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Einleitung, 


— — — 


Ehakeſpeare. V. 


3 A enn fich eine Mittheilung des engliichen Kritikers Stee⸗ 
ZEN vend als begründet nadjweifen ließe, daß der frühere 

> 5 Fitel unferes Gtids ,, Benedict und Beatriz” ges 
lautet habe, jo würden all die gelehrten Unterjudungen 
überflüffig fein, die über die Frage angeftellt worden find, ob 
der Dichter die aus dem Stalienifchen herrührende Gabel oder 
ob er jeine mit derjelben verknüpfte Erfindung für den eigent» 
lihen Kern und Mittelpunkt des Stüdes gehalten habe. Der ihm 
überlieferte Theil, der die eigentliche Handlung enthält, war Shafe: 
ſpeare's Beitgenoffen ſowohl aus Arioft felbft als aud) aus der 
Ueberjegung feines Orlando Furtojfo durch Harington (1591) bes 
fannt, ganz abgejehen davon, daß der Inhalt jener Epifode, die 
Geihichte von Ariodante und Ginevra, bereits in den achtziger 
Jahren des ſechszehnten Jahrhunderts in englijder Sprache dra: 
matijd) behandelt und von Spenfer in feinem Epos „die Feen: 
fönigin‘ verwendet war. Wenn e3 Shakefpeare nur um die Vorführung 
diefer Yntrigue zu thun gewefen ware, fo fonnte er unmöglid) bei 
der allgemeinen Belanntichaft des Londoner Publikums mit ihren 
Inhalt irgend einen Erfolg erwarten, denn auch die profaijden 
Erzählungen Bandello’3, in die jener Stoff aufgenommen war, fo 
wie die franzöfifche Bearbeitung derjelben durch Velleforeft waren 
in England genugjam verbreitet. Wenn er dDennod eine dramatijde 
Bearbeitung deffelben unternahm, fo geihah es nur, weil er der 
Wirkung auf fein Publitum fiher war, die die Verwebung der 
haaricharf am Tragijden hinftreifenden Handlung mit dem ausge- 
fafjenen Humor feines Luſtſpiels nothmwendig erreichen mußte. 
Darum läßt er diejenigen Perjonen, die an der Haupthandlung 
betheiligt find, um die alfo die überlieferte Intrigue fich dreht, in 
der Charafteriftif zurüdtreten, und führt um jo forgfältiger und 
feiner aus, was deiner eigenen Phantafie entipringt. Er nennt 
Meffina als Schauplatz der Handlung, aber für feine Perjonen 
behält er au3 der Novelle des Bandello uur die Namen Don Pedro, 

a 


ey 
t 





— IV — 


Prince of Arragon und Leonato bei, den er zum Governor of 
Meſſina macht, Leonato iſt alſo kein armer Edelmann wie dort, 
der ſich die Vewerbung eines Grafen Claudio um die Hand feiner 
Tochter zu Hoher Ehre anrechnen mußte, fo wenig wie Hero mit 
der demüthigen Yenicia zu vergleichen ift, die fich erft entehrende 
Anträge von ihrem fpäteren Bräutigam Timbreo di Cardona ge- 
fallen laſſen muß, bevor er ihr die Hand zur Che bietet. Die 
Rangunterjdiede fallen hier fämmtlich hinweg; die Gejellichaft be- 
wegt fi) auf ganz gleichem Boden, wir athmen trop der fremden 
Namen englifche Luft, an die uns fchon Dogberry (Holzapfel) und 
die euphuiftiichen Dialoge Benedict’3 und Beatrice’3 erinnern würden. 
Mit feinem Verſtändniß befeitigt daher Shakeſpeare auch die Neben: 
bublerfdaft des in der Novelle auftretenden Girondo, da diefer 
in dem Luſtſpiele feinen Pla gefunden und die Aufmerkſamkeit 
viel zu ſehr auf die Yntrigue gelenkt, für diefelbe einen zu breiten 
Raum bedingt haben würde. Seine Rolle übernimmt vielmehr 
Don Yuan, Bruder des Prinzen und Böjewicht ohne weitere Mo- 
tivirung, ein prädeftinirter Schurke, den ein deuticher Gelehrter 
mit den reprouvés bes Calvin vergleidht. Yn der Delonomie des 
Dramas reicht er gerade hin, um den Knoten zu fchürzen, und 
Shakeſpeare läßt ihn zur rechten Beit verichwinden, um bei der glüd: 
liden Ldfung deffelben feinen Mißton in die allgemeine Harmonie 
zu bringen. 

Yn Bandello’3 Novelle lauſcht der .betrogne Timbreo allein 
und bemerkt das Einfteigen feines vermeintlichen Nebenbuhlers in 
Lionato’3 Haus. Shakeſpeare, der fic) an diefer Stelle mehr an 
Arioft Hält, läßt Margaretha in den Kleidern Hero’3 fic) mit Bo- 
tadio unterhalten, während Claudio in Gejellichaft de’ Prinzen 
und Don Juan's im Gebüſch lauſcht. Da fih alfo aud) Pedro 
täufchen läßt, der fid) mit rubigem Urtheil von ber Wahrheit der 
Thatjache überzeugt, erjdeint Claudio, der leidenjchaftlich erregt ift, 
in unferen Augen um jo entſchuldbarer. Diefer Umjtand entlaftet 
ihn zum Theil von dem Vorwurf der Uebereilung, und motivirt 
in etwas feine fpätere Scheinbar zu weitgehende Härte gegen Hero. 
Es ift allerdings für den erften Moment auffallend, daß bei Shate- 
fpeare die Rade Claudio's in die Kirche verlegt, und ausgeführt 
wird, nachdem Hero ihr Ya gejprodjen. Die Novelle läßt den 
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Abſagebeſcheid Timbreo's durch einen Dritten ausführen. Bedenkt 
man indeſſen, daß all die zarte Weiblichkeit Hero's, ihre Unſchuld 
und Herzensreinheit, ihre Anmuth und der ausgeſprochne Adel 
ihrer Geſinnung dem getäuſchten Claudio tur als deſto größere 
Bosheit und teufliſche Verſtellung erſcheinen müſſen, die gewiſſer⸗ 
maßen in ihrem unbefangenen Ja am Altare nur gipfelt, fo kann 
man unmöglich dem Dichter vorwerfen, hierin zu weit gegangen 
zu fein. Da und die Scene vorgeführt wird, gehörte die ganze 
Sdroffheit und Härte derjelben Hinzu, um den Tod Hero’3 in den 
Augen Claudio’s und feines Freundes wahrſcheinlich zu machen; 
denn wäre der Abſagebeſcheid wie in der Novelle, burch einen 
Dritten, oder in der Familie des Leonato erfolgt, bas feierliche Ja 
aljo am Altare nit gefproden worden, fo konnte die Unfduld 
Hero’3 in demjelben Momente nicht den Uebrigen zum Bewußtjein 
fommen; aud) eine Schuldige wäre bei folder Entdedung in Obn- 
macht gejunfen, oder hätte fic) wenigften3 fo geftellt. Leonato, 
darauf fam e3 an, mußte gunddjt von Hero’3 Unſchuld überzeugt 
werden; jo weit, da8 durfte fic) der Vater jagen, fonnte fie nicht 
verdorben jein, um mit diefer Unbefangenheit an den Altar zu 
treten und fic) vor fdmmtliden Zeugen durch heiligen Schwur 
ihrem Gatten zu vermählen. Diejen Gedanken, aud) wenn er im 
Stid nicht ausgejprodjen wird, Takt der Mönd, der zur Trauung 
berufen war, mit pſychologiſchem Scharffinn fofort richtig auf, und 
ift er der erjte, der noch vor der öffentlichen Entdedung durch Boz 
rachio's Verhör des Mädchen? Unjchuld verfündet. Grade die 
Härte Claudio’s erwedt bie Ahnung von der Unjchuld feiner Braut. 
Wie in der Novelle Fenicia fo erholt fic) bei Shaleipeare Hero 
von ihrer Ohnmadt, wird aber hier wie dort für todt ausgegeben. 
Bei der Entdedung ihrer Unfduld, die in der Novelle durch den 
berrätherifhen von Gewiſſensbiſſen gefolterten Girondo erfolgt, 
fommt im Shakeſpeare'ſchen Luftipiel nunmehr das komiſche Ele- 
ment, das bisher nebenbei lief, gang und gar zur Geltung. Der 
albernfte Burfche, den der liebe Gott im Zorn zum Conftabel ge» 
macht, Freund Holzapfel (Dogberry, Kornelkirſche) ift quasi von 
der Vorjehung dazu berufen, das NRäthjel mit demſelben Scharfjinn 
zu Iöfen, mit welchem einft die Ganfe das römiſche Capitol retteten. 

Wenn die Novelle nun Don Timbreo erjt nad Sahr und Tag 
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in den Befif der todtgeglaubten Braut gelangen läßt, fo verträgt 
dad Drama, das dem Ausgange zueilt, eine folche Bigerung nicht, 
wo nicht zwingende Motive eintreten. Hero war nidt wie Fenicia 
auf ein fernes Landgut gebracht, fondern in ihres Vater Haufe 
verftedt gehalten worden, aber aud) fie wird beim erften Erjcheinen 
für eine Nichte Leonato’s ausgegeben. Denn wie in der Novelle 
Limbreo fih dem alten Leonato verpflichtet, nur die Frau zu 
ehelichen, bie diefer ihm vorjchlagen würde, fo hatte Claudio dem 
Vater Hero’3 gegenüber dafjelbe gethan: man fieht alfo, daß auch 
in Diefem Punkte Shafefpeare der Novelle zu folgen nicht ver: 
ſchmäht Hat, aber die Erkennung durch Claudio erfolgt, fobald Hero 
die Maske abnimmt, während Timbreo, der die Braut ein Jahr 
fang nicht gefehen Hat, über ihre Identität noch lange ungewif 
bleibt, bi8 der Sachverhalt durch den Vater aufgeflärt wird. 
Wenn nun von borliegendem Drama, deffen Abfaffung ins 
Jahr 1599 verlegt wird, weil die erfte Quartausgabe 1600 er- 
{dien, neuerdings behauptet worden ift, dak es den übrigen Dra- 
men au derjelben Periode nicht cbenbürtig fei, fo finnen wir in 
diejed Urtheil nicht einftimmen, und es ijt keineswegs das Intereſſe 
am Gtoffe, weldje3 und dabei beherriht. Wir müflen una viel- 
mehr dem Urtheil Ulrici’8 anfhließen, der von dem Quftfpiel be- 
hauptet, es befunde „in jedem Buge, in Sprade, Charafteriftit 
und Compofition die hohe Meifterjdaft, zu der Shafeipeare fic 
während der erften 10 Jahre ſeines Schaffend emporgeſchwungen“, 
womit aud Wilbrandi’3 Meinung übereinftimmt, der in der Cin: 
leitung zu feiner Meberjegung in der Bodenſtedt'ſchen Wusgabe 
grabezu erflärt: „Biel Lärmen um Nicht3” ift in jedem Sinne 
dad Werk einer Meifterhand; der Dialog von vollendeter Leben- 
digkeit und Freiheit, Naturgefühl und Stilbedürfniß eins geworben, 
Vers und Proſa mit der bezaubernden Leichtigkeit behandelt, die 
diefe mittlere Periode in Shakeſpeare's didjterifder Entwidlung 
fenngeidnet. Wenn freilid) NRümelin in jeinen befannten GShafe- 
fpeareftudien fiber unfer Quftfpiel äußert, e8 jcheine mit „Den beiden 
Beronejern und „Ende gut Alles gut” unreifer und leichter ge- 
arbeitet al3 andere, von ihm vorher genannte, fo ift auf ein foldes 
Urtheil um fo weniger gu geben, weil died überhaupt Alles tft, 
was der Rritifer von dem Stüde in feinem Bude gu fagen weiß. 


Es fann faum nod). die Frage anfgeworfen werden, ob ber 
Didter nad Ausſcheidung de3 oben als entlehnt RNachgewiefenen 
alle3 Uebrige, d. h. das Hauptjächliche felbft erfunden habe. 

Ein Benedict, eine Beatrice,’ ein Boradio, ein Holzapfel, fie 
alle erweiſen fid) auf den erften Blick ald echte Kinder der Shate- 
ſpeare'ſchen Muſe. Das Problem zwei jo harte Köpfe wie Bene- 
dict und Beatrice durch einen einfachen piychologiihen Kunftgriff 
in ®iderjprüde mit ihren zur Schau getragenen Principien zu ver- 
wideln, und fie bid zu dem Grade auszujöhnen, daß fie fic) die 
Hände zum Chebunde reichen, den Bubenftreih Don Juans durch 
den ebenfo eingebildeten tute einfältigen Holzapfel entdeden zu 
lajjen, den betrognen Claudio als Narren feiner eignen Eiferſucht 
zu zeigen, der in der Race jcheinbar über ein getviffes Maß Hin: 
ausgeht, dem ehrwürdigen Mönde eine tiefe pſychologiſche Kennt⸗ 
nif beizulegen, die guerft Licht in die Verwirrung bringt, das 
Alles ftimmt fo zu den übrigen Schöpfungen des großen Dichters, 
daß an Entlehnung nicht zu denken tft. Man könnte bas Stück 
mit einem dritten Titel die Komödie der Täufchungen nennen, 
denn Alles täujcht fich in bemjelben oder wird getäufcht. Leonato 
täuſcht fich, wenn er von vorn herein behauptet, bie Unruhe könne 
gar nicht in Gejtalt Don Pedro’s in fein Haus kommen, und 
Don Pedro täufht fih, wenn er an die wirkliche Verföhnung mit 
feinem Bruder glaubt, der fic) jeinerfeit3 darüber täufcht, daß fein 
Bubenftreid) unentdedt bleiben werde. Hero’3 und Claudio’s ju⸗ 
gendliches Vertrauen und unſchuldsvolle Unerfahrenheit werden durch 
Don Fuan’3 und Boradhio’s graujame Bosbheit hintergangen, und 
Benedict und Beatrice werden zu ihrem Heile durch jcherzhafte 
Täuſchung von ihrem täufchenden Wahn geheilt, in der Schärfe ihres 
Witzes, in der Kedheit ihres Gelbftgefühls, in der theoretifchen Ge- 
ringſchätzung des gewöhnlichen Lauf menjchlicher Dinge für fid eine 
gewiffe Snfallibilität erreicht zu Haben. So entwidelt fid) bad Syftem 
der Täuſchungen weiter, bi3 Holzapfel, der fi am gründlichiten itber 
fich felbft täufcht, indem er fid) für einen gejdjeidten Mann Hält, und 
e3 zu Brotofoll haben will, daß er ein Ejel ijt, die Täufhungen ihrem 
Ende entgegenführt und das Gange mit der Täuſchung Claudio’s über 


Hero’3 Identität abſchließt. 
| Kenna Tſchiſchmitz. 


Die Comödie der Irrungen. 


e bie beiden Beronefer erſcheint aud) die Comödie der 

Jerungen zum erften Male in der Folioausgabe von 1623 

Mm Drud. Das Manufcript, welches den Herausgebern 

John Heminge und Henry Condell vorgelegen, ſcheint 
gwar nit von fremden Händen in dem Grade mifhandelt 
geweſen zu fein, tie dad des erfigenannten Quftipiels, dod) ift 
felbft nad) den mancherlei Emendationen durch Editoren und 
Kritiker die Summe nichtſhakeſpeare'ſcher Elemente in unferem 
Stüde nod) erheblich genug. Der Dialog in fogenannten Doggerel- 
ober Knittelverjen in der 1. Scene ded 2. Actes und dem ähnliche 
Stellen, namentli die ganz matten Reimverfe am Schluß befunden 
gang entidieden die Hand eines frechen Eindringlings in den feiner 
Anlage nach fehr Tunftvollen Bau unferes Luftfpiels. 

Obwohl dafjelbe 1598 von Francis Meres in Palladis Tamia 
ober Wits Treasury unter denjenigen Stüden erwähnt wird, auf 
denen Shatefpeare’s Hoher Ruf als engliſcher Bihnendidter erften 
Ranges berube, und die ihm unbedenflid) einen Play neben Plautus 
und bem von den damaligen Engländern hodgepriejenen Tragiker 
Seneca einräumen, fo nehmen doch englifde und deutſche Kritiker, 
geftiigt auf innere und äußere Gründe, mit Wahrſcheinlichkeit an, 
daß dad Luftipiel eine Jugendarbeit des Dichters fei. Man kann 
died indeffen nicht fo jehr, wie man gewollt hat, aus der weniger 
beftimmten Charakteriftit ſchließen, deren tiefere Behandlung die 
ausſchließlich auf den Gituationen beruhende Komik des Stüdes in 
den Hauptperfonen von felbft ausſchloß, als vielmehr aus den 
breiteren lyriſchen Partien, den häufigeren Reimen und gereimten 
Biergeilen, die in den erwieſen fpdteren Arbeiten bed Dichters allers 
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dings jeltener find. Cine im Luftipiel vorfommende und zuerft 
von Theobald vollitändig erflärte Unfpielung auf den damaligen 
zwiſchen Heinrich von Navarra und dem fatholijden Frantreid 
geführten Krieg, an dem fid) 1591 auch England betheiligte, macht 
ed wahricheinlich, daß die Komödie der Irrungen um biefes Jahr 
geichrieben murde. ©. Act III, Se. 2, Anm. & 

Das große Yntereffe, welches, wie die in der Einleitung zu 
den beiden Veronejern von uns mitgetheilte Aeußerung des Franci3 
Meres bezeugt, das damalige gebildete England an den Eomödien 
des Plautus nahm, die in der Ueberfegung William Warher’s 
foger in weiteren Kreijen betannt waren, konnte Shafefpeare wohl 
zur Behandlung eines plautinijden Stoffes führen; dod) find die 
Antlänge an die Arbeit des lateiniſchen Dichters im Ganzen ſpaärlich, 
und manche derfelben wohl nur zufällig. Ob dem Pichter ein 
älteres Stüd zur Einfiht refp. Benutzung vorgelegen, wagen wir 
weber zu verneinen noch zu behaupten, jeitdem namentlich Herb» 
berg netterdings jo gut wie evident nadgetviefen hat, da die 1577 
zu Hampton-Court aufgeführte Historie of Error (Ferrar) fo wie 
die ſehr wahrjcheinliche Wiederholung derjefben 1582 nad den dazu 
verwandten Decorationen zu jchließen ein Luftipiel nicht gewefen 
fein kann. Es fcheint uns überdies, daß in unferem Stücke fo viel 
Shakeſpeare'ſcher Geift, Humor, Wit, Erfindung, mit einem Wort 
jo viel von der Gelbftänbigkeit feines Wejen liege, daß mir 
una kaum nad) einem Vorbild umgufehen brauden, da wir uns 
bet dem Gedanken beruhigen können, daß Shafefpeare doch nicht 
da3 Befte an feinem Stüd aus einem andern werde entnommen 
haben. 

Denn wenn aud) die Warner’iche Ueberfepung der Menächmen 
erft 1595, alfo muthmaßlich einige Jahre nach Vollendung unferes 
Stüdes erſchien, und von unjerem Dichter nicht benugt fein konnte, 
und, zugegeben, daß Shakeſpeare für jeine Arbeit von dem Iateini- 
hen Originale Abftand genommen habe, da der Plautus allerdings 
nicht zur leichten Lectitre gehört, fo Täßt fic) doch annehmen, daß 
er, aud) wenn ihm Warner’8 Manufcript, bas nad) der Vorrede 
de3 Ueberſetzers Zahre lang unter Privatfreunden circulirte, nie zu 
Sefiht gekommen wäre, bei jeinem lebhaften und freundichaftlichen 
Berkehr mit belejenen und gelehrten Männern über den Plan, die 
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‚Charaktere, die hauptſächlichen Intriguen und Mißverſtändniſſe, 
ſowie über den Entwicklungsgang des plautiniſchen Stückes jeder⸗ 
zeit hinlängliche Belehrung würde gefunden Haben. Mehr als 
dies war für einen Dichter wie Shakeſpeare ſicher nicht nöthig, und 
genügt uns vollkommen zur Beantwortung der Frage, wie der 
Dichter in den Beſitz der Fabel gelangt ſei, da Plautus unter allen 
Umſtänden die urſprüngliche Quelle bleibt. 

Das Ausſchließen des Antipholus von Epheſus durch die eifer⸗ 
ſüchtige Adriana hat einige Aehnlichkeit mit der gleichen Situation 
des Menächmus, die Plautus jedoch damit motivirt, daß feine Frau 
über den der Erotion, wie ihr Mann mit erlogener Ausflucht jagt, 
geliehenen Mantel zürnt. Der Ausgefchloffene geht nun, um 
lich) für feinen Werger zu entjchädigen, zur Erotion zurüd, verlangt 
von ihr den Mantel, den ihr der fremde Menächmus bereit3 ge= 
jtohlen, und wird, da er ein Geſchenk als Entichädigung verlangt, 
nun auch von diefer ausgeſchloſſen. Bei Shafejpeare ijt der Courtifane 
allerdings vom Ephefier ein Ring abgejtreift worden, aber doch nicht in 
diebifcher Abficht, da fie in der veriprochenen Kette ein reichliches 
Aequivalent erhalten hätte. Bei Plautus fommt es ſchließlich zu 
einer gewaltigen Schlägerei, da der für wahnfinnig gehaltene Ephe⸗ 
fier überwältigt werden fol, um vom Arzte geheilt zu werden, 
vor welcher Eventualität ihn Meffento, der Diener de3 Syracufaners, 
errettet, weil diejer glaubt, der Gemißhandelte fet fein eigner Herr. 
Bum Dank erbittet er fih von dem Geretteten die Freiheit, der 
fie ihm aud) zugefteht, obgleich er erklärt, dab er nicht wiffe, wie 
er dazu fomme, Mefjfenio zum Sklaven zu Haben, den er nicht 
fenne. Die Rolle des Arztes nun übernimmt bei Shakefpeare der 
gelehrte Exoreift Zwid, dem für feine pjydiatrijden Bemühungen 
Bart abgefengt wird. Die Entwirrung wird nun bei Shake: 
fpeare jo: gut wie bei Plautus erft durch die Confrontation 
der beiden Brüder herbeigeführt, doch tft bet erfterem durd die 
Einführung der Aemilia, de} Wegeon, und der beiden Dromio ber 
Schluß ergreifender, rührender, 003 Gemüth erhebender. Weber: 
haupt bekundet Shafefpeare durch die gejdidte Erfindung der 
Nebenperfonen und den ernften Rahmen, in dem die komiſche Hand: 
lung fic) vollzieht, in glänzender Weiſe feine Hohe Meiſterſchaft 
und den bedeutfamen Vorgug feined Luftiptels vor dem des Plautus 
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reſp. des griechiſchen Dichters Poſidippos aus Kaſſandra, dem der 
Lateiner nachgedichtet. 

Was nun die Verlegung der Handlung von Epidamnus, wo 
die plautiniſche Comödie ſpielt, nach Epheſus betrifft, fo fällt die⸗ 
ſelbe außer Anderen auch Hertzberg auf. Wir wundern uns, daß 
der Grund der Aenderung dem ſcharfſinnigen Auge eines ſo gelehrten 
Philologen hat entgehen können. Epheſus galt dem ſpäteren Alter⸗ 
thum, welches die Vorſtellungen von der Hekate mit den Ueber: 
lieferungen über die Weſenheit der Artemis zu verſchmelzen begann, 
alg eine durch thr Sauberwejen beritdtigte Stadt. Nun erfolgt 
in dem gauberfundigen Epheſus die erfte zufällige Berührung des 
Doppelpaares. Der Aberglaube leitet bie Gedanken des juchenden 
Antipholus, dem nun plöglich fein Diener Dromio, den er vor 
zwei Deinuten mit einer Summe Geldes fortgeihidt, in unbe- 
fangenfter Weije guriidfehrend, von einer Gand erzählt, die ver- 
‘brenne, von einem Ferkel, das vom Spieße falle, einer Frau, die 
auf ihn mit dem Efjen warte, einem Schwanzriemen, den er für 
die Gebieterin nad dem Gattler getragen, und von der er derb 
gezüchtigt worden fei, während er den Empfang der Geldfumme 
ableugnet, und nur 6 Dreier empfangen haben will — fofort von 
der ruhigen, vernunftgemäßen Ueberlegung ab, und erfüllt ihn mit 
einer ganz gerechtfertigten Bejorgniß nächtlichen Bauber3 und mord- 
füchtiger Hexen, die den Sinn verftören und den Leib entitellen, 
d. b. gelegentlich aud) wohl einem Menichen den Leib eines Andern 
auf: oder anheren finnen. Gein erfter Gedanke ift aljo gar nicht 
mehr an einen Bruder, den er fo lange gejucht, und den er hier 
etwa finden finnte, jondern an Flucht aus dem unbheimliden 
Epheſus, dem geheimnißvollen Sig der Urtemis-Hefate, um jeden 
Preis. Diefen Wahn Iäbt der Dichter im Syracuſaner gleich bei 
der eriten Begegnung mit dem ephefifden Dromio auftauchen, und 
wer will behaupten, daß died nicht mit der Außerften Gefchidlicd- 
feit vom Dichter zur Hebung der Wahricheinlichkeit erdadht worden 
ijt? Seine Befürdtungen, feinen Aberglauben theilt fein Diener, 
der nad der Begegnung mit Adriana und Luciana ausruft: „Hier 
walten Teen; befreuzen muß ich mich, mit Alp und Kauz (striga) 
und Elfengeiftern red’ ih — und thun wir ihren Willen nicht 
genau, man jaugt und todt, man Tneipt un8.braun und blau‘. 
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Diefer Gedanke beherricht nun beide fo vollftändig, Daß Daneben 
nur nod der eine Blah hat, fo ſchnell wie möglich dem verherten 
Orte zu entrinnen, ein Gedanke, den auch Untipholus der Syracujaner 
am Schluß de3 8. Actes ansjpridt. Dies alles läßt alfo den Ge- 
danken an den feit fieben Jahren gefudten Bruder nicht auffommen, 
um jo weniger ald ba’ Schiff bereitö fegelfertig ift, mit dem fie 
jofort abfahren würden, weun nicht die Verhaftung bes Herrn er- 
folgte. Go hatte die Furcht fie beinahe ihren Bred verfehlen 
faffen, während die lange Reihe von Srrungen dem Antipholus 
zwar Verdruß und Gefangenihaft bringt, ihn zugleich aber and 
an fein Biel führt. Auf dieje Weije find die Yrrungen dod etwas 
Anderes, alB eine auf ganz unmwahricheinlichen Vorausfepungen auf: 
gebaute Poffe, wie man geradezu behauptet; denn der ernfte Rahmen, 
der fie umgiebt, dient nur Dazu, den innern Werth unfrer Dich: 
tung zu erhöhen. Schon die Erpofition, die alle Wffecte der 
Tragödie, Rührung, Furdt, Mitleid, vor allem aber Ehrfurcht vor 
dem Schidjal in und erwedt, ift geeignet, eine ernfte Spannung 
burd) das ganze Stüd in und wad) zu erhalten, und bildet nicht 
nur einen finftlerijd) notwendigen Gegenfag zu den Stimmungen, 
ın die und die darauffolgenden Scenen verjehen, jondern hindert 
aud, daß wir und ganz an die niedern Einbrüde der Komik, die 
hier in’S Gebiet des Burledten greifen muß, verlieren. Hertzberg 
leitet die Einführung dieſes tragiichen Elements aus der früh ent- 
widelten, fittlichen Raturanlage des Dichters her, und wer ftimmte 
in diefer Unficht nicht vollfommen mit ihm überein? aber es ift 
nicht der einfeitig fittlide Standpunkt allein, den der Dichter etwa 
bewußtlo8 einnimmt, jondern jene großartige, nur dem höchſten 
Ingenium eigenthimlide Intuition, die ihm ohne Anweiſung und 
Lehrmeifter bad Zweckmäßige in der Kunft mit Sicherheit an die 
Hand giebt. Wie jchön ftimmt nicht der Schluß zu dem tragiichen 
Ernfte der Expofition, indem er die Erzählung, die lange, rührende 
Leiden8gefdidte der durch ein ſchweres Schickſal auseinander ge- 
riffenen, durch innige Bande des Herzend aber weit über Meere hin 
ſympathiſch zujammengehaltenen Familie wieder aufnimmt. Wie 
ergreift und dad väterliche Naturgefühl im BWegeon, der erft feinen 
einzigen Sohn, ben Liebling, für die Auffindung des verlorenen 
zweiten und ber Mutter, dann aber fein Leben, fein Alles für die 
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Auffindung der drei in die Schanze ſchlägt; wie erfüllt uns ſeine 
würdige Reſignation mit Bewunderung, als er fie verloren glaubt 
und ſich gern zum Tode führen ließe, wüßte er nur, daß ſie lebten; 
und wie kunſtvoll tft jene letzte Taäuſchung an ben ernſten Theil 
der Handlung gefnitpft, als ber gramgebengte Vater dem Ephefier 
gegenitberfteht, der thn nicht Tennt, und fic) ber Greid vom eignen 
geliebten Sohne verleugnet glaubt; wie erhebt und der fromme 
Ernft, mit dem Solinus über die Heiligkeit der Gejebe wacht, die 
fein humanes Fühlen und Denfen mit dem Pflichtbewußtjein des 
Herrſchers in eine empfindliche Collijion bringt — mie nehmen 
wir Wntheil, als jchließlih in Wemtlia auch die verlorene Mutter 
gefunden ift, und die Familie nach fo langem Dulden, Suchen und 
Harren endlich wieder glädlich vereint wird. Seht ericheint ung 
die lange Reihe von Irrungen und ergößlichen Situationen nicht 
mehr im Lichte eines blos zeitvertreibenden Spaßed. Der Zufall 
ift der Toboldartige Diener des Schidjald, des göttlichen und ev: 
habenen Schidjald geworden, der den Sucher lange an ber Nafe 
herumführt, ehe er ihn den Glidstopf finden läßt, der fortwährend 
vor ihm geftanden; die lange Irrfahrt der Suchenden hat fih nur 
deshalb zu den Iuftigen Irrungen gugefpipt, daß der Erfolg aus 
ihnen dem Ausdauernden reich befränzt in die Arme fliege. 

Wir gehören keineswegs zu denen, die aus jedem Drama 
Shafefpeare’s eine dnigmatijd verhüllte Vorlefung über Moral: 
philofophie herauszuftudiren vermögen; aber gegen den oberflädy: 
lichen Vorwurf, daß es dem Dichter in diefem Luftfpiel blos um 
die Burleste zu thun fet, daß fein Stüd nichts als eine „Nach: 
bildung der Menächmen des Plautus“ fei, in welcher der römiſche 
Dichter weniger übertroffen ala Überboten werde, wie Guftad 
Nümelin in feinen Shalefpeareftudien behauptet, müſſen wir den 
Dichter mit aller Entichiedenheit in Schug nehmen. Wer fich die 
nöthige Beit nimmt, bas Luftfpiel mit Rube zu lefen, wer namentlid 
die Charaktere im Gedächtniß forgfaltig auseinander zu Halten fid 
bemüht, was bei der Namenzidentität der zufammengehörenden 
Zwillinge, wie wir zugeben wollen, allerdings nicht ganz bequem 
ift, der wird viel eher über die kunſtmäßige und höchſt eracte 
Durhführung de3 Planes erftaunt, und weit entfernt fein, „ein 
tole’ Durcheinander‘ in den Verfennungsjcenen zu finden. Wenn 





und das Spiel mit jeinen hier vorzugsweiſe obmaltenden Zufällig- 
feiten — als welches wir auch die gleichzeitige Eriftenz zweier 
Brwillingsbritderpaare zu betrachten haben — mehr oberflähli zu 
beichäftigen jcheint, jo ijt bod) nicht zu leugnen, daB der jehr ernite, 
fittlide Hintergrund, der und die Macht des Naturgefühls und der 
Samilienbande, jowie die Gewalt des Schidjals über dad menſch⸗ 
fihe Vermögen einerjeits — und die großartige, zum Giege füh- 
rende Ausdauer und Energie de3 letzteren andererjeit3 erkennen 
läßt, jeden Wugenblid mit Empfindungen und Gedanten erfüllt, 
die unfere ganze Wejenheit, unjer Bewußtjein im Dafein umfafjen. 
Wir Haben an jeder Stelle bas Gefühl, daß die Laune des Zufalls 
zwar den Mtenfdjen in die wunderlicdften. Mipverftindnifje ver- 
wideln Tann, die und jogar Über und und unfere eigene Schwäche 
zu lachen zwingt, daß wir aber zugleich aud diejer Stimmung 
heraus zu den ernfteften Gedanken über und und bad Schickſal er- 
hoben werden. Der eigenfte Kern der Comödie der Srrungen ent- 


hält tiefe Wahrheit. 
| Senna Tſchiſchwitz. 


Die beiden Veronefer. 
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RH enn ber Verſicherung der beiden Folio-Editoren John 
BR S Heminge und Henry Condell unbedingter Glaube bei: 
Si 2 > gumeffen wäre, daß jie nämlich die gefammelten Dramen 
Shafejpeare’3 in abjoluter Vollſtändigkeit ihrer Verfe, 
wie er fie gefdjrieben habe, veröffentlichten, fo würden wir bei © 
vorliegendem Luſtſpiel mit unferem Urtheil über den Dichter 
in nit geringe Berlegenheit gerathen. Denn wenn allerdings 
auch durch dad ganze Stüd hindurd in Diction, Versbau, Cha: 
rafteriftif, Sentenzenreihthum und Allufionen der große Shakeſpeare 
deutlich zu und redet, jo find doch der Widerfprühe und Nach— 
laffigteiten fo viele nachweisbar, daß wir nidt im Stande find, 
diejelben mit der jonjtigen Berjtandesichärfe, der Bühnengewandt- 
heit, dem flaren Blid, dem guten Gefdmad und dem allwegs 
richtigen Tact und Urtheil umjeres Dichters in Einklang zu 
bringen. Dean. hat e8 verjucht, diefe Mängel damit zu erklären, 
daß man das Stüd, deffen erite Erwähnung ind Jahr 1598 fällt, 
und das nicht eher als 1623 in der oben erwähnten Folio gedrudt 
erjdeint, den Crftling8producten des Dichters beizählte Wie 
jung müßte aber der Dichter gewefen fein, der im zweiten Acte 
feine3 Stüdes ſchon vergefjen hätte, wads er im erften gefchrieben, 
wie dies bier thatfächlih der Fall ift, wo Valentin und Proteus an 
den Hof des Kaiſers gefchicht werden, und gleich darauf bei einem 
namenlojen Herzoge von Mailand auftauchen; wenn fic) Julia und 
Lucetta vom jchönen Eglamour in Verona unterhalten, der fich um 
die Hand der erjteren bewirbt, und von diefem Eglamour im vierten 
Act zu Mailand erzählt wird, daß er zur Ehre der verftorbenen Braut 
das Gelübde ewiger Keujchheit abgelegt habe; wenn Julia int erften 
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Act (Sc. 2) einen Vater hat, der mit der Mahlzeit auf fie war: 
tet und Diejelbe Yulia ihrer Dienerin und BVertrauten am Ende 
ded zweiten Actes ihr ganzes Vermögen, ihre Ländereien, ihren 
Hausrath und guten Ruf vor der Abreiſe übergiebt; wenn Proteus, 
der fich eben jehr artig mit Gilvia unterhalten hat, am Schluß 
eines faft unmittelbar darauf folgenden Monologs jagen kann: 
„Rur ihr Gemälde hab ich erft gejehen, und dad Hat meines 
Denkens Licht geblendet; wird fie mir erft in vollem Glanz er: 
fdeinen, erftirbt ba’ Denken und ich werbe blind”; wenn der 
Herzog auf die bloße Empfehlung de Valentin von -Proteus aus⸗ 
tagt: ,,wenn er euer Wort bewährt, fo ift er würdig einer Rai- 
ferin Liebe und gleich gefcidt für eines Kaiſers Math,” und 
wenn er diejelbe RedenSart faft wörtlih auf Valentin (V, 4) an: 
wendet; wenn Yulia der Silvia erft einen andern Brief übergiebt 


(1IV, 4), dann fic) corrigirt und den rechten Brief außliefert, 


ohne daß der Zufchauer über Inhalt und Bedeutung bes erften 
etwas Näheres erfährt, wenn Silvia dem Eglamour erflärt, fie 
werde ihn in Bruder Patri¥’s Belle, wohin fie zur beiligen 
Beichte gehen wolle, erwarten (IV, 3), ihn aud) der Verabredung 
gemäß dort antrifft, ihr Sater aber (V, 2) erflärt: „Auch gab fie 
vor, fie wol’ am Abend beichten in des Patriciug’ Gell’ und war 
nicht dort”; wenn der Nitter Eglamour (IV, 8) von Silvia ger 
ſchildert wird al8 ein Edelmann: „gewiljenhaft, Flug, tapfer, ohne 
Tadel,” und gewürdigt wird als Silvia's Beſchützer fie zu bes 
gleiten, und derfelbe Ritter von den RMaubern, die Silvia gefangen 
führen, mit den Worten charakterifirt wird: „geſchwind von Füßen 
ift er uns entlaufen, doch Mojes und Valer verfolgen ihn”; wenn 
Valentin im einjamen Walde eben nod) gejeufzt hat: „Komm, Sil: 
via, dad Gebäude hergujtellen; erfreu’ den Jammernden, du Holde 
Nymphe!“ und im Moment, wo bas Schidjal feinen glühenden 
Wunſch erfüllt Hat, zu dem treulojen Freunde, den er eben der 
tiefften Verachtung werth erflärt, fagen fann: „Und daß vollfom: 
men werde mein PVerzeih’n, geb’ ich dir Wes, wads in Silvien 
mein”; und wenn diefe Silvia, die dem Proteus wegen feiner gegen 
fie verjuchten Gewaltthat eben erft ihren Abſcheu ausgefproden, 
zu dem letterwähnten Unerbieten ihres Geliebten, deffen Gegen: 
ftand fie felbjt ift, nicht dad Geringfte zu jagen hat? 
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Gerade die Fülle, man könnte ſagen das Syſtem dieſer Un⸗ 
gereimtheiten und Widerſprüche ſcheint den Schleier etwas zu Tüf- 
ten, der über dem Schickſal dieſes in den ſonſtigen Einzelheiten 
durchaus hoch zu preiſenden Stückes liegt. Es finden ſich nämlich 
in der eben hervorgehobenen Reihe von Widerfpriden und Nad: 
läſſigkeiten Momente, die es wahrjcheinlich madden, daß der Or: 
ganigmus eines vom Dichter kunfimäßig bearbeiteten und durch— 
geführten Stüdes von fremder Hand zerrüttet und mit Bei: 
behaltung der wefentlidften Theile neu gefügt worden if. Wenn, 
wie unfere tüchtigften Krititer, wie Herpberg und Delius, mit ben | 
Engländern annehmen und wir nicht beftreiten wollen, ob: 
glei es nur Hypothefe ift, bas Stüd bereit? 1591 gefdrieben 
wurde, weldjen BZufälligleiten fonnte da’ Manufeript in den 
22 Jahren bi zum erfter Drud nicht ausgeſetzt gewefen fein! 
Geben wir aud zu, daß, fo lange ber Dichter am Theater felbft 
wirkſam war, ja vielleicht bid zu jeinem Tode (1616), Niemand 
wefentlide Wenderungen gewagt haben wird, fo ift dod) immerhin 
möglich, daß fic) in. bem Zeitraum von 8 Jahren unberufne Hände 
an demfelben vergriffen Haben. Man denfe nur an das Trauer: 
{piel Timon von Athen, dem es ähnlich ergangen tft, und an die 
entſtellte Hamletausgabe von 1603. Aber wie leicht war es auch 
möglich, daß dad zuſammenhängende Manufcript verloren war, 
und daß Heminge und Condel fic) gendthigt jahen, dafjelbe aus 
den Rollen zufammenzuftellen, wobei fie vielleicht ihrer Unfähigkeit 
durd Fühne Aenderungen zu Hilfe zu fommen fuchten. Wir haben 
faum nöthig alle Vermuthungen vorzuführen, wenn wir einfach 
die erwähnten Widerſprüche in Betracht ziehen und dabei jede 
Möglichleit einer Gedankenloſigkeit von Seiten bes Dich 
ter3 ausſchließen. 

Hatte der Dichter im erften Ucte den Plan, die beiden Freunde 
Valentin und Proteus an bes Kaiferd Hofe, der immerhin nad) Mai- 
fand verlegt werden konnte, fich wieder begegnen zu laſſen, jo wer: 
den wir in der Perſon de3 namenlojen Herzogd auch woh! den 
urfpriinglic) vom Dichter eingeführten Kaifer zu erkennen haben. 
Die zweimal wiederholte und oben bereits erwähnte Aeußerung 
des Herzogs, die er in Betreff Valentin’s und feines Freundes 
thut, daß fie die Liebe der höchſten Raiferin verdienten, und der 
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Leptere würdig fet, dem Kaiſer al’ Rath zu dienen, beftätigen 
dieje Annahme zwar noch nicht, unterjtügen fie jedoch in gewiffer 
Hinfiht. Viel wichtiger ijt die Rede de3 Herzogs (II, 1), in wel: 
der er Valentin feinen Unwillen über defjen Werbung zu erkennen 
giebt. Diefe ganze Rede, in der der junge Veronejer mit Phaeton 
verglichen wird, der fic) eines allgubohen Strebend erfühnt, in 
welcher er als ein wahnfinniger Sklav bezeichnet wird, der e3 nur 
der Nachficht des Sprechenden zu verbanten habe, wenn er nicht 
mit dem Tode beitraft werde, und der jchließlich von dem Linig- 
lichen Hofe verbannt wird, paßt mehr in den Mund eines ges 
waltigen Kaijers, als in den defjelben Mannes, der in der lebten 
Scene gemiithlid) zu Valentin jpridt: „Ritter Valentin, du biſt 
ein Edelmann von altem Blut; nimm deine Silvia, du haft fie 
verdient‘, und der die Bewerbung des albernen, dem Valentin an 
Rang gleich jtehenden Thurto begiinftigt. Es fommt hier nod 
dazu, daß der junge Ritter um die Pringeffin Silvia von vorn 
herein gar nicht wirbt, daß er nur eine ftille, mit hoher Verehrung 
gepaarte Liebe zu ihr im Herzen trägt; daß er fic) ihr nie anders 
al3 mit den Ausdrüden des tiefiten Nejpecte® nähert (Madam and 
mistress — Gnädige und Gebieterin) und daß eigentlid) Silvia 
e3 ijt, die durd den von ihm jelbft verfabter LiebeSbrief fid) um 
ihn bemüht, worüber ihn erft fein Bedienter, ganz in Shatelpeare’s 
Manier, aufklärt. 

Das Verhältniß zwilchen Valentin und Silvia deutet durchaus 
auf eine urjprünglich bedeutendere Diftance im Range der beiden 
Liebenden hin, was auch zu dem Ehrgeize Valentin’s wohl ftimmt, 
von dem Proteus in der erjten Scene glei nach dem Abjchiede 
jagt: „Er jagt nad Ehre‘. Auch andere „junge Herren hohen 
Ranges,” wie Don Alphonfo, find, nad einer Bemerfung Pan: 
thino’3 im 1. Act 3. Scene zu gleichem Bwed im Begriff: „Dem 
Kaijer ihre Huldigung zu bringen, und ihren Dienft dem Herrjcher 
anzubieten”. Balentin ift aljo zunächſt der beglüdte Günftling 
der Pringeffin, dem mit Nüdfiht auf feinen Rang der fürftliche 
Vater freien Verkehr mit der Tochter unbedenklich geftattet, der 
aber den Gedanken an eine Vermablung mit der Geliebten aus 
Rüdficht auf den Rangunterfdied gwifden beiden nicht faffen darf. 
Der Plan der Entführung aus dem Palaft ift Tühn, aber des 
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hochherzigen und ehrgeizigen Valentin, wenn man bie Seitfitte in 
Anjdlag bringt, nicht unwürdig. Es ift nicht unmahricheinlich, 
daß Shakeipeare im weiteren Verlaufe der Handlung den jungen 
Proteus mit dem Bilde der Pringeffin habe befannt werden faffen, 
ehe er Valentin ſprach, und dak Proteus von Balentin’3 Liebe 
zu thr erft fpäter erfahren habe, was feinen Charakter in einem 
glimpflicheren Lichte erfdeinen aft, daß jenem Portrait alfo ur- 
{pritnglid) eine größere Bedeutung bei ber Verwidlung zulam, 
alg in der vorliegenden Faflung bed Stüdes, wo es eigentlid) 
zwedios ift. Denn die Betrachtung, die Julia an daffelbe Tnüpft, 
fonnte auch ohne dieſes Bild ausgeführt werden, da Julia bie 
Pringeffin bereits gefehen hatte. Es wäre nach unferer Meinung 
ebenfall3 im Sinne und Geihmad Shakeſpeare's, wenn er Act 4, 
Sc. 4 durch den Brief, den Julia erft irrthämlih an Silvia 
abgiebt, die Erkennung der Erfteren durch Letztere herbeigeführt Hätte. 

Auch Eglamour jcheint eine ganz andere Rolle als die eines 
feigen Ausreißers am Schluß , des Stites gefpielt zu Haben. 
Ware eB nicht denkbar, und nad) unfrer Meinung ſähe e3 Shake⸗ 
fpeare nicht unähnlih, daß Valentin im vierten Uct, nachdem er 
im Unfange der vierten Scene feinen Monolog: „Wie wird dem 
Menſchen Uebung dod) Gewohnheit” rx. gefproden, feine Silvia 
mit Eglamour erblidt, und auf den Gedanken gefommen fei, fie 
fet ihm untreu geworden, und daB er in Folge deffen mit einer 
Urt Beredhtigung zu Proteus’ Gunften auf fie verzichten fonnte. 
Hierzu fommt nod) der auffällige Umstand, daß Silvia, bie ein 
Hauptcharafter des Stüdes ift, nachdem fie bei der Drohung de3 
Proteus ausgerufen: „DO Himmel!” bis zum Schluß nichts mehr 
ſpricht. — Gollte ſich Ghafefpeare die jchöne Scene ded Wieder: 
findens zwiſchen Balentin und Silvia wirklich Haben entgehen 
laffen? Das hatte der nnbebholfenfte Stümper auf dem Gebiet 
der dramatiſchen Technit nicht gethan, und felbjt dem jugenb- 
lichſten Shakeſpeare fann eine folche Flüchtigkeit höchſtens von 
einer noch flidjtigeren Rritif zugemuthet werden. Das Stid 
aber, welches in der Form von 1623, wie wir fehen, mit fo augen- 
fälligen Schwächen und Verunftaltungen erfcheint, muß auf Männer 
von Gefdmad und Einſicht im-Jahre 1698 doch einen hervor⸗ 
tagend günſtigen Eindrud gemacht haben, denn der Kritifer Meres 
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erwähnt e8 unter den beiten Dramen unjeres Dichter an erfter 
Stelle, indem er in Palladis Tamia jagt: _ 

„Wie Plautus und Seneca ald. die beften unter ben Lateinern 
betrachtet werden, was das Luftipiel und Zrauerfpiel betrifft, fo 
ift Shalejpeare unter den Engländern der audgezeichnetfte in 
beiden Dramenarten. Als Zeugniß dienen in der Komödie: Seine 
beiden VBeronejer, jeine Komödie der Yrrungen, feine Berlorne 
Liebesmüh, feine Gewonnene Liebesmüh (Ende gut, Alles gut), 
jein Sommernadtötraum und fein Kaufmann von Benedig rv. 
Hätte bem Stüde in der Neihe der gepriefenen Dramen die erfte 
Stelle durch das Urtheil eines in der Lectitre der Claffifer be⸗ 
wanderten Manne3 angewiejen werden finnen, wenn eg mit ben . 
oben nachgewiejenen Entjtelungen ſchon behaftet geweſen ware? 
Wir können ung bier nicht auf den Verſuch einlaffen, die Urſachen 
der Berderbniß erflären zu wollen, doch heben wir noch hervor, 
daß das Gereimfel im zweiten Act, erfte Scene, welches Flint nad 
den Worten Silvia’s: „Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen‘ 
vorträgt, auch für das blödefte Auge fih als Auterpolation er: 
weift, denn der Inhalt deffelben fommt im Dialog, der darauf 
folgt, und in dem jede Silbe den Geift Shakefpeare’s bekundet, 
nod) einmal vor; und eben fo zeigt fic) in derſelben Scene die 
Reihe von vier Verjen in fiebenfüßigen Jamben als Interpolation, 
denn Flint, der fie nad) den Worten: „Sch bürge euch dafür, ed 
ift gerade jo gut”, herjagt, erflärt geradezu, daß er etwas citire, 
was er gedrudt gefunden. Zugegeben, daß dem Dichter dieſe 
Verfe jo ausnehmend gefallen Hätten, daß er ſich nidt enthalten 
fonnte, fie abgufdreiben, und in den proſaiſchen Dialog ein- 
zuidjieben, hätte ber Dichter ber Gonette ftatt der vorhergehenden 
Doggerel:Berje, die dem Flink in den Mund gelegt werden, nicht 
leicht ebenjo gute ftebenfipige Jamben machen können? Wir dir: 
fen und nach dem Gefagten nicht wundern, daß die Urtheile der 
Krititer über den Werth unferes Stüdes diametral auseinander 
laufen. | 

Während Pope bas Std lobt, weil die Sprache in demfelben — 
weniger figurenreich und natürlicher, fo wie awd) freier von Affee⸗ 
tation al8 andere Broducte Shakeſpeare's erfcheint, erklärt Hanmer, 
daß man zweifeln müfje, ob Shakeſpeare überhaupt einen anderen 








Antheil an demfelben Habe, ald ben, bah er daffelbe durch ges 
legentlid) von ihm eingeftreute Verſe, die fich leicht ald fein Cigen- 
. thum erfennen ließen, aufgefrijdt Hätte; ein Urtheil, das Theo: 
bald noch überbietet, der es zwar für das jchlechtefte Std Shake⸗ 
ſpeare's Hält, das gleichwohl weniger verderbt wäre, ald manche 
andere. Upton Dagegen erklärt geradezu: daß, wenn aus Manier 
und Stil mit Recht Schlüffe zu ziehen und Beweiſe zu führen 
feien, man dieſes Stid ausmerzen und fic) nach einer andern 
Baterichaft ald der Shakeipeare’3 dafür umſehen müſſe. Samuel 
Johnſon lobt es der Sentenzen wegen, Malone erklärt e8, in An: 
betracht deffen, daß es ein Erftlingsprobuct fei, für eine fehr 
elegante und außerordentliche Leiftung, während Mafon es mit 
Recht für eine wunderlide Milhung von Kenntniß und Ignoranz, 
bon Sorgfalt und Nachläffigkeit erflärt. Wir fjchließen uns den 
Apologeten ded Dichterd und des Stüdes an, überzeugt, daß, lage 
una der Tert unverfäliht und unverdorben, und dad Drama in 
feiner urfpriingliden Structur vor, wir eine der bedeutendften 
Leiftungen de3 Dichter an demjelben zu rühmen hätten. Die 
erwähnten Mängel verfchließen den beiden Veronefern unjere mo- 
dernen Bühnen; wir tragen fein Bedenken, zu behaupten, daß e3 
einem tüchtigen Bühnendichter fider gelingen dürfte, nach unfern 
obigen Andeutungen den zerrütteten Organismus zu reconftruiren, 
und fo das ſchwer beichädigte Kunſtwerk wirklich genießbar und 
auffährungsfähig zu machen. Noch viel Verdienft tit Äbrig — auf! 


habt es nuvi 
Senne Tſciſchnit. 


Coriolanus. 





er den Sagen aus ber altrömifchen Geſchichte zeichnet 

9 die von Coriolanus gang beſonders durch ihren 

litiſchen und focialiftijchen Gehalt aus. Die beiden 

oßen Gegenfape bes Patriciats und des Plebejer- 

ums treten hier mit bewußter Kraft und unter be— 

denklichen Berhaltniffen auf; in diefen Wiberftreit 

Hineingeftellt ift eine ariftofratifche Perſonlichkeit, welche durch ihre 
heroiſche Gradheit fid) den Untergang bereitet. 

Für ein foldes tragifches Moment war bei der Gtiederung 
de3 englifden Staatsweſens in dem englifden Publitum das vollfte 
Verſtändniß vorausgujegen und fo durfte Shatefpeare unbebentlich 
an dieſen Stoff feine ganze dichteriſche Kraft jegen. Ex legte dabei 
Plutard’s Darftellung des Lebens Coriolan’s zu Grunde, welche 
ihm in ber von North nad) der anmuthigen franzöfifchen Ueber- 
fegung Amyot’3 gemachten und feit 1679 dfter gebrudten Bearbei- 
tung zugänglich war. Diefer Duelle ift er in allen weſentlichen 
Dingen gefolgt: in bee Schilderung der geihichtlichen Verhaltniffe, 
der Kämpfe vor und in Corioli, der Streitigteiten der Stände, 
der Confulatsbewerbung; in der Charatteriftit der geſchichtlichen 
Geftalten, befonders be3 Haupthelden; in den Reden, wie des 
Cominius, des Coriolan felbft, hier bisweilen geradezu wörtlid. 
Die Abweidungen find mehr epifodifder Natur, bisweilen tomi- 
fer Urt, um die bunte Volksmaffe deutlider und mannidfaltiger 
darzuftellen; bisweilen aber ändert ber Dichter an der Ueberlieferung 
im Qntereffe der dramatiſchen Wirkung, wenn aud nicht an Haupt: 
fadjen. Der dramatifde Dichter tann die breit auseinandergelegte 
Geſchichte in ihrer Außerlichen Wirklichkeit nicht brauchen ſondern er 
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muß concentriren, damit die Fäden des inneren Zuſammenhanges 
tenntlider und wirkſamer erfdeinen. Daher rüdt Shakeſpeare 
verichiedene Thatjachen, welde Plutarch nad Eorivlan’3 Bewerbung 
um da8 Confulat anfegt, in die unmittelbare Nähe derjelben; daher 
verbindet er die zwei Aufitände der Plebejer, von denen jeine 
Duelle erzählt, zu einem; daher erwähnt er die Heinlichen Momente 
gar nicht, unter deren Benutzung die Volsler den Krieg wieder 
aufnahmen, nachdem der verbannte Coriolan fih zu ihnen ge- 
flüchtet Hatte. 

Ueberhaupt ift bet aller Aufmerkſamkeit de3 Dichters für die 
Einzelheiten der feinen Helden umgebenden mannidfaltigen Ber: 
bältniffe der Hauptaccent auf diefen fo beftimmt gelegt, daß dad 
Städ nicht für ein hiſtoriſches Drama, eine Hiftorg in dem von 
ben Herausgedern angenommenen Sinne gelten kann, jondern als 
eine eigentliche Charaktertragödie und eröffnet ed als die dads Altefte 
Sujet behandelnde . Tragödie füglich aud) mit Necht bie Reihe der 
Tragddien in der Folio von 1623. Daher bildet in einem gang 
andern Sinne Goriolan den Mittelpuntt ded Dramas als etwa 
Julius Cafar in der nad) ihm benannten gewilfermaßen zweis 
theiligen und über feinen Dod hinausgehenden Tragödie. 

Coriolanus tft der feines ihm durch bie Geburt verliehenen 
Werthes fich bewußte PBatricier. Indem culturgefchichtlich bas Patri- 
ciat das befte Theil bed Volkes in fich ſchloß, fonnte Coriolan in diefem 
Selbitbewußtjein, in der Schäßung jeines Standes, in der Ber: 
adjtung der Plebejer bid zur äußerften Grenze gehen, ohne daß 
et für einen bochmitthigen Gunter angejehen werden durfte. Aber 
nicht allein dieſer geichichtlich berechtigte Stolz ift in ihm ausge⸗ 
bildet, fondern noch eine zweite Seite, welche ganz natürlich mit 
dem Patricter zujammenbhängt: der Soldat. Kampf ift das Ele: 
ment, in weldem er Iebt und Freude an den Waffen ift ihm an: 
geboren wie anerzogen. Wunden und Lorbeeren de3 Ruhmes 
tragen findet er durchaus ebenfo jelbitverftändlih, ohne daß bei 
ber Confulatsbewerbung noch eigen? davon zu reden wäre, als er 
es verächtlich findet, nicht auf Lebensgefahr hin gekämpft zu haben, 
wie bas Gros der Plebejer. Die Gradheit und Wahrhaftigkeit 
jeine3 ſoldatiſchen Weſens treibt ihn, was er denkt und fühlt, un- 
erichroden Herauszufagen, und wire es die wegtwerfendfte Ber: 
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adtung der Plebejer; feine höchſt reigbare StandeSehre und fein 
heroifher Muth erlauben ihm, ja drängen ihn, dad Aewferfte und 
Gefahrlidfte zu thun, wenn es die Würde des Patricierthums 
verlangt. Und dod Hat all diefe Mannesfraft, all diefer Patricter- 
ftolz, all diejer Soldatenmuth eine verwundbare Stelle: da8 Herz. 
Dafjelbe Herz, welches in der Verhbhnung der Patricier wilder 
ſchlägt und jede leifefte Kränkung der Standesehre heftig nach: 
empfindet, ift bem Worte der Mutter zugänglich, welde für Nom 
bei dem radedurftigen Sohn bitten fommt; wie er fih fdjon ein- 
mal durch biefe Mutter in einer fehr mejentliden Handlung, in 
feiner Chefchliegung, hat beftimmen laffen, fo kann er auch in der 
legten Kataftrophe ihr nicht widerftehen. Es fieht wie eine Natur: 
nothwenbdigteit aus, daß der Sohn um feines StandeBftolzes willen 
durch dieſelbe Mutter erliegt und untergeht, welche ihn durch 
Geburt und Erziehung dem Patricierftande eingereiht hatte. 

Wenn man nad) einer Schuld des Helden fragen will, fo ift 
Diefe nicht etwa darin zu juchen, daß er durch die rückſichtsloſe Stei- 
gerung feines Standesſtolzes das Ullgemeinmenjchliche beeinträchtigt. 
Das Allgemeinmenjchliche gab es weder für Shakeipeare, noch für 
die Beit, weldje er zu charakterifiren hatte. Dah er nicht entfernt 
daran dachte, in dem Plebejerthum etwas wirklich Berechtigtes 
oder gar dent Batricierthum Paralleles, dies etwa zum echt Menſch⸗ 
lichen Ergänzendes zu finden, beweift feine bid zur Ungejdhidtlid: 
feit wigerechte Charalteriftit der römischen Plebs als ganz gewöhn- 
lichen PHbel3 und der fie leitenden Tribunen als ganz gewöhnlicher 
Schufte Nicht, daß er fih an bem Wlgemeinmenidliden ver; 
fündigt, fann mithin feine Schuld fein; fondern dah er Feind de 
eigenen Baterlandes wird — ein Geficht3punft, ber allein dem 
Realismus des fein Vaterland Liebenden engliichen Dichters ent- 
fpridjt. Dies Baterland überwindet ihn aber ganz naturgemäß 
durch den Mund der Mutter; wer anders und wer beffer follte das 
Baterland vertreten? — 

Durch die eingehende und gang felbftindige Charatterentwid: 
lung jondert fi Coriolanus vollſtändig von feiner Umgebung ab, 
daß man gemeint hat, ein fo ,toloffal fid) in einem ftddtijden 
Gemeinwejen aus der Menge heraushebender Einzelner fet eine 
auf dem Boden alter Republifen nicht denkbare Geftalt”. Indeß 
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wird bas ſtreng geſchichtlich vielleicht nicht Berechtigte vollauf erjegt 
durch die kraftvolle Charakteriftil der gewaltigen Perſönlichkeit. 

Ihr Steht ſehr charalteriftiich ein zweiter Vertreter des Pa⸗ 
tricierthums gegenüber, der fcheinbar ſchwächliche und gebrechliche 
Menenius Agrippa, mit feiner treffenden ironifchen Beredtjamteit; 
eine gewiflermaßen vornehme Natır. 

Die Mutter ves Helden ift deffen weibliches Pendant: nur 
Volumnia fonnte einen folden Sohn gebpren haben. Eine durd 
und durch bid zur Unwwetblidfeit Harte römijche Natur, empfindet 
fie nur weiblid) und mittterlid) im Stolge auf ihren ruhmvollen, 
triegerijden Sohn; aber der Dichter hat ihe neben einem gewiffen 
politifden Sinn und Intereſſe fogar etwas von verftändiger 
Reflexion gegeben. Dagegen zeigt ſich Coriolan’s Gattin Virgilia 
als dad ftille, hingebungsvolle Weib. 

Die Tribunen und alle Plebejer ſind, wie ſchon bemerkt, 
ſchonungslos und wegwerfend charakteriſirt. Ueberhaupt liegt über 
dem ganzen Drama nichts von der belebenden heitern Helle, welche 
bei Shakeſpeare ſonſt die Fernſicht des Ideals in den furchtbarſten 
Tragödien zu beleuchten pflegt, ſondern es weht in ihm eine ſcharfe 
Luft und überall empfinden wir eine gewiſſe Herbheit der Welt⸗ 
betrachtung. Dieſer Umſtand, wie bie Meiſterſchaft der Charakteriſtik 
und eine eigenthümliche Schwere und Gedrungenheit der Sprache, 
laſſen eine Abfaſſung in der ſpäteſten und reifſten Epoche des 
Dichters als wahrſcheinlich vermuthen, gewöhnlich ſetzt man'ſie in 
bie Jahre 1609—10, wogegen keine poſitiven Gründe ſprechen 
Kein Zeugniß iſt für die Aufführungszeit oder für irgend einen 
Druck vorhanden, der dem in der erſten Folio von 1623 voran⸗ 
gegangen wäre. 

In Deutſchland iſt Coriolan zum erſten Mal wahrſcheinlich 
1787 in Berlin aufgeführt worden und zwar in der verballhornten 
Bearbeitung Dyk's, fo daß ſelbſt Fled’3 großes Spiel keinen be: 
deutenden Eindruck hervorzubringen vermochte. Den gewaltigſten 
concentrirten muſikaliſchen Ausdruck der Motive der Tragödie gab 
L. pan Beethoven in feiner Ouverture (1807), wenngleich dieſe für 
Heinrich Joſeph von Collin's ſchwaches Stück beſtimmt war. 


Kichard Gaſche. 


Shakeſpeare. V. b’* 


Liebes Leid und Luft. 


—— 







VW, on dieſem Luftipiel, deffen englifder Titel Love’s Ja- 
-sf~ bours lost in der Ueberjegung „Liebes Leid und Luft“ 
HA nur nad der formalen Seite der Alliteration ange: 

2 mefjen wiedergegeben - wird, ijt eine Quartausgabe im 
Sahre 1598 erfdjienen und damit die Abfafjungszeit zum Theil 
fizirt; indeß giebt -diefer Abdrud das Stück als „neu ver: 
befiert und vermehrt”: mithin ift eine ältere Redaction voraus: 
gegangen. Hierzu fommt der fcheinbar unbedeutende aber dod) 
Tehrreide Umjtand, daß in der zweiten Scene ded erften Acted ein 
Wunderpferd (Marocco) erwähnt wird; die Productionen deffelben 
find aber für dad Jahr 1589 bezeugt und müflen dem Thenter- 
publitum noch in frifchefter Erinnerung gewefen fein: alfo wird 
die Entftehungszeit des Quftipiels nicht viel [pater angefegt werden 
können. 

Wir kommen ſo in die bewegte jugendfriſche Epoche des 
Dichters. Daher erklären ſich die auffälligen Berührungen mit 
den Sonetten; man Hat treffend die Schilderung Rojaline's 
Uct 4 Scene 3 mit Sonett 127 und 132, die Selbſtironiſirung der 
Liebe Act 3 Scene 1 mit Sonett 130 verglichen. Bu einer frühen 
Abfaſſung ftimmt dann auch die Vorliebe für Reimverfe, die Luft 
am Witz und Phantalftifden, die Einwirkung der künftelnden Stil. 
tidtung des Euphuismus, die im Verhältniß zu der fpäteren 
Vollendung etwas mager erjcheinende Charakteriſtik, die troß aller 
Einfachheit mangelhafte Compofition. Aber überall, felbft in den . 
Fehlern gewahrt man die Keime der künftigen Größe; infonderheit 
hat der Dichter in Sprache und Wik fdon die bedeutenditen An⸗ 
{abe gemacht; grade died Spiel des Witzes verleiht dent Ganzen 
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emen feinen ironiſchen Anflug, welder eB den Romantifern fo 
werthvoll ericheinen ließ. Der dauernde Werth des Luftipiels liegt 
aber in dem freien Humanismus, deffen Wejen wir Hier überall’ 
gewahren und der mit einer inneren, daher leicht überjehenen 
Nothwendigkeit zu dem Ernfte des fünften Actes führt. 

Der Stoff ſcheint wwirklid von Shakeſpeare erfunden, oder 
dod) aus einer mannichfaltigen Lectüre wahrideinlid in franzö- 
ſiſcher und italienijcher Erzählungsliteratur zufammengejegt und 
verarbeitet worden zu fein; denn eine beftimmte Quelle hat fi) bis 
jept nicht nachweifen laffen. Die Gliederung des Stoffes ijt außer: 
ordentlich einfach. Der König von Navarra Hat fic) mit drei 
ehrenwerthen Rittern feines Hofes durch ftrenge Eide verpflichtet, 
abgeichieden von der Welt, zumal von dem verführerifchen fchönen 
Geſchlecht, in ftrenger Einfachheit zu leben und fich drei Jahre 
lang ganz der Wiflenfchaft zu widmen. Da jchidt der Tränkliche 
König von Frankreich, der mit Navarra nod die Verpfändung 
einer Proving und eine Schuldfumme zu regeln hat, feine anmu- 
thige Tochter ala Gejandtin mit drei Hofdamen, welche troß aller 
Gelübde nicht abgewiefen. werden können. Jest beginnt ein Zur: 
nier des Wikes und eine Berlettung von zarten Beziehungen, 
duch welche den fefteften Vorſätzen der Wiſſenſchafts-Aſketen der 
Boden entzogen und an ihre Stelle bad mwechjelnde Spiel des Hu: 
mors und der Leidenfchaft gejeht wird: man glaubt vor fich ein 
geiftvolles Bild der höfiſch-feinen Gejellihaft des Clijabethijden 
Beitalters zu feben. Da bricht ftörend die Nachricht von dem — 
Zode des Königs von Frankreich herein, womit Scenerie und 
SGrundftimmung fich jofort dharafteriftifd Andern: das Trauerjahr 
wird nun zu einer Art Probejahr für die Ritter, deffen Cingel: | 
heiten nicht weiter ausgeführt werden und zu werden braurhten. 
Unter den Rittern erjdeint Biron als die am meijten ausgeführte 
Figur, an welder man ridtig einzelne Züge bed vollendeteren Be: 
nedict hervorgehoben hat. Zwiſchen den Hauptfiguren bewegen 
ſich verfchiedene komiſche Geftalten, weldje zum Theil nach dem 
Leben copirtgzu fein fcheinen; der Pedant Holoferned, ein höchſt 
lächerlicher, uns Modernen nicht mehr ganz verftändlicher Repräſen⸗ 
tant des hochmüthigen Kleingelehrtenthums; der jdmarogerhafte 
Nathanael; der donquijotijhe Don Urmado; eine höchſt charakte⸗ 
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riſtiſche Vorſtufe des Rüpelſpiels im Sommernachtstraum ſtellt ſich 
im Spiel von den neun Helden dar. 

Die Wirkung der Komödie war gewiß eine bedeutende. Der 
gebildete Theil des Publikums ergötzte ſich an der Fülle des - 
Witzes und der euphuiſtiſchen Kunſt der Sprache; der gröbere an 
den derbkomiſchen Figuren. Darum unternahm wahrſcheinlich 
Shakeſpeare für die Aufführung am Weihnachtsfeſt 1597 eine neue 
Bearbeitung, welche in der gegenwärtigen Tertgeftalt gewiffe Un: 
gleihmäßigteiten der erſten noch neben fich zu haben fcheint. Fir 
dad nichtengliiche Publikum ift ein volles oder auch nur genügendes 
Verſtändniß unmöglich; es ift daher faum zu erklären, woher die 
Berwandtichaft des Horribilicribrifag bei A. Gryphius ftamme. 
Unter den ernften Verfuchen, das Stüd dem deutſchen Lefer nahe: 
zurüden, ift der von Reinhold Lenz aus dem %. 1774 der merk—⸗ 
wiirdigfte; im Uebrigen fann bon einer einfachen Ueberſetzung hier 
feine Rede fein, fondern nur eine Art Nachdichtung ein unge- 
fabred Bild des Originals geben, wie denn aud Tied freier. ver: 
fahren ift. 

Die Ucteintheilung der erften Folioausgabe iſt ganz unangemeſſen 
und daher von den Herausgebern geändert worden; Tieck hat ſich 
im Weſentlichen an den Englander Theobald angeſchloſſen. 


Zichard Hofe, 





Piel Türmen um Widts. 


— 


Mit: Holzfänitten nad) Zeichnungen von Eugen Klimſch, ansgeführt von 
Ferd. Segeimeyer. 


a 


Shakeſpeare. V. 1 


Perfonen: 


Don Pedro, Pring von Arragoıı. 
Leonato, Gouverneur von Meifina. 
Don Yuan, Pedro’s Halbbruder. 
Claudio, ein florentinischer Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Padua. 
Antonio, Leonato’s Bruder. 
Balthajfar, Don Pedro's Diener. 


Boradio, 
Conrad, Don Juan's Begleiter. 


— einfältige Gerichtsdiener. 
Ein Schreiber. 

Hero, Leonato's Tochter. 

Beatrice, Leonato's Nichte. 
Margaretha, 
Urſula, 

Ein Mönch. 
Ein Knabe, Boten, Wachen, Gefolge. 


Die Scene iſt in Meffina, 


Hero's Kammerfrauen. 





Erfer Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Leonato’3 Haufe. . 
(Beonato, Hero, Beatrice und ein Bote treten auf.) 


Leounts. 
aus diefem Briefe, daß Don Pedro von Arragon 
Abend in Meffina eintrifft. 
ste. Er kann nicht mehr weit fein: er war 
drei Meilen von ber Stadt entfernt, als id ihn 


6. 
weounts, Wie viel Edelleute habt ihr in dieſem 
Treffen verloren? 

Bote. Meberhaypt nur wenig Offiziere, und keinen von 
großem Namen. 

Ceonato. Ein Sieg gilt doppelt, wenn ber Feldherr feine 
volle Zahl wieder Heimbringt. Wie id fehe, Hat Don Pedro einem 
jungen Glorentiner, Namens Claudio, große Ehre erwieſen. 

Bote. Die er feinerjeits fehr wohl verdient, und Don Pedro 
nicht minder nad) Verdienft erkennt. Er hat mehr gehalten, als 
feine Jugend verfprad, und in ber Geftalt eines Qammes die 
Thaten eines Löwen vollbradjt; ja, wahrlich, es find alle Ere 
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wartungen nod trefflicher von ihm übertroffen"), al8 ihr erwarten 
dürft, von mir erzählt zu hören. 

Leonnats. Er hat einen Obeim hier in Meffina, weldem 
Diefe Nachricht fehr lieb fein wird. 

Bote. Sch habe ihm fchon Briefe überbracht, und er fcheint 
große Freude daran zu ‘haben; fo große Freude, daß es fchien, 
fie könne fic) nicht ohne ein Beichen?) von Schmerz beicheiden genug 
daritellen. 

Leonats. Brad er in Thränen aus? 

Bote. In großem Maß. 

Keonats. Cine zärtliche Ergießung der Bärtlichleit. Keine 
Gefichter find echter, als die fo gemafchen werden. Wie viel beffer 
ift3, über die Freude zu weinen, als fic) am Weinen zu freuen. 

Beatrice. Sagt mir dod, ift Signor Schladtichwert ?) aus 
dem Feldzug wieder heim gefommen? oder noch nicht? 

Bote. Ich fenne feinen unter diefem Namen, mein Fraulein. 
E3 wird feiner von den Affigieren fo genannt. 

Leonats. Nach wem fragt ihr, Nichte? 

Hero. Meine Muhme meint den Signor Benedict von Padua. 

Bote. O der ijt gurid, und immer nod fo aufgeräunt, als 
jemals. - 
Beatrice. Er ſchlug feinen Bettel hier in Meffina an‘), 
und forderte den Cupido auf den befiederten Pfeil Heraus; und 
meine Oheims Narr, als er die Ausforberung- gelejen, unter- 
Ichrieb in Cupido’s Namen, und forderte ihn auf den ftumpfen 


1) Whfichtlidjes Wortipiel, bas den Text: He hath indeed better bettered 
expectation gefdidt wiebergibt. Aehnlich: alle Erwartungen — als ihr erwarten 
dürft, wo im Engl. expectation — expect gu lejen ift. So weiter unten: Eine yärt- 
lide Ergießung der Bartlicfeit. 

2) Eigentlid: ohne die Vivréde, bas Dtenfttleid des Schmerzes. Ym 
Text fteht badge, was bas Feine Schild bezeichnete, welches Bediente an ihren: 
Aermel trugen. 

8) Im Text fteht Mountanto für Montante, twas im Spaniſchen ein ſehr 
langes und breites nur mit zwei Händen zu regierendes Schwert bebeutet. 

" 4) Hier überträgt Shakeipeare eine englifde Sitte auf italienifche Buftände, 
wie Häufig. Die Hffentliden Preisfämpfer, Ringer u. |. w. veröffentlichten ihre 
Heraußsforberungen ſchon zu bes Dichters Beit an ben Strafeneden. Der Sinn 
der Stelle ift: Benedict fudte alle weiblichen Herzen zu gewinnen, und ber Rare 
madte ihn dafür [aderlid.. 
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Bolzen. Sagt mir doch, wie viele hat er in dieſem Feldzug ums 
gebracht und aufgegeſſen? Oder lieber, wie viele hat er umge: 
bradjt? denn ich verfprad) ihm, alle aufzuefien, die er umbringen 
würde. 

Ceonato. Ym Ernjt, Nichte, ihr feid unbarmherzig gegen 
den Gignor Benedict. Aber ihr werbet euren Mann an ihm 
finden, dad glaubt mir nur. 

Bote. Ex Hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, mein 
Fräulein. 


Beatrice. Ahr Hattet verdorbnen Proviant, und er half 
ihn verzehren, nit wahr? Er ift ein ſehr tapfrer Tellerheld 
und hat einen unvergleidliden Appetit. 

Bote. Dagegen, Fraulein, ift er aud) ein guter Soldat. 

Beatrice, Gegen Fraulein ift er ein guter Goldat: aber 
was ift er gegen Kavaliere? 

" Bote. Ein Kavalier gegen einen Kavalier, ein Mann gegen 
einen Mann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten Eigenſchaften 
ausftaffirt, 
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Beatrice Ausitaffirti O ja! Aber die Staffage ift and 
danach. — Ei nun, wir find alle ſterblich. 

Kesuats. hr müßt meine Nichte nicht migverftehn, lieber 
Herr. Es ift eine Art von jcherzhaftem Krieg gwijden ihr und 
Signor Benedict. Sie fommen aie zujammen ohne ein Echar- 
müßel von finnreiden Einfällen. 

Beatrice. Leider gewinnt er niemal3 dabei. In unirer 
legten Affaire gingen ihm vier von jeinen fünf Sinnen!) al’ Krüppel 
davon, und feine ganze Perjon muß fic) jeitdem mit Einem bebel- 
fen. Wenn er nod Sinn und Wigs genug zurüdbehalten hat, fid 
warm zu alten, jo mag man ihm da3 als ein Abzeichen gönnen, 
das ihn von jeinem Pferde unterjcheidet, denn fein ganzer Borrath 
beichräntt fid) jebt darauf, daß man ign für ein menjchliches Wejen 
hält. Wer ift denn jegt fein Ungertrennlider? Denn alle vier 
Woden hat er einen neuen Herzensfreund?). 

Bote. Iſts möglich? 

Beatrice. Sehr leicht möglich: denn er Hält e3 mit feiner 
Treue, wie mit der Form feines Huts, die immer mit jeder nädh- 
ften Mode wechlelt. 

Bote. Wie ih febe, Yräulein, fteht diefer Kavalier nicht 
ſonderlich bet euch angeſchrieben °). 

Beatrice. Nein, wenn das wäre, fo würde id alles, was 
ich jchrieb, verbrennen. Aber jagt mir dod, wer ift jebt fein 


1) Iſt ungenau. Im Lert fteht: wit, was fo viel ift wie Denk oder Ur. 
theilövermögen; weshalb man ben Verſuch gemadt, dad Wort Logic mit witcraft 
gu überfegen. Wie Ehaleipeare und feine Beitgenofien dazu kommen, fünf foldje 
Kräfte anzunehmen, ift nicht erfichtlich, wenn fie diefelben nicht, wie Johnſon meint, 
von den fünf Sinnen herleiten, deren Eindrüde dem Bewußtſein getvifjermagen auf 
fünf Wegen vermittelt werden. Daß Shatelpeare einen Unter|died zwiichen wit und 
sense macht, beweift Sonn. 141. 

2) Im Englifden fteht: sworn brother. Die gefdwornen Brüder, fratres 
jurati ober Waffenbriider find eine mittelalterlidje Sitte. Zwei Freunde mifdten 
einzelne Zropfen ihres Blutes in einem Becher und tranfen e8, wodurch fie fic 
au gegenfeitiger Verpflidtung leiblider Brüder, namentlih zum Beiftand im 
RKampfe verbanden. 

3) Man beachte bas Wortipiel mit folgenden alles was ih ſchrieb. Im 
englifden Text fteht nad der ſprichwörtlichen Redensart: Der Herr fteht nicht in 
euren Büchern, d. h. in denen, bie ihr gern fiudirt; tvorauf 8. antwortet: Nein 
fonft würde ich meinen Studienapparat (study) verbrennen. 
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Kamerad? Giebts feinen jungen Raufer, der Luft hat, im feiner 
Geſellſchaft eine Reife zum Teufel zu machen? 

Bote. Man fieht ihn am meiften mit dem edlen Claudio. 

Beatrice. O Himmel! Dem wird er fid anhängen, wie eine 
Krankheit. Man Holt ihn fich fchneller al3 die Peft, und wen er 
angeftedt bat, der wird augenblidlid verrüdt. Tröſte Gott den 
edlen Clandio; wenn er fic) den Benedict zugezogen, wird er nicht 
unter taujend Pfund von ihm geheilt. 

Bote. Ih wünſchte Freundſchaft mit euch zu halten, Fräulein. 

Beatrice. Thut a8, mein Freund. 

Keonnto. Ihr werdet niemal3 verrüdt werden, Nichte! 

Beatrice. Nein, nicht eh ein heißer Januar fommt. 


Bote. Don Pedro nähert fi eben. (Geht ab.) 
(Don Pedro, Balthajfar, Don Yuan, Glaudio und Benedict 
treten auf.) 


Don Pedro, Theurer Signor Leonato, ihr geht eurer Un- 
ruhe entgegen. Es ift fonft der Welt Braud, Untoften zu ver- 
meiden, und ihr fucht fie auf. 

Ceonato. Nie fam Unruhe unter eurer Geltalt in mein 
Haus, mein gnädiger Fürft. Wenn uns die Unruhe verlieh !), bleibt 
jonft die Behaglichkeit zuräd: wenn ihr dagegen wieder abreift, 
wird die Trauer verweilen und da3 Glüd von mir Abjchied 
nehmen. 

Don Pedro. hr nehmt eure Laft zu willig auf. — Das 
ift eure Tochter, wie ich bermuthe? 

Ceonato. Das Hat mir ihre Mutter oft gejagt. 

Benedict. Bmeifeltet ihr daran, Signor, daß ihr fie fragtet? 

Leonats. Nein, Signor Benedict, denn damals wart ihr 
nod ein Kind?) 

Don Pedro. Da habt ihre nun, Benedtct: wir jehn daraus, 


re 


1) Der Ginn ift: Der Beweis, dah Bor und Feine Unruhe bringt, liegt 
darin, daß Wir traurig find, wenn ihr fort feid. Nähmet ihr wirklich, wie ihr 
fagt, die Unruhe mit, wenn ihr geht, fo würde dod) die Behaglichkeit zurüdbleiben, - 
was indeſſen nicht der Gall iſt. 

2) d. 5. noch nicht im Stande Frauen zu berführen. Pedro verfteht den 
Sinn: wir fehn daraus, was ihr jest als Mann fein müßt, d. h. wofür ihr jest 
geltet, da ihr ein Mann geworden feib, d. h. für einen Wültling. 
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twas ihr jetzt als Mann fein müßt. Yn der That, fie kündigt 
felber ihren Sater an. — Yd wünſche euch Olid, mein Fräulein, 
ihr gleicht einem ehrenwerthen Sater. 

Benedict. Wenn aud Signor Leonato ihr Vater ift, fie 
würde nidt um ganz Meifina feinen Kopf auf ihren Schultern 
tragen wollen, wie jehr fie thm auch gleicht. 

Beatrice. Mid wundert, daß ihr immer etwas jagen wollt, 
Signor Benedict; kein Menſch achtet auf euch. 

Benedict. Wie, mein liebes Fräulein Verachtung! Lebt- 
ihr aud nod? 

Bentrice. Wie follte wohl Beratung fterben, twenn fie 
folde Nahrung vor fic) hat, wie Signor Benedict? — Die Höf— 
lichkeit -felbft wird gue Veradiung werden, wenn ihr euch vor ihr 
feben laßt. 

Benedict. Dann ift Höflichkeit ein Ueberldufer'); aber fo viel 
ift gewiß, alle Damen find in mid verliebt, ihr allein ausgenom: 
men; und ich wollte, mein Herz fagte mir, ich hätte fein jo hartes 
Herz; denn, wahrhaftig, ich Tiebe Feine, 

Bentrice, Ein wahres Glüd für die Frauen; ihr mwäret 
ihnen ein gefährlicher?) Bewerber geworden. Ich danfe Gott und 
meinem falten Herzen, daß ich Hierin mit euch Eines Sinnes bin. 
Lieber wollt’ ich meinen Hund eine Krähe anbellen hören, ala einen 
Mann fchrvören, daß er mich liebe. 

Benedirt. Gott erhalte mein gnädiges Fraulein immer in 
diefer Gefinnung! So wird dod ein oder der andre ehrliche Mann 
dem Schickſal eines zerfragten Geſichts entgehn. 

Bentrire. Kraben würde es nicht ſchlimmer machen, wenn 
e3 ein Geficht wäre, wie eures. 

Benedict. Gut, ihr verfteht euch trefflid) darauf, Bapageien 
abzurichten ?). 

Beatrice. Cin Vogel von meiner Bunge ijt beffer, al3 ein 
Vieh bon eurer. 

Benedict. Sch wollte, mein Pferd wäre fo jchnell al3 eure 


1) Eigentlich: abtrünnig. 

2) Im Text fteht: unbeilvoL, pernicious. Sie würben von einem unheil- 
vollen Bewerber Heintgefucht fein. 

8) Weil man Papageien dieſelben Worte fehr oft vorfagt. 
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Bunge und Tiefe fo in Eins fort. Doch nun geht, und der Himmel 
fet mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice. Jor müßt immer mit lahmen Pferdegefdicdten 
aufhören; ich kenne euch von alten Zeiten her. 

Don Pedro. Kurz und gut, Leonato — ihr, Signor Claudio 
und Signor Benedict; — mein werther Freund Leonato hat end 
alle eingeladen. Ich fage ihm, wir werben wenigftens einen Monat 
verweilen, und et bittet den Himmel, dak irgend eine Veranlafjung 
uns länger Hier aufhalten möge. Ich wollte ſchwören, daß er fein 
Heudler fei, fondern daß ihm diek Gebet von Herzen geht. 

Keonats. Yhr würdet nicht falſch ſchwören, mein gnädiger 
Herr. Laßt mich euch willfommen heißen, Pring Yuan; nach eurer 
Ausſöhnung mit dem Fürſten, eurem Bruder, widme ich euch alle 
meine Dienfte. 

Don Iunn. Ich danke euch. Sch bin nicht von vielen Wor:' 
ten, aber ich danke euch. 

Ceonato. Gefallts Euer Gnaden, voraus zu gehn? 

Don Pedro. Cure Hand, Leonato, wir gehn zufammen. 
(Qeonato, Don Pedro, Don Juan, Beatrice und Hero gehn ab.) 
(Benedict und Claudio.) 

Claudio. Benedict, Haft du Leonato’s Tochter woh! ins 
Auge gefaßt ? 

Benedict. Ins Auge habe ich fie nicht gefaßt, aber ange: 
fehn babe id) fie. 

Claudio. Sit fie nicht ein fittjames junges Fräulein? 

Benedict. Fragt ihr mid) wie ein ebrlider Dann um 
meine ſchlichte aufrichtige Meinung? Oder ſoll ich euch nach meiner 
Gewohnheit ala ein erklärter Feind ihres Geſchlechts antworten ? 

Claudio. Nein, ich bitte did, rede nach einftem, nüchternen: 
Urtheil. | 

Benedict. Nun denn, auf meine Ehre: mich diintt, fie ift 
zu niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein helles Lob, zu 
Hein für ein großes Lob; alles mas ich zu ihrer Empfehlung jagen 
fann, ift dieß: wäre fie ander3 ala fie ift, fo wäre fie nicht Hübfch, 
und weil fienicht anders ift als fie ift, fo gefällt fie mir nicht. 

Claudio, Du glaubft, ich treibe Scherz: nein, jage mir ehr: 
lich, wie fie dir gefällt. 
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Benedict. Wolt ihr fie faufen, weil ihr euch fo genau er: 
fundigt ? u 
Claudio. Kann aud die ganze Welt ſolch Kleinod Taufen? 

Benedict. Ya wohl, und ein Futteral dazu. Wber jprecht 
ihr dieß in vollem Ernjt? Oder agirt ihr den Yuftigen Rath *), und 
erzählt und, Amor fet ein geübter Hafenjäger, und Vulcan ein 
trefflicher Zimmermann? Gagt dod, welden Schlüffel muß man 
haben, um den rechten Ton eures Gejanges zu treffen? 

Claudio. Jn meinem Aug iff fie das Holdefte Fraulein, 
Das ich jemald erblidte. 

Benedict. Ich fann nod ohne Brille jehn, und ic) jehe Doch 
von dem allen nichtd. Da ift thre Muhme: wenn die nicht von 
einer Furie bejeflien wäre, fie würde Hero an Schönheit jo weit 
übertreffen, als der erfte Mai den letzten December. Aber ich hoffe, 
ibe denkt nicht daran, ein Ehemann zu werden: oder Habt ihr 
jolde Gedanfen ? — 

Claudio. Und hätt’ ih ſchon das Gegentheil beſchworen, 
ich traute meinem Gide faum, wenn Hero meine Gattin werden 
wollte. ' 

Benedict. Nun wahrhaftig, fteht es jo mit eu? Hat die 
Welt aud) nicht einen einzigen Mann mehr, der feine Kappe ohne 
Verdacht?) tragen will? Goll id) feinen Gunggejellen von fechzig 
Jahren mehr jehn? Nun, nur zu; wenn du denn durchaus deinen 
Hal unter? Zoch zwängen willft, fo trage den Drud davon und 
verjeufze deine Sonntage. Gieh, da kommt Don Pedro und 


fucht did): 
(Don Bedro kommt zurüd.) 

Don Pedro. Weld) Geheimniß hat euch Hier zurüdgehalten, 
daß ihr nicht mit ung in Leonato’s Haus gingt? 

Benedict. Sch wollte, Eure Hoheit nöthigte mid, es zu 
lagen. 

Don Pedros. Sch befehle dirs bei deiner Lehnzpflicht. 

Benedict. Ihr hörts, Graf Claudio: id) fann jchweigen mie 
ein Stummer, das könnt ihr glauben; aber bei meiner Vehnspflidt, 
— ſeht ihr wohl, bei meiner Lehnzpflicht, — Er ift verliebt. In 

1) Eigentlich den fpottenden Hans. (Jack). 

2) d. H. ohne daß er von ber Unruhe ber Eiferfucht gequält wird. . 
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wen? (fo fragt Eure Hoheit jest) und nun gebt Acht, wie kurz die 
Antwort ift: in Hero, Veonato’s urge Tochter. 

Elaudis. Wenn dem fo wäre, wär eB min. gejagt. 

Benedict. Wie das alte Mährchen, mein Firft: es ift nicht 
fo, und war nicht jo, und wolle Gott nur nicht, daß es jo werde! — 

Claudio. Wenn meine Leidenjhaft fic) nicht in kurzem 
ändert, jo wolle Gott nicht, bak e3 anders werde. 

Don Pedro. Amen! wenn ihr fie liebt; denn dad Fräulein 
ift defien fehr würdig. 

Claudts. So jpredt ihr nur, mein Fürft, mich zu verjucen. 

Don Pedro. Bei meiner Treu, ich rede, wie ics denfe. 

Claudio. Das that ich ebenfall3, mein Fürſt, auf Ehre. 

Benedict. Und ich, bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, 
mein Fürft, ich gleichfalls. 

Claudts, Daß ich fie liebe, fühl’ ich. 

Don Pedro. Daß fie es werth ift, weiß ich. 

Benedict. Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben fann, 
nod) weiß, wie fie defjen würdig fei, das ift eine Ueberzeugung, 
welche fein Feuer aus mir herausjdmelgen fol; darauf will id 
mid) verbrennen lafjen. 

Don Pedro. Du warft von jeher ein verftodter Reger in 
Veradtung der Schönheit. 

Claudio. Und der feine Rolle nie anders durchzuführen 
wußte, als indem er feinem Willen Gewalt anthat. 

Benedict. Daß mich ein Weib geboren Hat, dafür dank’ ich 
thr; daß fie mid) aufzog, auch dafür fag’ ich ihr meinen demüthig: 
{ten Dank: aber daß ich meine Stirn dazu hergebe, die Jagd dar: 
auf abzublafen!), oder mein Hifthorn an einen unfichtbaren Riem 
aufhänge, das finnen mir die Frauen nicht gumuthen. Weil ich 
ihnen das Unrecht nicht thun möchte, einer von ihnen zu miß— 
trauen, jo will id) mir dad Recht vorbehalten, Teiner zu trauen; 
und da3 Ende vom Liede ift (und zugleich gewiß aud) das befte 
Lied), Daß ich ein Junggefell bleiben will. 








1) Daß ich an meiner Stirn einem Hirde Ähnlich fehen, d. H. Hörner tragen 
midjte, reſp. ein Hahnrei fein. Das Horn am unfichtbaren Riemen bezieht fich 
auf diefelbe Vorftelung: ich will mein Hifthorn nicht an den Gürtel eines Unbe- 
tannten gebunden wiffen; bie Redenzart ift obfeön. 


— 12 — 


Don Pedro. Ich erlebe ed noch, dich einmal ganz blab vor 
Liebe zu fehen. ' 

Benedict. Bor Born, vor Rrankheit oder Hunger, mein 
Fürft; aber nicht vor Liebe. Beweiſt mir, dab ich jemals aus 
Liebe mehr Blut verliere, alB ich durch eine Flaſche Wein wieder 
erfegen fann, Jo ftecht mir die Augen anus mit eines Balladen- 
Ichreiber8 Feder, hängt mid auf über der Thür eines fchlechten 
Haufes, und jchreibt darunter: „Zum blinden Cupido.” 

Don Pedro. Nun ja, wenn du je von diefem Glauben 
abfällft, jo mad dir feine Rechnung auf unsre Barmherzigkeit. 

Benedict. Wenn ich das thue, fo hängt mich in einem Faß 
auf wie eine Rage’), und jchießt nad) mir; und wer mid trifft, 
- dern Elopft auf die Schulter und nennt ihn Adam *). 

Don Pedro, 
Nun wohl, die Beit wird fommen, 
„Wo fic) der wilde Stier dem Sache fügt.” 

Benedirt. Das mag der wilde Stier; wenn aber der ver- 
ftändige Benedict fic) ihm fügt, fo reißt dem Stier feine Hörner 
aus, und jeßt fie an meine Stirn, und laßt mid von einem An— 
ftreiher abmalen, und mit jo großen Budjtaben, wie man zu 
ſchreiben pflegt: „Hier find gute Pferde zu vermiethen‘ fegt unter 
mein Bildniß: „Hier ift zu jehn Benedict, der Ehemann.” 

Claudio. Wenn das geichähe, fo würbdeft du hörnertoll fein. 

Don Pedro, Nun, wenn nicht Cupido feinen ganzen Köcher 
in Venedig?) verfdoffen Hat, fo wirjt du in Eurgem für deinen 
Hochmuth beben müſſen. 

Benedict. Dazu müßte noch erſt ein Erdbeben kommen. 

Don Pedro. Gut, andre Zeiten, andre Gedanken. Yür jet, 
lieber Signor Benedict, geht hinein zu Leonato, empfehlt mich ihm 


1) Die Worte beziehen fic auf ein altes Vollsipiel, in weldem eine Rage in 
ein Rußfaß geftedt und in bemfelben an einen Baumaft gehängt wird. Der Boden 
des Falfes ift Ioder. Die Spielenden geben demfelben einen Schlag oder ſchießen 
mit Bolzen barnad, indem fle darunter weglaufen. Wer den Boden ausichlägt 
ohne vom Inhalt berührt zu werden, hat gewonnen. 

2) Vielleicht auf den berühmten Bogenſchützen Adam Vel zu beziehen. 

8) Venedig wirb aud im bdeutichen Vollsliede als die Stadt bezeichnet, tvo 
Amor und Aphrodite in hohem Anfehn ftehen. 
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und jagt ihm, ich werde mich gum. Ubendeffen bet ihm einfinden; 
Denn wie ich höre, macht er große Zurüftungen. 

Benedict. Dieje Beftellung traue ich mir allenfalls nod zu, 
und ſomit befehle ich euch — — 

Claudio. „Dem Schuß des Allerhöchſten: gegeben in mei- 
nem Haufe, (wenn ich eins hätte) — — 

Don Pedro, Den fedften Bult: euer getrener Freund 
Benedict.” ' 

Benedict. Nun, fpottet nicht, fpottet nicht: der Inhalt 
eurer Gefprddje ift zumeilen mit Lappen verbrämt, und die Ber- 
brämung nur fehr ſchwach aufgenäht: eh ihr jo alte Späße wieder 
hervorfudt, prüft euer Gewiflen!), und ſomit empfehle ich mich 


euch. (Benedict ab.) 
Claudio. | 
Eur Hoheit könnte jegt mich jehr verpflichten. 
Don Pedro, 


Sprich, meine Lieb’ ijt dein: belehre fie, 

Und du follft jehn, mie leicht fie fallen wird 

Die jchwerfte Lehre, die dir nühlich ift. 
Claudio, 

Hat Leonato einen Sohn, mein Fürft? 


Don Pedro, 
Kein Kind, als Hero, fie ift einz’ge Erbin. 
Denkſt du an fie, mein Claudio? 

Claudio. 
© mein Furſt, 

Eh ihr den jetzt beſchloßnen Krieg begannt, 
Sah ich fie mit Soldatenblick mir an, 
Dem fie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
Ließ Wobhlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Sept Tehr’ ich Heim, und jene Rriegsgedanfen 
Räumten den Plag; ftatt ihrer drängen un 
Cid) Wünfde ein von janfter, holder Art, 
Und mahnen an der jungen Herd Reiz, 
Und daß fie vor dem Feldzug mir gefiel. 


1) Prüft euer Gewiffen, ob die Späße euer Eigenthum oder. entlehnt find. 


Don Pedro. 

Ich feh’ did) ſchon als einen Neuverliebten, - 
Und unfer Ohr bedroht ein Bud von Worten. | 
Liebft du die ſchöne Hero, fei getroft, 
Sch will bei ihre und ihrem Vater werben, 
Du follft fie haben: war e8 nicht dieß Biel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ftrebte? 

Claudia, 
Wie Tieblich pflegt ihr doch des Liebeskranken 
Deh Gram ihr gleich an feiner Bläſſe kennt. 
Nur dag mein Leid zu plößlich nicht erjchiene, 
Wollt’ ich durch Yängres Heilen e3 beichönen. 
| , Don Pedro. 
Wozu die Brüde breiter, als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung befter Grund. 
Sieh, was dir hilft, ift da; feft fteht, du Tiebft, 
Und id bin da, das Mittel dir zu reichen. 
Heut Abend, Hör’ ich, ift ein Mtastenball: 
Verkletdet fpiel’ ich deine Rolle dann, 
Der ſchönen Hero fag’ ich, ich fei Claudio, 
Mein Herz jchütt’ ich in hren Bufen aus, 
Und nehm’ ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 
Und mächt'gen Angriff meiner Liebeswerbung. 
Sogleich nachher ſprech' ich den Vater an, 
Und diefes Liedes End’ ift, fie wird bein. 
Nun Lomm und laß fogleich ana Werk und gehn. — 

(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Bimmer in Leonato’3 Haufe. 
(Qeonato und Antonio treten auf.) 


Ceonato. Nun, Bruder! wo ift mein Neffe, dein Sohn? 
— Hat er die Muſik beforgt? 
Antonis, Er madt fic) fehr viel damit zu thun. Aber, 
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‘ 


Bruder, ic) kann dir feltfame Neuigkeiten erzählen, von denen du 
dir nicht hätteft träumen laffen. 

Feonato. Sind fie gut? 
Antonis. Nachdem der Erfolg fie Stempeln wird: indeß 
der Dedel ift gut, von außen fehn fie hübſch aus. Der Pring 
und Graf Claudio, die in einer dicht verwachſsnen Allee in meinem 
Garten fpazieren gingen, murden fo von einem meiner Leute ge- 
nau behordt. Der Pring entdedte dem Claudio, er fei verliebt 
in meine Nichte, deine Tochter, und habe vor, fich ihr heut Abend 
auf Dem Ball zu erklären: und wenn er finde, daß fie nicht ab- 
geneigt fet, jo wolle er den Augenblid beim Schopf ergreifen und 
gleih mit dem Vater reden. 

Leounts. Hat der Burjde einigen Berftand, der da3 
jagte? 

Antonis. Ein guter, ein recht fchlauer Burjd: ich will ihn 
rufen laſſen, dann fannft du ihn jelbft ausfragen. . 

Leonato, Nein, nein, wir wollen e3 für einen Traum 
halten, bi3 e3 an den Tag fommt. — Aber ich will doch meiner 
Tochter davon ſagen, damit fie fic) beffer auf eine Antwort gefaßt 
maden fann, wenn e3 von ohngefähr wahr fein follte. Geht dod 
und erzählt ihrs. Gerſchiedene Berfonen gehn über die Bühne.) Wetter), 
ihr wißt, was ihr zu thun Habt? — — D bitte um VBerzeihung, 
lieber Freund, ihr müßt mit mir gehn, ich bedarf eures guten 
Kopfes. — Lieber Vetter, gebt Acht in diefer unruhigen Beit. 

| (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Andres Bimmer in Leonato’3 Haufe 
(Don Juan und Conrad treten auf.) 


Eonrad Was der Taufend, mein Bring, warum jeid ihr 
denn fo übermäßig jchwermiüthig? 

Don Suan. Weil ich übermäßig viel Urfade dazu Habe, 
deßhalb ift auch meine Verftimmung ohne Maß. 


1) Der Ausdrud erinnert an die Gewohnheit ber englifden Wriftofratie 
ärmere Berwandte in Waffen: und Hausdienft zu nehmen. 
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Don Suan, Komm, komm, lof uns Hinüber; das tann 
meinem Grimm Nahrung werden. Diefer junge Emporſchoßling 
hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; Tann ich den nur auf 
Einem Wege kreuzen, fo will ich mich allerwegen glidlid ſchaten. 
Ihr feid beide zuverläffig, und fteht mir bei? — 

Esurad. Bis in den Tod, gnäbiger Herr. 

Don Iuan. Geh’n wir zu dem großen Gaftmahl! Ihr 
Wohlleben ift defto größer, weil ich zu Grunde gerichtet bin. Ich 
wollte, ber Rod) däcte wie ih! Wollen wir gehn und jehn, was 
gu thun ift? — 

Borahio, Wir find zu eurem Befehl, mein gnddiger Herr. 

. (Wille ab) 


Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Halle in Leonato’s Haufe. 


@eonato, Antonio, Hero und Beatrice 
treten auf.) 

9. Bar der Graf Juan nicht zum Abende 

hier? 

ntonio. Ich fab ifn nicht. 

eatrice. Wie herbe diefer Mann ansfieht! 

ann ihn niemals anfehn, daß ich nicht eine 

Stunde Sodbrennen beläme. 

ers. Er hat eine fehr melandolifde Ges 

mithsart, 

Beatrice. Das müßte ein vortrefflider Mann fein, der 
grade das Mittel zwiſchen ihm und Benedict hielte: der Eine ift 
wie ein Bild und fagt gar nichts, und der Andre wie meiner gnd= 
digen Grau äftefter Sohn ) und plappert immer fort. 

Keounts, Alfo die Hälfte von Signor Benedicts Bunge in 
Don Juans Mund, und die Hälfte von Don Juans Sdwermuth 
in Benedicts Gefiht, — 


1) Dad erfte Rind einer Ehe it gewöhnlich etwas verzogen. 
2* 


Beatrice. Und dazu ein hübjches Bein und ein feiner Fuß, 
Onfel, und Geld genug in der Taſche, fold) ein Mann müßte 
jedes Mädchen in der Welt erobern, wenn ers veritände, ihre 
Ganjt zu gewinnen. 

Ceonato. Auf mein Wort, Nichte, du wirft dir in deinem 
Leben keinen Mann gewinnen, wenn bu eine fo böfe Zunge haft. 

Antonio, Ya wahrhaftig, fie ift zu böfe. 

Beatrice. Bu böje ift mehr als bdje: auf die Weife ent- 
geht mir eine Gabe Gottes, denn es heißt: „Gott giebt einer 
böfen Ruh kurze Hörner, aber einer zu böjen Kuh giebt er gar 
feine.‘ 

Ceonats. Weil du aljo zu böje bift, wird Gott dir gar 
feine Hörner‘ geben. 

Bentrire. Richtig, wenn er mir feinen Mann giebt, und 
da3 ift ein Segen, um den ich ihn jeden Morgen und jeden 
Abend anf den Knieen bitte. Himmel! wie follte ich wohl einen 
Dann mit einem-Bart im Gefidt aushalten: Tieber fchlief’ ich auf 
Wolle *). 

Leounts, Du fannft dir ja einen Mann ausfuden, dev 
feinen Bart hat. 

Beatrice, Was follte ich mit dem anfangen? Ihm meine 
Kleider anziehn und ihn gum Kammermädcen machen? Wer einen 
Bart hat, tft mehr als ein Süngling, und wer feinen hat, weniger 
alg ein Mann: wer mehr als ein Dangling ift, taugt nicht für 
mid, und wer weniger als ein Mann ift, für den tauge ich nicht. 
Deßhalb will ich lieber ſechs Bagen Handgeld vom Bärenführer 
alZ Lohn nehmen und feine Affen zur Hölle führen). 

Leonats. Du fährit aljo zur Hölle? 

Beatrice. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir der 
Teufel entgegenfommen, mit Hörnern auf dem Kopf, wie ein alter 
Hahnrei, und fagen: mad did) fort und geh zum Himmel, Ben: 


1) Der Ausdrud bezieht fid) wohl auf.eine befannte Kirchenbuße, die den 
Veftraften e3 verbot, fieben Jahre lang fich de3 Teinenen Hemds au bedienen. Eo 
in Verlorne Liebesmüh, V. 2. Die nadte Wahrheit ift, ich trage fein Hemd, ich 
gehe in Wolle, der Buße wegen. 

2) Wie man in Halle fagt: Die alten Jungfern müflen die Fröſche nad 
Serufalem treiben, oder die Thürme fcheuern, . 





— A — 


trice, geh zum Himmel! hier ift fein Play für euch Mädchen; dar: 
auf Tiefre ich ihm denn meine Affen ab, und nun flugs hinauf zu 
Sankt Peter am Himmelsthor, der zeigt mir, wo die Junggefellen 
jigen, und da leben wir fo Iuftig, als der Tag lang ift. 

Antonio. (Bu Hero) Nun, liebe Nichte, ich hoffe doch, ihr 
werdet euch von eurem Bater regieren Iafjen? 

Beatrice. Ci, das verfteht fih. Es ift meiner Muhme 
Schuldigfeit, einen Knix zu machen und zu fagen: „Wie ed eud) 
gefällt, mein Vater.” Aber mit alle dem, liebes Mühmchen, 
muß es ein hübfcher junger Menſch jein, fonft mad einen zweiten 
Knie und fage: „Wie eB mir gefällt, mein Vater.” — 

Ceonato. Nun, Nichte, ich Hoffe noch den Tag zu erleben, 
wo du mit einem Manne verjehn bift. 

Beatrice. Nicht eher, alB der liebe Gott die Männer aus 
einem andern Stoff madt, al8 aus Erde. Soll e3 ein armed 
Mädchen nicht verdrießen, fid) von einem Stüd gewaltigen Staubes 
meiftern zu laſſen? Einem nichtönugigen Lehmkloß Rechenſchaft 
von ihrem Thun und Laffen abzulegen? Nein, Onkel, ich nehme 
feinen. Adams Söhne find meine Brüder, und im Ernft, ich halte 
es für eine Sünde, jo nah in meine Verwandtichaft zu heirathen. 

Ceonato. Tochter, dent an das, was ich dir jagte. Wenn 
der Pring auf eine folde Art um dich wirbt, fo weißt du deine 
Antwort. 

Beatrice. Die Schuld wird an der Mufil!) liegen, Muhme, 
wenn er nicht zur vechten Beit um dic anhält. Wenn der Prinz 
zu ungeftim wird, fo fag ihm, man müſſe in jedem Dinge Maß 
halten; und fo vertanze die Antwort. Denn fiehft du, Hero, 
freien, heirathen und bereuen find wie eine Courante, eine Menuett 
und eine Pavana?): der erfte Antrag ift heiß und raſch wie eine 
Eourante, und eben fo fantaftifd: die Hochzeit manierlid, fittfam 
wie eine Mtenuett, voll altfrantifdher Feierlichkeit; und dann fommt 
die Reue und fällt mit ihren lahmen Beinen in die Pavana immer 
ſchwerer und jchwerer, bid fie in ihr Grab fintt. 


1) b. h. am Zact. 

2) Courante, Menuett, Pavana für bie englifdjen Wusdritde: Scotch jig, 
ſchottiſcher Hopſer, measure, Menuett und cing-pace, Gallivode, ein ernfter alt. 
franzoͤſiſcher Tanz. . | 
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Leounts. Muhme, du betradteft alle Dinge fehr fcharf und 
bitter. 

Bentrire, Sch habe gefegnete Augen, Oheim, id tant eine 
Kirche bei hellem Tage fehn. 

Leounts. Da kommen die Masten, Bruder; madt Blab. 

(Zeonato, Beatrice, Antonio gehn ab.) 
(Don Pedro kommt maslirt.) 

Don Pedro. Gefällt eB euch, mein Fräulein, mit eurem 
Freunde umber zu gehn? 

Hero. Wenn ihr langfam geht und freundlich ausfeht und 
nicht3 jagt, fo will ich euch dad Gehn zufagen; auf jeden Fall, 
wenn ich davon gehe. 

Don Pedro, Mit mir, in meiner Gejelichaft? 

Hero. Das fann ich jagen, wenn mirs gefällt. 

Don Pedro. Und wenn gefallts euch, das zu jagen? 

Heros. Wenn ich euer Geficht werde leiden mögen; denn eg 
wäre ein Leiden, wenn die Laute dem Futteral gliche. 

Don Pedro, Meine Maske ift wie Philemons Dac, drinnen 
in der Hütte ift Jupiter. 

Heros. Auf die Weife müßte eure Dtasfe mit Stroh gededt 
fein *). (Behn vorbei.) 
(Margaretha und Balthafar masfirt.) 
Margaretha. Nedet leife, wenn ihr von Liebe redet. 

Balthafar. Nun, ich wollte, ihr Tiebtet mid. 

Margaretha. Das wollte ich nicht, um ener jelbft willen. 
Denn ich Habe eine Menge jchlimmer Eigenfchaften. 

Balthafar. Bum Beifpiel? 

Margaretha. Sch bete laut. 

Balthafar. Um fo lieber jeid ihr mir: da können, die euch 
hören, Amen jagen. 

Margaretha, Der Himmel verhelfe mir zu einem guten 
Tanger. 

Balthafar, Amen. 

Margaretha. Und fdaffe mir ihn aus den Augen, fobald 
der Tanz aus iſt. — Nun, Kilfter, antwortet. 


1) In der Gefdhidte von Philemon und Baucis ſagt Ovid in ber That 
stipulis et canna tecta palustri. 
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Balthafar. Schon gut, der Küfter hat feine Antwort. 


(Behn vorbei.) 
(Urcfula und Antonio treten maslirt ein.) 


Urſula. Sch fenne euch gar zu gut, ihr feib Signor An: 

tonio. 
 Antonis. Auf mein Wort, id bins nicht. 

Urfula. Sch fenne euch an eurem wadelnden Kopf. 

Antonis. Die Wahrheit zu fagen, das made ich ihm nad. 

Urfuln. Ihr finntet ihn unmöglich fo vortrefflich ſchlecht 
nadmaden, wenn ihr nicht der Mann felber wärt. Hier ift ja 
feine trodne Hand?) ganz und gar; ihr feids, ihr feids. 

Antonio. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urfula. Geht mir doh! Denkt ihr denn, ich fenne euch 
nidjt an eurem lebhaften Wik? Kann fid) Tugend verbergen? 
Ei, ei, ihr feidd. Die Anmuth läßt fic nicht verhüllen; und da- 
mit gut. (Gehn vorüber.) 

. (Benedict und Beatrice mastirt.) 

Benedict Wolt iby mir nicht fagen, wer euch das ge= 
fagt bat? 

Beatrice. Nein, das bitte ich mir aus. 

Benedict. Und wollt ihr mir auch nicht fagen, wer ihr feid? 

Beatrice. Seht nicht. 

Renedict. Daß ich voller Godmuth fet — und daß id 
meinen beften Wig aus den hundert Yuftigen Erzählungen?) her- 
nehme. — 

Beatrice. Nun feht, das fagte mir Signor Benedict. 

Benedict. Wer ift das? 

Beatrice. Ich bin gewiß, ihr tennt ihn mehr ald zu viel. 

Benedict. Nein, gewiß nidt. 

Beatrice. Hat er euch nie laden gemacht? 

Benedict. Sagt mir doch, wer ift er denn? 


1) Man Hielt eine trodne Hand für ein Heiden eines falten nicht zur Liebe 
geneigten Temperaments, eine feuchte für das Gegentheil. 

2) The Hundred merry Tales, ein Unterhaltungsbudh, das {don 1557 
gedrudt wurde. In einem Black-letter pamphlet witb e3 mit Sir Guy of War- 
wick, ben vier Haimonstindern, dem Narrenichiff, dem Räthſelbuch als wigig und 
fpabbaft erwähnt. €3 {deinen in bemielben die meiften Erzählungen ber Cento 
Novelle Antiche enthalten getvefen gu fein. 
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Bentrice. Nun, er ift des Prinzen Hofnarr: ein fehr 
ſchaler Spaßmacher, der nur da3 Talent Hat, unmögliche Läftes 
rungen!) zu erfinnen. Niemand findet Gefallen an ihm, ala Wüſt—⸗ 
linge, und was ihn dieſen empfiehlt, ift nicht fein Wig, fondern 
feine Feigheit: denn er unterhält fie und ärgert fie zugleich, und 
dann laden fie einmal über ihn und ein andermal fchlagen fie 
ihn. Ich weiß gewiß, er ift hier in diefem Geſchwader: ich wollte, 
unfre Fahrzeuge begegneten fid. 

Benedict. Sollte id) diefen Kavalier finden, fo will id ihm 
erzählen, was ihr von ihm fagt. © 

Beatrice. Sa, ja, thut das immer. Er wird dann allen- 
falls ein Paar Gleichniffe an mir zerbrechen, und wenn figs etwa 
fügt, daß niemand drauf Acht giebt, oder darüber lacht, fo ver: 
fällt er in Schwermuth, und dann ift ein Rebhuhnflügel gerettet, 
denn der Narr wird den Abend gewiß nicht effer. 

(Muſik drinnen.) 
Wir müſſen den Unführern folgen. 

Benedict. In allem, was gut ift. 

Beatrice. Freilich, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo fall’ 
ich bei der ndchften Tour von ihnen ab. _  (Beide ab.) 
(Tanz drinnen. €8 fommen Don Juan, Boradio, Claudio.) 

Don Suan. E3 ift richtig, mein Bruder ift in Hero ver- 
Yiebt, und hat ihren Vater auf die Seite genommen, um ihm den 
Antrag zu machen: die Damen folgen ihr, und nur Eine Maske 
bleibt zurüd. 

Borachio. Und das ift Claudio, ich fenne ihn an feiner 
Haltung. | 

Mon Sunn. Seid ihr nicht Signor Benedict? 

Claudio. hr habts getroffen, ich bins. 

Don Suan. Gignor, ihr fteht jehr Hoch in meines Bruders 
Sreundichaft. Er ift in Hero verliebt: redet ihm das aus, ich 
bitte euch. Gie ift ihm an Geburt nicht gleich; ihr würdet darin 
ala ein rechtſchaffner Mann handeln. 


1) Unmögliche Läfterungen find ſolche, die gu abſurd find, um auf Wahrheit 
beruhen zu Lönnen, alfo unglaublid. Go in hen luftigen Weibern von Winbfor IIL 
Ende, unmiglide Orte, d. h. Orte, wo er fich nicht verfteden fann. In derfelben 
Scene fteht: unglaubliche Geſchwindigkeit für: impossible conveyance, 
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Claudis. Wie wift ihrs denn, daß er fie liebt? — 
Don Suan. Ich Hörte ihn feine Buneigung betheuern. 
Borachio. Ih aud. Er ſchwur, er wolle fie noch diefen 
Abend heirathen. 
Don Suan. Kommt, wir wollen zum Bankett. — 
(Don Juan und Boradio ab.) 


Claudio. 


So gab ich Antwort ihm als Benedict, 

Doch Claudio's Ohr vernahm die ſchlimme Zeitung. 

Es iſt gewiß, der Prinz warb für ſich ſelbſt; 

Freundſchaft hält Stand in allen andern Dingen, 

Nur in der Liebe Dienſt und Werbung nicht. 

Drum brauch' ein Liebender die eigne Zunge, 

Es rede jeglich Auge für fich ſelbſt, 

Und feiner trau’ dem Anwalt: Schönheit weiß ty 

Durd Bauberfünfte Treu in Blut zu wandeln; 

Das ift ein Fall, der ftündlich zu erproben, 

Und dem id) doch vertraut: Hero, fahr Hin. 
(Benedict kommt wieder.) 

Benedict. Graf Claudio? 

Claudio. Ba, der bin id. 

Benedict, Kommt, wollt ihr mit? 

Claudis. Wohin? 

Benedict Nun, zum näditen Weidenbaum*, in euren 
eignen Angelegenheiten, Graf. Auf weldhe Manier wollt ihr 
euren Kranz tragen; um den Hals, wie eines Wucherers Kette? 
oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns Gchärpe? Tragen 


1) Der Dichter fagt deutliher: Schönheit ift eine Bauberin, vor beren 
Geſängen die Treue in Blut gerfdmilgt, d. h. bie beiten Grundſätze ber finnlichen 
Erregung erliegen. 

2) Richt etwa um euch dort aufzuhängen, fondern um euch einen Kranz aus 
Weidenziweigen zu machen, den verfchmähte Liebende trugen. Die Sitte war wohl 
aus Frankreich nad) England gefommen. Wi Bona, die Schwefter de’ Königs von 
Sranfreid) vernahm, bag Eduard IV. fic) mit Elijabeth Grey vermählt habe, rief 
fie aus: „In der Hoffnung, daß er in Kurzem ein Wittwer fein werde, will id 
feinetipegen einen Wetdenfrang tragen.” Im Folgenden wird übrigens ber Dichter 
fein eigner Interpret. 
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müßt ihr ihn, auf eine oder die andre Weife, denn der Pring 
hat eure Hero weggefangen. 

‘Claudio. Biel Glid mit ihr! 

Benedict Nun, das nenn’ ich gefprocjen, wie ein ehrlicher 
Viehhändler: fo endigt man einen Ochjenhandel. Aber hättet ihrs 
wohl gedacht, dag der Pring euch einen foldjen Streich fpielen 
würde? 

Claudis. Sch bitte euch, laßt mid. 

Benedict. Obo, ihr feid ja wie der blinde Mann. Der 
Junge ftahl euch euer Eſſen, und ihr jchlagt den Pfeiler. 

Claudio. Wenn ihr denn nicht wollt, fo gehe id. (Ab.) 

Benedict. Ah, das arme angeſchoßne Huhn! Jetzt wird 
ſichs in die Binſen verkriechen. — — Aber daß Fräulein Bentrice 
mid) kennt, und doch auch nicht fennt.... Des Prinzen Hofnarr? 
Nun ja, das mag hingehn, ich komme zu dieſem Titel, weil ich 
luſtig bin. — Aber nein! thue ich mir denn nicht ſelbſt Unrecht? 
Halten mich denn die Leute für ſo etwas? Iſts denn nicht die 
boshafte, bittre Gemüthsart Beatricens, welche die Rolle der Welt 
übernimmt, und mich ins Gerede bringen möchte? Gut, ich will 
mich rächen, wie ich kann. 

(Don Pedro, Hero und Leonato kommen) 

Don Pedro. Gagt, Signor, wo ift ber Graf? Habt ihr 
ihn nicht geſehn? 

Benedict. Wahrhaftig, gnädigſter Herr, ich habe eben die 
Rolle der Frau Fama gefpielt. Beh fand ihn hier jo melancholiſch, 
wie ein Wächterhäuschen im Hag"): darauf erzählte ih thm, — 
und id) glaube, ich erzäglte die Wahrheit — Euer Gnaden habe 
die Bufage diejes jungen Fräuleins erhalten, und bot ihm meine 
Begleitung zum näcjten Weidenbaum an, entweder ihm einen 
Kranz zu flechten, weil man ihm untreu geworden, oder ihm eine 
Ruthe zu binden, weil er nichts Beſſeres verdiene, als Streiche. 

Don Pedrs. GStreihe? Was Hat er denn begangen? 

Benedict. Die alberne Sünde eines Schullnaben, der, voller 
Freuden über ein gefundenes Vogelneft, ed jeinem Kameraden 
zeigt, und diefer ftiehlt3 thm meg. 

1) Figentlich: Wie eine Hütte im Kaninchenpark. (Lodge in a warren.) 
Es ware möglich, daß fich ber Vergleid) auf Jeſaias Cap. L 8. bezieht. 
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Don Pedro, Willft du denn das Butrauen zur Sünde 
maden? Die Sünde ift beim Stebler. 


Benedict. Nun, e3 wäre dock nicht umfonft gewefen, wenn 
wir die Ruthe gebunden hätten und den Kranz dazu; den Kranz 
hätte er jelbit tragen finnen, und die Ruthe wäre für euch ge- 
wejen: denn ihr Habt ihm, wie mirs vorfommt, fein Bogelneft 
geftohlen. 

Don Pedrs. Jo will ihm feine Vögel nur fingen lehren, 
und fie dann dem Eigenthämer wieder zuftellen. 


Benedict. Wenn ihr Gefang zu euren Worten ftimmt, fo 
war e3, bei meiner Treuel ehrlich gejprochen. 


Don Pedro. Fräulein Beatrice hat einen Handel mit eud; 
der Kavalier, mit dem fie tangte, Hat ihr gejagt, ihr hättet fehr 
übel von ihr geſprochen. 

Benedict. O! Sie ift vielmehr mit mir umgegangen, daß 
fein Klotz es ansgehalten hätte; eine Eide, an der nur nod ein 
einziged grünes Laub gemwejen wäre, Hätte ihr geantwortet: ja 
felbft meine Maske fing an lebendig zu werden und mit ihr zu 
ganfen. Gie fagte mir, indem fie mid) für einen Andern hielt, 
ich fet des Prinzen Hofnarr; ich fet langweiliger als ein ſtarkes 
Thauwetter; das ging, Schlag auf Schlag, mit einer fo unglaub: 
lichen Geſchwindigkeit, daß ich nicht anders da ftand, als ein Mann 
an einer Scheibe, nad) welder eine ganze Armee fchießt. Gie 
fpricht lauter Dolche, und jedes Wort durdbohrt; wenn ihr Athem 
fo fürdterlih ware, als ihre Ausdrüde, fo könnte niemand in 
ihrer Nähe leben, fie würde alles bis an den Nordpol vergiften. 
Ich möchte fie nicht Heirathen, und beldme fie alles zur Mitgift, 
was Adam vor dem GSündenfall beſaß. Gie Hätte den Herkules 
gezwungen, ihr den Braten zu wenden, ja er hätte feine Keule 
fpalten müfjen, um das Feuer angumaden. Nein, reden wir nicht 
von der; an der werdet ihr die Hölliihe Ate finden, nur in 
Ihmuden Kleidern. Wollte dod) Gott, wir hätten einen Gelehrten, 
der fie befchwören könnte, denn wahrhaftig, jo lange fie hier ift, 
lebt fih8 in der Hölle fo ruhig, als auf geweihter Stätte, und die 
Leute jündigen mit Fleiß, um nur hin zu fommen: jo jehr folgen 
ihr alle Bwietradt, Graufen und Verwirrung. 
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(Claudio und Beatrice fommen.) 

Don Pedro. Seht, da fommt fie. 

Benedirt. Hat Eure Hoheit nidt eine Beftellung für mid 
an dad Ende der Welt? Bch wäre jeßt bereit, um de3 geringften 
Auftrags willen, der euch in den Sinn fame, zu den Antipoden 
zu gehn. Sch wollte euch vom äußerſten Rande von Afien einen 
Bahnftoher Holen‘); euh da8 Mak vom Fuß des Briefters 
Johannes bringen; euch ein Haar aus dem Bart bed großen 
Chans holen, eine Gejandtichaft zu den Pygmäen übernehmen, ehe 
ih nur drei Worte mit diefer Harpyie wedfeln follte Habt ihr 
fein Gefchaft für mich? 

Don Pedro. Keined, ald daß ich um eure angenehme Ge- 
fellfchaft bitte. 

Benedict. DO Himmel, mein Fürft, hier Habt ihr ein Ge- 
richt, das nicht für mi ift; ich Tann diefe gnädige Frau Zunge 
nicht vertragen. (Ab.) 

Don Pedro. Seht ihr wohl, Fräulein, ihr Habt Signor 
Benedicts Herz verloren. 

Beatrice. Es ift wahr, gnädiger Herr, er hat ed mir eine 
Beitlang verfegt *), und ich gab ihm feinen Bins dafür, ein dop- 
peltes Herz für ein einfaches. Vorher gewann er mird einmal 
mit falfden Würfeln ab, fo daß Euer Gnaden wohl fagen mag, 
id) habe es verloren. 

Don Pedro. Ihr habt ihn daniedergeftredt, mein Fraulein, 
ihr Habt ihn niedergeftredt. 

Beatrice. Yoh wollte nicht, daß er mir das thäte, gnädiger 
Herr, ich möchte fonft Narren zu Kindern befommen. Hier bringe 
ich euch den Grafen Claudio, den ihr mir zu fuden auftrugt. 

Don Pedro. Nun, wie fteht3, Graf, warum jeid ihr fo 
traurig? 


1) Aufgaben, tte fie in den alten Nitterbüchern vorfommen. Man denfe an 
Wielands Oberon und die Aufgaben Hüons. 

2) Benedict fabt dad Wort Herz in der Bedeutung eines Toftbaren Ringes, in 
beffen Stein ein Herz grapirt ift; fie gab ihm ein boppeltes Herz, d. 5. einen jo» 
genannten Gemel ring (annulus gemellus), der aus zwei Reifen beftand; den erften 
nahm ihr Benedict durch faljches Spiel wieder ab. Wie es jcheint Anfpielung auf 
einen früheren Taufd. 
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Claudio. Nicht traurig, mein Fürſt. 

Don Pedro. Was denn? frank? 

Claudio. Auch das nicht. 

Beatrice. Der Graf ift weder traurig, nod ran, nod 
Luftig, nod) wohl; aber Höflih, Graf, Höflich wie eine Apfelfine ’), 
und ein wenig von eben fo eiferjüchtiger Yarbe. 

Don Pedrs. Yn Wahrheit, Fraulein, diefe heraldifde Wus- 
legung trifft zu; obgleich id) ſchwören Tann, dab, wenn bieß ber 
Tall ijt, fein Argwohn im Qrrthum jet. Sieh, Claudio, ich warb 
in deinem Namen, und die fdine Hero ift gewonnen; ich hielt 
bei ihrem Vater an, und habe feine Einwilligung erhalten. Be: 
ftimme jegt deinen Hochzeitätag, und Gott ſchenke dir jeinen Segen. 

Leonats. Graf, empfangt von mir meine Tochter und mit 
the mein Vermögen. Seine Gnaden haben die Heirath gemacht, 
und die ewige Gnade fage Amen dazu. 

Beatrice. Redet doch, Graf, das war eben euer Stichwort. 

Claudio. Schweigen ift der befte Gerold der Freude. Ad) 
ware nur wenig glidlid, wenn ich jagen finnte, wie fehr ids 
bin. Fräulein, wie ihr die Meine feid, bin ich nun der Eure; 
ih gebe mich felbft für euch bin, und ſchmachte nad) der Aus: 
wechslung. 

Beatrice. Redet dod), Muhme, oder wenn ihr nichts wißt, 
ſo ſchließt ihm den Mund mit einem Rup und laßt ihn auch nicht 
zu Wort Tommen. 

Don Pedro, Yn der That, mein Fräulein, ihre Habt ein 
fröhliche Herz. 

Beatrice. O ja, gnädiger Herr, ich meiß e3 ihm Dant, 
dem närriihen Dinge, es Hält fih immer an der Windfeite des 
Kummer. Meine Mtuhme fagt ihm da in’ Obr, er fet in ihrem 
Herzen. 

Elaudio, Sa, das thut fie, Muhme. 

Beatrice. Lieber Gott, über da3 Heirathen! Go kommt 
alle Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mid) brennt die 
Sonne braun; ih muß fdon im Winkel figen und mit Ach! und 
Weh! nad) einem Mann weinen. 

9) Beil fie uns immer anzulädeln ſcheint. Gelb ift die Farbe der Eifer- 
fudt aud bei den Englandern. 
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Don Pedro, Fräulein Beatrice, ih will euch einen fdaffen. 

Beatrice. Ich wollte, euer Vater Hätte diefe Mühe über: 
nommen. Haben Euer Gnaden nicht vielleicht einen Bruder, der 
euch gleiht? Euer Vater verftand ſich auf herrliche Ehemänner, 
wenn ein armes Mädchen nur dazu fommen könnte! 

Don Pedrs. Wollt ihr mid) haben, mein Fraulein? 

Beatrice. Nein, mein Pring, ih müßte denn einen andern 
daneben für die Werkeltage haben finnen. Eure Hoheit ift zu 
fofibar, um euch für alle Tage zu tragen. — Aber ich bitte, ver- 
zeiht mir, mein Bring; ich bin einmal dazu geboren, lauter Thor- 
heiten und nichts Ernfthaftes zu ſprechen. ' 

Dou Pedro, Euer Schweigen verdricht mich am meiften; 
nicht3 kleidet euch befjer als Munterkeit, denn ihr feid ohne Frage 
in einer Inftigen Stunde geboren. 

Beatrice. O nein, gnddigfter Herr, denn meine Mutter 
weinte. Aber ed tanzte eben ein Stern, und unter dem bin id 
zur Welt gefommen. Olid zu, Vetter und Muhmel — 

Leonats. Nichte, wollt ihe bas beforgen, wovon ich euch © 
jagte? 

Beatrice. O ich bitte taufendmal um Bergebung, Obeim; 
mit Eurer Hoheit Erlaubnif. (W6.) 

Don Pedro.  Wabhrhaftig, ein angenehmes muntres 
Madden! — 

Leonnts. Melandolijdes Element hat fie nicht viel, gnä- 
biger Herr. Sie ift nie ernfthaft, al3 wenn fie jchläft: und aud 
dann ift fie’3 nicht immer. Denn, wie meine Tochter mir erzählt, 
träumt ihr zumeilen tolle® Beug, und vom Laden wacht fie auf. 

Don Pedro. Gie fann3 nicht leiden, daß man ihr von 
einem Manne jagt. 

Lesnats. O um alles in der Welt nicht; fie fpottet alle 
ihre Freier von fich weg. 

Don Pedro, Das wäre eine vortrefflide Frau für Be- 
nedict! — 

Leonats. D behüte Gott, mein Fürft; wenn die eine Woche 
verheirathet wären, fie hätten einander toll gefchwaht. 

Don Pedro. Graf Claudio, warn gedenft ihr eure Braut 
zur Rirde zu führen? 
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Claudio. Morgen, gnädiger Herr. Die Beit geht auf 
Rrüden, bid die Liebe im Beſitz aller ihrer Rechte ift. 

Teonnto. MNidt vor dem nächſten Montag, mein lieber 
Sohn, welches gerade heute über acht Tage wäre; und auch das 
ift nod) immer eine zu furge Bett, um alles nad) meinem Sinn 
zu veranftalten. | 

Don Pedro. Ich fehe, ihr fchüttelt den Kopf über einen fo 
langen Aufſchub, aber ich veripreche dird, Claudio, diefe Woche 
fol und nicht langweilig werden. Sch will während diefer Brwifchen- 
zeit eine von Herkules Arbeiten vollbringen, und zwar die, den 
Signor Benedict und das Fräulein Beatrice fterblich in einander 
verliebt zu machen. ch ſähe die beiden gar zu gern als ein 
Paar, und zweifle nicht, damit zu Stande zu kommen, wenn ihr 
drei mir ſolchen Beiftand verfpreden wollt, wie ids jedem von 
euch anweiſen werde. 

Teonnto, Bh bin zu euren Dienften, mein Yürft, und 
follte mid zehn ſchlafloſe Nächte koſten. 

Clandis. Yh aud), gnädiger Herr. 

Don Pedros. Und ihr aud), fine Hero? 

Hero. Ich will alles thun, wad nicht unziemlich ift, um 
meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen. 

Don Pedro. Und Benedict ift nod keiner von den hoff: 
nungsloſeſten Ehemännern, die ich fenne. Go viel fann ich von 
ifm rühmen: er tft von edler Geburt, von erprobter Tapferkeit 
und bewährter Rechtſchaffenheit. Sch will euch ehren, wie ihr 
eure Muhme ftimmen follt, daß fie fic) in Benedict verliebe: und 
ich werde mit euer beider Hülfe Benedict fo bearbeiten, daß er 
trop feinem fdnellen Wi und feinem verwöhnten Gaumen in 
Beatricen verliebt werden fol. Wenn wir das zu Stande bringen, 
fo ift Cupido fein Bogenjhüße mehr; fein Ruhm wird und zu 
Theil werden, denn dann find wir die einzigen wahren Liebes: 
götter. Kommt mit mir hinein, ich will euch meinen Plan jagen. 

(Ab.) 
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Sweite Scene. 
Andres Rimmer in Veonato’s Haufe. 
(Don Juan und Boradio treten auf.) 


Don Duan. E8 ift richtig; Graf Claudio wird Leonato’s 
Tochter heirathen. 

Borachio. Ya, gnädiger Herr; ich fann aber einen Quer: 
ſtrich machen. 

Don Juan. Jeder Schlagbaum, jeder Querſtrich, jedes Hin- 
derniß wird mir eine Arznei ſein. Ich bin krank vor Verdruß 
über ihn, und was nur irgend ſeine Neigung kreuzt, geht gleiches 
Weges mit der meinigen. Wie willſt du denn dieſe Heirath hindern? 

Borachio. Nicht auf eine redlide Art, gnädiger Herr, aber 
fo verftedt, daß feine Unredlichleit an mir fihtbar werden joll. 

Don Duan. Wie denn? Mach's kurz. 

Borachio. Yd glaube, ich fagte euch ſchon vor einem Jahr, 
gnädiger Herr, wie weit ids in Margarethend Gunft gebracht, 
de3 Kammermädchens der Hero? 

Don Suan, Yoh erinnere mid. 

Borachio. Ich kann fie zu jedem ungewöhnlichen Augenblid 
in der Nacht jo beftellen, daß fie aus dem Kammerfenfter ihres 
Fräuleins herausſehe. 

Don Juan. Und was für Leben iſt darin, ber Tod dieſer 
Hetrath zu werden? 

Borachio. Das Gift hieraus zu miſchen, iſt hernach eure 
Sache. Geht zum Prinzen, eurem Bruder; ſeid nicht ſparſam 
damit, ihm zu ſagen, welchen Schimpf es ſeiner Ehre bringe, den 
hochberühmten Claudio (defien Würdigung ihr mädtig erheben 
müßt) mit einer verrufenen Dirne zu vermählen, wie diefe Hero. 

Don Suan, Und welchen Beweis foll id) ihm davon geben? 

Borachio. Beweis genug, den Prinzen zu taufden, Claudio 
zu quälen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato zu tödten, 
Wollt ihr denn noch mehr haben? 

Don Suan. Wiles will id dran fegen, nur um fie gu 
ärgern. 
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Borachio. Nun wohl, fo findet mir eine bequeme Stunde, 
in der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei Seite nehmen könnt. 
Sagt ihnen, ihr wüßtet, Hero liebe mich; zeigt einen bejondern 
Eifer für den Prinzen, wie für Claudio, und wie ihr aus Be: 
jorgniß für eures Bruders Ehre, der diefe Heirath gemacht, und 
für feines Freundes Ruf, der im Begriff fei, durch die Larve 
eines Mädchens Hintergangen zu werden, dieß alles offenbartet. 
Sie werden euch ſchwerlich ohne Unterjuchung glauben: dann er: 
bietet euch, Beweife zu fchaffen, und zwar nicht geringere, al8 
daß fie mich an ihrem Rammerfenfter fehn follen; mid) hören, wie 
id) Mtargarethen Hero nenne, wie Margarethe mid) Boradio ruft: 
und dieß alles laßt fie grade in der Nacht vor dem bejtimmten 
Hochzeitstage fehn. Denn ich will indeß die Sache fo einrichten, 
daß Hero abtwefend fein foll, und daß, wenn fid) fo wahrichein- 
liche Gründe für ihre Treulofigkeit häufen, der Urgwohn für Ge- 
wißheit gehalten, und die ganze Buritftung unnüg werden joll. 

Don Sunn. Mag daraus fommen, was will, id) unternehme 
eS. Beige dich gewandt in der Ausführung, und taujend Dufaten 
follen deine Belohnung fein. 

Borawis. Bleibt nur ſtandhaft in eurer Anklage, meine 
Gewandtheit ſoll mir keine Schande machen. 

Don Suan. Ich will gleich gehn und Hiren, welchen Tag 
fie zur Hochzeit angeſetzt haben. - (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Neonato’3 Garten. 
(Benediet und ein Page treten auf.) 


Benedict. Hörel 

Page. Signor? 

Benedict. In meinem Rammerfenfter Tiegt ein Bud, bringe 
mir das Hieher in den Garten. 

Page. Ach bin fchon hier, gnädiger Herr. 

Shafefpeare. V. 3 
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Benedict. Das weiß ich, aber ich will dich fort haben und 
hernach wieder Hier. (Bage geht) Ich wundre mid dod außer: 
ordentlich, wie ein Mann, der fieht, wie ein Andrer zum Narren 
wird, wenn er feine Geberden der Liebe widmet, dod), nachdem 
er folde Täppifchen Thorheiten an jenem verfpottet, fid) zum Gegen⸗ 
ftand feiner eignen Beratung macht, indem er fich felbft verliebt: 
und fold) ein Mann ift Claudio. Ich weiß die Keit, da ihm feine 
Mufit recht war, ald Trommel und Ouerpfeife, und nun hörte er 
lieber Zambourin und Flite. Ich weiß die Beit, wo er fünf 
Stunden zu Fuß gelaufen wäre, um eine gute Rüſtung zu jehn, 
und jet finnte er fünf Nächte ohne Schlaf zubringen, um den 
Schnitt eines neuen Wamſes zu erfinnen. Sonft fprad er fchlicht 
vom Munde weg, wie ein ehrlicher Junge und ein guter Soldat; 
nun ift er ein Wortdrechäler geworden, feine Rede ift wie ein 
fantaftifch befestes Bankett, eben fo viel curioſes, feltfames Con- 
fect. — Gollt’ id) jemals fo verwandelt werden tinnen, fo lange 
id) nod) aus dieſen Augen fehe? Wer weiß: — Sch glaube e3 
nidt. Sch will nicht darauf fdwiren, dab mith die Liebe nicht 
in eine Auſter verwandeln könne; aber darauf möchte ich doch 
einen Eid ablegen, daß fie mich vorher erft in eine Aufter ver- 
wandelt haben müfje, eh fie einen folden Rarven aus mir machen 
jo. Diefes Mädchen ift fin, das thut mir nod nichts; ein 
andres hat Berftand, das thut mir aud) nit; eine dritte ift 
tugendhaft, das thut mir immer noch nichts: und bid nicht alle 
Borzüge fi in Einem Mädchen vereinigen, foll fein Mädchen bei 
mir einen Vorzug haben. Reid) muß fie fein, das tft ausgemadt; 
yerftändig, ober id) mag fie nicht; tugendhaft, oder ich biete gar 
nicht auf fie; ſchön, oder ich febe fie nicht an; janft, oder fie foll 
mir nicht nahe fommen; edel, oder id nähme fie nit, und gäbe 
man mir noch einen Engel zu; angenehm in ihrer Unterhaltung, 
vollfommen in der Mufit: und wenn fie da3 alles ijt, fo mag ihr 
Haar eine Farbe haben, wie ed Gott gefällt. Ah! da fommen ber 
Pring und unfer Amorojo. Ich will mid) in die Laube verfteden. 

(Geht bet Sette.) 
(Don Pebro, Seonato und Claudio kommen.) 
Don Prdrs. 
Gefoͤllts euch jest, das Lied gu hören? 


‘ EClaudis. 
Ya, theurer Herr. — Wie ftill der Abend ift, 
Bie Ihlummernd, daß Mufit noch ſüßer tine! + 


Don Pedro, 
Seht ihr, wie Benedict fic) dort verftedt? 


Claudio. 
Ja wohl, mein Fürſt. Wenn der Geſang beendigt, 
Soll unſer Füchslein gleich fein Theil erhalten. 
(Walthafar mit Mufil kommt.) 


Don Pedro. 
Kommt, Valthafar, fingt das Gedicht nod) einmal, 


Balthafar. 
Mein Fürſt, verlangt nit von fo rauher Stimme 
Zum zweitenmal dieß Lieb euch zu verderben. 


Don Pedro. 
Stet3 ward ein Merkmal der Bortrefflichkeit, 
Durd Larve die Vollendung zu entjtellen: — 
Sch bitt’ dich, fing, laß mich nicht länger werben. 


Balthafar. 
Weil ihr von Werbung fpredht, fo will ich fingen, 
Denn oft beginnt fein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Müh nicht werth fcheint: Dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er fet verliebt. 


Don Pedrs, 
Nun Hitt? ich, finge, 
Und willft du erft noch länger präludiren, 
So thu’3 in Noten. 
vValthaſar. 
Welche Moth! die Noten 
Sind der Notiz nicht werth, notirt euch das. 


Don Pedro. 
Das nenn' ich drei geſtrichne Noten mir, 
Noth, Noten und Notiz! 
(Masfit.) 
3% 
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Benedict. Nun, divina Musica! Run ift feine Geele in 
Berzüdung! Iſt eB nicht feltfem, dab Sdafodrme die Seele aus 
eines Menſchen Leibe ziehn Lönnen? Nun, im Ernft, eine Horn: 
mufit wäre mir Lieber. 


Lied. 
Klagt, Madden, Hagt nidt Ach und Weh, 
Kein Mann bewahrt die Treue, 
Am Ufer Halb, Halb fhon zur See, 
Reigt, Iodt fie nur das Neue. 


Weint feine Thrän’ und laßt fie gehn, 
Seid froh und guter Dinge, 

Da ftatt der Klag’ und dem Geftöhn 
Juchheiſaſa erflinge. 


Singt nicht Balladen trüb’ und bleid, 
Su Trauermelodieen: 

Der Männer Trug war immer glei), 
Seitdem die Schwalben ziehen. ~ 
Weint keine Thrän’ u. f. w. 


Don Pedro. Auf meine Ehre, ein hübſches Lied. 

Balthafar. Und ein jdledter Sänger, gnädiger Herr. 

Aon Pedros. Wie? O nein dod, du fingft gut genug für 
den Nothbehelf. 

Benedict. (Bei Seite.) War's ein yun geweſen, der fo ge- 
heult Hätte, fie hätten ihn aufgehängt. Nun, Gott gebe, daß feine 
heifre Stimme fein Unglüd bedeutel — Sch Hätte eben fo gern 
den Nadtraben gehört, wäre aud) alles erdenflide Unglüd danach 
erfolgt. 

Don Pedrs. (Bu Claudio.) Ya, ihr Habt Recht. — Höre, 
Balthafar! Schaffe uns eine recht audgefudte Mufit; morgen Abend 
joll fie unter Fräulein Hero’3 Fenftern fpielen. 

Balthafar. Die befte, die ich finden kann, gnädiger Herr. 

(WS mit den Muſikern.) 

Don Pedro. Schön, — jest laß uns. — Kommt, Leonato, 
was erzähltet ihr mir dod) vorhin? Daf eure Nichte Beatrice in 
Benedict verliebt fei? 

Claudio. (Bei Seite) DO nur zu, nur gu, ber Vogel fist. 
(Laut.) Yd) hätte nie geglaubt, dah das Fraulein einen Mann lieben 
könnte. 

Leonats. Ich eben jo wenig. Aber das iſt eben das Wunder⸗ 
barſte, daß ſie gerade für den Benedict ſchwärmt, den ſie dem 
äußern Schein nad) bisher verabſcheute. 

Benedict. Bits möglich? bläſt der Wind ans der Ede? 

Leonats. Auf mein Wort, gnädiger Herr, ich weif nicht, 
was ich davon denfen fol. Uber fie liebt ihn mit einer rajenden 
Leidenfdaft, e8 geht über alle Grenzen der VBorjtellung. 
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Don Pedrs. Bielleicht ifts nur VGerftelung. 

Clandis. Das möcht’ ich auch glauben. 

Keonats. O Gott, Berftellung? Es ijt wohl noch nie eine 
verftellte Leidenfchaft der lebendigen Leidenjchaft jo nahe gefommen, 
als ſichs an. ihr äußert. 

Dou Pedro. Run, und welde Symptome der Leibenfchaft 
zeigt fie denn? 

Claudts. (Leite) Seht Lödert den Hamen, diefer Fiſch wird 
anbeißen. 

Feonato. Welche Symptome, gnädiger Herr? Sie figt 
cud) Da, . . . nun, meine Todjter jagte euch ja, wie. 

Claudio. Ja, das that fie. 

Deon Predrs. Wie denn? Wie? Fhe fest mich in Erftannen. 
Ich Hätte immer gedadt, ihr Herz fet ganz unempfindlich gegen 
alle Angriffe der Liebe. 

Keonats. Darauf hätte ich auch geihworen, mein Sirf, 
und befonder3 gegen Benedict. 

Benedict. (Bei Seite.) Fd) Hielte es für eine Prellerei, wenns 
ber weißbärtige Kerl nicht fagte. Spikbüberei, meiner Seele! 
fann fich doch nicht Hinter folder Ehrwürdigfeit verbergen. 

Elandis. (Bei Seite) Fest hats gefaßt, nur immer weiter. 

Dou Pedrs. Hat fie Benedict ihre Neigung zu erkennen 
gegeben? 

Leouats. Nein, fie jchwört and, dieß nie gn thun: dag ift 
eben ihre Qual. 

Claudis. Ja wohl, darin liegts. Das jagte mir auch eure 
Tochter; foll id), jagt fie, die id) ihm fo oft mit Spott begegnet, 
ihm jest jchreiben, daß ich ihn Liebe? 

Leonats. Das jagt fie, wenn fie grade einen Brief an ihn 
angefangen hat. Denn fie fteht wohl zwanzigmal in der Macht 
auf, und da figt fie dann in ihrem Nachtkleide und ſchreibt ganze 
Seiten voll, — meine Tochter jagt un? alles — — Und nachher 
gerreift ſie den Brief in tanjend Hellerftüdden, santt mit fic 
ſelbſt, daß fie fo wenig Burädheltung befige, am jemand zu fchrer- 
ben. von bem ſies dod) wiffe, er werde fie verhöhnen ich be- 
urtheile ihn, fagt fie, mad) meiner eigenen Sinnedart, denn id 
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würde ihn verhöhnen, wenn er mir jchriebe; ja, wie febr ich ihn 
liebe, ich thät' es doch. 

Claudis. Dann nieder auf die Knie ſtürzt fie, weint, ſeufzt, 
ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet, flucht: O ſüßer 
Benedict! Gott ſchenke mir Geduld! 

Keonats. Freilich, das thut fie, das jagt mir meine Tochter. 
Ja, fie ift fo außer fid) in ihrer Efftafe, daß meine Tochter zu- 
weilen fürchtet, fie möchte in der Verzweiflung fid ein Leides 
thun: das ift nur zu wahr. 

Don Pedro. E3 wire dod) gut, wenn Benedict ed durd 
jemand anders erführe, da fie es ihm nun einmal nicht ent: 
deden wird. 

Claudio. Wozu? Er würde doch nur Scherz damit treiben, 
und das arme Fräulein dafür ärger quälen. 

Don Pedro. Wenn er das thäte, jo war's ein gutes Werf, 
ihn zu hängen. Gie ift ein vortreffliches, Liebes Fräulein und ihr 
guter Ruf über allen Verdacht erhaben. 

Elandis. Dabei ift fie ausgezeichnet verftändig. 

Don Pedro. Jn allen andern Dingen, nur nicht darin, daß 
fie den Benedict liebt. - 

ſeonato. O gnädiger Herr! wenn Berftand und Leiden: 
{daft in einem jo zarten Wefen mit einander fampfen, fo haben 
wir zehn Beiipiele für eines, daß die Leidenichaft den Sieg davon 
trägt. Es thut mir leid um fie, und ich habe die gerechtefte Ur: 
fade dazu, da ich ihr Oheim und Bormund bin. 

Don Pedro. Ich wollte, fie Hätte diefe Entzüdungen mir 
gegönnt; ich hätte alle andern Rüdfichten abgethan, und fie zu 
meiner Hälfte gemadt. Ich bitte euch, jagt doch dem Benedict 
von der Gade, und Hört, was er erwiedern wird. 

Keonate. Meint ihr wirklich, dab es gut wäre? 

Claudio. Hero ift überzeugt, e8 werde ihr Tod fein; denn 
fie jagt, fie fterbe, wenn er fie nicht wieder. liebe, und fie fterbe 
auch lieber, als daß fie ihm ihre Liebe entbede; und wenn er fid 
wirklid) um fie bewirbt, jo wird fie eher fterben wollen, als dad 
Geringfte von ihrem gemohnten Wideripruchdgeift aufgeben. 

Don Pedro. Sie hat ganz Redt; wenn fie ihm ihre Neis 
gung merken ließe, fo wär's jehr möglich, daß er fie nur ver: 
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ladhte. Der Mann hat, wie ihr alle wißt, eine jehr ibermithige 
Gefinnung. ; 

Elnudio, Er ift fonft ein feiner Mann. 

Don Prdro. Er hat allerdings eine vecht glückliche äußere 
Bildung. 

Cinudsios. Gang gewiß, und wie mich dünkt, auch viel 
Verftand. 

Don Pedro. Es zeigen fic) in der That mitunter Funken 
an ihm, welche wie Wit ausſehn. 

Feonato. Und ich halte ihn auch für tapfer. 

Don Pedro. Wie Hector, das verfichre ich euch, und nad 
der Art, wie er mit Händeln umzugehn verfteht, muß man auch 
einräumen, daß er Klugheit beſitzt. Denn entweder weicht er ihnen 
mit großer Vorſicht aus, oder er unterzieht ſich ihnen mit einer 
chriſtlichen Furcht. 

Leonato. Wenn er Gott fürchtet, fo muß er nothwendig 
Frieden Halten. Wenn er den Frieden bricht, tanns nicht anders 
fein, al8 daß er feine Händel mit Furdt und Zittern anfängt. 

Don Pedrs, Und jo ift eB aud. Denn der Mann fürdtet 
Gott, obgleich nad jeinen derben Späßen fein Menich das von ihm 
glauben follte. Mit alle dem dauert mich eure Nichte. Wollen 
wir gehn und Benedict auffuden, und ihm von ihrer Liebe fagen? 

Claudio. Nimmermehr, guiidigiter Herr. Diefe Schwach⸗ 
heit wird endlich verftändigem Rathe weichen. 

Feonato. Adh, das ift unmöglid. Eher wird ihr Leben von: 
ihr weichen. 

‚Don Pedro. Nun, wir wollen Hiren, was eure Tochter 
weiter davon jagt, und ſichs indeß verfühlen laffen. Ich Halte vier 
auf Benedict und wünjchte fehr, er möchte fich einmal mit aller 
Beſcheidenheit prüfen und einjehn, wie wenig er eine fo treffliche 
Dame zu bejiten verdient. 

Lesnnts. Wollen wir gehn, mein Fürft? Das Mittags- 
effen wird fertig fein. 

Elaudis, (Bei Seite) Wenn er fih Hierauf nicht ſterblich 
in fie verliebt, fo will id) nie wieder einer Wahrfceinlichkeit 
trauen. | 

Don Pedro. (Bei Excite) Man muß jest das nämliche Ney 
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für fie aufftellen, und bad laßt eure Tochter und ihre Rammer: 
frau übernehmen. Der Spaß wird fein, wenn jeder von ihnen 
fi von der Leidenihaft des Andern überzeugt hält, und ohne 
allen Grund. Das ift die Scene, die ich fehen möchte: ed wird 
eine wahre Pantomime fein. Wir wollen fie abſchiden, um ihn gu 
Tiſche zu rufen. 

(Don Bedro, Claudio und Seonato ab.) 

Benedict (tritt Hervor). Dad fann feine Schelmerei jein; dad 
Geipräh war zu ernfthaft. Sie Haben die Gewifheit der Sade 
von Hero; fie jheinen dad Fraulein zu bedauern: es {djeint, ihre 
Leidenſchaft hat die höchſte 
Spannung erreicht. — In mich 
verliebt? ©, das muß er- 
wiedert werben. Ich höre, wie 
man mid) tadelt: fie jagen, ih 
werde mich ftolg geberbei, 
wenn id) merke, wie fie mid 
liebt. Gie fagen ferner, fir 
werbe eher fterben, als irgend 
ein Beiden ihrer Neigung 
geben. Ich dachte nie gu 
heirathen; aber man foll mid 
nit für ftoly Halten. Glüd- 

Vid find, die erfahren, toad 

man an ihnen ausjegt, und 

fid) darnach beffern können. Sie jagen, das Fräulein fet ſchön; ja, 
das ift eine Wahrheit, die ich bezeugen tann; und tugendhaft: — 
allerdings, id) Tann nidjt8 dawider jagen; — und verftändig, aus— 
genommen, baß fie in mid) verliebt fei: — nun, — meiner Treu, 
dad ift eben fein Zuwachs ihrer Verftändigfeit, aber doch tein großer 
Beweis ihrer Thorheit, denn id) will mic) entjeglich wieder in fie 
verlieben. — Ich wage e8 freilich drauf, dag man mir etliche alberne 
Späße und Witzbroden zumirft, weil id) fo Lange über das Heirathen 
geſchmãht habe; aber tann fid der Geſchmack nicht ändern? Es liebt 
einer in feiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht ausftehen 
fann: follen wir uns durch Stidjeleien und Gentengen und jene 
papiernen Kugeln de3 Gehirns aud der redjten Bahn unjrer Laune 


fchreden Inffen? Nein, die Welt muß bevdlfert werben. Als id 
fagte, ich wolle als Junggeſelle fterben, dacht’ ich es nicht zu 
erleben, daß ich noch eine Frau nehmen würde. Da fommt Bea: 
trice. Beim Sonnenlicht, fie ift ſchön! ich erjpähe [don einige Zeichen 
der Liebe an ihr. — (Beatrice kommt.) 

Beatrice. Wider meinen Willen hat man mich abgejchidt, 
euch zu Tiiche zu rufen. 

Benedict. Schöne Beatrice, id) danke euch für eure Mühe. 

Beatrice. Ich gab mir nicht mehr Mühe, diejen Dank zu 
verdienen, al8 ihr euch bemüht, mir zu danken. Wär e3 mühſam 
gewejen, jo wär ich nicht gekommen. 

Benedict. Die Beltellung machte euch aljo Vergnügen? 

Bentrice. Ya, grade jo viel, als ihr auf eine Meſſerſpitze 
nehmen fount, ums einer Dohle beizubringen. Ihr Habt wohl 
feinen Appetit, Signor? Go gehabt euch wohl. (%6.) 

Beuedirt. Ah, „wider meinen Willen hat man mich abgeichidt, 
euh zu Tiihe zu rufen!“ dad kann zweierlei bedeuten: — „es 
foftete mich nicht mehr Mühe, diejen Dank zu verdienen, als ihr 
euch bemüht, mir zu danken: dad heißt fo viel als: jede Mühe, 
die id) für euch unternehme, ift jo leicht als ein Dank. Wenn id 
nicht Mitleid für fie fühle, jo bin ich ein Schurke; wenn ich fie nicht 
liebe, fo bin ich ein Jude. Ich will gleich gehn und mir ihr 
Bildniß verichaffen. | (Ab.) 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Leonato's Garten, 
(Gs treten auf Hero, Margaretha, Urfule) 


ders. 
if, Margarethe, in den Gaal hinauf, 
Dort findft du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Gefprad: 
Raun ihe ind Ohr, daß id) und Urfula 
Im Garten find und unfre Unterhaltung 
Nur fie betrifft; jag, da bu uns behorcht. 
Dann Heiß fie ſchleichen in die dichte Laube, 
Bo Geißblattranfen, an der Sonn’ erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehren: — wie Günftlinge, 
Bon Firftenftolg gemacht, mit Stolz verſchatten 
Die Kraft, die fie erſchaffen. — Dort verftedt, 
Goll fie und reden Hören: dies beforge, 
Mad) deine Saden gut und laf uns jegt. 
Margaretha. . 
Ich ſchaffe gleid fie her, verlaßt euch drauf. (eb) 
Aero. 
Nun, Urfula, wenn Beatrice tommt, 


Und wir im Baumgang auf'und nieder wandeln, 
Get einzig nur vom Benedict die Rede. 
Wenn id) ihn nenne, ftimnte gleich mir bei, 
Und preis ihn mehr, ald je ein Mann verdient. 
Darauf erzähl’ ich dir, wie Benedict - 
In Beatricen fterblich fei verliebt. 
So ſchnitzt der Heine Gott die jchlauen Pfeile, 
Die fdon durd) Hören treffen. Seht fang an: 
Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebiß, 
Schlipft dict am Boden Hin, und zu belaufchen. 
(Beatrice fchleicht in bie .Laube.) 
Urfula. 
Die Luft beim Angeln ift, fehu, wie der Fiſch 
Den Silkerftrom mit goldnen Rudern theilt, 
Den tück'ſchen Haken gierig zu verichlingen. 
So angeln wir nad) jener, die fich eben 
Gedudt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nit um meinen Antheil am Geſpräch. 
fj ers. 
Komm näher nun, daß nidjts ihr Ohr verliere 
Bom fühen Köder, den wir trüglich legen. 
(Sie nähern fi) ber Laube.) 
Nein wahrlid), Urjula, fie ift zu ftolz. 
Ich Tenn’ ihr Herz, ed tft jo fprdd’ und wild 
Wie ungezähmte Falken. 
Urfuln. 
Iſts denn wahr? 
Liebt Benedict fo einzig Beatricen ? 
Hero. 
So fagt der Pring und aud) mein Bräutigam. 
Urfuln. 
Und trugen fie euch auf, c8 ihr zu jagen? 
fj ers, 
Sie baten midj, id) mög’ es ihr entdeden: 
Sch ſprach, da Benedict ihr Freund, fie möchten 
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Ihm rathen, diefe Neigung gu befiegen, 
Daß Beatrice nie davon erfahre, 


Urfuln. 
Warum, mein Fräulein? Sagt, verdienet ex 
So reidje, volbeglüdte Ehe nicht, 
Als Beatrice je gewähren tann? 

Hers. 
Beim Liebesgott! Ich weiß es, er verdient 
Go viel, al8 man dem Manne nur vergönnt. 
Dod ſchuf Natur nod) nie ein weiblich Herz 
Von fpröderm Stoff, als das der Beatrice; 
Hohn und Veradtung fpritht ihr funtelnd Auge 
Und ſchmaͤht, worauf e3 blidt: jo hod) im Preife 
Stellt fie den eignen Wig, daß alles Andre 
Shr nur gering erfcheint: fie kaun nicht lieben, 
Nod Bild und Form der Neigung in fic) prägen, 
Go ift fie in fic felbft vergafft. 

Urfula, 

Gewiß, 
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Und darum wär’3 nicht gut, erführe fie’s, 
Wie er fie liebt; fie würd’ ihn nur verfpotten. 
ers. 
Da fagit du wahr. Ich fah nod feinen Dann, 
So Hug, fo jung und brav, fo ſchön gebildet, 
Sie münzt ihn um ind Gegentheil.: Wenn blond, 
So ſchwur fie, follt’ er ihre Schwefter heißen. 
Wenn ſchwarz, hatt’ einen Harlelin Natur 
Eid. zeichnend, einen Tintenfled gemacht: 
Slant, wars ein Langenjdaft mit ſchlechtem Kopf, 
Klein, ein UAgathbild ungeſchickt geſchnitzt: 
Sprad er, ein Wetterhahn für alle Winde, 
Schwieg er, ein Blod, den Leiner je bewegt. 
Go febrt fie ftet3 die faljde Seit’ hervor, 
Und giebt der Tugend und der Wahrheit nie, 
Was Einfalt und Verdienft erwarten dürfen. 
Ä Urſula. 
Gewiß, ſo ſcharfer Witz macht nicht beliebt. 
Hero. 
D nein! So fchroff, fo außer aller Gorm, 
Wie's Beatrice liebt, empfiehlt woh! nie. 
Wer aber darf ihr3 jagen? Wolf’ ich reden, 
Ich müßt’ an ihrem Spott vergehn: fie lachte 
Mih aus mir felbft, erdrüdte mich mit Wig. 
Mag Benedict drum mie verdedtes Teuer 
Yn Seufzern fterben, innen fich verzehren: 
Das ift ein beif’rer Tod, als todt gefpottet, 
Was Ichlimmer ift, als todt gefigelt werden. 
Urfuln. 
Erzählts ihr doch, hört, was fie dazu fagt. 
Hers, 
Nein, lieber geh’ ich felbft zu Benedict, 
Und rath’ ihm feine Leidenjchaft zu zähmen. 
Und wahrlich, ein’ge ehrliche Verläumdung 
Auf meine Muhm’ erfinn ich. Niemand glaubt, 
Wie leicht ein böſes Wort die Gunft vergiftet. 
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Urſula. 
Thut eurer Muhme nicht ſo großes Unrecht. 
Sie Tann nicht alles Urtheil fo verlaugnen, 
Mit fo viel ſchnellem, ſcharfem Witz begabt 
Els man fie deſſen rügmt), zuruck zu weiſen 
Sold ſeltnen Kavalier als Signor Benedict. 


Hero, 
In ganz Italien ſucht er feines Gleichen: 
Verſteht fih, meinen Claudio ausgenommen. 
: Arſula. 
Ich bitt' euch, zurnt mir deßhalb nicht, mein Fräulein: 
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Nad meiner Anfiht glaub’ id, Signor Benedict 
Bahlt an Geftalt und Haltung, Geift und Muth 
Sn unjerm Welfchland zu den erften Männern. 


ers. 
Gewif, er tft von hochbewährtem Auf. 
Urfuln. 
Den ihm jein Werth verdient, eh er ihn Hatte, 
- Bann mad ihr Hochzeit, Fräulein? 
Gj ers, 
Nun, allernächſtens; morgen wohl. Jest fomm, 
Ich will dir Kleider zeigen, rathe mir, 
Was morgen mich am beiten jchmüden wird. 
Urfuln. 
Die flebt am Leim: ihr fingt fie, dafür fteh’ ich. 
ers. 
Go bringt ein Zufall Amorn oft Gelingen: 
Den trifft fein Pfeil, den fängt er fid) mit Schlingen. | 
Beatrice (tommt hervor). (Belbe ab, 
Weld) Feu'r durchſtrömt mein Ohr)! Iſts wirklich mahr?. 
Wollt ihr mir Spott und Hohn jo jcharf verweijen? 
Leb wohl denn, Mädchenftolz, auf immerdar, 
Mid Tüftet nimmermehr nach foldem Preifen. 
Und, Benedict, lieb immer: fo gewöhn' id 
Mein wildes Herz an deine theure Hand): 
Set treu, und, Liebfter, deine Treue Trön’ ich, 
Und unsre Herzen bind’ ein Heil’ges Vand. 
Dean jagt, du bift e3 werth, und ih fann ſchwören, 
Sch mußt’ e3 Schon, und beffer, al vom Hören. 
(WE. 


1) Der Ginn ift: die Ohren brennen mid. Man gebrauchte biefen Aus. 
drud, wenn man lagen wollte, daß Jemand Hinter unfrem Rüden rede, wie wir: 
die Ohren Mingen mir, tas aud) in England gebräudjlich war. 

2) Fhe Herz war oben mit einem Fallen verglichen worden; bier nimmt 
Beatrice das Bild wieder auf. Man fagte vom Falken: Jon zur Sand deg 
agers zähmen. 


' Bweite Scene. 
‘Bimmer in Leonato’3 Haufe. 
(Don Pedro, Claudto, Benedict und Leonato.) 


Hon Pedro. Yoh bleibe nur nod, bis eure Hochzeit vor: 
über tft, und gehe dann nad) Wrragon zurüd. 

Claudio. Sch will euch dahin begleiten, mein Yürft, wenn 
ihr mirs vergönnen wollt. 

Don Pedro. Nein, das hieße, den neuen Glanz eures Che- 
ftande3 eben jo verderben, als einem Finde fein neues Kleid 
zeigen und ihm verbieten, es zu tragen. Sch will mir nur Bene: 
dict's Geſellſchaft erbitten, denn der ift von ber Spite feines 
Scheitels bis zur Sohle feines Fußes lauter Fröhlichkeit. Er Hat 
Eupido’3 Bogenjenne zmweis oder dreimal durdgefdnitten, und der 
eine Henker wagt feitdem nicht mehr, auf ihn zu fchießen. Er 
hat ein Herz, fo gejund umd ganz wie eine Glode, und feine 
Bunge ift der Klöpfel: denn was fein Herz denkt, jpricht jeine 
Bunge aus. j 

Benedict. Ihr Herrn, ich bin nicht mehr, der ich war. 

Leonnts. Das fag’ ich auch, mir jcheint, ihr feid erniter. 

Claudio. Ich Hoffe, er ift verliebt. 

Hon Pedro. Fort mit dem unnithen Menſchen! — Es ift 
fein jo wahrer Blutötropfen in ihm, daß er durd eine Liebe 
wahrhaft gerührt werden könnte; ift er ernft, fo fehlt ihm 

an Geld. 
Benedict. Mich ſchmerzt der Bahn. 

Don Pedrs. Heraus damit! — Was! um HBahrıweh 
feufzen? 

Ceonato. Was dod nur ein Fluß oder ein Wurm ift? 

Benedict. Gut, jeder fann den Schmerz bemeiftern, nur 
ber nicht, der ihn fühlt. 

Claudis, ch bleibe dod dabei, er tft verliebt. 

Don Pedro. E3 ijt fein Zeichen verliebter Grillen an ihm, 
eS müßte denn die Grille fein, mit der er in fremde Moden ver: 
Viebt ift: al3 3. B. Heut ein Holländer, morgen ein Franzos, oder 
in der Tracht zweier Länder zugleich, ein Deuticher vom Gürtel 

Shakeſpeare. V. 4 
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abwärts, lauter Falten und Pluderhofen, und ein Spanier von 
der Hilfte aufwärts, fein Wams. Hätte er alfo nicht eine ver- 
liebte Grille für dieſe Narrheit (wie er fie denn wirklich hat), fo 
wäre er fein Narr and Liebe, wie ihr ihn dazu machen wollt. 

Claudio. Wenn er nicht in irgend ein Frauenzimmer ver- 
liebt ijt, jo traut feinem Wahrzeihen mehr. Er bürftet alle Mor: 
gen feinen Hut; was fann das jonft bedeuten? 

Don Pedros. Hat ihn jemand beim Barbier gejehn? 

Claudis. Nein, aber wohl den Barbierd-Diener bei ihm, 
und die alte Bier feiner Wangen ift fon gebraucht, Bälle damit 
zu ftopfen. 

Lesuats. In der That, er fieht um einen Bart jünger aus. 

Don Pedro. Und was mehr ijt, er reibt fich mit Biſam; 
merkt ihr nun, wo’3 ihm fehlt? 

Elnudio. Das Heißt mit andern Worten, der holde 
Knabe liebt. 

Don Pedro. Der größte Beweis ift feine Schwermuth. 

Claudio.” Und mann pflegte er fonft fein Geficht zu 
waſchen? 

Don Pedro. Ya, oder ſich gu ſchminken? ich Höre aber 
wohl, was man deßwegen von ihm jagt. 

Claudio. Und jein jprudelnder Geift! der jet in eine 
Rautenfaite gefroden ift, und durch Griffe regiert wird. 

Don Pedro. Preilid), das alles Tündigt eine tragiiche Ge— 
Ichichte an. Summa Summarum, er tit verliebt. 

Claudio. Ya, und ich weiß aud, wer in ihn verliebt iſt. 

Don Pedros, Nun, das möchte ich auch wiſſen. Ich wette, 
es iſt eine, die ihn nicht kennt. 

Claudio. O freilich! Ihn und alle feine Fehler; und die 
demungeachtet für ihn ftirbt. 

Dou Pedro, Die muß mit dem Gefidt aufwärts begraben 
werden’). 

Benedict, Das alles Hilft aber nicht für mein Zahnweh. 
Alter Herr, kommt ein wenig mit mir auf die Seite; ich Habe 


1) Das Heißt bod wohl: ftehend, — aljo anders wie bie Uebrigen, ent- 
{predjend ihren von den Andern abweichenden Unfichten. 
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adt oder neun vernünftige Worte ausftudirt, die ich euch fagen 
möchte, und die dieſe Stedenpferde nicht zu hören brauchen. 
(Benedict mit Lconato ab.) 

Don Pedro, Ich wette mein Leben, er Hält bei thm um 
Veatricen an. 

Clandis, Ganz gewiß. Hero und Margarethe haben unter: 
deß ihre Rolle mit Beatricen gefpielt, und nun werden wohl diefe 
Bären einander nicht beißen, wenn fie fid) begegnen. 

(Don Juan fommt.) 

Don Tuan. Mein Fürft und Bruder, grith’ euch Gott! 

Don Pedro, Guten Tag, Bruder. 

Don Suan. Wenn e3 euch gelegen wäre, hätte ich mit euch 
zu reden. 

Don Pedro. Allein? 

Don Suan, Wenn e3 ench gefällt, — doc Graf Claudio 
mag3 immer hören; denn was ich zu jagen habe, betrifft ihn. 

Don Pedro. Wovon ift die Rede? 

Don Duan. Gedenkt ihr euch morgen zu vermählen, edler 
Herr? 

Don Pedro. Dads wift ihr ja. 

Don Sununu. Das weiß ich nicht, wenn er erft willen wird, 
was ich weiß. 

Claudio. Wenn irgend ein Hinderniß ftatt findet, fo bitte 
ih euch, entdedt es. 

Don Juan. Ahr denkt vielleicht, ich fet euer Freund nicht: 
dad wird fid) hernach ausweifen, und ihr werdet mich befler wür⸗ 
digen, erfahrt ihr, wad ich euch entdeden werde. Bon meinem 
Bruder glaube ich, daß er euch wohl will, und aus Hergensliebe - 
euch dazu verholfen hat, eure baldige Heirat ind Werk zu rich: 
ten. In Wahrheit, eine jchlimm angebradte Werbung! Eine 
ihlimm verwandte Mühel — | 

Don Pedrs. Yun? was wollt ihr damit jagen? 

Don Tuan. Ich fam hieher, es euch mitgutheilen; und um 
die Sache kurz zu fallen, — denn es ift ſchon gu lange die Rede 
davon gewejen, — das Fräulein ift treulos. 

Elandis Wer? Hero? 

4* 
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Don Suan. Eben fie; Leonato’s Hero, eure Hero, — jeder: 
manns Hero. 

Elnudig. Treulos? 

Don Tuan. Das Wort ift zu gut, ihre Berderbtheit zu 
malen: ich finnte fie leicht fchlimmer nennen. Denkt nur auf die 
ſchlimmſte Benennung, id) werde fie rechtfertigen. Wundert euch 
nicht, bid wir mehr Beweis haben: geht nur heut Abend mit mir, 
dann follt ihr fehn, wie ihr Kammerfenfter erftiegen wird, und 
zwar nod) in der Macht vor ihrem Hochzeitätage. Wenn ihr fie 
dann nod liebt, jo Heirathet fie morgen; aber eurer Ehre wird 
es freilich beffer ftehn, wenn ihr eure Gedanken ändert. 

Claudio. Wär eB möglich? 

Don Pedro. Ich will e3 nicht glauben. 

Don Suan. Habt ihre nit Muth, zu glauben, was ihr 
feht, jo befennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt ihr mir folgen, 
fo will ich euch genug zeigen. Wenn ihr erjt mehr gehört und 
gejehn Habt, jo thut hernach, wad euch beliebt. 

Claudio. Gehe ich dieſe Nacht irgend etwas, wephalb ich 
fie morgen nicht hetrathen könnte, jo will ich fie vor der ganzen 
Verfammlung, wo ich getraut werden jollte, beihimpfen. 

Don Pedro. Und fo wie ich für dich warb, fie zu er- 
langen, jo will ich mich nun mit dir vereinigen, fie gu beichämen. - 

Don Suan. Sch will fie nicht weiter verunglimpfen, bi3 ihr 
meine Zeugen ſeid. Geid nur ruhig bid Mitternadt, dann mag 
der Ausgang fich offenbaren. 

Don Pedro, 
D Tag, verkehrt und leidig! 
Claudis, 
O © Unglid, fremd und feltjam! 
Don Juan. 
© Sdmad mit SGlid verhütet: 
So follt ihr fagen, jaht ihr erjt den Ausgang, 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Strage. 
(Solzapfel, Schleewein und Wade treten auf.) 


Holzapfel. Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und getreu? 

Schleewein. Ya; fonft war’s Schade drum, wenn fie nicht 
die ewige Salvation litten, an Leib und Geele. 

Holzapfel. Nein, das ware nod) viel zu wenig Strafe für 
fie, wenn fie nur irgend eine Legitimität an fic) hätten, da fie 
dod) zu des Prinzen Wade incommodirt find. 

Schleewein. Richtig. Theilt ihnen jept ihr Commando 
aus, Nachbar Holzapfel. — z 

Holzapfel, Erſtens alfo. Wer meint ihr, der die meifte 
Uncapaeität hätte, Conftabel zu fein? — 

Erfie Wade, Veit Haberfuden, Herr, ober Görge Stein: 
foble, denn fie können lejen und fchreiben. 

Holzapfel. Kommt her, Nachbar Steinkohle. Gott hat euch 
mit einem guten Namen gejegnet. Ein Mann von guter PHy- 
ſiognomik jein, tft ein Geſchenk de Glücks; aber die Schreibe: und 
Lejefunft fommt von der Natur. 

Bweite Ware. Und beides, Herr Conjtabel — — 

-Golsapfel. Habt ihr, ich weiß, daß ihr bad jagen wolltet. 
Alfo dann, was eure Bhyfiognomik betrifft, jeht, da gebt Gott die 
Ehre, und macht nicht viel Rühmens davon; und eure Schreiber 
und Lefefunft, damit könnt ihr euch jehn laffen, wo fein Menſch 
folhe Dummbeiten nöthig hat. Mam Halt euch hier für den aller- 
ftupidften Menſchen, um Conftabel bei unſrer Wache zu fein; 
darum follt ihr die Laterne halten. So lautet eure Vorſchrift: 
ihr follt alle Fragebunten irritiren; ihr feid dazu da, dak ihr 
allen und jeden zuruft: Halt! in des Prinzen Namen. 

Bweite Wade. Aber wenn nun einer nicht Halten will? 

Holzapfel. Nun, feht ihr, da kümmert euch nicht um ihr, 
laßt ihn laufen, ruft fogleich die übrige Wache gujammen, und 
dankt Gott, daß ihr den Schelm los fetd. 

Schleewein. Wenn man ihn angerufen hat, und er will 
nicht ftehn, fo ift er feiner von ded Prinzen Unterthanen. 
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Holzapfel. Richtig. Und mit foldjen, die nicht des Prin—⸗ 
zen Unterthanen find, follen fie fic) gar nicht abgeben. Dann follt 
ihr aud feinen Lärm auf der Straße machen, denn daß eine 
Wade auf dem Poften Toleranz und Spektakel treibt, tann gar 
nicht geduldet werden. ; 

Bweite Wade. Wir wollen lieber fchlafen, als ſchwatzen; 
wir wiſſen ſchon, was ſich für eine Wache gehört. 

Holzapfel. Recht. Ihr ſprecht wie ein alter und tran— 
quiler Wächter; denn ich fehe auch nicht, was im Schlafen für 
Gitnde fein jollte. Nur nehmt eud) in Acht, daß fie euch eure 
Piten nicht ftehlen. Ferner! Ihr follt in allen Bierſchenken ein- 
fehren, und den Bejoffenen follt ihr befehlen, zu Bett zu gehn. — 

weite Wade. Uber wenn fie nun nicht wollen? — 

Holzapfel. Nun, jeht ihr, da Laßt fie figen, bid fie wieder 
nüchtern find. Und wenn fie euch dann feine beffere Antwort 
geben, da könnt ihr ihnen jagen, fie wären nicht die Leute, für die 
ihr fie gehalten Habt. 

weite Wade. Gut, Herr. 

Holzapfel. Wenn ihr einem Diebe begegnet, fo könnt ihr 
ihn Traft eures Amts in Verdacht haben, dah er fein ehrlicher 
Mann fei; und was dergleichen Leute betrifft, ſeht ihr, je weniger 
ihr mit ihnen gu verkehren oder zu fchaffen Habt, je befjer iſts für 
eure Repetition. 

Sweite Ware. Wenn wird aber von ihm wiffen, daß er 
ein Dieb ift, follen wir ihn da nicht feft Halten? 

Holzapfel. Freilic), kraft eures Amts könnt ihra thun; 
aber id) dente, wer Ped) angreift, befudelt fi: der friedfertigfte 
Weg ift immer, wenn thr einen Dieb fangt, laßt ihn zeigen, was 
er fann, und fich aus eurer Gejellichaft wegftehlen. 

Schleewein. Ihr habt dod immer für einen lanftmäthigen 
Mann gegolten, Kamerad. 

Holzapfel. Das ift wahr, mit meinem Willen möcht’ ich 
feinen Hund hängen, wieviel mehr denn einen Menſchen, der nur 
einige Redlichkeit im Leibe hat. 

Schleewein. Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen Hört, 
jo müßt ihr der Amme rufen, daß fie’s ſtillt. 

Bweite Ware. Wennaber die Amme ſchläft und ung nicht Hört? 
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HYolzapfel. Nun, fo zieht in Frieden weiter und laßt das 
Kind fie mit dem Schreien weden. Denn wenn ba8 Schaf jein 
Lamm nicht hören will, das da ba fchreit, fo wirds auch feinem 
Kalbe antworten, wenns blökt. 

Schleewein. Das ift fehr wahr. 

Holzapfel. Dieß ift das Ende eurer Deftruction: hr, 
Conftabel, jollt jegt den Prinzen in eigner Perſon prefentiren; 
wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, könnt ihr ihn ftehen 
heißen. 

Schleewein. Nein, mein Geel, dad Tann er dod mohl 
nicht. 

Holzapfel, Fünf Schillinge gegen einen: jedermann, der 
Die Conftipation diefer Bürgerwache fennt, muß fagen, er Tann 
ihn ftehn heißen: aber zum Henker, verfteht fih, wenn der Prinz 
Luft Hat; denn freilich, die Wache darf niemand beleidigen, und 
e3 ift doch eine Beleidigung, jemand gegen feinen Willen ftehn zu 
Heißen. 

Schleewein. GSapperment, das bent id) aud. 

Holzapfel. Ha, ha, Ha! — Mun, Leute, gute Naht. Sollte 
irgend eine Gade von Wichtigkeit pajfiren, jo ruft nad mir. 
Nehmt euren und eurer Kameraden Berjtand zujammen, und fo 
{dlaft wohl. Kommt, Nachbar. ~ 

Bweite Wade. Nun, Leute, wir willen jest, was unfres 
Amtes ijts kommt und jebt euch mit auf die Kirchenbank bis um 
zwei Uhr, und dann zu Bett. 

Holzapfel. Nod ein Wort, ehrliche Nachbarn. Ich bitte 
euch, wacht dod) bor Signor Leonato’3 Thüre, denn weils ba 
morgen eine Hochzeit giebt, fo wird Heut Abend viel Spettakel 
fein. Gott befohlen! Nun, gute Addition! das bitte ich euch. 

(Holzapfel und Schleewein ab.‘ 
(Borahio und Conrad fommen) 

Borachio. He, Conrad. 

Erfie Wade. Still! rührt euch nidt. — 

Boradio. Conrad, jag’ id! 

Conrad. Hier, Menih! ih bin an deinem Ellbogen. 

Borachio. Bum Henker, mein Ellbogen judte mir aud, ich 
wußte wohl, daß dad die Rrage bedeuten würde. 


Conrad. Die Antwort darauf will ich dir fchuldig bleiben; 
nun nur weiter in deiner Gefdidte. 

Borachio. Stelle did) nur hart unter diefes Vordach, denn 
es fängt an zu regnen; und nun will ich dir, wie ein redlicher 
Trunfenbold*), alles offenbaren. 

Erfie Wade. Irgend eine Verrätherei, Leute! Steht aber 
ſtockſtill! 

Borachio. Wiſſe alſo, ich habe tauſend Dukaten von Don 
Juan verdient. 

Conrad. Iſts möglich, daß eine Schurkerei ſo theuer 
ſein kann? 

Borachio. Du ſollteſt lieber fragen, obs möglich ſei, daß 
ein Schurke fo reich fein finne: denn wenn die reihen Schurken 
der armen bedürfen, fo können die armen fordern, was fie wollen. 

Conrad, Das wundert mid. 

Borachio. Man fieht wohl, du bift nok fein Eingemweihter, 
du follteft doch wiffen, daß die Mode eines Mantel3, eines Wam⸗ 
ſes oder eines Huis für einen Mann fo viel als nichts ift. 

Conrad. Nun ja, cB ift die Kleidung. 

Borachio. ch meine aber die Mode. 

Conrad. Ya doc, die Mode ift die Mode. 

Borachio. Ad) was, das Heißt eben fo viel al3 ein Narr 
ijt ein Narr. Uber fiehft du denn nicht, was für ein mißgeftalter 
Schelm dieje Mode ijt? 

Erfie Wane. Ei! den Herrn Mißgeftalt fenne ich: der hat 
nun an die fieben Sahr das Sdelmenhandwerk mitgemacht, und 
geht jet herum wie ein vornehmer Herr; ich befinne mich auf 
ſeinen Namen. 

Borachio. Hörteſt du nicht eben jemand? 

Conrad. Nein, es war die Fahne auf dem Hauſe. 

Borachio. Siehſt du nicht, fag’ ich, was für ein mif- 
geſtalter Schelm dieſe Mode iſt? Wie ſchwindlicht er alle das 
hitzige junge Blut zwiſchen vierzehn und fünf und dreißig herum: 
dreht? Bald ſtutzt er ſie dir zu, wie Pharao's Soldaten auf den 
ſchwarzgeräucherten Bildern, bald wie die Prieſter des Bel zu 


1) Oder Saufaus. Borracho Heißt ſpaniſch ein Trunlkenbold. 
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Babel auf den alten Kirchenfenftern, bald wie den kahl gefchornen 
Herkules?) auf den braunen wurmſtichigen Tapeten, wo fein Hoſen⸗ 
log jo groß ijt, ala feine Keule. 

Conrad, Kann fein, ich fehe and, daB die Mode mehr 
Kleider aufträgt, als der Menſch. Aber Hat fie dich denn nicht 
auch ſchwindlicht gemacht, daß du von deiner Erzählung abges 
fommen bift, um mir von der Mode vorzufafeln? 

Borachio. Nicht jo jehr, als du denkſt. Wiffe aljo, daß ich 
diefe Nacht mit Margarethen, Fraulein Hero's Kammermädchen, 
unter Hero’3 Namen ein Liebesgeſpräch geführt; daß fie fid) aus 
ihres Fräuleins Fenfter zu mir heruntergeneigt und mir tauſend⸗ 
mal gute Naht gewünjcht hat: o, ich erzähle dir die Gefchichte er- 
bärmlich: — ich hätte vorher jagen follen, wie der Pring, Claudio 
und mein Herr, gefdrnt, geftellt und geprellt von meinem Herrn 
Don Yuan, von weiten im Garten dieje zärtlihe Bufammentunft 
mit anjahen. 

Esurad, Hielten fie denn Margarethe für Hero? 

Boradis. Zwei von ihnen thateng, der Prinz und Claudio; 
aber mein Herr, der Teufel, wußte wohl, daß e8 Margarethe fei. 
Theil3 jeine Schwüre, mit denen er fie vorher berüdt hatte, theil3 
die dunkle Nacht, die fie täufchte, vor allem aber meine finftlide 
Schelmerei, die alle Berläumdung des Don Yuan belrajtigte, 
bradjten3 fo weit, daß Claudio mwüthend davon ging und ſchwur, 
er wolle morgen, wie e8 verabredet war, in der Kirche mit ihr 
gujammen kommen, fie dann vor der ganzen’ Verjammlung durch 
die Entdedung von dem, was er in der Nacht geiehn, bejdimpfen 
und fie ohne Gemahl nach Haufe jchiden. 

Erftc Ware. Wir befchlen euch in des Prinzen Namen, fteht. 

write Wade. Ruft den eigentlichen Herrn Conjtabel; wir 
haben Hier das allergefährlichite Stüd von licderlider Wirthſchaft 
decoffrirt, das jemals im Lande vorgefallen iſt. 

Erſte Wache. Und ein Herr Mißgeſtalt iſt mit im Spiel, 
ich kenne ihn, er trägt eine Locke. 

Conrad. Liebe Herren..... 


—— — 


1) Der geſchorne Herkules iſt Simſon. Herkules würde doch gewiß ohne 
Beinkleider abgebildet worden ſein. Was hier für eine kleine Keule angeſehn 
wird, iſt ber undeutlich gemalte Eſelskinnbacken. 
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Bweite Wade. Ihr follt und den Herrn Mißgeſtalt Herbeis 
{daffen, da8 werden wir euch wohl zeigen. 
Conrad, Meine Herrn —— - 


Erfe Ware, Stillgefdwiegen! Ihr follt willen, dab wir 
euch gehorden mit und zu gehn. 

Borachio. Wir werden da in eine recht bequeme Situation 
kommen, wenn fie und erft auf ihre Pilen genommen haben. 

Conrad. D ja, eine recht pitante Situation. Kommt, wir | 
wollen mit end) gehn. Aue ab.) 
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Bierte Scene. 
Rimmer in Leonato’3 Haufe. 
(Hero, Margaretha, Urfula.) 


Hers. Liebe Urjula, wee doch meine Muhme Beatrice, und 
bitte fie aufzuftehn. 

Arſula. Sogleich, mein Fräulein. 

Hers. Und hieher zu fommen. 

Urfula. Sehr wohl. 

Margaretha. Ich dächte doch, eure andre Palatine’) fei 
nod ſchöner. 

Hero. Nein, liebes Gretchen, ich werde diefe tragen. 

Margaretha. Sie ift wahrhaftig nicht fo hübſch, und ich 
ftehe euch dafür, eure Muhme wird euch dafielbe jagen. 

Hers. Meine Muhme .ift eine Närrin, und du bift die zweite; 
ich werde feine andre al dieje nehmen. 

Margaretha, Euren neuen Aufſatz finde ich allerliebjt, 
wenn- dad Haar nur um einen Gedanken brauner ware *); und 
euer Kleid ift nach der gefchmadvolliten Mode, das ift gewiß. Ich 
habe dad Kleid der Herzogin von Mailand gejehen, von dem man 
jo viel Wejens macht. 

Gero. Dads fol ja über alles gehn, jagt man. 

Margaretha. Auf meine Ehre, es ift nur ein Nachtkleid 
im Bergleid) mit dem eurigen. Das Zeug von Goldftoff, und die 
Auffdnitte mit Silber garnirt und mit Perlen geftidt; nieder: 
hangende und Geiten-AWermel, und Garnirungen, rund herum mit 
einem bläulichen Lahn unterlegt. Was aber die ſchöne, ausgefuchte, 
gefällige und gang bejondere Mode betrifft, da tit eures zehnmal 
mehr werth. 

Hero. Gott gebe, dak ics mit Sreuden tragen möge, denn 
mein Herz ift erftaunlich ſchwer. 


1) Im Englifden ftcht rabato (für rabbato), toad dem franzöfiichen rabat, 
Ueberichlagtragen entſpricht. 

2) Richt Hero's Haar, fondern bad falide am SKopfpug felbft angebrachte 
Haar. Man trug gu des Dichters Beiten viel faliches, namentlich {din ge- 
färbtes Haar. 


Margaretha. Es wird bald noch ſchwerer werden, wenn 
es erft dad Gewicht eine? Mannes tragen joll. 

Hero. Pfui dod, Ihämft du dich denn nit? — 

Margareiha, Warum denn, mein Fraulein? Daß ich von 
Dingen in Ehren rede? Iſt nicht eine Heirath ein Ding in Ehren, 
aud bet Bettlern? Iſt nicht euer Herr ein Ehrenmann aud ohne 
HeiratH? Sch Hätte wohl jagen fjollen, — haltet mird zu Gnaden, 
— das Gewidt eines Gemahl3? Wenn nicht ſchlimme Gedanken 
gute Reden verdrehen, fo werde ich niemanden Wergerniß geben. 
Sit wohl irgend ein Anjtoß darin, wenn ich fage: jchwerer durch 
dad Gewicht eines Gemahl3? Nein, gewiß nicht, wenn es nur der 
rechte Mann und die rechte Frau find, fonft freilich hieBe das die 
Cache leicht nehmen und nicht ſchwer. Fragt nur Fräulein Bea⸗ 
trice, hier kommt fie. 

(Beatrice kommt.) 

Hers. Guten Morgen, Muhnte. 

Beatrice. Guten Morgen, liebe Hero. 

. ers. Nun, was ift dir? Du fpridft ja in einem fo fran- 
fen Ton? 

Beatrice. Mid) ditnft, aus allen andern Tonarten bin id 
heraus. — Es ijt glei fünf Uhr”), Muhme, e3 ift Beit, daß du 
did) fertig machſt. — — Wir ift ganz fran’ zu Muth, wahr: 
haftig! — Ad! 

Margaretha. Nun, wenn ihr nicht eine NRenegatin?) ges 
worden jeid, jo fann man nicht mehr nad den Sternen fegeln. 

Beatrice. Was meint die Närrin damit? 

Margaretha. Ih? O gar nichts, aber Gott ſchenke jedem, 
was fein Herz wünſcht. 

Hers. Dieje Handſchuhe jchidte mir der Graf, es ift der 
lieblichſte Wohlgerud). 

Beatrice. Der Sinn ift mir benommen; ich rieche nichts. 


1) Diejen Worten gehn im engliſchen Text nod ein paar unfeine Wortipiele 
voraus, die zwiichen Margarethe und Beatrice getvedfelt werben, in unfern beutichen 
Beberfegungen jedoch (auch bet Bodenſtedt) unterbrüdt find. 

2) Der Ginn: ihr Habt eu gewiß zu einer andern Meinung über bie Liebe 
belehrt. Meine Unzeichen find fo ſicher, wie die Sterne, nad denen fi der See⸗ 
mann richtet; trügen fie mich, fo find auch bie letztern unguverlaffig. 
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Margaretha. Benommen? Oder eingenommen? Se nun, 
man erfaltet fid) wohl. 

Bentrire. O Gott fteh’ und bei, Gott fteh’ und bei! Wie - 
Tange ift3 denn, daß bu Jagd auf Wik macht? 

Margaretha. Seitdem ihr es aufgegeben habt, mein Fräu- 
Tein. Steht mein Wik mir nicht vortrefflidh? 

Beatrice. Er jcheint nod nicht genug ins Feld, du follteft 
ihn an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein Wort, ich bin 
recht franf. 

Margaretha. Euer Gnaden follten fi) abgezogenen Cardo- 
benedict?) Holen lafjen und thn aufs Herz legen; es gicht fein 
beff’re3 Mittel fir’ Bellemmungen. 

Gers. Da ftihft du fie mit einer Diftel. 

Beatrice. Benedict? Warum Benedict? Soll vielleicht eine 
Moral in dem Benedict fteden? 

Margaretha. Moral? Nein, mein Treu, ich meinte nichts 
Moraliiches damit, ich meinte einfache Cardobenedictendiftel. Ihr 
denkt vielleicht, ich halte euch für verliebt. Nein, beim Himmel, 
id bin nicht fold) eine Närrin, daß ich alles denken follte, was mir 
einfällt, und es fällt mir auch nicht ein, zu denten, was ich könnte. 
Denn wenn ich mir and) den Kopf: ausdächte, fo fann id mir nicht 
denten, daß ihr, mein Yräulein, verliebt feid, oder jemals fein 
werdet, oder jemals fein Tönnt. Und dod war Benedict aud) fo 
einer, und ift jest ein Menſch, wie andre. Er fchwur, er wolle 
nie heirathen, und jeßt, troß feinem hohen Sinn, verzehrt er fein 
Ejien ohne Murren. Ob ihr noch zu befehren jeid, weiß id) nicht; 
aber mir fcheint, ihr jeht auch jdon aus den Augen, wie andre Mädchen. 

Bentrire. Was ift das für eine Art von Gang, den beine 
Bunge nimmt? 

Margaretha. Rein falicher Galopp. 

Urfula (tommt zurid). Gnädiges Fräulein, macht euch fertig: 
der Fürft, der Graf, Signor Benedict, Don Juan und alle jungen 
Ravaliere aus der Stadt find da, um euch zur Kirche zu führen. 

Hero. Helft mir mich ankleiden, liebe Muhme, liebes Gret- 
den, liebe Urfula. (Alle ab.) 


1) Das Cardobenedictenfraut ift and bei uns als officinelle Pflanze 
(Carduus benedictus, Heildiftel) befannt 
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Tünfte Scene. . 
Undre3 Simmer in Leonato’3 Haufe, 
(Seonato, Holzapfel, Schleewein treten auf.) 


Leonats. Was Habt ihr mir zu fagen, mein ehrlicher 
Nachbar? 

Holzapfel. Ci, gnädiger Herr, id) möchte gern eine Cons 
fideng mit euch haben, die euch jehr introducirt. 

Kesnuats, Machts kurz, ich bitt' euch: ihr jeht, ich habe viel 
zu thun. 

Holzapfel, Ya, gnädiger Herr, fo ift ed. 

Schleewein. Sa, wabhrlid, fo tft e8. 

Ceonato. Was ift e3 denn, meine guten Freunde? 

Holzapfel. Der gute, liebe Schleewein, mein gnädiger Herr, 
bleibt nicht recht bet der Gache. Ein alter Mann, gnädiger Herr! 
Und jein Berjtand tft nicht jo ftumpf, Gott fet Dank, als ichs ihm 
wünjchen wollte. Aber, das muß ich fagen, ehrlich! ehrlich! wie 
die Haut zwijchen jeinen Wugenbraunen! 

Schleewein. Ya, Gottlob, id bin fo ehrlich, als irgend 
ein Dann auf der Welt, was ein alter Mann ift, und nicht ehr- 
licher, al td. 

Holzapfel. Corporationen find odords: palabras"), Nachbar 
Scleewein! 

Ceonato. Nachbarn, ihr fetid mir nachgrade ennupant. 

Holsapfel. Das jagen Euer Gnaden nur jo aus Höflichkeit, 
denn wir find des armen Herzogs Gerichtädiener. Aber wär ich 
auch fo ennuyant, als ein König, fo wollt’ ichs mich nicht dauern 
laffen, und alles auf Euer Gnaden wenden. 

Leonats. Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich? 

Holzapfel, Ya, und wenns nod) taufendmal mehr wäre, 
als e8 ſchon ift; denn id) Höre eine fo gute Exelamation von Euer 
Gnaden, al von irgend jemand in der Stadt; und obgleich ich 
nur ein armer Mann bin, jo freut3 mid) dod, ed zu hören. 





1) Palabras, eigentlich pocas palabras, wenig Worte, wie in ber Bezähmung 
der Wideripenftigen. 








Schleewein. Und mid aud. 

Leonats, Wenn ich nur wüßte, was ihr mir denn zu 
fagen habt. 

Schleewein. Geht ihr, Herr, unjre Wade hat diefe Nacht, 
immer mit Ereeption bon eurer höchſten Gegenwart, ein Paar fo 
durdtriebne Spigbuben aufgefangen, als nur in Meffina zu fine 
den find. 

Holzapfel Ein guter, alter Mann, gnädiger Herr! Er 
muß immer was zu jchwaßen haben, wie man zu jagen pflegt. 
Wenn das Alter eintritt, geht der Berftand zu Ende. Gott fteh’ 
mir bei! Go ift einmal die Beltimmung! Grav, meiner Treu, 
Nachbar Schleewein! Seht ihr, der liebe Gott ift ein guter Mann; 
wenn ihrer zwei auf Einem Pferde reiten, jo muß ſchon einer hin 
ten auf figen. Eine ehrliche Seele, meiner Treu! Ya, gnädiger 
Herr, das ift er, fo gut ald einer, der Brot ift. Aber was Gott 
thut, das tit wohl gethan. Die Menſchen fonnen nicht alle gleich 
fein. Ja ja! der liebe, gute Nachbar! — 

Teonats. Yn der That, Nachbar, er reicht doch nicht an euch. 

Holzapfel. Gaben, die von Gott fommen. 

Ceonato. Sch muß gehn. 

Holzapfel. Ein einziges Wort, gnädiger Herr: unjre Wache 
Hat wirklich zwei perfpectivijde Kerl3 irritiert, und wir möchten, 
daß Euer Guaden fie noch Heut Morgen eranimirten. 

Ceonato. Mebernehmt diejes Eramen jelbjt und bringt mir 
das Protocol. Ich bin jest fehr eilig, wie ihr wohl feht. 

Holzapfel. Das fol auf3 complottite bejorgt werden. 

Ceonato. Trinkt ein Glas Wein, ehe ihr geht, und fo 
lebt wohl! 

(Ein Diener fommt.) 

Diener. Gnädiger Herr, man Wartet auf eud, um eure 
Fräulein Tochter zur Trauung zu führen. 

Ceonato. Ich tomme gleich, ih bin fertig. (Ab.) 

Holzapfel. Geht doch, lieber Kamerad, geht doch zum 
Görge Steinkohle, ſagt doch, er ſoll ſeine Feder und Dintenfaß 
mit ins Gefängniß nehmen. Wir ſollen jetzt hin und dieſe Kerls 
exanimiren. 

Schleewein. Und das muß mit Verſtand geſchehn. 
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Holzapfel, Un Verftand ſolls nicht fehlen, darauf verlaßt 
end). Hier figt mad (an die Gtien deutend), Dad foll einen oder ben 
andern fdjon zur Confection bringen. Holt ihr nur den gelehrten 
Schreiber, um unfre ganze Ercommunication zu Papiere zu liefern, 
und kommt dann wieder gu mir ind Gefängniß: (Gen ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
In der RKirde. 


Don Pedro, Don Juan, Seonato, Mong, Claudio, 
Benedict, Hero und Beatrice) 

eonato. Wohlen, Pater Franciscus, madts kurz; 
nichts als wad zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre 
befonderen Pflichten könnt ihr ihnen hernach vore 
halten. 

Mönch. Ihr feid Hier, gnädiger Herr, um euch 

diefem Fräulein zu vermählen? 

Claudio. Nein, 

Keonats. Um mit ihr vermählt zu werden, Pater; ihr 
feid Hier, um fie gu vermablen. 

Minty. Fräulein, feid ihr Hier, um mit diefem Grafen vers 
mählt zu werden? 

Hers. In. 

Mint. Wofern Einer von euch ein innres Hinderniß weiß, 
weßhalb ihr nicht verbunden werden bürfet, fo beſchwöre ich euch, 
bei dem Heil eurer Seelen, es zu entdeden. 

Claudio. Wißt ihr eines, Hero? 

Hero. Keine’, Herr. 
Eateipeare. V. 5 
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Mind. Wißt ihr eines, Graf? 

Leonunto, Ich getraue mich, für ihn zu antworten: keines. 

Claudis. O was fih die Menſchen nicht alles getrauen! 
Was fie alles thun! Was fie täglich thun, und wiffen nit, was 
fie thun! — 

Benedict Nun? Interjectionen? Freilid! Einige werben 
gebraucht beim Lachen, als 3. B. Ha, Ha, Hal — 


Elaudis, ”. 
‚Pater, mad Play! Erlaubt ein Wort, mein Vater: 
Gebt ihr aus freier Wahl mir, ohne Ywang, 
Die Mädchen, eure Tochter? 
Keonats, 
So fret, mein Sohn, als Gott fie mir gegeben. 
Claudio. 


Und was geb' ich zurück euch, deſſen Werth 
So reichem, köſtlichem Geſchenk entſpräche? 


Don Pedra. 
Nichts, wenn ihr nicht gurite fie felbft erftattet. 
Elaudis, 


Shr lehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz. 
Hier, Qeonato, nehmt zurüd fie wieder, 

Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 

Sie ift nur Schein und Zeichen ihrer Ehre — 
Geht nur, wie mädchengleich fie jebt erröthet. 

D wie vermag in Würd’ und Glanz der Tugend 
Berworfne Sünde liftig fid) zu Beiden! 

Beugt nicht dieß Blut als ein verihämter Anwalt 
Bon ihrer ſchlichten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 
Shr alle, die fie jeht, fie fet nod) ſchuldlos, 

Mad diefem äußern Schein? Dod) ift fie’s nicht: 
Sie tennt die Gluthen heimlider Umarmung, 
Nur Sau, nit Sittſamkeit, ift dieß Erröthen. 


Leonate. 
Was meint ihr, "Herr? 


— 67 — 
Claudis. 
Sie nidjt zu nehmen mein’ id, 
Mein Herz an feine Bublerin zu Inüpfen. 
Ceonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prüfung 
Schwach ihre unerſahrne Jugend traft 
Und ihre Jungfraun-Ehre überwandet — 
Claudio. 
Ich weiß ſchon, was ihr meint! Erkannt', ich ſie, 
Umarmte ſie in mir nur ihren Gatten, 
Und milderte die vorbegangne Sünde; 
Nein, Leonato! 
Nie mit zu freiem Wort verjucht’ ich fie; 
Stets wie ein Bruder feiner Schwefter zeigt’ ich 
Berihämte Neigung und befcheidnes Werben. 
Hero. 
Und Hab’ ich jemals anders cuch geichienen ? 
Elaudis, 
Fluch) deinem Schein! Ich will dagegen fchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Keuſch wie die Knospe, die noch nicht erblüht: 
Dod du biſt ungezähmt in deiner Luft, 
Wie Venus oder jene üpp’gen Thicre, 
Die fih im milden Sinnentaunel mwälzen. 
Hero. 
Qt meinem Herrn nidt wohl, daß er fo fpricht? 
Claudio, 
Shr, theurer Fürft, jagt nidts? 
Don Pedro, 
Was joll ich jagen? 
Ich fteh’ entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuren Freund der Dirne zu verfnilpfen. 
Leonats. 
Wird dieß gefproden, oder ifts ein Traum? 
Don Suan. 
E3 wird gefproden, Herr, und ift aud) wahr. . 
5 
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Benedict. 
Dieß fieht nicht aus, wie Hochzeit. 
Gjers. - 
Bahr? D Gott! — 
Clandis. 
Reonato, fteh’ ich hier? 
Sit dieß der Pring, ift dieß des Prinzen Bruder? 
Dieß Hero’s Antlig? Sind dieß unfre Augen? — 
Leonats. 
Das alles ift fo; dod) was foll es, Herr? 


Claudio. 
Erlaubt nur eine Frag' an eure Tochter: 
Beim Recht, das euch Natur und Blut gegeben 
Auf euer Kind, heißt ſie die Wahrheit reden. 
Ceonato. 
Thu's, ich befehl' es dir, wenn du mein Kind. 
Ajers. 
D Gott, beihüge mid! Wie man mid drängt! — 
Wie nennt ihr dieje Weile des Verhörs? 
Elaudio. 
Wntwortet jet, nennt wahrhaft euren Namen. 


Hers. . 
Sit der nicht Hero? Wer ſchmäht diefen Namen 
Mit irgend wahrem Vorwurf? 


Claudis, 

Das thut Hero, 
Sa, Hero felbft fann Hero’3 Tugend ſchmähn. — 
Wer ift der Mann, den geftern Nacht ihr ſpracht 
Aus eurem Fenjter gwifden Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unfchuldig feid, antwortet mir. 

ers. 
Ich Iprad) mit feinem Mann zu diefer Stunde. 
Don Pedros. 

Nun wohl, fo feid ihr {chuldig! Leonato, 
Mid) fchmerzt, daß ihr dieß hört, bei meiner Ehrel 
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Ich ſelbſt, mein Bruder, der gekränkte Graf, 
Sahn fie und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Fenfter mit nem Wüjtling reden, 
Der, wie ein frecher Schuft, auch eingeftand 
Die taufend jchändlichen Zufammenkünfte, 
Go heimlich ftatt gehabt. 

Don Juan. 

Pfui! Pfui! man fans 
Gie nicht benennen, Herr, noch drüber reden. 
Die Sprady’ ift nicht fo rein, um ohne Sünde 
Davon zu fpreden; drum, mein jchönes Kind, 
Bellag’ ich euren fchledt berathnen Wandel. 


Claudio. 
D Hero! Welde Hero könntſt du fein, 
Wenn halb nur deine Außre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzen! Rath bewadte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchſt Ichön! 
Du reine Sündlichkeit, findhafte Reinheit! 
Um deinethalb fchließ’ ich der Liebe Thor, 
Und hing’ als Dede Urgwohn vor mein Auge; 
Sie wanble jede Schönheit mir in Unheil, 
Daf nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ftrable. 
Keonnts. 
Iſt niemands Dold für meine Bruft gejdliffen? 
(Hero fat in Ohnmacht.) 


Beatrice. 
Was ift dir, Muhme? warum finkft du nieder? 


Don Duan. 
Kommt, geh’n wir. Diefe Schmach ans Licht gebracht 
Löſcht ihre Lebenögeifter. 
(Don Bedro, Don Juan und Elaubio ab.) 
Benedict. 
Wie gehts dem Fräulein? 
Beatrice, 
Todt, fürcht' ih, — Obeim, Helft! 
Hero! ach Gero! Obeim! Pater! Signor Benedict! — 
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Leonats, 
Bieh, Sciefat, nicht die fchwere Hand zurück! 
Tod ijt die ſchönſte Hille folder Schmach, 
Und einzig zu erflehn. 
Beatrice. 
Wie ift dir, Muhme? 


Minty. 
- Leonats, 


Mönch. 
Sa, warum foll fie nicht? 
Teonats, 

Warum? hal ruft nicht jede Creatur 
Schmach über fie? vermochte fie e3 wohl, 
Die in ihre Blut geprägte Schuld !) zu Täugnen? 
Du follft nicht leben! Schließ dein Aug auf ewig! 
Denn glaubt’ id) nicht, daß ou alsbald Hier ftiirbeft, 
Dak deine Kraft die Schande überlebte, 
Sch würde felbft als Schlußmwort meiner Flüche 
Dein Herz durdhbohren. — Klagt’ ich, du feift mein Ging’ ges? 
Zürnt' ich deBhalb der targenden Natur? 
© Eins gu viel an dir! Weßhalb das Cine? — 
Weßhalb warft du je lteblic) meinem Auge, 
Weßhalb nicht nahm ich mit barmherz'ger Hand 
Ein Bettlerfind mir auf vor meinem Thor? 
Daß, fo befledt, ein Brandmal jedes Frevels, 
Alsdann ich ſpräch': tein Theil davon ift mei, 
Ym fremden Stamm hat diefe Schande Wurzel. — 
Dod) mein! mein3, das ich liebte, bas ich pried, 
Mein Eigentum, mein Stolz: jo jehr ja meins, 
Dap ich mir jelbft nicht mehr al’ mein erfdien, 
Mich an ihr meffend: Ha, fie! fie ift gefallen 
Jn einen Pfuhl von Schwarz: die weite See 
Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu waſchen, 


—N 


Erholt euch, Fräulein! 
Blickſt du nod auf? 


1) 6. h. die ſich durch Erröthen kund giebt. 
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Hu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 
Dieß bös verderbte Fleijd! 


Benedict. . 
Herr, feid geduldig; 
Ich, wahrlid, bin von Staunen fo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 


Beatrice. 
Bei meinem Leben, man belog ') die Muhme! 


Benedict. 

Sräulein, fchlieft ihr gu Nacht in ihrem Bimmer? 
Beatrice. 

Kein, dießmal nicht; dod bid zur legten Nacht 

Schlief ih das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Ceonato. 

Beſtätigt! Ha, beſtätigt! Noch verſtärkt, 

Was ſchon verſchloſſen war mit Eiſenbanden! 

Wie könnten beide Prinzen, Claudio, lügen? 

Der ſo ſie liebte, daß, die Schmach erzählend, 

Er fie mit Thränen wuſch? Fort! laßt fie ſterben. 


Ming. 
Hört jetzt mid an; 
Denn nur deßhalb hab’ ich fo lang gefdwiegen 
Und diefem Borfall freien Raum gegeben, 
Das Fräulein zu beadten. Sah ich dod, 
Wie tanjend Röthen durd ihr Antlitz fuhren 
Als Boten; und wie taufend Unfchuld3- Engel 
In weißer Scham hinweg die Röthen trugen. 
Und in dem Auge glüht’ ein Feuer auf, 
Berbrennend allen Srrwahn, den die Prinzen 
Aufftellten wider ihre Mädchentreu. 
— — Kennt mich Thor, 
Traut meinem Willen nicht, nod der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets befräftigt 


td 


1) Das englifche belie Heißt: Tälfchlih von Jemand etwas ausfagen. Alſo: 
bie Muhme ward verleumbet. Der Wusdrud begegnet nocd einmal im Folgenden. 


Die Wahrheit meines Willens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand, Beruf und heil’gem Amt: 
Liegt nicht dieß fühe Fraulein ſchuldlos Hier, 
Bon gift’'gem Wahn getroffen. 
° Ceonato. 
Mind, unmöglich! 
Du ſiehſt, es blieb ihr nur ſo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde. Läugnet ſie es denn? 
Was ſuchſt du denn entſchuld'gend zu verhüllen, 
Was frei in eigner Nacktheit vor uns ſteht? 
Mönch. 
Fräulein, wer iſt's, mit bem man euch verklagt ')? 
Gers. 
Die mich verklagen, wiffens, ich weiß feinen. 
Weiß id) von irgend einem Mann, der lebt, 
Mehr, als der Jungfrau Sittſamkeit erlaubt, 
Get feine Sünde mir vergeben. — Vater, 
Beweilt, daß irgend wer mit mir gefproden 
Um Mitternacht, und daß ich geftern Abend 
Mit-irgend einem Wefen Wort gewedjelt, 
Verſtoßt mich, hat mich, martert mid zu Tode. 
Minty. 
Ein jeltfam Irren muß die Prinzen täujchen! 
Benedict. 
Gewif find zwei von ihnen Ehrenmänner; 
Und ward ihr beſſ'res Urtheil fehl geleitet, 
Schreibt fi) die Bosheit wohl vom Baltard her, 
DeB Geift und Sinn nur.lebt von Trug und Tide. 
Keonate. 
Sch weiß nit. Sprachen wahr fie, jo zerreiße 
Dich diefe Hand; ift falſch fie angeflagt, 
1) Diefe Frage tft eine Falle, durch bie Hero, wenn fie ſchuldig war, fia 
verrathen mußte, aber fie weiß den Namen Borachio's eben jo wenig wie die 


Andern, und dies ift für den pinchologiich geidulten Mind der Beweis ihrer 
Unjduld. 
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Go foll der Stolgefte wohl davon hören. 
Beit hat nod nicht mein Blut jo ausgetrodnet, 
Mod Alter meinen Geift jo abgeftumpft, 
Mod) Armuth mein Vermögen jo vernichtet, 
Mod) Ichlehter Wandel mid) beraubt der Freunde, 
Daf fie nicht, jo mich kränkend, fühlen follen 
Der Glieder Kraft, des Geiftes feites Wollen, 
Des Reidthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg’nug zu zahlen. 


Mönd. 
Haltet! 
Laßt meinen Rath in diefem Fall euch leiten. 
Die Prinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich fie verichließen, 
Und macht befannt, daß wirklich fie geftorben. 
Behauptet allen äußern Prunk der Trauer; 
Und hängt an eurer Ahnen altes Grabmal 
Ein Epitaph; vollgiehet jede eier, 
Die zur Beerdigung die Sitt' erheiſcht. 
Leonats. 
Und wohin führt dieß alles? was dann weiter? 
Minty. 
Dieß wird, gut durchgeführt, Verlaumdung wandeln 
Jn Mitleid gegen fie: das ift ſchon viel. 
Dod mehr nocd träum’ ich von fo kühnem Wagniß, 
Von größerer Geburt aus diefen Wehn. 
Gie ftarb, jo muß man überall verbreiten, 
Sm Augenblid, als man fie angeklagt; 
Go wird fie dann entidulbdigt und bedauert 
Von jedem, der e8 hört; denn fo geſchiehts, 
Dah, was wir haben, wir nad) Werth nicht achten. 
Go lange wird genießen: ifts verloren, 
Dann überjhäben wir den Preis; ja dann 
Erfennen wir den Werth, den und Beſitz 
Mißachten ließ. So wirds mit Claudio fein, 
Hört er, daß jeine Worte fie getddtet. 
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Mit jüßer Macht fchleicht ihres Lebens Bild- 

Sich in die Werkftatt feiner Fantaſie, 

Und jedes lieblide Organ bes Lebens 

Stellt ſich, in köſtliches Gewand gefleidet, 

Weit garter, rührender, voll frifdern Lebens 

Dem innern Auge feined Geiftes dar, 

Als da fie wirklich lebt’; und er wird trauern, 
Hat Lieb’ in feinem Herzen je geherricht, 

Und wilnjden, daß er nicht fie angeflagt, - 
Gelbft wenn er auch die Schuld ala wahr erfannte. 
Gefcieht dieß nun, fo zweifelt nit, Erfolg 

Wird diefed Glück nod glangender befleiden, 

Als ich) das ungefähre Bild entwerfe. 

Doc wär aud) jeglic) andres Biel verfehlt: 

Die Uebergeugung von des Fräuleins Tod 

Rilgt bas Gerücht von ihrer Schmach gewiß; 

Und fügt fics nicht nad Wunſch, fo bergt fie dann, 
Wie’s ihrem wunden Ruf am beiten ziemt, 

Sn eines Kloſters abgeichiednem Leben 

Vor aller Augen, Zungen Schmähn und Kränfung. 


Benedict. 


Gignor Leonato, folgt dem Rath des Mönds, 
Und wift ihr fchon, wie jehr ich Lieb’ und Neigung 
Dem Prinzen und Graf Claudio gugewendet, 
Dod will id, auf mein Wort, fo forglich ſchweigen, 
Go ftreng und treu für euch, wie eure Seele 
Sich felber bleibt. 

Keonato, 

In diefer Gluth des Grams 

Mögt ihr mich lenken an dem ſchwächſten Faden. 


AG uty. 
Go fei denn, wenn euch Faffung nicht verläßt, 
Seltjame Heilung jeltnem Schmerz beſchieden. — 
Shr, Fräulein, fterbt zum Schein; eur Hochzeitfeft 
Ward, Hoff’ ich, nur verlegt: drum haret in Frieden. 
- (Mönd, Hero und Leonato ab.) 
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Benedict. Frdulein Beatrice, habt ihr die ganze eit ge: 
weint? 
Beatrice. Ya, und ich werde noch viel länger weinen. 
Benedirt. Das will id nicht wünſchen. 
Beatrice. Deſſen bedarfs auch nicht, id thu’ es freiwillig. 
Benedict. Gewiß, ich denke, eurer Ichönen Baſe tft Un: 
recht geichehn. 
Bentrice, Ach, wie hod würde der Mann fid um mid 
verdient machen, der ihr Recht widerfahren liefe! 
Benedict. Gicht e3 irgend einen Weg, folde Freundſchaft 
zu zeigen? 
Beatrice. Einen fehr ebnen Weg, aber Teinen folden 
Freund. 
Benedict, Kann ein Mann es vollbringen? 
Beatrice. Es ift eines Manned Amt, aber nicht dads eure. 
Benedict. Ich liebe nichts in der Welt jo fehr, als euch; 
ift das nicht feltfam? 
Bentrice, So feltjam, als etwas, von dem ich nichts weiß. 
Es wäre mir eben fo möglich, zu jagen, ich liebte nicht3 in der 
Welt fo fehr, alB euch: aber glaubt mirs nicht; und dod lig’ ich 
nicht: ich befenne nichts und ldugne nichts. Mich jammert meine 
Muhme. 
Benedict Bei meinem Degen, Beatrice, Du liebt mid. 
Beatrice. Schwört nicht bei eurem Degen, eft ihn. ! 
Benedict. Sch will bei ihm ſchwören, daß du mich liebft; - 
und ic) will den zwingen, meinen Degen zu effen, der ba jagt, 
ich liebe euch nicht. 
Beatrice. Ahr wollt euer Wort nicht wieder efjen? 
Benedict, Mit feiner Brühe, die nur je erjonnen werden 
fann. Ich betheure, daß ich dich liebe. 
Beatrice, Nun denn, Gott verzeihe mir! 
Benedict Was für eine Sünde, liebjte Beatrice? 
Beatrice, Ihr unterbracdht mich eben zur guten Stunde: 
ih war im Begriff gu betheuern, ich liebte euch). 
Benedict. Thue da8 von ‚ganzem Herzen. 
Beatrice. Yh liebe euch mit fo viel von meinem Herzen, 
daß nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu betheuern. 


Benedict, 
Beatrice, 
Benedict. 
Beatrice. 
wohl! 
Benedict, 
Beatrice. 
Nein, ihr feid 
Taft mid. 
Benedict, 
Beatrice, 


Benedict, 
Beatrice 
alg mit meinem 
Benedict, 
Beatrice, 
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Heiſ' mid), was du willſt, für did) ausführen. 
Ermorde Claudio. 

O, nicht für die ganze Welt! 

Ihr ermordet mich indem ihrs weigert; lebt 


Warte nod, file Beatrice. 
Ich bin fort, obgleih i nod Hier bin. — 
feiner Liebe fähig; — nein, id bitt' end, 


Beatrice... . 
Sm Ernft, ich will gehn. 


Lah uns erſt Freunde fein. 

O ja, ihe wagt eher, Freund mit mir zu fein, 
Feinde zu fedten. 

Iſt Claudio dein Feind? 

Hat fi der nicht auf den Auferften Grad als 


ein Schurke gezeigt, der meine Verwandte verleumdet, geſchmäht, 
entehrt hat? DI daß id ein Mann wire! — Was! Sie hinzu— 
halten, bid fie ihm am Altar die Hand Hinhält, und dann mit fo 
Öffentlicher Beſchuldigung, fo unverholener Beſchimpfung, fo un= 
barmbergiger Tüde, — o Gott! daß id; ein Mann mwärel id 
wollte fein Herz auf offnem Markt verzehren. 


Benedict. Höre mid, Beatrice — — 

Beatrice. Mit einem. Manne aus ihrem Fenfter reden! 
Ein feines Mährchen! 

Benedict. — Nein, aber, Beatrice — —! 

Beatrice. Die fife Hero! Sie ift getrantt, fie ijt verläums 
det, fie ift vernichtet! 

Benedict. Beater. . — — 

Beatrice, Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein recht 
prinzliche3 Zeugniß! ein honigſüßes Grafenjtüdchen! ein Lieber 
Bräutigam, wahrhaftig! O daß ich ein Mann wäre um feinet- 
willen! oder daß ich einen Freund Hätte, der um meinetwillen 
ein Mann fein wollte! Aber Mannheit ift in Ceremonien und 
Höflichkeiten zerichmolzen, Tapferkeit in Complimente; die Männer 
find ganz Zungen geworden, und noch dazu fehr gegierte. Es ift 
jett ſchon einer ein Herkules, der nur eine Züge jagt, und darauf 
ſchwört; id) fann durch meinen Wunſch Tein Mann werden, fo will 
ich denn als ein Weib mich grämen und fterben. 

Benedict. Warte, liebfte Beatrice; bei diefer Hand, id 
liebe did. 

Beatrice. Braucht fie mir zu Liebe zu etwas Beſſerm, als 
Dabei zu ſchwören! 

Benedict. Seid ihr in eurem Gewwifjen überzeugt, daß 
Graf Claudio Hero belogen hat? 

Beatrice. Sa, jo gewiß ich einen Gedanken oder eine 
Geele habe. 

Benedict. Genug, zählt auf mich. Ich fordre ihn Heraus. 
Laßt mich eure Hand küſſen; und fo empfeble ich mich euch; bei 
Diefer Hand, Claudio foll mir eine fchwere Rechenichaft ablegen. 
Wie ihr von mir Hört, jo denket von mir. Geht, tröftet eure 
Muhme; ich muß jagen, fie fet geftorben, und jo lebt wohl! 

° (Beide ab.) 
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Sweite Scene. 
Gefangnif. 


(Holzapfel, Schleewein, Schreiber, alle bret in tren Antsriden; Wade 
mit Conrad und Boradio.) 


Golsapfel. Sind alle Berfdwornen unſres Trübenaals 
beifammen? 

Schleewein. O, einen Stuhl und Kiffen für den Herrn 
Schreiber. | 

Schreiber. Welches find die Maleficanten? 

Holzapfel. Bum Henker, der bin ich und mein Gevatter. 

Schleewein. Das verfteht fih. Wir haben die Sntroducs 
tion, fie zu eranimiren. 

Schreiber. Aber wo find die Verbrecher, die egaminirt 
werden jollen? Laßt fie vor den Herrn Conftabel führen. 

Holzapfel. Sa, zum Henker, laßt fie vorführen. Wie ift 
fein Name, Freund? 

Borachio. Boradio. 

Holzapfel. Seid jo gut, jchreibt3 auf, Borachio. — Sei: 
ner, Dtusjeh? — 

Conrad, Ich bin ein Kavalier, Herr, und mein Name iſt 
Conrad. 

Holzapfel. Schreibt auf, Meijter Kavalier Conrad. Leute, 
fagt einmal, dient ihr Gott? 

Conrad und Borachio. Nun, das Hoffen wir. 

Holzapfel. Schreibts nieder: fie Hoffen, fie dienen Gott, 
und fdreibt Gott voran: denn Gott verhüte, daß Gott nicht fol: 
hen Schelmen vorangehn follte. Leute, es tft bereits erwiefen, 
daß ihr nicht viel beffer feid alS Gpipbuben, und man wird bald 
genug eine Whndung davon Eriegen. Was könnt ihr nun für euch 
anführen? 

Conrad, Ei nun, Herr, wir jagen, wir find Feine. 

Holzapfel, Ein verdammt wihiger Burj, das muß id 
jagen; aber ich will fchon mit ihm fertig werden. — Kommt ein: 
mal hier heran, Musjeh: ein Wort ins Ohr, Herr: ich. fage ihm, 
man glaubt von euch, ihr feid zwei Spitbuben. 


Borachio. Herr; ich jage euch, wir find feine. 

HYolzapfel. Tretet wieder auf die Seite. Bei Gott, ſpre⸗ 
hen fie nicht, al8 hätten fie fid mit einander verabredet! ‚Habt 
ihrd hingejdrieben, daß fie feine find? — 

Schreiber, Herr Conftabel, das ijt nicht die Manier zu era- 
miniren. Ihr müßt die Wade abhören, die fie verklagt hat. 

Holzapfel. Sa, zum Henker, das ift die vidimirte Heer⸗ 
ftraße. Die Wade fol kommen. (Wade tommt.) Leute, ich befehle 
euh in ded Prinzen Namen, verklagt mir einmal dieſe beiden 
Menichen. 

Erfie Wade, Diejer Mann hier jagte, ‚Herr, Don Juan, 
des Prinzen Bruder, fei ein Schurke. — 

Holzapfel. Schreibt Hin, — Don Yuan ein Schurke. — 
Was! das ift ja Harer Meineid, de Prinzen Bruder einen Schur- 
fen zu nennen. 

Borachto. Herr Conftabel ... — 

Holzapfel. Still gejdwiegen, Kerl, dein Geficht gefällt 
mir gar nit, muß ich dir geftehn. 

Schreiber. Was Hörtet ihr ihn fonft noch jagen? 

Bweite Wane. Ei nun, er fagte aud, er hätte taufend 
Dulaten vom Don Juan erhalten, um Fraulein Hero fälfchlich 
anzuflagen. 

Holzapfel, Klare Brandmörderei, wenn jemals eine be: 
gangen ift. 

Shleewein. Ya, mein Seel, jo iſt es ard). 

Schreiber. Was jonft nod, Menich? 

Erfe Wade. Und daß Graf Claudio nad feinen Neben 
fic) borgefept Habe, Fräulein Hero vor der ganzen Berfammlung 
zu beihimpfen und fie nicht zu Heirathen. 

Holzapfel. O Spigbubel Dafür. wirft du nod ind ewige 
Subiläum verdammt werden. 

Schreiber. Was noch mehr? 

weite Wake. Das war alles. 

Schreiber, Und das ift mehr, Leute, als ihr Yäugnen 
finnt. Prinz Quan Hat fich diefen Morgen heimlich meggeftohlen; 
Hero ward auf diefe Weife angeklagt, auf eben diefe Weife ver- 
ftoßen, und ijt aus Gram darüber plößlich geftorben. Herr Con: 
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ftabel, Laßt die beiden Leute binden und in Leonato’s Haus fhe 
ten, iG will voran gehn und ihm das Verhör zeigen. Eb.) 

Holzapfel. Recht fo; laßt ihnen die Bandagen anthun. 

Schleewein. Laßt ſie feſtbinden. 

Conrad. Fort, ihr Maulaffen! 

Holzapfel. Gott ſteh' mir bei, wo iſt der Schreiber? Er 
fol ſchreiben: des Prinzen Conftabel ein Manlaffel Wart! bindet 
fie feft! Du nichtswürdiger Kerl! — 

Courad, Gort! ihr feid ein Efel, ihr feid ein Ejel. 

Holzapfel. Deſpeltirſt bu 
denn mein Amt nicht? Defpet= 
tirft du denn meine Jahre 
nicht? — Wär er dod) nod 
hier, daß er ed auffdreiben 
tonnte, daß ich ein Eſel bin! 
Uber, ihr Leute, vergeht mir 
nicht, daß ih ein Ejel bin; 
wenns auch nicht Hingefchrieben 
wird, erinnert® euch ja, dab 
id ein Ejel bin. Nein, du 

walität, das Tann id) dir durch 
guverlaffige Beugen beweifen. Jd bin ein gefheidter Mann, und 
was mehr ift, ein Mann bei der Juftiz, und mas mehr ift, ein 
anfäffiger Mann, und was mehr ift, ein fo hübſches Stüd Fleiſch, 
al nur irgend eines in ganz Meffina, und ein Mann, der fid 
auf die Gefege verfteht, fiehft du, und ein Mann, ber fein Wer: 
mögen bat, fiehft du, und ein Mann, der um vieles gelommen 
ift, und der feine zwei Ride Hat, und alles, was an ihm if, 
fauber und accurat. Bringt ihn fort! Md, Hätten fie’s nur von 
mit aufgeſchrieben, daß id) ein Efel bin! — 


wie ab.) 





Siinfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Leonato’3 Haufe. 
(Gs treten auf Seonato und Antonio.) 


Antonis, 
ahrſt bu fo fort, fo bringft bu felbft did) um; 
Und nicht verftändig iſts, dem Gram fo Helfen, 
Dir felbft zum Schaden. 
Ceonato. 
Spare deinen Rath! 
Er fallt ſo fruchtlos in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. O gieb mir keinen Rathl 
Und feinen Tröfter laf mein Ohr erquicken, 
Als folden, deffen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir ’nen Vater, der fein Kind fo Tiebte, 
Def Freud’ an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und hei Gebuld ihn predigen. 
Miß feinen Gram nad meinem auf ein Haar, _ 
Jeglichem Weh entfpred)’ ein gleiches Weh, 
Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 
In jedem Zug und Umrif, Form und Größe; 
Wenn der num lächelt und den Bart: fid) ftreicht, 
Shateſpeare. V. 6 
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Ruft: Gram, fahr Hin, und Gi! ftatt tief zu feufzen, 

Sein Leid mit Spriidjen flidt, mit Bücher-Phrafen: . 

Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 

Bon diejem will ich dann Geduld erlernen. 

Dod jolden Mann giebts nicht. Denn, Bruder, Menfden, 

Gie rathen, tröften, heilen nur den Schmerz, 

Den fie nicht jelber fühlen. Trifft er fie, 

Dann wird zur wilden Wuth derjelbe Troft, 

Der eben nod) Arznei dem Gram verfjchrieb, 

Un feidner Schnur den Wahnfinn mollte feſſeln, 

Herzweh mit Luft, den Krampf mit Worten Stillen. 

Nein! Nein! Stets ward der Braud, Geduld zu vühmen 

Dem Armen, den die Laft des Kummers beugt: 

Dod keines Menſchen Kraft nocd Willenzftärke 

Geniigte jolder Weisheit, wenn er jelbit N 

Das Gleiche duldete: drum feinen Rath; 

Denn lauter jchreit mein Schmerz al? dein Ermahnen. 
Antonio. 

So hat der Mann dem Kinde nicht? voraus. 
Teonato. 

Sch bitt’ Dich, ſchweig. Sch bin nur Fleijd und Blut. 

Denn nod bid jept gab3 feinen Philojophen, 

Der mit Geduld das Zahnweh fonnt’ ertragen, 

Ob fie der Götter Sprache gleich geredet, 

Und Schmerz und Zufall!) als ein Nicht3 verladt. 

. Antonio, 

So häufe nur nicht allen Gram auf did: 

Laß jene, die did) franften, gleichfall3 dulden. 
Lesunts. 

Da ſprichſt du weislid): ja, jo ſolls geſchehn. 

Mein Herz bezeugt mird, Hero ward verläumbet, 

Und dieß jo Claudio hören, dieß der Fürſt, 

Und alle jollens, die fie jo entehrt. 


1) Unfpielung auf die Lehren der ftoifchen Philojophie. Deus non vincit 
sapientem felicitate. Senec. ep. 73, 
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(Don Pedro und Claudio kommen.) 


Antonis, 
Hier fommen Claudio und der Pring in Gil. 
Don Pedro, 
Ah, guten Morgen! 
Claudis. 
Guten Tag euch beiden. 
Teonato, 
Hört mid, ihr Herrn — — 
Don Pedro, 
Leonato, wir find eilig. 
Leonats. 
So eilig, Herr? Co lebt denn wohl, mein Fürſt; — 
Seht Habt ihr Eile? — Wohl, ed witd fich finden, 
Don Pedro, 
Nun, guter Alter, zantt dod) nicht mit und. . 
Antonio. 
Schafft ihm ein Bank fein Recht, fo weiß ich foldhe, 
Die wohl den Kürzern zögen. 
Claudio. 
Ci, wer frantt ihn? 
Teonato. 
Ha, wahrlih du! Du kränkeſt mich, du Geudler! —- 
O leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Ich fürchte nicht2. 
Claudio. 
Verdorre dieſe Hand, 
Eh ſie dem Alter ſo zu drohen dächte. 
Die Hand am Schwert hat nichts bedeutet, wahrlich! 
CLeonato. 
Ha, Mann! Nicht grinſe ſo, und ſpotte meiner! 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
Noch unter meines Alters Freibrief prahl' ich, 
Was ich als Jüngliug that, was ich noch thäte, 
Wär id) nicht alt: nein, hör es, auf dein Haupt! 
S 6* 
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Du kränkteſt fo mein ſchuldlos Kind und mid, 
Daß ich ablege meine Würd’ und Ehrfurcht; 

Mit grauem Haar und vieler Jahre Drud 

Fordr’ ih dich Hier, als Mann dich mir zu ftellen. 
Ich fage, du belogit mein ſchuldlos Kind; 

Dein faljches Beugniß hat ihr Herz durchbohrt, 
Und unter ihren Ahnen ruht fie jest, 

Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer jchlief, 
Als ihre, die dein Schurkenſtreich erfann. 


Claudio, 
Mein Schurkenſtreich ? 
Leounts, 
Ja, deiner, Claudio, deiner. 
Don Pedro, 
She drüdt euch unrecht aus, Signor. 


Leonnts, . 
Mein Pring, 


Un ihm will ids beweifen, wenn ers wagt, 
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Troy jeiner Fechterlunft und rafden Uebung, 
Troy feiner Jugend Leng und muntern Blithe. 


Claudis, 
abt mid. Ich habe nichts mit euch zu jchaffen. 
Kesuate, 
Sp wwillft du gehn? Du Haft mein Kind gemorbdet: 
Ermordft du, Knabe, mich, mordit du ’nen Mann. 


- Antonio, 
Er muß uns beide morden, ja, zwei Männer, 
Darauf fommts hier nicht an: zuerft den einen; 
Ja, wer gewinnt, der lat. Mir fteh’ er Rede! 
Komm, Buride, folge mir! Komm, folg mir, Burjh! — 
Herr Jung! ich haue deine Finten durch, 
Ja, ja, fo wahr id) Edelmann, da3 will id! 
| Leonnts, 
Bruder .... 
Antonio. 
Sei du nur ftill! Gott weiß, das Mädchen Tiebt’ ich. 
Nun ift fie-todt, von Schurken todt gejchmäht, 
Die wohl fo gern fic) einem Manne stellen, 
Als ich der Schlang’ an ihre Bunge griffe. 
Gelbjdnabel, Buben, Affen, Prahler! — — 


ſeonato. 
Bruder! — 


Antonio, 
Ei was, fet ftill! — Was da! ich fenne fie, 
Weiß, was fie gelten, bis auf Gran und GSerupel: | 
Vorlaute, dreifte, modeſücht'ge Knaben, 
Die lügen, wigeln, höhnen, ſchmähn und läſtern. 
Mit bunter Narrentracht den Helden jpielen, 
Und ein halb Dubend grimmer Worte Iernten: 
„Was fie dem Feind anthäten, käm's jo weit —" 
Und das ift alles. | 

Leounts, 

Bruder .... 
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Antonio. 
3 ift ſchon gut, 

Du kümmre did) um nichts, laß mich nur machen. 

Don Pedro. 
She Herrn, wir woll’n nicht euren Unmuth weden. 
Daß eure Tochter ftarb, geht mir zu Herzen; 
Dow auf mein Wort, fie war um nichts bejchuldigt, 
Als was gewiß und Ear ertwiefen ftand. 


. _ Ceonato. 
Mein Fürſt, mein Fürſt — — 
Don Pedro. 
Ich will nicht hören. 
CLeonats, 
Richt ?. 
Fort, Bruder! — Thr follt Hören! 
Antonio. 
Sa, ihr follt! 
Sa! oder ein’ge von und ſollens fühlen! 
j (Qeonato und Antonio ab.) 
(Benedict kommt.) 


| Don Pedro, 
Seht, jeht, da kommt der Mann, den wir gefucdht. 


Claudio, Nun, Signor, was giebts Neues ? 

Benedict. Guten Tag, mein Fürft. 

Don Pedro. Willfommen, Signor. Ihr hättet eben beinahe 
einen Strauß trennen fonnen. 

Claudio. C3 fehlte nicht viel, fo hätten zwei alte Manner 
ohne Zähne unire zwei Nafen abgebifjen. 

Don Pedro. Leonato und fein Bruder. Was denkſt dur 
wohl? Hatten wir und geichlagen, jo fürcht’ ich, wir wären für 
fie zu jung gemejen. 

Benedict. An einer ſchlechten Sadje hat man feinen rechten 
Muth. Sch tam, euch beide aufzusuchen. 

Claudis. Und wir find jdon lange auf den Beinen, did) 
zu juchen. Denn wir find gewaltig melancholiſch, und jähens gern, 


wenn uns bas jemand austricbe. Willft du deinen Wis in Ve: 
wegung jefen? 
Benedict Er jtedt in meiner Scheide, fol ich ihn ziehn? 
Don Pedro, Trägit du deinen Wih an der Seite? 


Claudio, Das that noc niemand, obgleich wohl viele ihren 
Wi beifeite gelegt haben. Ich will dich fpielen heißen, wie wird 


den Giedlern thun; jpiel auf, mad ung Tuftig. 


Don Pedro. So wahr ich ehrlid bin, er fieht blab aus. 
Bift du Trank oder verdrießlich? 

Claudio. Muth, Freund! Wenn der Sram aud) eine 
Kage') ums Leben bringen fann, fo haft du dod wohl Herz genug, 
den Gram ums Leben zu bringen? 

Benedict. Signor, wenn ifr euren Wigs gegen mich richtet, - 
jo den? ih ihm in feinem Nennen Stand zu halten. Habt die 
Güte, und wählt ein andres Thema. 

Elandis. So ſchafft euch erft eine neue Lange, denn dieſe 
legte brach mitten dur. * 

Don pPedro. Beim Himmel, er verändert fi mehr und 
mehr; ich glaube, er ift im Ernſt verdrießlich. 

Claudio, Nun, wenn ers ift, fo weiß er, wie er feinen 
Gürtel zu jchnallen hat). 

Benedict. Sol id euch ein Wort ins Ohr fagen? 

Claudio, Gott bewahre und vor einer Wusforderung! 

Benedict (Leifeite zu Clandio). Ihr feid ein Nichtswürdiger; 
id) fcherze nicht. Sch wills euch beweifen, wie ihr wollt, womit 
ihr wollt, und wann ihr wollt. Thut mir Beicheid®), oder id 
made eure Feighergigheit öffentlich befannt. Ihr habt ein liebens- 


1) Das Katzengeſchlecht Hat bekanntlich ein ſehr zähes Veben, bod) Hat man 
vielfach beobachtet, bag Hausfagen, von gewohnten Verhaltniffen getrennt, aufhören 
Nahrung zu fic) zu nehmen, und zu runde gehn. Daher bas engliiche Sprich⸗ 
wort: care kills a cat. 

2) Anfpielung auf das alte engliiche Sprichwort: Iſt er zornig, labt ihn bie 
Schnalle feines Girtels herumbrehn, d. h. nad Hinten, damit, wenn der Streit 
beginnt, e8 ihn nicht binbere. Die Schnalle nach hinten drehn, galt ala Heraus- 
forberung. 

8) Eigentlich eine Herausforderung beim Zrinten, engliſch do me right. ©. 32. 
Heintih IV. V. 8, 
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würdiges Madden getödtet, und ihr Tod jo ſchwer auf euch fallen. 
Laßt mid) eure Antwort hören. 

Elaudio (laut). Schön, ich werde mich einfinden, wenn eure 
Mahlzeit der Mühe verlohnt. 

Don Pedro. Was? ein Schmaus? ein Schmaus? 

Claudio. Ja wohl, er hat mid) eingeladen auf einen Kalb3- 
fopf und einen Rapaun, und tvenn ich beide nicht mit der größten 
Bierlichteit vorfchneide, jo jagt, mein Meſſer tauge nichts. Giebt3 
nicht etwa auch eine junge Schnepfe ')? 

Benedict. Signor, euer Wik geht einen guten leichten Paß, 
er fällt nicht ſchwer. 
Don Pedro. Ich muß dir doch erzählen, wie Beatrice heu- 
lich deinen Wig herausftrid. Ich fagte, du Hätteft einen feinen 
Wig; o ja, jagte fie, fein und Mein. Nein, fagte ich, einen großen 
Wik; recht, fagte fie, groß und derb; nein, fagte ich, einen guten 
Wik; fehr wahr, jagte fie, er thut niemanden weh. Wher, jagte 
ich, es ift ein Eluger junger Dann; gewiß, fagte fie, ein recht fuper- 
fluger junger Menſch. Und was nod*mebr ijt, jagte id, er ver- 
fteht fich auf verfihiedene Spraden. Das glaub’ ich, jagte fie, denn 
er ſchwur mir Montag Abends etwas zu, was er Dienstag Mor- 
gen wieder verſchwur: da Habt ihr eine doppelte Spradje, da habt 
ihr zwei Sprachen. So hat fie eine ganze Stunde lang alle deine 
bejondern Tugenden traveftirt, bid fie zulegt mit einem Seufzer 


ſchloß: du feift der artigfte Mann in Stalien. 


Claudio. Wobei fie bitterlid) weinte, und Hinzufügte, fie 
kümmre fich nicht? drum. 

Don Pedro. Sa, das that fie; und doch mit alle dem, wenn 
fie ihn nicht herzlich habte, fo würde fie ihn herzlich lieben. Des 
Alten Tochter Hat uns alles erzählt. 

Claudio, Alles, alles! und noch obendrein, Gott ſahe ihn, 
als er fi) im Garten verftedt hatte. 

Hon Pedro. Und wann werden wir denn de3 wilden Stiered 
Hörner auf des vernünftigen Benedict Stirne jehn? 


1) Auf Benedice zu beziehn, der fich eben erft durch den Rringen und Claudio 
ins Garn loden, d. h. zur Liebe gegen Beatrice beftimmen laſſen. Man nahm im 
Mittelalter an, Schnepfen Hatten fein Gehirn. 
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Elaudis. Und wann werden wir mit großen Buchſtaben 
geichrieben lejen: Hier wohnt Benedict, der verheirathete Mann? 

Benedict. Lebt wohl, junger Burſch; ihr wißt meine Meinung, 
ich will euch jept eurem ſchwatzhaften Humor überlafjen. Ihr ſchwa⸗ 
dronirt mit euren Späßen, wie die Großprahler mit ihren Klingen, 
die Gottlob niemand verwunden. Gnädiger Herr, ich jage euch 
meinen Dank für eure bisherige Gite; von nun an muß ich mid 
eurer Gejellihaft entziehn. Euer Bruder, der Baftard, ift aus 
Meſſina entflohen; ihr beide habt ein liebes unfhuldiges Mädchen 
ums Leben gebradt. Was diejen Don Ohnebart Hier betrifft, jo 
werden er und id) noch mit einander fpredjen, und bis dahin mag 
er in Frieden ziehn. (U6.) 

Don Pedro. 3 ift fein Ernft. 

Elaudio, Gein ehrjamfter Ernft, und ih wollte wetten, 
alle3 aus Liebe zu Beatrice. 

Hon Pedro, Und er hat dich gefordert? 

Claudis. Yn aller Form. 

Don Pedro. Was für ein artiges Ding ein Mann ift, 
wenn er in Wams und Hofjen') herumläuft und feinen Verjtand 
zu Hauje läßt! — 

Claudio. Er ift alddann ein Riele gegen einen Affen; aber 
Dafür ijt dann aud ein Affe ein Doctor gegen fold) einen Dann. 
(Holzapfel, Schleewein, Wade mit Conrad und Boradio.) 

Hon Pedro. Aber jest ftille, Laß gut fein, und du, mein 
Herz, geh in did) und fei ernft. Gagte er nicht, mein Bruder fei 
entflohn? 

Holzapfel. Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtigkeit 
nit zahm machen fann, fo joll die Juſtiz niemals wieder ein 
Argelment auf ihre Wagichale legen; ja, und wenn ihr vorher 
ein bippofratifder Taugenicht3 geweſen feid, jo muB man cud) jept 
auf die Finger jehn. 

Don Pedro. Was ift das? zwei von meine? Bruders Leuten 
gebunden? und Boradio der eine? 


1) Man legte den Mantel beim echten ab, den man fonft anftandshalber 
tragen mußte. — Ohne feinen Berftand fteht eben nur ſcherzhaft für Mantel. 
Daher ein Affe ift ein Doctor gegen ihn mit Anipielung auf das Doctormantelden. 
Aud Affen Hing man ein Mäntelchen um. 
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Claudio. Forſcht dod) nad ihrem Wergehn, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Gerichtöbiener, welches Vergehn haben fi 
diefe Leute zu Schulden kommen laſſen? 

Holzapfel. Zum Henker, gnädiger Herr, falſchen Rapport 
haben fie begangen; überdem find Unmwahrheiten vorgelommen; 
anderntheils Haben fie Colonien gejagt; fedftens und Ieptens Haben 
fie ein Fräulein belogen; drittens haben fie Unrichtigfeiten verificirt, 
und {éliefilid find fie lügenhafte Spigbuben. 


Don Pedro, Erſtens frage id dich, was fie gethan haben; 
drittens frag’ ich dich, was ihr Bergehn ift; ſechſtens und letztens, 
warum man fie arretirt hat; und jchließlih, was ihr ihnen zur 
Raft Tegt. 

Claudio. Richtig fubdividirt, nad feiner eignen Eintheilung. 
Das nenn’ id) mir entwirrte Verwirrung. 

Don Pedro. Was habt ihr begangen, Leute, daß man euch 
auf diefe Weife gebunden hat? Dieſer gelehrte Conftabel ift zu 
ſcharfſinnig, als daß man ihn verftehen könnte. Worin befteht 
euer Bergehn? 

Borawis, Theuerfter Pring, laft mich nicht erft vor Ge- 
nicht geftellt werden; hört mich an, und mag dieſer Graf mid 
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was euer beider Weisheit nicht entdeden fonnte, haben diefe fdalen 
Thoren ans Licht gebracht, die mich in der Nacht behorchten, als 
ich diefem Manne hier erzählte, wie Don Guan, euer Bruder, mid) 
angeftiftet, Fräulein Hero zu verldumben; wie ihr in den Garten 
gelodt wurdet, und mid) um Margarethen, die Hero’3 Kleider trug, 
werben jaht; wie ihr fie verjtoßen habt, als ihr fie heirathen jolltet. 
Diefen meinen Bubenftreih haben fie zu Protocol genommen, und 
Lieber will id ihn mit meinem Blute verfiegeln, als ihn nod ein- 
mal zu meiner Schande wiederholen. Dad Fräulein ift durch meine 
und meine3 Herrn faliche Beſchuldigung getödtet worden; und 
furz, id) begehre jet nichts, al8 den Lohn eines Böſewichts. 
\ Don Pedro. 
Rennt nicht dies Wort wie Eijen durch dein Blut? 
Claudio, 
Ich habe Gift getrunken, als er jprad). 
Don Pedro. 
Und Hat mein Bruder Hiezu dich verleitet ? 
Borachio. 
Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro, 
Er ijt Verrath und Tüde ganz und gar, — 
Und nun entfloh’ er auf dieß Bubenftüd. 
Claudio. 
O füße Hero! Sekt ftrahlt mir dein Bild 
Ym reinen Glanz, wie ich guerft es liebte. 

Holzapfel. Kommt, führt diefe Mequifiten weg; unjer 
Schreiber wird alleweil auch den Signor Leonato von dem Handel 
beftruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zu feiner Beit und 
an feinem Ort zu fpecificiren, daß ich ein Ejel bin. 

Schleewein. Hier, hier fommt der Herr Signor Leonato, 
und der Schreiber dazu. 

(Qeonato, Antonio und ber Schreiber fommcı.) 


Teonato, 
Wo ift der Bube? Laßt mich fehn fein Antlig, 
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Daß, wenn ein Menich mir vorfommt, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden Tann. Wer ifts von dbiefen? 


Borachio. 
Wollt ihr den ſehn, der euch gekränkt? Ich bins. 


Teonato, 
Bilt du der Slav’, deß Hauch getödtet Hat 
Mein arme3 Kind? 
Borachio. 
Derſelbe; ich allein. 
Ceonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belügſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
Euch dank' ich, Prinzen, meiner Tochter Tod, 
Den ſchreibt zu euren hohen würd'gen Thaten: 
Denn herrlich wars vollbracht, bedenkt ihrs recht. 


| Claudio. 
Yeh weiß nicht, wie ich euch um Nachſicht bate, 
Dod) reden muß ih. Wählt die Rache felbit, 
Die ſchwerſte Buß’ erdentt für meine Sünde, 
Ich trage fi. Dod) nur im Mißverſtand 
Lag meine Sünde! 
| Don Pedro. 

Und meine, da3 beſchwör' ich. 
Und dod), dem guten Greis genug zu thun, 
Möcht’ ich mich beugen unterm ſchwerſten Koch, 
Mit dem er mid) belaften will. 

Ceonato. 
Befehlen kann ich nicht, „erweckt mein Kind“, 
Das wär unmöglich; doch ich bitt' euch beide, 
Verkündets unſrer Stadt Meſſina hier, 
Wie ſchuldlos ſie geſtorben. Wenn eur Lieben 
In ernſter Arbeit was erſinnen mag, 
So hängt ein Epitaph an ihre Gruft, 
Und ſingt es ihrer Aſche, ſingts heut Nacht 
Auf morgen früh lad' ich euch in mein Haus, 
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Und tinnt ihr jebt mein Cidam nicht mehr werden, 
So feid mein Neffe. Mein Bruder hat ’ne Tochter, 
BVeinah ein Abbild meines todten Kindes, 

Und fie ijt eing’ge Erbin von und beiden‘); 

Der Ichentt, was ihre Muhm' erhalten jollte, 

Und fo ftirbt meine Rache. 


Clandis, 

Edler Mann! 
So übergroße Git’ entlodt mir Thränen. 
Mit Rührung nehm’ iG an: verfügt nun künftig 
Rad Willkühr mit dem armen Claudio. 

Keonats, 

Auf morgen denn eriwart’ ich euch bei mir, 
Tür Heut gut’ Nacht. Der Niederträchtige 
Steh’ im Verhör Margrethen gegenüber, 
Die, glaub’ ih, aud) zu dem Complott gehörte, 
Erfauft von eurem Bruder. 


Boradis, 
Bei meiner Seele, nein, jo war es nidjt; 
Gie ſprach mit mir, nicht wiffend, wad fie that; 
Gtet3 Hab’ ich treu und rechtlich fie gefunden 
Sn allem, was id) je von ihr erfahren. 

Holzapfel. Anbei ift noch Meldung zu thun, gnädiger 
Herr, obgleih es freilich nidt Weiß auf Schwarz dafteht, dag 
diefer Nequifit hier, diejer arme Sünder, mich einen Ejel genannt 
hat. Ich muß bitten, daß das bei feiner Beftrafung in Anregung 
fommen möge. Und ferner hörte die Wache fie von einem Miß⸗ 
geitalt?) reden; er leiht Geld um Gotteswillen und treibt3 nun 
{hon fo lange, und giebt nichts wieder, daß die Leute anfangen, 
bartherzig zu werden, und gar nicht mehr um Gotteswillen geben 


1) Hier ift überjehn, was Leonato im Anfange der zweiten Scene be3 
erfterr Actes fagt: Nun, Bruder, wo ift mein Neffe, bein Sohn? 

2) Conrad. und Borachio hatten bei ihrer Beſprechung über die Mode ben 
Ausdrud Mißgeſtalt gebraudt, was Holzapfel drollig genug für ben Namen 
eines ihrer Gomplicen halt. In der Ueberſetzung fehlen Hier bie Worte ded 
englifdjen Textes: he wears a key in his ear, and a lock hanging by it, twas 
Bodenftedt wiedergiebt mit: ber Mann trägt eine Berlode. ‘ 
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wollen. Seid von der Güte und verhört ihn aud über diejen 
Punkt. 

Ceonato. 
Hab Dank für deine Sorg' und brav Bemühn. 


Holzapfel. Eur Wohlgeboren reden wie ein recht ehr» 
würdiger und dankbarer junger Menſch, und ich preiſe Gott 
für euch. 

Leonats. Da haft du für deine Mühe. 

Holzapfel. Gott fegne diejes Fromme Haus. 

Ceonato. Geh, id) nehme dir deinen Gefangenen ab und 
danfe dir. 

Holzapfel. So refignire ih Cur Wohlgeboren einen in- 
famen Spigbuben, nebft unterthdnigfter Bitte an Eur Wohl: 
geboren, ein Exempel an fid) gu ftatuiren, andern dergleichen zur 
Warnung. Gott behüte Eur Wobhlgeboren; ich wünſche eud) alles 
Gute; Gott geb’ eud) gute Beſſ'rung, ich erlaube Eur Wohl: 
geboren jegt allerunterthänigft zu Haufe zu gehn; und wenn ein 
fröhliches Wiederfehn zu den erwünjchten Dingen gehört, jo wolle 
Gott e3 in feiner Gnade verhüten. Kommt, Radbar. 

(Holzapfel und Schleewein ab.) 


Leonnts, 
Nun bis auf morgen früh, ihr Herrn, lebt wohl. 
Antonio. 
Lebt wohl, ihre Herren, vergeht und nicht auf morgen. 
Don Pedro. 
Wir fehlen nicht. 
Claudio. 


Heut Nacht wein’ id) um Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab.) 
, Ceonato. 
Schafft dieſe fort: Jetzt frag' ich Margarethen, 
Wie ſie bekannt ward mit dem ſchlechten Menſchen. Ab.) 





Sweite Scene. 
Leonato's Garten. 
(@Wenebiet und Margaretha, bie fic) begegnen.) 


Benedict. Hört dow, liebe Mtargaretha, macht euch um 
mich verdient, und verhelft mir gu einem Geſpräch mit Beatricen. 

Margaretha. Wolt ihr mir dafür aud ein Sonett zum 
Lobe meiner Schönheit fchreiben? 

Benedict. Yn fo hohem Stil, Margaretha, daß tein jest 
Lebender, nocd) jo Vertvegner ſich daran wagen fol, denn in Wahr- 
heit, das verdienft du. 

Margaretha. Daß keiner fih an meine Schönheit wagen 
joll ')? 

Benedict Dein Wig ſchnappt fo rafd) wie eines Wind- 
ſpiels Maul; er fängt auf. 

Margaretha. Und eurer trifft fo flumpf wie eines Fed: 
ters Rapier; er ftdpt und verwundet nid. 

Benedict. Lauter Galanterie, Margaretha: er twill fein 


Frauenzimmer verwunden. Und nun bitte ich dich, rufe mir 


Beatrice, ich ftrede die Waffen vor dir?). 
Margaretha. Nun, ich will fie rufen, ich denke, fie hat 
ihre Yüße bei der Hand. 
Benedict. Wenn das ift, fo hoffe ich, kommt fie. 
(Margaretha ab.) 
(Singt.), 
Gott Amor droben 
Rennt meinen Ginn, 
- Und weiß aus vielen Proben, 
Wie ſchwach ih bin, — — 








1) Hier fteht im Englifchen ein etwas berbes Wortipiel, bas Bodenſtedt 
wiebergiebt: Daß fih kein Mann an mir vergreift? Goll ich denn nur al’ Vogel- 
{deuce dienen ? 

2) Rad den Worten: „ich fivede die Waffen vor dir’, fährt bie cevidirte 
Ausgabe fort: Gebt fie mir her, bas Gewehr und bie Patrontajche dazu. Ben. 
Doc fet behutfam mit dem Gewehr, es ift jcharf geladen. 
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Sch meine im Singen; aber in der Liebe... Meander, der treff- 
lide Schwimmer; Troilus, der den erſten Bandarus in Requifition 
feßte, und ein ganzes Buch voll von diefen weiland Liebesrittern, 
deren Namen jest jo glatt in der ebenen Bahn der fünffüßigen 
Samben dahin gleiten, alle dieje waren nie jo ernſtlich über und 
über in Liebe verjenkt, al3 mein armes Ich. Aber wahrhaftig, 
id) kanns nicht in Reimen bemweijen; ich hab's verſucht; ich finde 
leinen Reim auf Mädchen als... Schäfchen, ein zu unjchuldiger 
Reim; auf Zorn, als Horn, ein harter Reim; auf Ohr, Thor, ein. 
alberner Reim — jehr verfängliche Endungen; nein, ich bin etn: 
mal nicht unter einem reimenden Planeten geboren, id) weiß auch 
nicht in Getertagsworten") zu werben. 
Beatrice kommt,) 

Schönfte Beatrice, kamſt du wirklich, weil ich dich rief? 

Bentrice. Ja, Signor, und ich werde gehn, wenn ihr 
mirs jagt. 

Benedict. O, ihr bleibt aljo bid dahin? 

Beatrice. Dahin, habt ihr jest eben gejagt, aljo lebt nun 
wohl. Doc eh ich gehe, jagt mir das, weßhalb ich fam: laßt mic 
‚hören, was zwijchen euch) und Claudio vorgefallen tit. 

Benedict. Nichts als böſe Reden, und dem zufolge laß 
mid) dich küſſen. 

Bentrice. Böſe Reden find böje Luft, und böfe Luft ift nur 
böfer Athem, und böfer Athem ift ungefund, und aljo will ich un⸗ 
geküßt wieder gehn. | 

Benedict. Du Haft das Wort aus feinem rechten Sinn 
herausgeichredt, fo energifd ift dein Wig. Wber ich will dirs 
ichlicht weg erzählen: Claudio hat meine Forderung angenommen, 
und ich werde jebt bald mehr von ihm Hören, oder ich nenne ihn 
öffentlich eine Memme. Und nun fage mir, in welde von meinen 
ſchlechten Eigenfchaften haft du Dich guerft verliebt? — 

Beatrice. In alle auf einmal; denn fie bilden gufammen 
eine jo wohl organifirte Republif von Fehlern, daß fie auch nicht 
Einer guten Eigenſchaft geftatten, fich unter fie zu mifden. Aber 








1) Fetertagsworte, folhe, bie man nicht alltäglich braucht. 
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um welche von meinen fchönen Qualitäten habt ihr guerft die Liebe 
zu mir erdulden miljjen? 

Benedict. Die Liebe erdulden! Eine hübſche Bhrafe! 
Freilich erdulde ich bie Liebe, denn wider meinen Willen muß ich 
dich lieben. 

Bentrice Wohl gar deinem Herzen zum Trop? Ad, das 
arme Herzhen! — Wenn ihr ihm um meinetwillen troßt, will id 
wm um euretwillen Trop bieten, denn id werde nicmals das 
lieben, was mein Freund Haft. 

Benedict. Du und id find gu vernünftig, um und fried- 
lid) um einander zu bewerben. 

Beatrice, Das jollte man aus diefer Beidte nicht ſchließen: 
unter zwanzig vernünftigen Männern wird. nicht Einer fic) jelbit 
loben. 

Benedict. Cin altes, alte® Sprichwort, Beatrice, da3 ge: 
golten haben mag, als e3 noch gute Nachbarn gab: wer in unjerm 
Beitalter fich nicht felbft jeine Grabichrift auffept, ehe er ftirbt, 
der wird nicht länger im Gedächtniß leben, als die Glocke läutet 
und die Wittwe meint. 

Beatrice. Und das wäre? 

Benedict. Ihr fragt no? Nun: eine Stunde lduten und 
eine Viertelftunde weinen. Deßhalb ift der befte Ausweg für einen 
Verftindigen (wenn anders Don Wurm, fein Gewiffen, ihn nicht 
daran Hindert), die Pojaune feiner eigenen Tugenden zu fein, wie 
ichs jeßt für mich bin. Go viel über mein Gelbjtlob (und daß id 
des Lobes werth fei, twill ich felbft bezeugen); nun jagt mir aber, 
wie geht e8 eurer Muhme? — 

Bentrice. Sehr ſchlecht. 

Benedict. Und wie geht es euch ſelbſt? 

Beatrice. Auch ſehr ſchlecht. 

Benedict. Seid fromm, liebt mich und beſſert euch; und 
nun will id) euch Lebewohl jagen, denn hier fommt jemand 
in Gil. 

(Urfula fommt.) 

Urfula. Mein Fräulein, ihr follt gu eurem Oheim fommen, 
e3 ijt ein {diner Lärm da drinnen! man hat erwieſen, unjer 
Fräulein Hero jei böslich belogen, die Prinzen und Claudio 

Shafeipeare. V. 7 
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miadtig betrogen, und Don Quan, ber Unftifter von dem allen, 
Hat fic) auf und davon gemadjt. Wollt ihr jest gleid) mit 
tommen? 


Beatrice. Wollt ihr diefe Neuigkeiten mit anhören, 
Gignor? — . 

Benedict. IH will in deinem Gergen leben, in deinem 
Schooß fterben, in deinen Augen begraben werden, und über dad 
alles will id) mit dir zu deinem Oheim gehn, as.) 


Dritte Scene, 
In der Kirche. 
(Don Pedro, Claudio, Gefolge mit Mufit und Baden.) 


Clan dio, 
Iſt dies des Leonato Grabgewölb? 
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Diener, 
Sa, gnäd’ger Herr. 
Claudio (ic von einer Rolle). 
Schmähſucht brad der Hero Gers, 
Hier ſchläft fie int Jungfraunfrang. 
Für der Erde kurzen Schmerz 
Shmüdt fie Tod mit Himmeldglanz; 
Leben mußt’ in Schmach erſterben, 
Zod ihr ew’gen Ruhm erwerben. 
(Hängt die Rolle auf.) 
Hang an ihres Grabmal3 Steinen, 
Wenn id) todt, fie zu beweinen. 
Nun ftimmet an, und fingt die Todeshymne, 
„ Gejang. 
Gnad’ und, Königin der Nacht, 
Die dein Mägdlein umgebradit; 
Srauernd und mit Angftgeftöhn 
Um ihr Grab wir renig gehn. 
Mitternacht,, fteh uns bei! 
Mehr’ unjer Klaggeſchrei! 
Feierlich, feierlich! 
Graber, gähnt weit empor! 
Steigt auf, o Geifterdhor, 
Teierlich, feierlich! 
Claudio, 


Nun cuh’ in Frieden dein Gebein! 
Dieß Heft jo jährlich fich erneun. 
Don Pedra, 
Löſcht eure Fadeln jet; ſchon fällt der Thau, 
Der Wolf zieht waldwarts, und vom Schlaf nod fchwer, 
Streift fic) der Often ſchon mit lichtem Grau, 
Vor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. 
Eud allen Dank! verlaßt uns und lebt wohl, 
Claudis, 


Guten Morgen, Freunde, geh’ nun jeder heim. 
7* 





¢ 
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Don Pedros. 
Kommt, laßt zum neuen Feſte jest uns jdmiiden, 
Und dann zu Leonato folgt mir nad. — 
Claundis. 
Und Hymen mög’ und dießmal mehr beglüden, 
WIZ an dem heut gejühnten Trauertag. 
| | (Une ab.) 


Vierte Scene. 
Simmer in Leonato’3 Haufe. 


(Qeonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urjula, Mind und 
Hero treten auf.) 


Mönch. 

Sagt’ ichs euch nicht, daß fie unſchuldig fei? 

Leonato. 

Wie Claudio und der Prinz, die ſie verklagt 

Auf jenen Irrthum, den wir jetzt beſprochen. 

Doch etwas iſt Margreth' im Fehl verſtrickt, 

Zwar gegen ihren Willen, wie's erſcheint 

In dem Verlauf der ganzen Unterſuchung 
Antonio. 

Nun, ich bin froh, daß alles glücklich endet. 
Benedict. 

Das bin ich auch, da ſonſt mein Wort mich band, 

Vom jungen Claudio Rechenſchaft zu fordern. 
Ceonato. 

Nun, meine Tochter, und ihr andern Fraun, 

Zieht in das nächſte Zimmer euch zurück, 

Und wenn ich ſende, kommt in Masken her. 

Der Prinz und Claudio woll'n um dieſe Stunde 

Mich hier beſuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt: 

Du mußt der Vater deiner Nichte ſein, 

Und Claudio ſie vermählen. (Die Frauen ab.) 
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Antonio, 
Das thn’ ich dir mit fefter, ſichrer Mtiene. 
Benedict. 
Euch, Pater, den? id) aud nod zu bemühn. 
SAG tt ty. 
Wozu, Signor? 
Benedict. 


Zu binden oder löfen, eins von beiden. 

Herr Leonato, fo weit ifts, mein Theurer, 

Mit günft’gen Augen fieht mic) eure Nichte. 
Leonats. 

Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter. 
Benedict, 

Und ich vergelt’ e3 mit verliebten Mugen. 


Teonato. 
Den Liebesblid Habt ihr von mir erhalten, 
Son Claudio und dem Prinzen. Dod, was wollt ihr? 


Benedict, 
Die Antwort, Herr, bedünft mich problematiich. 
Mein Wille wünjcht, dak euer guter Wille 
Sid unferm Willen fügt, und diefer Tag 
Uns durd) das Band der Heil’gen Eh’ verknüpfe; 
Und dazu, würd’ger Mann, fchenkt euren Beiftand. 
Ceonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
| Mönd, 
Sch meinen Beiltand. 
Hier fommt der Bring und Claudio. 
(Don Pedro und Claudio mit Gefolge.) 


. Don Pedro, 
Guten Morgen diefem ganzen edlen Kreis! 


Ceonato. 
Guten Morgen, theurer Fürſt; guten Morgen, Claudio! 
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Wir warten euer; fetd ihr noch entichlofien, 
Mit meines Bruders Kind end) zu vermählen? 
Claudio. 
Sch Halte Wort und wär fie eine Mohrin. 
Ceonato. 
Ruf, Bruder, ſie, der Prieſter iſt bereit. 
(Antonio ab.) 
Don Pedro, 
Ei, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Wie fonınt euch fold ein Februarsgefidt, . 
Go voller Froft und Sturm und Wolkenſchatten? 
Claudis, 
Sch dent’, er denkt wohl an den wilden Stier. 
Kur ftill! dein Horn ſchmück' id mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa foll dir Bravo rufen, 
Wie einft Europa fid) am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh trug Liebesbeute. 
Benedict. 
Zeus brillt’ als Stier ein jehr verführend Muh, 
Und fold ein Gaft Tirrt’ eures Vaters Kuh, 
Und ließ ein Kalb zurüd dem edlen Thier, 
Ganz jo von Anſehn und Geblöf wie ihr. 
(Antonio kommt wieder, mit ihm bie Frauen masfirt.) 
Claudio, 
Das zahl’ ich euch; doch jest fommt andre Rednung. 
An welde Dame darf ich hier mich wenden? 


Antonis. 
Hier, diefe ift3, nehmt fie von meiner Hand. 
Claudio. 
Go iſt fie mein! Beigt mir eur Antlig, Holde. 
| Teonate, 


Nicht jo, bevor du ihre Hand erfaßt 
Bor diejem Prieſter, und ihr Treu gelobt. 
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Claudis. 
Gebt mir die Hand vor diefem würd'gen Mind, 
Wenn ihr mich wollt, fo bin ich euer Gatte. 
„Hero. 
WIZ ich gelebt, war ich eur erſtes Weib; 
Als ihr geliebt, wart ihr mein erfter Gatte. 


. 


(Nimmt die Maste ad.) 


Claudio. 
Die zweite Hero? 


Hero. 
Nichts ijt fo gewiß. 
Geſchmäht ftarb eine Hero; doch ich lebe, - 
Und ich bin rein von Schuld, fo wahr ich Iebe. 
Don Pedro, 
Die vor’ge Hero! Hero, die geftorben! — 
Teonato. 
Sie lebte wieder, als Verlaumbdung ftarb. 
Mönd,. 
WN dieß Erftaunen bring’ ich zum Verftändniß. 
Sobald die heil’gen Bräude find vollbracht, 
Bericht’ ich jeden Umftand ihres Todes. 
Andeß nehmt als Gemöhnliches dieß Wunder, 
Und laßt ung alle zur Kapelle gehn. 
Benedict. 
Stil, Mind, gemach! Wer ift hier Beatrice? 
Beatrice. 
Sch bin ftatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Beatrice 
Liebt ihr mich nicht? 
Benedict, 
Nein, weiter nicht, als billig. 
| Benedict. 
So jind eur Oheim und der Pring und Claudio 
Bar jehr getäufcht; fie ſchwuren doch: ihr Liebtet. 
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Benedict. - 
Nein, wetter nicht, als billig. 
- Beatrice, 
So find mein Mühmden, Urjula und Gretchen 
Gar jehr getdujdt; fie ſchwuren dod: ihr Liebtet. 
Benedict, 
Sie jhwuren ja: ihr feid faft krank um mid). 
Bentrice. 
Sie ſchwuren ja: ihr feid Halbtodt aus Liebe. 
Benedict. 
Ei, nichts davon; ihr liebt mid) alfo nicht? 
Beatrice. ; 
Nein, wahrlich, nichts als freundliches Erwiedern. 


Leonato. 
Kommt, Nichte, glaubt mir nur, ihr liebt den Herrn. 


Elaudio. . 
Und ich verfichr’ e3 euch, er liebt aud) fie: 
Seht nur dieß Blatt von feiner Hand gejchrieben, 
Ein lahm Gonett aus eignem leerem Hirn 
Bu Beatricend Preis. , 


Liebt ihr mich nicht? 


Hero. 
Und hier ein zweites 
‚Bon ihrer Schrift, aus ihrer Tafch’ entwandt, 
Verräth, wie fie für Benedict erglüht. 


Benedict, O Wunder! Hier zeugen unfre Hände gegen 
unfre Herzen. Komm, ih will dich nehmen, aber bei dieſem 


Sonnenlicht, id) nehme did) nur aus Mitleid. 


Beatrice. Ich will euch nicht geradezu abweiſen; aber bei 
diefem Tagesglanz, ich folge nur dem dringenden Zureden meiner 
Freunde; und zum Theil, um euer Leben zu retten; denn man 


jagte mir, ihr hättet die Auszehrung. 
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Benedict. Still, ich ftopfe dir ben Mund. 
(Küßt fie.) 
Don Pedro, 


Wie gehts nun, Benedict, der Ehemann? — 


Benedier IH will dir etwas fagen, Pring: eine ganze 
hohe Schule von Witzknackern foll mich jegt nicht aus meinem 
Humor ftideln. Meinft du, ich frage etwas nach einer Satire 
oder einem Epigramm? Könnte man von Einfällen beſchmutzt wer- 
den, wer Hätte dann nod einen jaubern Yled an jih? Mit einent 
Wort, weil ich mird einmal vorgejeht, zu heirathen, fo mag mir 
die ganze Welt jetzt vorfegen, was fie an Gegengründen weiß, 
mir jol3 eins fein; und darum macht nur Feine Glofjen wegen 
dejjen, toad ich ehmals dagegen gejagt babe; denn der Menſch ift 
erm ſchwindliches Geſchöpf, und damit ijts gut. Was dich betrifft, 
Claudio, jo dachte ich dir eind zu verjegen; aber da e8 den An- 
{dein Hat, als follten wir jetzt Vettern werben, jo lebe fort in 
beiler Haut, und liebe meine Muhme. 


Claudio. Sch Hatte fchon gehofft, du würdeſt Beatvicer 
einen Korb geben, damit ich did) aus deinem einzelnen Stande 
hätte heraustlopfen können, und dich zu einem Dualijten machen, 
“und ein folder wirft du auch ohne Brweifel werden, wenn meine 
Muhme dir nicht gewaltig auf die Finger fieht. 

Benedict. Stil doc, wir find Freunde. Laßt uns vor 
der Hochzeit einen Tang machen, das ſchafft uns leichtere Herzen, 
und unjern Frauen leichtere Füße. 

Leonats, Den Zanz wollen wir hernach haben. 


Benedict. Nein, lieber vorher; |pielt nur, thr Mufilanten. 
— Pring, du bift fo nachdenklid), nimm div eine Frau! nimm dir 
eine Frau! Es giebt feinen ehrwürdigern Stab, al3 der mit Horn 
beſchlagen ift?). 
(Ein Diener fommt.) 


1) In England Hatten Nichtritterdiirtige das Recht, fich von der Anklage 
des Hodverraths durd) einen Biweilampf mit dem Anklager zu reinigen. Die 
Waffe war ein an der Spige mit Horn beichlagener Stod: tipped with horn. 
Im 13. Regierungsjahre der Königin Elijabeth fam nod) ein folder Kampf vor. 


— 16 — 


Diener, 
Mein Fürft, eur Bruder ward im Fliehn gefangen; 
Man bradt’ ijn mit Bededung nad) Meffina. 
+ Benedict, Denkt nicht eher als morgen an ihn; ich will 
unterbeß ſchon auf derbe Strafen finnen. Gpielt auf, Mufitantent 
ang. Wile ab.) 


x 


Die Comödie der Irrungen. 


ees 


Wit Holsz(uitter nad Beihunngen von D. Knackſuß, ansgefagrt vor 
Otto Winds. 


Perfonen; 


Solinu3, Herzog von Cpbhejus *). 

Wegeon, ein Kaufmann aus Syracus. 

Antipholus von Epheſus, Bwilling3brüder und Söhne des 
Wntipholus von Syracus, Wegeon. 

Dromio von Cphejus, ſ Zwillingsbrüder und Sklaven der beiden 
Dromio von Syracus, Wntipholus. 
Balthafar, ein Kaufmann. 

Angelo, ein Goldfchmidt. 

Ein Kaufmann, Freund des Untipholus von Syracus. 

Ein andrer Kaufmann. 

Doctor Zwid, ein Schulmeifter und Beſchwörer. 

Wemilia, Frau de3 Aegeon, Aebtiffin zu Ephefus. 

Wdriana, Frau ded Antipholus von Ephefus. 

Luciana, Schweiter der Adriana. 

Lucie, Adrianens Kammermädchen. 

Eine Courtiſane. 

Kerkermeiſter, Gerichtsdiener und Gefolge. 


Die Scene iſt in Epheſus. 


1) Der Herzog von Epheſus darf nicht auffallen. Nach der Gewohnheit der 
Zeitgenoſſen verlegt der Dichter die Handlung in ſeine unmittelbare Gegenwart 
und überträgt Anſchauung und Denkweiſe, Sitten, Zuſtände auf die Perſonen 
ſeines Dramas. Daraus iſt die Einführung des Angelo, Dr. Bwid, der Courtiſane 
zu erflaren. Die Berückſichtigung bes Coſtüms, bas feine Einführung ins Drama 
einer mehr inftructiven Tendenz verdankt, ift ben Didtern der Elifabeth-Beit nod 
gänzlich unbefannt. Auch die Haffiihen Dichter der Franzoſen fennen das hiftorifde 
Colorit nod nicht, und bemühen fic) keineswegs, das Drama zur reconftruirenden 
Eopie ber Gejchichte zu machen. Aus demjelben Geſichtspunkte find ſaͤmmtliche topo- 
graphifde Unrichtigkeiten zu erflären, die fic) bei Shakeſpeare finden, weil er 
überall die geographifche Beſtimmtheit feines Baterlandes vor Augen Hat, und nicht 
im Entfernteften daran denkt, auf der Bühne Geographie zu bociren. Der Jahre 
markt, bie Meile, bie taufend Mark, die in derfelben Rede erwähnt werden, find 
gleichfalls fo aufgufaffen. 





Erfter Aufzug). 


Grfte Scene. 
J Halle im herzoglichen Palaft. 


(Es treten auf ber Herzog von Ephejus, Megeon, ber 
Kertermeifter und Gefolge.) 


Argeon. 
hr fort, Solin! Sei Fördrer meines Falles, 
dein Urtheil ende Schmerz und Gram und alles. 
Herzog. 
‘aufmann aus Syracus, hör auf zu redjten; 
fh kann parteiifd bad Geſetz nicht tirgen. 
Die Fehd! und Zwietracht, die und jüngft erwuchs 
Durch eures Herzogs tüdiihe Mißhandlung 
Ehrjamer Kaufherrn, meiner Unterthanen, 
(Die, Geld entbehrend um fic) loszukaufen, 
Sein Hart Gejeg mit ihrem Blut gebüßt,) — 
Bannt alle Grad’ aus unferm drohnden Blid. 
Denn feit dem tddtliden und innern Zwiſt, 


1) Den Titel zu feinem Luftfpiel ſcheint Shafefpeare jener älteren am Hofe 
aufgeführten Comöbie, History of Error ober ber gereimten Juhaltsangabe gu ber 
in ber Ginfeitung erwähnten Ueberjepung ber Menddhmen des Blautus von William 
Warner, die 1595 erſchien, entlehnt gu haben, und die übertragen etwa folgender» 
maßen lautet: . 
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Deh Bosheit eure Stadt von und getrenyt, 

Verbot ein feierlider Volksbeſchluß, 

Go bei den Syracufern wie bei und, 

Dak fein Verkehr fet zwijchen beiden Häfen. 

Nod) mehr: 

Läßt ein geborner Epheſer fich jehn 

Auf Jahrmarkt oder Meff’ in Syracus; 

Und fommt ein Mann, aus Syracus entftammt, 

Zum Hafenplag von Epheſus, — der ftirbt; 

Gein ganz Vermögen fällt dem Herzog zu: 

Es fei denn, daß er taujend Mark bezaplt 

Der Strafe zu entgehn, als Löſegeld. — 

Nun, deine Habe, nod) jo Hoch geichäßt, 

Beläuft fic), dent’ ich, faum auf Hundert Mark; 

Deßhalb bift du dem Tod mit Recht verfallen. 

Aegeon. 
Das ijt mein Trojt: erfüllt man dein Gebot, 
Stirbt mit der Abendfonn’ auch meine Noth. 
Herzog. 

Wohl, Syracuſer, ſag uns kurz den Grund, 

Warum du zogſt aus deiner Vaterſtadt, 

Und was dich hergeführt nach Epheſus? 

Aegeon. 

O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegſt, 

Dir auszuſprechen unausſprechlich Leid! 

Dod), daß die Welt bezeuge, Vaterſehnſucht y, 
Durch Zwillingsſöhne ward ein Siculer beglüdt; 
Menächmus Einer hieß, und Soficles der Zweite! 
Der Erſte ward dem Vater als Knäblein früh entrückt, 
Der nennt Menächmus nun den Einen voller Leid. 
Der, als er Mann nun ward, zog ſchwer von Sorgen aus 
Nach Epidamnus hin. daß er den Bruder finde; 
Der reich an jenem Ort beſaß Feld, Hof und Haus. 
Den Bruder Halt für ihn Weib, Nachbarſchaft, Geſinde. 
Da aud die Bürger gar den Ihrigen ihn nennen, 
Spielt Iuftger Frrthum fort, bis beibe fich erkennen. 

Vet Plautus bildet da8 Argumentum ein Weroftidjon gu Menaechmel. 


1) Im Fert fteht „nature“, twas Hier den Naturtrieb bezeichnet, den der 
Vater für die Erhaltung feines Kindes empfindet. 
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Nicht niedrer Frevel, wirkte meinen Tod, — 
Erzähl' ich dir, ſo viel mein Gram erlaubt. 

Ich ſtamm' aus Syracus, und wählte mir 
Ein Weib zur Gattin; ich durch ſie beglückt, 
Und ſie durch mich, hätt Unheil uns verſchont. 
Mit ihr lebt' ich vergnügt; mein Reichthum wuchs 
Durch Reiſen, die ich oft mit Glück vollführt 
Nad Epidamnus, bis mein Factor ſtarb. 

Die große Sorg’ um preisgegebne Güter 

Rip mid aus meiner Gattin treuem Arm. 

Noch nicht feds Monden waren wir getrennt, — 
Als jene ſchon (obgleich erliegend fait 

Der jüßen Strafe, die des Weibes Erbtheil), 
Anftalt getroffen, um mir nachzureiſen, 

Und ſchnell und froh gelangte fie zu mit. 

Nicht lange war fie dort, da wurde fie 

Beglüdte Mutter von zwei prächtgen Knaben; 
Die, feltjam, jeder jo dem andern ähnlich, 

Dah man fie nur durd) Namen unterjchied. 

Bur jelben Stund’ und in demfelben Wirthshaus 
Kam eine arme Frau ind Wochenbett 

Mit Zwillingsjühnen, die fid) völlig glichen; 

Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 
Kauft’ ih, und 30g fie groß zum Dienst der meiner. - 
Mein Weib, nicht wenig ftolz auf ihre Knaben, 
Betrieb die bald’ge Heimkehr, Tag für Tag; 
Ungern gewährt’ ich8 ihr, ach nur zu ſchnell 
Wir ſchifften ab: 

Und kaum 'ne Meil' in See von Epidamnus, 
Als die dem Wind ſtets unterthän'ge Tiefe 

Uns manche Vorbedeutung wies des Unglücks. 
Und länger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, was von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unſern furchterfüllten Seelen nur 

Die zu gewiſſe Bürgſchaft nahen Todes. 

Ich ſelber hätt' ihn freudig wohl umarmt; 
Allein das ſtete Jammern meines Weibes, 
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Die, was fie fommen jah, voraus beweinte, 

Und meiner lieben Knaben ängftlih Schrein, 

Die nur das Weinen, nicht die Yurcht verftanden, 
Bwang mid, nad Aufichub noch für ung zu ſpühn — 
Denn Aufſchub nur, fein Rettungsmittel gab3. 
Das Schiffsvolk fucht’ im Boote fic) zu bergen, 
Uns lieben fie das Schiff, zum Sinken reif. 
Mein Weib, beforgter für den Süngftgebornen, 
Hatt’ ihn befeftigt an 'nem Heinen Nothmaft, 
Wie ihn der Seemann mitnimmt für den Sturm; 
Bu dem band fie den einen Sklavenzwilling; 

Und id) war gleich bemüht für beide andre. 

Die Kinder jo vertheilt, mein Weib und id, 

Die Blide treu auf unfre Sorge heftend, 

Banden und an de3 Maftbaumd Enden feft; 

Und auf den Wogen treibend mit dem Strom 
Gelangten wir, jo ſchien es, gen Corinth. 

Nun endlich brad) die Sonne mild herein, 

Die Nebel wichen, die uns widerftrebt, 

Und durd die Wohlthat ihres holden Lichts 
Ward fill die Fluth, und unfer Aug entdedte 
Zwei Schiffe, die mit Eile fic) uns nabten, . 
Die von Corinth, von Epidaurus jened. — — 
Doc eben jet, — weh mir, was mußt’ ich fehn! 
Errath aus dem Erzählten, was gefdehn! — 


Herzog. 

Nein, weiter, alter Mann, brid) jo nicht ab; 

Denn Mitleid darf ich, wenn nicht Gnade jchenten. 
Argeon. 

©, thaten das die Götter, braucht’ ich nicht 

Gie jegt mit Recht der Graujamfeit zu zeihn! — 

Denn, eh die Schiff’ und auf fünf Meilen nah, 

Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 

Und heftig angetrieben an den Feld 

Brad unfer hülfreich Fahrzeug mitten durd: 

Go daß in diefer ungeredhten Scheidung 
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Fortuna jedem, gleichvertheilend, ließ, 

Was feines Lebens Freud’ und Sorge fet. 

She Theil, der Armen! der befrachtet ſchien 

Mit mindrer Laft, obfdon nicht minderm Gram, 

Ward jdneller fortgetrieben vor dem Wind; 

Und aufgefangen jah id alle Drei 

Durd Fiſcher aus Corinth, wie mird erfdjien. 

Zuletzt nahm uns ein andres Schiff an Bord, 

Und hirend, wen dad Glüd durch fie erlöft, 

Gab ung die Mannichaft freundlichen Willfommen, ° 

Und raubt’ aud) wohl den Fildern ihre Beute, 

Wenn nicht bie Yacht ein fchlechter Segler war: 

Und deßhalb lentte fie den Lauf zur Heimath. — 

Seht wißt ihr, wie ich all mein Heil verlor, 

Und Mibgeihid mein Leben nur erhielt, 

Um meine Unglids Trauermähr zu melden. 
Herzog. 

Um derer willen, die du fo beflagit, 

Thu mir die Freundſchaft und berichte nod, 

Wie’3 jedem denn und dir feitdem erging. 


_ Aegeon. 
Den jüngſten Sohn, und dod mein ältſtes Leid"), 
Befiel nach achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 
Nach ſeinem Bruder: ſo beſtürmt' er mich, 
Daß ihn ſein Diener (der im gleichen Fall, 


( 


1) Wir müßten hier ben Dichter mit den übrigen Kritifern einer Slüchtigfeit 
geihen, weil er den AWegeon von feinem jüngften Sohne fpreden läßt, mahrend er 
tm Vorangehenden uns fagt, dab diefen die Mutter zu fi genommen. Es ift 
aber möglidy, daß er geichrieben hatte: My eldest boy and yet my youngest care, 
was gu verftehen wäre: Mein ältefter Sohn, und bod) meiner früheften Jugend 
Gorge. Died wäre Shalefpeare nicht unähnlih, dem Wusdriide wie: Dangerous 
year, ein Jahr voll Gefahren‘, helpless berries, Weeren, bie nichts nüßen, nightly 
linen, in ber Nacht gebraudjte3 Leinenzeug, learned books, Bücher voll Gelehr> 
famfeit, bedrid groans, dad Stöhnen eines Bettlägrigen und vieles Wehuliche ganz 
geläufig find. Dann träfe die Schuld ber Nachläffigfeit natürlich bie Herausgeber. 
Das Verſehn fcheint indefien durd) Kürzung bed Textes entftanden zu fein, ba hier 
nothiwendig erwähnt werden mußte, daß Untipholus den Namen des Bruders erhielt, 
was bei Dromio nicht vergeffen iit. 

Shakeſpeare. V. 8 
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Beraubt des Bruders, deffen Namen führte), 
Begleiten dürf', um jenen zu eripähn. 
Und weil ich krank aus Liebe gum Berlornen, 
Wagt’ ich ed, den Geliebten zu verlieren. — 
Fünf Bahr durchſucht' ich alles griech'ſche Land’), 
Durchzog die fernjten Winkel Afiens, 
Und fam, heimfahrend, jet nach Ephefus; 
Zwar hoffnungslos, wollt” ich doch diefen Ort 
Wie jeden, wo nur Menfchen find, durchforſchen 
Hier endet die Gefchichte meines Lebens, 
Und glidlicd priej’ id) meinen frühen Tod, 
Gäb' all mein Reifen mir Gewähr: fie Ichten. 

Herzog. 
Unſeliger Aegeon! Vorbeſtimmt, 
Den höchſten Grad der Trübſal zu erdulden! 
O, glaub mir, wär's nicht wider das Geſetz 
Und wider Krone, Würd' und fürſtlich Wort, 
Das, wollt' ers auch, kein Herrſcher darf umgehn, 
Mein Herz verföcht' als Anwalt deine Sache. 
Doch, ob du gleich verfallen biſt dem Tod, 
Und Widerruf des abgeſtimmten Spruchs 
Zu großem Eintrag unſrer Ehre führte, — 
Dod will ich dich begiinft’gen, wie ichs kann. 
Drum, Kaufmann, friſt' ich dir noch dieſen Tag, 
Daß du dir Hülf' in Freundeshülfe ſuchſt. 
Frag alle, die du kennſt in Epheſus, 
Bitt oder borge, bis die Summ' erfüllt, — 
Und lebe: kannſt du's nicht, ſo ſtirbſt du dann. 
Schließer, du ſtehſt für ihn. 

Schließer. 

Wohl, gnäd'ger Fürſt. 

Aegeon. 
Zwar Hilf: und troſtlos, wills Aegeon wagen, 
Bis morgen nur ſein Leben zu vertagen. (Alle gehn ab.) 

1) Hier iſt eine offenbar durch Streichung entſtandene Lücke in der Erzählung, 


in der die nicht erfolgte Rückkehr des Sohnes und der Entſchluß zur Abreiſe vom 
Sprechenden zu melden war. 


— —— an en 
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Sweite Scene. 
Markt. 


(E3 treten auf Antipholus von Syracus, ein Kaufmann, und Dromio von 
Syracus.) 

Raufmann. 

Deßhalb ſagt aus, ihr ſeid von Epidamnus, 

Sonſt wird auf euer Gut Beſchlag gelegt. 

Nod) heut erſt ward ein Syracuſer Kaufmann 

Verhaftet, der allhier gelandet iſt; — 

Und weil er nicht ſein Leben löſen kann, 

Trifft ihn der Tod nach unſerm Stadtgeſetz, 

Eh noch die müde Sonn' im Weſten ſinkt. — | 

Hier ift eur Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus. 

Geh, trag3 in den Centauren, unfern Gafthof, 

Und bleib dort, Dromio, bid id wieberfomme. 

Yn einer Stund’ ift Mittageflend Zeit); 

Bis dahin will ich mir dad Volt betrachten, 

Den Käufern zuſehn, die Paläſte merken, 

Und dann in meinen Gafthof fchlafen gehn, 

Weil ich ermüdet bin vom weiten Reijen. 

Nun mad) did) fort. — 

Aromio von Syracus, 

Wohl mandher möcht’ euch jest beim Worte nehmen, 

Und wandern mit jo hübſchem rundem Schatz. Ab.) 
Antipholus. 

Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir ſchon oft, 

Wenn ich verſtimmt durch Schwermuth oder Kummer, 

Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 

Wollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 

Und dann ins Wirthshaus gehn und mit mir ſpeiſen? 
Kaufmann. 

Ich ward beſtellt, mein Herr, von ein'gen Wechslern, 

1) Auch hier ſcheint eine Lücke durch Streichung entſtanden, da Antipholus eben 


erſt von der Zeit des Mittagsbrods geſprochen, unmittelbar darauf vom Schlafen⸗ 
gehen redet und gleich wieder den Kaufmann einladet, beim Eſſen ſein Gaſt zu ſein. 


8* 
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Wo mic) ein vortheilhaft Geſchäft ermartet: 
Deßhalb verzeiht; doch nach der fünften Stunde, 
Wenn euch gefällt, treff? ich euch auf dem Markt, 
Und bleibe dann bei euch bis Schlafenszeit; — 
Sept ruft mich jener Handel von euch ab. 


Antipholus. 
Lebt wohl jo lang; ich jchlendre dann allein, 
Und wandre auf und ab, die Stadt zu jehn. 


Raufmann. 
Seid eurem beften Wohljein dann empfohlen. 


. Antipholus. 

Wer meinem beiten Wohljein mich empfiehlt, 

Der wünſcht mir, was ich nie erreichen Tann. 

Sc gleich in diejer Welt nem Tropfen Wafler, 

Der einen andern Tropfen jucht im Meer; 

Er ftürzt hinein, zu finden den Gefährten, 

Und ungefehn verſchwimmt er felbjt im Forſchen. 

So id, indem ich Mutter ſuch' und Bruder, 

Verjdwind’ id) Armer jelbjt auf ihrer Spur. 
(Dromio von Ephefus kommt.) 

Hier fommt mein wahrer Lebensalmanad. — 

Wie nun! Was fehrft du denn jo bald zurüd? 


Dromis von Ephefus. 
Sobald zuräd? Fragt doch, warum fo fpat? 
Die Gans verbrennt, bas Ferkel fällt vom Spieß, 
Die Glod’ im Thurm ſchlug Zwölf, und meine Herrin 
Macht’, daß es Eins aud) ſchlug auf meiner Bade; 
Eie ijt fo heiß, weil eure Mahlzeit Talt ward; 
Die Mahlzeit wurde falt, weil ihr nicht heim fommt; 
Shr kommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 
Euch Hungert nicht, weil ihr die Faften bracht; 
Dod wir, die Falten Halten und Gebet, 
Wir büßen, was ihr fündigt früh und fpät. 

Antipholus. 

Still doch! fpar deine Lunge! Gag mir jept, 
Wo ließeſt du bas Gelb, das ich dir gab? 


(Öcht ab, 
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Dromio von Ephefus. 
O, die feds Dreier, Herr, vom legten Mittwoch, 
Für meiner Herrin durdgerif’nen Sdhwangriem? 
Die hat der Sattler, ich behielt fie nit *). 


Antipholus, 
Ich bin zu Späßen heut nicht aufgelegt; 
Sag mir, und fcherze nicht: wo ift bas Geld? 
" Da wir hier fremd find, wie getrauft bu did, 
So große Summ’ aus deiner Acht zu laffen? 


Dromio von Ephefus. 
Sch bitt' euch, ſcherzt, wenn ihr zu Tische fipt! 
Mid jendet unfre Frau zu eud als Poft. 
Und Lehr’ ich heim, traktirt fie mich al3 Pfoften. 
Denn was ihr fehlt, terbt fie mir auf den Kopf. 
Mid) dünkt, eur Magen follt’ euch Glode fein, 
Und end) nad) Hauje ſchlagen ohne Boten. 


Antipholus. 
Sir, Dromio, diefer Spaß fommt fehr zur Ungeit; 
Spar ihn mir auf für eine beff’re Stunde. 
Wo ift das Gold, das ich dir anvertraut? 


Aromis von Ephefus. 
Mir, verr? Ei wahrlich, Herr, ihr gabt mir nichts. 


Antipholus, 
Hör mich, Herr Schlingel! laß die Wlbernheit, 
Und jag, wie du beforgteft deiner Auftrag. 


Dromis von Ephefus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimgubolen, 
Jn euer Haus, den Phönix, Herr, zum CEfjen; 
"Die Frau und ihre Schweiter warten fdjon. 


Antipholus. 
Nun denn, fo wahr ich Chriſt bin, jteh mir Rede, 


1) Man überfche nicht, dab ber Dichter an bie engliſche Sitte denkt, nach 
welcher auch die Frauen beim Reiſen zu reiten pflegten. 

2) Dies iſt eine Anſpielung auf den alten Brauch in Wirthshaufern und 
Kaufläben, bie Summe ber bergehrten Bee oder entnommenen Waaren mit Kreide 
vorläufig an die Thürpfoften gu jchreiben, bis bie Zahlung erfolgt ift. 
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An welden fihern Ort bradjtft du das Geld? 
Sonft ſchlag' ich dir den luſt'gen Schädel mürbe, 
Der Poffen reißt, wenn mird verdrießlich ift. 
Wo find die taufend Mart, die id) dir gab? — 
Dromis von Ephefus. 
Hvar ein’ge Marken trägt mein Kopf von end, 
Aud ein’ge Marken eurer Frau mein Rüden; 
Dod) dad beläuft fid) nicht auf tauferid Mart: — 
Wollt’ id, Eur Gnaden die zurüdbezahlen, 
Ich glaub’, ihr ſtricht fie nicht geduldig ein. 
Antipholus, 
Von meiner Frau? Gag, Kerl von welder Frau? 
Dromis von Ephefus. 
Eur Gnaden Liebfte, meine Frau 
im Phönig‘), ' 
Die jegtnod) faftet, bis ihr kommt 
zum Eſſen, 
Und bittet, daß ihr eilig fommt 
zum Eſſen. . 
Antipholus. 
Was, Schurke, nedjt du mid 
ins Ungefidt, 
Da ich verbot? Da Haft ou 
Eins, Herr Schlingel! 
Dromis von Ephefus. 
Was meint ihr, Herr? Um Gottedwillen, haltet! 
Laßt ihr die Hand nicht ruhn, brand’ ich die Beine. 
(Er läuft davon.) * 
Antipholus. 
Bei meiner Treul durch irgend einen Streich 
Ward mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 


1) In England Haben nod) jet die Cottages auf dem Lande befondere 
Namen; früher aber aud) die Häufer in den Gtädten, ein Brauch, der ſich aud auf 
demContinent verbreitet fand, und fid) in ber Schweiz gum Theil nod) erhalten hat. 
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Man fagt, die Stadt fet voll Betrügerein?), 

Behenden Gaullern, die das Auge blenden, 

Nächtlichen Baubrern, die den Ginn verjtören, 

Mordſücht'gen Geren, die den Leib entftelfen 2), 

Verlarvten Gaunern, ſchwatzenden Quadjalbern, 

Und von Freigeiftern aller Art und Zucht. 

Wenn das der Fall ift, reif’ ih um fo ehr. 

Gleich ſuch' id) im Centauren meinen Knecht *); 

Sch fürchte jehr, mein Geld verwahrt er ſchlecht. — 

\ (Seht ab.) 


1) Wer unferem Dichter eine tiefere Kenntniß des griechiichen und rdmifden 
Alterthums nicht gutraut, mag feine Anficht nach dieſer Stelle berichtigen. Cphefus 
ftand in ber That bei den Alten in dem Rufe großer Vertrautheit mit Bauber- 
und Wundermweien. „Ephefiihe Mittel”, „Ephefiihe Schriftzeichen‘ waren identiſch 
mit „Baubermitteln” und „Zauberiprühen" Der Uriprung des Wahns ift woh! 
in ber Jbentificirung der Artemis mit der Hefate gu fuden. Die Unfpiclungen auf 
die Bauberfünfte der Ephefer wiederholen fi in den Reden Dromio’s von Syracus, 

2) Nach dem allgemeinen Aberglauben feiner eignen Gegenwart legt Shakeſpeare 
ben Hexen bie Fahigkeit bei, Menſchen ansgutrodnen. Go in Nichard III. in ber 
Scene, wo Glofter fpridt: Seht her, wie ich verhert bin, jeht mein Arm, mie 
ein vermwelftes Reis ift aufgetrodnet. 

8) Die Namen der Wirthshaufer find mit großer Birtuofitat, mie Sdeffel’s 
„Schwarzer Walfifd zu Ascalon”, antiten Vorftellungen angepaßt. 





Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bimmer. 
(Mdriana und Luciana treten auf.) 


Adriana. 
‚ein Mann kommt nicht suri, auc) nicht der Diener, 
N "den id fo eilig fandt’, ihn aufzuſuchen; 
> Gewiß, Luciana, es ift ſchon zwei Uhr. 
aN fuctana, 
‘\y Bielleidht, daß ihn ein Kaufmann eingeladen, 
Und er vom Markt zur Mahlzeit ging wohin 
Laß jest und effen, Schweſter; fei nicht mürriſch: 
Ein Mann ift über feine Freiheit Herr, 
Die Zeit der Männer Herrin; wie fie’s fügt, 
Gehn fie und kommen: drum fei ruhig, Schweſter. 
Adriana, 
Ward Männern größre Freiheit gugetheilt? 
Luctana, 
Ja, weil ihr Streben nicht im Haufe weilt. 
Adriana, 
Wollt’ ich ihm fo begegnen, tritg’ ers faum! 
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Luciana, 
Du weißt, der Mann ift deines Willens Zaun. 
Adriana, 
Nur Eſel zäumt man fo bequem und leidt! 
Turiana, 
Nun, troß’ge Freiheit wird durch Bucht gebeugt. 
Kein Weſen giebts, dad nicht gebunden wär, 
Sei's auf der Erde, fei’s in Luft und Meer; 
Thier, Fiſch und Vogel folgt als feinem König 
Dem Manne ftet3 und ift ihm unterthänig; 
Den Menſchen, gittlider, — den Weltgebieter, 
Der weiten Erd’ und wilden Fluthen Hüter, 
Dem fein Verftand und feines Wiffens Kraft 
Den Borrang über Fiſch und Vogel ſchafft, — 
Verehrt das Weib als madthegabten Herrn: 
Drum dien aud) du, und folg ihm tren und gern. 


Adriana, 

Um nicht zu dienen, bleibft du unvermaͤhlt. 
Furiana, 

Nein! weil der Ehftand fo viel Sorgen zählt. 
Adriana, 

Doch warft du Frau, trügft du die Knechtſchaft fil? 


-- 122 — 


@ 
Luciana, 
Gehorden lern' ich, eh ich lieben will, — 
Adrianna. 
Wie, wenn dein Mtann fortbliebe, hieltſt du’3 aus? 
Luciana. 
Ich Harrte ruhig, bid er fam’ nad) Haus! 
Adriana. 


Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 

Sanftmüthig bleibt der wohl, den nichts betrübt. 

Den Armen, den das Unglüd ganz verjtört, 

Spridt man zur Ruh, wenn man ihn meinen hört; — 

Dod trügft du gleiche Schmerzen, gleiche Plagen, 

Du würdest jelbjt noch bittrer dich beklagen. 

Dich Hat fein rauher Gatte je beleidigt, 

Gonft Hättft du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 

Wird erft ein Mann jo viel an dir verfchulden, 

Dann jagft du aus dem Dienft blödfinnig Dulden. 

Luciana. 

Nun wohl, wer weiß! Bur Probe möcht’. ich frein. — 

Da kommt dein Knecht, weit fann dein Mann nicht fein. 
(Dromio von Ephefus lommt.) 


Adriana. 
Sprich, ift dein ſäum'ger Herr jest bet der Gand? 
Dromio von Ephefus. Nein, mit mir war er bei zwei 
Händen, und das können meine zwei Ohren bezeugen. 


Adriana. 
Sag, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du ſein Begehr? 
Dromis von Epheſus. 

Ya, fein Begehren jdrieb er mir aufs Ohr; 
Sch fat’ ihn nicht, wie jchlagend auch die Gründe. 

Luciana. Sprach er jo zweideutig, daß du ſeine Meinung 
nicht begreifen konnteſt? 

Dromis von Ephefus. Nein, er ſchlug fo grade zu, daß 
mein Nüden die Schläge nur zu gut begriff; und Dabei dod) jo 
zweideutig, daß ich ie kaum faſſen konnte. 


Adriana. 


Dod fag, id) bitt’ dic, Tommt er bald nad Haus? 
Mir ſcheint, er denkt recht treu an feine Fraul — 
Dromis von Ephesus. 
Hört, Frau, der Herr ift, glaub’ ich, hörnertoll. 
Adriana, 
Wie, Schurke! Hörnertoll? 
Dromis son Ephefus. 
Nicht Hahnreitoll, dod fider rajend toll; 
als id) ihn bat, zum Efien heim zu fommen, 
Go fragt er mid nach taufend. Mark in Gold. 
„3 ift Eſſen 8zeit,“ fagt’ ih; „mein Gold,” fagt’ er. 
„Das Fleiſch brennt an,“ fagt’ ih; „mein Gold!” fagt’ er; 
„Rommt ihr nicht bald?“ fagt’ ih; „mein Gold!” fagt’ er; 
„Wo ſind die taujend Marl, die id dir gab?” 
„Die Gans verbrennt,” jagt’ ih; mein Gold!” jagt er. 
„Die Frau,” fpradh id — „zum Henker mit der Frau!” 
„Ih weiß von feiner Frau; fort mit der Frau!” — 
Luciana, 
Sprach wer? 
, Dromis von Ephefus, 
Sprach unjer Herr; 
„Ich weiß,” ſprach er, „non Haus nicht, nod von Haus⸗ 
frau,” — 
Und meinen Auftrag, der der Bunge zulam, ' 
Trägt meine Schulter heim, das dank’ ich ihm: 
Denn, kurz und gut, er gab mir Schläge drauf. 
Adriana, 
Seh wieder hin, du SchurP, und Hol ihn her. 
Dromis von Epheſus. 
Nod einmal gehn, und neue Prügel holen ? 
Um Gotteswillen ſchickt nen andern Boten. 
Adriana. 
Lauf, Schurk', fonft fdlag’ ich Freuzmeis Dir den Kopfl 
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Antipholus. 
Seht eben hier, faum vor ’ner halben Stunde, 
Dromio von Syracus. 
Sch jah euch nicht, feit ihr das Gold mir gabt, 
Und mid) damit heimfandtet zum Centauren. 
Antipholus, 
Schlingel, du ldugneteft de3 Golds Empfang, 
Und ſprachſt von einer Frau mir und von Mahlzeit; 
Doch Hoff ich, fühlt du nod, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracus. 
Es freut mid), euch fo aufgeräumt zu fehn; 
Was meint ihr mit dem Scherz? Erzählt miv3, Herr! 
| Antipholus. 
Ei, fieh! du Höhnft und nedft mich ind Gefidt? 
Denkſt du, ich fcherze? da! und hier noch Eins! (Schlägt ihn.) 
Aromis von Syracus, . 
Halt, Herr, ih bitt’ eud), euer Spaß wird Ernft; 
Um welden Handel ernt’ ich ſolches Handgeld? 
Antipholus. 
Weil id) wohl mandmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narın dich brauch’ und mit dir jdwage, 
Wird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauend, 
Und ftört durch Marktgeſchwätz die ernten Stunden. 
Die muntre Müde tanz’ im Strahl der Sonne, 
Dod fried)’ in Nigen, wenn der Glanz jich birgt; 
Ch du mid nedit, betrachte meinen Blid, 
Und modle deinen Wik nad) meiner Miene, 
Sonft flag’ id) die Manier in deine Schanze. 

Mromio von Syrarıs. Schanze nennt thr8? Wenn ihr 
nur mit Sturmlaufen aufhören molltet, möcht’ e8 lieber Kopf 
bleiben; und fahrt ihr noch lange fo mit Schlägen fort, jo muß 
id) mir eine Schanze für meinen Kopf anfdaffen, und ihn ein: 
ihanzen, oder ich werde meinen Wik in meinen Schultern fuchen. 
Aber mit Vergunft, Herr, warum werd’ ich geichlagen? 

Antipholus. Das weißt du might? — 
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Dromis von Syrarus. Nichts, Herr, ald daß ich ges 
{lagen werde. 

Antipholus. Goll ich dir fagen, warum? 

Dromis von Syrarıs. Ya, Herr, und wofür; denn wie 
man fagt, Hat jedes Warum fein Wofür. 

Antipholus. 
Suerft, warum? fürd Neden; dann, wofür? 
Weil du's zum zweitenmal mit mir verjudft. 

Dromio von Syracus, 

So fomm’ id ohne Recht und Fug zu foldem barfden Gruß, 
Denn eur Warum und eur Wofür hat weder Hand nod Hub. 
Nun gut, id) dank euch. 

Antipholus. 

Dankt mir, Freund? Wofür? — 

Dromis ven Syracus, Meiner Treu, Herr, für etwas, 
das ich für nicht? befam. 

Antipholus. Sch wills nächſtens wieder gut machen und 
dir nists für etwas "geben. Aber fag mir, Freund, ift e3 
Effenszeit? 

Dromio von Syrarus. Nein, Herr, denn unjer Fleiſch 
ift nod nidjt, wads ich bin. 

Antipholus. Und was ware dad? 

Dromis von Syracus. 's ift noch nicht mürbe. 

Antipholus. Dann wirds alfo nod hart und troden fein? 

Dromis von Syracus. Ya, und wenn bas ift, fo bitte 
id) euch, eBt nicht davon. 

Antipholus. Dein Grund? 

Dromis von Syrarıs. E3 möchte euch cholerijch machen, 
und ihr ſchlügt mich nod einmal. 

Antipholus. GSiehft du? Lerne zu rechter Beit fpaßen; 
jede3 Ding Hat feine Zeit. 

Aromis von Syracus. Den Sak hätte ich wohl ges 
läugnet, ehe ihr fo dolerifd) murdet. 

Antipholus, Nad welder Regel? 

Nromis von Syracus. Nun, nad einer Regel, die fo 
Mar tft ‚al3 die Elare fable Platte des uralten Gottes der Zeit. 
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Antipholus. Lah hören. 

Dromis von Syracus. Wenn einer von Natur kahl 
wird, jo giebt es Feine Beit für ihn, fein Haar wieder zu be— 
kommen. 

Antipholus. Auch nicht durch Proceß und Reſtitution? 

Dromis von Syracus. O ja, durch den Proceß eines 
Perückenkaufs oder durch die Reſtitution, die man durch das ab— 
geſchnittene Haar eines Andern erlangt. 

Antipholus. Warum iſt doch die Zeit ein ſolcher Knicker 
mit dem Haar, das ſonſt ein ſo reichlicher Auswuchs iſt? 

Dromio von Syracus. Weils ein Segen iſt, mit dem 
ſie das Vieh begabt; was ſie dem Menſchen an Haar entzieht, das 
erſetzt ſie ihm an Witz. 

Antipholus. Und doch hat mancher Menſch mehr Haar 
als Witz. 

Dromis von Syracus. Kein einziger, der nicht fo viel 
Wik Hätte, fein Haar zu verlieren. 

Antipholus. Du madteft aber den Schluß, ſtarkbehaarte 
Menſchen jeien tappifde Gefellen ohne Wiß? - 

Dromio von Syrarıus. Se täppiicher der Gefell geweſen, 
befto jchneller verliert er3; aber mit dem allen verliert ſichs mit 
einer Art von Luftigkeit‘). 

Antipholus. Aus weldem Grund? 

‘Dromis von Syracus. Aus zwei Gründen, und ge: 
funden dazu. 

Antipholus. Gejunden wohl eigentlich nicht! 

Dromis von Syracus. Oder fichern. 
Antipholus. Auch nicht fidern, in einer fo mißlichen 
Gadıe. 

Drsmio von Syracus. Gewiſſen denn, alfo. 

Antipholus. Und die find? 

Dromis von Syracus. Der erjte, weil er dad Geld fürs 
Hanrkräufeln fparen Tann; und der zweite, weil thm beim Eſſen 
bas Haar nicht in die Suppe fallen wird. 


1) Anſpielung auf die zu bes-Didters Veit viel verbreitete Anſicht, dak das 
Haupthaar in Folge eines ausichweifenden Lebens ausfalle. 
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Antipholus. Du wollteft alle bie Beit her beweifen, nicht 
jede3 Ding Habe feine Heit. 

Arsmio son Syracns. Nun allerdings, und bas that id 
and; namentlid, dab e8 feine Beit gäbe, Haar wieder gu be- 
fommen, ba’ von Natur verloren iſt. 

Antipholus. Aber dein Grund hielt nicht Stih, warum 
es feine Beit gäbe, ed wieder zu bekommen. 

Dromis von Syrarus. Ich verbeffere ihn fo: die Beit 
felbft ift fabhl, und deßhalb wird fie bi8 and Ende der Welt Kahl: 
föpfe in ihrem Gefolge haben. 

Antipholus. Sch mußte fdjon, eB tofirde einen fablen 
Schluß geben. Uber ftill! Was winkt und dort? — 

. Adriana und Suciana kommen.) 
Adriana, 

Sa, ja, Antipholus! Sieh fremd und finfter: 
Für eine Andre Haft du fühe Blide! 
Ich bin nicht Adriana, nicht dein Weib! 
Es gab ’ne Zeit, da ſchwurſt du ungefragt: 
Kein Wort fet wie Mufit in deinem Ohr, 
Kein Gegenftand erfreulich deinem Blid, 
Kein Fühlen je willlommen deiner Hand, 
Kein Mahl von Wohlgeſchmack für deinen Gaum, 
Wenn id nit Blid, Wort, Hand und Becher taufchtel — 
Wie kommts denn jegt, mein Gatte, o wie kommts, 
Daß du jo gang dir felbft entfrembet bift? 
Dir felber, fag’ ih; mir ja wirft du fremd, 
Mir, die ich, ungertrennlid bir vereint, 
Nichts bin, als deines Herzens befter Theil. 
Uh, reife nicht dein Innres von mir los! 
Denn wwiffe, mein Geliebter, leichter träufft du 
"nen Tropfen Wafler in bie tiefe See, 
Und nimmft den Tropfen unvermijcht zurüd, 
Ohn' allen Zuſatz oder Minderung, — 
Als daß du dich mir nimmit, und nidt aud mid. ' 
Wie müßt’ eB dich verwunden bis in’ Mark, 
Bernähmft du je, ich fet nicht treu und rein, 
Und diefer Leib, der dir allein geweiht, 

Shakeſpeare. V. 9 
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Befledt durch Ueppigkeit und ſchnöde Luft? 

Du mwürdft mich anfpein, mid) mit Füßen treten, 
Den Namen Gattin ins Geficht mir jdleudern, 
Die jünd’ge Haut mir reißen von der Stirn, 
Den Trauring abhaun von der falſchen Hand, 
Und ihn gerbredjen mit der Trennung Flud; — 
Ich weiß, du fannft; und darum thu e8 aud)! 
Des Ehbruchs Makel trag’ ich fchon an mir, 
Mein Blut ift angeftedt von fünd’ger Luft; 

Denn find wir zwei wie eins, und du bift falfd, 
So wohnt da3 Gift in meinen Adern aud, 

Bon dir berührt werd’ ich zur Bublerin; 

Drum Halt den Bund! Dem echten Bett fet treu; - 
Dann leb’ ich rein, und du von Schande’ frei. 


Antipyolus. 
Gilt mir das, fine Frau? Ich kenn' euch nidt; 
Ich bin zwei Stunden erft in Epheſus, 
Und eurer Stadt jo fremd als eurer Rede; 
Denn wie mein Wik die Worte prüf’ und wende, 
Mir fehlts an Wik, der nur Ein Wort verftände. — 


Kuciana, 
Pfui, Bruder, fann die Welt fich fo verändern? 
Wann fpracht ihr je mit meiner Schweiter jo? 
Sie ließ durch Dromio eud zum Eſſen rufen. 

| Antipholus. 
Durch Dromio? 
Dromis von Syracus, 
Durch mid? 
Adriana, 

Durd did); und diefe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe did) gezauft, und unter Schlägen 
Mein Haus als feins, mid) als jein Weib verldugnet. 


Antipholus. _ 
Sprachſt du vorhin mit diejer Dame jchon? 
Was wollt ihr? Wohin zielt die Heimlichkeit? 
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Aromis von Syracwus, 
Ich, Herr? Yoh fah fie nie, bid eben jetzt. 
Antipholus. 
Schurke, du lügſt; denn eben diefe Worte 
Haft du mir richtig auf dem Markt beftellt. 
Dromis von Syrarus, 
Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholus. 
Wie könnte ſie uns dann bei Namen nennen, 
Wenn es durch Offenbarung nicht geſchah? 
Adriana. 
Wie ſchlecht mit deiner Würde ſichs verträgt, 
Mit deinem Knecht ſo plump den Gaukler ſpielen, 
Und ihn verhetzen, mir zum Aergerniß! 
Von dir getrennt, erduld' ich ſchon ſo viel, 
Treib nicht mit meinem Gram ein grauſam Spiel! — 
O laß mich, feſt am Aermel häng' ich dir! 
Ihr Männer ſeid der Stamm, die Reben wir, 
Die unſre Schwäch' an eure Stärke ranken, 
Und euch getheilte Kraft und Hülfe danken. 
Achl wuchernd Unkraut wuchs ſchon übergroß! 
Habfücht’ger Epheu, Dorn, unnützes Moos; 
Das, weil mans nicht vertilgt, mit gift'ger Gährung 
Den Saft dir raubt, und droht dem Baum Zerſtörung. 


Antipholus. 
Bin ichs denn wirklich, den ihr Vorwurf ſchmält? 
Ward ſie vielleicht im Traum mit mir vermählt? 
Hab' ich im Schlaf dieß alles nur gehört? 
Was für ein Wahn hat Aug' und Ohr bethört? 
Bis ich den ſichern Zweifel klar erkannt, 
Biet' ich dem dargebotnen Trug die Hand. 

Furiann. 
Geh, Dromio, heiß fie deden, mach gejchwinde. 
Aromio von Syrarıs. 
Nun, beim Gantt Veit, verzeih’ und Gott die Sünde, 
Hier walten Seen, bekreuzen muß ich mid; 
9* 
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Mit Alp und Kauz und Elfengeijtern red’ id)! — 
Und thun wir ihren Willen nicht genau, 
Man faugt und todt, man Ineipt uns braun und blau. 


Huciana, 
Was redft du mit dir jelbft und rührft did) nicht, 
Dromio; du Drohne! Schnede, Tölpel, Widt! 
Drsmis von Syrarus, 
Herr, fagt, bin ich vertaufcht, bin ich noch ich? 
Antipholus. 
Du bift vertaujdt, mein Sohn, dad bin auch ich. 
Dromis von Syracus. 
Biweifelt ihr nod, daß man mid neu erichaffe? 
Antipholus, 
Du ſiehſt noch aus, wie ſonſt! 
Dromis von Syracus. 
Nein, wie ein Affe 
Kuciana, 
Du biſt zum Eſel worden, glaub mir das. 


Dromio vou Syracus. 
3 iſt wahr, fie reiten mid; ſchon wittr’ ich Gras; 
Es kann nicht anders ſein; 'nen Eſel nennt mich, 
Sonſt müßt’ ich fie ja kennen, denn fie kennt mich. 

Adriana. 

Genug, ich will nicht länger wie ein Rind 
Die Hand ans Auge thun, und thöricht weinen, 
Indeß Gemahl und Diener mich verhöhnt. 
Kommt, Herr, zum Effen: Dromio, hit das Thor; — 
Bir woll’n heut oben fpeifen, lieber Mann, 
Und tanfend Sünden follft du mir geftehn. 
Burſch, wenn dich jemand fragt nach deinem Herrn, 


1) ©. 8. Tihiihwig. Nachllänge germaniicher Mythe in den Werken Shate- 
fpeared. Halle, 1868. p. 30. Die Unrufung bes St. Veit, bes Beſchützers gegen 
böfe Geifter, ift von ben Ueberjegern Hier fehr glüdlich eingeführt. Im Text ftcht: 
Now for my beads! Meinen MRojenfrang her! Wenn fid der Syrafufaner be- 
Treugt, fo ift bied nad Anm. 2 im erften Met zu erflären. 
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Gag, er fet auswärts; laf mir niemand ein. 
Komm, Schwefter! Dromio, du behüt die Schwellel — 
Antipholus. 

Qt dieß die Erd’? Bits Himmel oder Hille? 

Schlaf’ ober wach’ ih? bin ich bei Verftand? 

Mir felbft ein Rathfel, bin ich hier befannt? — 

Ih mach's wie fie, und dabei will ich bleiben, 

Durd Nebel auf bem Meer des Schidfals treiben. 

Dromis von Syracus, 

Herr, fol id) wirklich Wache ftehn am Thor? 
Adriana. 

Laß niemand ein, jonft ſchlag' id) did) aufs Ohr. 
Luciana, 

Kommt denn, das Effen geht jest allem vor. (Ste gehn a5.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bor dem Haufe. 


(3 treten auf Antiphofus von Epheſus, Dromto von 
Ephefus, Angelo und Balthafar.) 
Antipholus von Ephefus. 
ther Herr Ungelo, ihr müßt entihuldigen; 
Benn id die Zeit verfäume, gantt mein Weib. 
Sagt, daf id) in der Werkftatt zögerte, 
Bu fehn, wie ihr Geſchmeide warb gefertigt"), 
Und daß ihrs morgen fräh uns bringen wollt. — 
Denkt nur! der Schelm da ſchwört mir ind Gefidt, 
Ich Hat? ihn auf dem Markt vorhin geprügelt, 
Und taufend Mart in Gold von ihm verlangt, 
Und da id) Frau und Haus vor ihm verläugnet: — 
Du Trunfenbold, was dachtſt bu dir dabei? — 
Dromio von Ephefus. 
Sagt, Herr, was euch gefällt; ich weiß doch, was ich weiß: 
Bon eurer Marktbegrüßung trag’ id) nod) den Beweis; 


1) Im Tert ficht oarkanet, ein Uusdrud, ber aud) in Gonnet 52 begegnet, 
vom franzöfifhen carcan, italieniſch oarcame, uripringlid ein kramahnticher 
Ropficimud mit Juwelen befest. 
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Bir Pergament mein Rüden, und Dinte jeder Schlag, 
Go hätt’ ih eure Handidrift, fo gut mans wilnfden mag. 
Antipholus son Epheſus. 
Hör, Kerl, du bift ein Efet. 
Drsmio von Ephefus. 
. Ich habe nicht? Dagegen; 
Bollauf hatt’ ich zu tragen, an Schimpf fowie an Schlägen. 
Hätt’ ich nur mit den Hufen euch tüchtig Eins verfept, 
So hätt’ euch wohl der Ejel mehr in Refpect gefept. 
Antipholus von Ephefus. 
Seid nicht jo ernft, Herr Valthafar! Ach wünſche nur, das Eſſen 
Möge mit meinem Willfomm und Yreundesgruß fic) meljen. 
Balthafar. 
D, über eure Freundlichkeit Tann ich bad Mahl vergeflen. 


Antipholus von Ephefus. 
D nein, die Freundfchaft reicht nicht aus, die fchafft nicht Fleifch 
nod Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willlomm füllt nicht den kleinſten Tijd. 
Balthafar. 
Gut Effen ift gemein, Herr, das kauft man aller Orten] 
Antipholus von Ephefus. 
Und Willfomm viel gemeiner; denn der befteht aus Worten. 
Balthafar. 
Hauskoſt, und rechter Willlomm, fo, dünkt mid, ift3 am beiten. 
- Antipholus son Ephefus. 
So ginn’ ichs geiz’gen Wirthen, und magenſchwachen Gäften. 
Doch giebt3 Gerichte wenige, nehmt heut vorlieb im Stillen: — 
hr trefft wohl befj’re Küche, doch nimmer beffern Willen. — 
Wie nun, das Thor verviegelt? Geh, rufe, wir find da. 
Dromio von Ephefus. 
Brigitte, Lucie, Rofine, Cäcilie, Barbara! 
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Dromts von Syracus (drinnen). 
Tropf, Efel, Mindvieh, Karrngaul, was treibit du für Geſpuke? 
Gleich pad did von der Thür, jeb did) auf die Kellerlufe! 
Was für ’nen Schwarm von Dirnen rufft du zufammen hier, 
Da Eine ſchon zu viel ift? Gort, pad dich von der Thür! — 
Dromis von Ephefus. 
Welcher Lümmel if hier Pförtner? Gleich wird der Herr did 
ſchelten! — 
Dromio von Syracus, 
Geh’ er Hin, wo er herfam, fonft möcht’ er fic) erfälten! 
Antipholus von Ephefus. 
Wer fpricht denn fo da drinnen? Heda! Mach auf die Thür! 
Dromios von Syracus, 
Recht, Herr! Sd fag’ euh wann, wenn ihr mir fagt wofür! — 
Antipholus von Ephefus. 
Wofür? Nun, um zu effen; ich will in den Speifefaal! 
| Dromio von Syracus. 
Der bleibt cud Heut verfdloffen; verſuchts ein andermal! 
Antipholus von Ephefus. 
Wer bift du, frecher Schlingel, der mir mein Haus verbietet? 
Aromis von Syrarus. 
Cud aufzuwarten: Dromio, der heut die Pforte Hütet. 


Drsmio von Ephefus. 
Was, Kerl, an meinen Namen und mein Amt did) wagen, - 
Die mir nod nie Credit, nur Prügel ftet3 getragen? 
Ach, Hättft du doch die Maske Heut Morgen ſchon geborgt, 
Du hättſt dich mit nem Namen und nem Efel3fopf verforgt. 
Lucie (drinnen). 
Was für ein Lärmen, Dromio? Gag, wer, da draußen fteht? 
Dromts von Ephefus. 
Lucic, laß cin den Herrn! 
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fucte, 
Ei was, ex fommt zu fpät, 
Dos fag du deinem Herten nur. 
Dromio son Ephefus, 
Was muß und hier begegnen! 
Es Heißt ja bod ım Sprichwort: „Wol’ unfern Eingang feguen 1" — 
Rucie. 
Kennft du wohl aud das 
andre: „Bu Pfingften 
auf dem Eifer” 
Dromis von Syracus, 
Heißeft du Lucie? Lucie, fo 
war die Antwort weile. 
Antipholus 
son Ephefus. 
Nun, madft du Anftalt, 
Schagden? du laßt uns, 
Hoff’ id, ein? 
Lucie, 
Ih wollt’ eud; eben fragen. 
Dromis son Syracus. 
Und eur Befdeid war, Nein. 
Dromis von Ephefus. 
Nur zu, mir Helfen euch 
podjen; fo recht, ſchlagt 
* immer drein. — 
Antipholns von Ephefus. 
Du Weibstdd, laf mic, hinein dod! 
Lucie, 
Ja, wenn id) wüßte, warum? 
Dromis von Ephefus, 
Ropft tätig an die Pforte! — 
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Lucie. 
Ei, Hopft fle fchief und frumm. 
Antipholus von Ephefus. 
Schlag’ ih erft die Thitve ein, fo follft bu Heulen, Drade! 
. Lurte. 
Biel fitrger, dak ihr krumm liegt heut’ Abend auf der Wache. 
Adriana (drinnen). 
Wer lärmt denn ba fo draußen? ich denke, die Welt geht unter! — 


Dromis von Syracns. 
Die Straßenbuben, Yor Gnaden, find heut befonderd munter. 


Antipholus von Ephefus, ° 
Wie, Weib, bift du da drinnen? Was Tamft du nicht fchon lange? 


Adriana, 
Dein Weib, bertoiinfdjter Schurke? Lauf, daß man dich nicht fange, 


Dromio von Epijefus. 

Kommt ihr mit Noth hinein, wird’3 um den Schurken ihr bange. 

Angels. 
Hier giebts nicht Mahl noch Willkomm; wir rechneten doch auf Eins! 
Balthaſar. 

Wir ſtritten, was das Beſte ſei, und nun bekommen wir keins! 
Aromio von Ephefus. 

Find't ihr Gefallen an folhem Spaß? Wenn ihr mich fragt, 

id) vernein’s. 
Antipholus von Ephefus. 

Hier weht der Wind zu fcharf, wir müffen wo anders effer. 

Dromis von Ephefus. 


So fprddt ihr, Herr, mit Recht, hättet ihr den, Mantel vergeffen. 

Wir ftehen Hier draußen und frieren, und drinnen dampft der 
Braten; 

Das nenn’ ich feinen eignen Heren verlaufen und verrathen! 








— 139 — 


Antipholus von Ephefus. 
Geh’ einer und hol’ ein Werkzeug zum Brechen mir herbei! 


Dromio von Syrarıs. 
Sa, breit nur, was the könnt, ich brech’ euch den Hals entzweil — 


Dromis von Ephefus. 
Das brecht ihr wohl vom Zaun! Mags biegen oder brechen, 
3 bred’ ’ne Lanze mit euch, das will ich euch verſprechen. 


Dromios von Syrarus. 
or liebt das Brechen, merk' ich! Bleibt nur dba draus, ihr 
Frechen! — 
> Dromis son Ephefus. 
Ich time lieber hinein, da3 Draußen hab’ ich fatt. 


Dromis von Syracus. 
Wenn erit der Bod keinen Bart, der Baum feine Blätter Hat! — 


Antipholus von Ephefus. 
Wir milffen die Thitre fprengen; ift hier fein Baum zur Hand? 


Dromis von Ephefus. 
O ho! nun jollft du. dich wundern! der Baum ohne Blatt fic fand"); 
Der wird uns tapfer beiftehn, troß allen deinen Poffen; 
Und was ben Bod betrifft, den Haft du felbft gefchoffen 9. 


Antipholus von Ephefus. ~ 
Geh, mad dich auf, ſchaff mir 'nen Hebebaum! 


Balthaſar. 
© nicht doch, Herr, gebt der Geduld nocd) Raum 
Jr ftrittet gegen euren guten Auf, 


1) Jm Text fteht crow, Krähe und Hebebaum; a crow without a feather, 
eine Krähe ohne Federn, ein etferner Hebebaum, was des Wortipiels twegen hier 
mit Ein Baum ohne Blätter wiebergegeben twirb. 

2) Sämmtlidde vorangehende Retmberfe werden mit viel Wahricheinlichleit 
von Einigen für unedjt erflärt. Wir fchließen uns biefem Urtheile an, da fie in 
ber Behandlung der Sprache und bes Verſes gu auffallend von Shalefpeare’s 
Manier abweichen, und bie darin enthaltenen Plattheiten bes Dichters nicht 
würbig find. 
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Und zöget felbft in bed Verdacht? Bereich 

Die unbeicholtne Ehre eurer Frau. — 

Bedenkt nur: ihre lang erprobte Tugend, 

Ihr klug Benehmen, reife Sittfamfeit 

Verbürgt, hier fet ein Grund, den ihe nicht fennt; 
Und zweifelt nicht, rechifert’gen wird fie fic, 
Warum bie Thür euch heut verfchloffen blieb. . 
Folgt meinem Rathe: räumen wir das Feld, 

Und laßt im Tiger uns zu Mittag effen; 

Und gegen Abend geht allein nad Haus, 

Den Grund fo feltner Weigrung zu erfahren. 
Wenn ihr euch anſchickt, jetzt Gewalt‘ zu brauchen, 
Am Hellen Tag, wo alles fommt und geht, 

So wird der Handel gleid) zum Stadtgeſpräch; 
Des Volks gemeine Läfterung erfinnt 

(Nicht adjtend euer nie verlegtes Anfehn), 

Was allzu leicht fich ſchnöden Eingang fchafft, 
Und jelbft auf eurem Grabe nod) verweilt; 

Denn die Berläumdung, wie ein Erbvermidtnif, 
Bletbt ftets dem Haus und fchändet fein Gedächtniß. 


Antipholns von Ephefus. 


Ich geb’ euch nach; ich will mich ruhig Halten,’ 

Und — gehts aud) nicht von Herzen — Iuftig fein. 

Ich tenn’ ein Mädchen, wibig im Geſpräch, 

Hübſch und gefdeidt, wild und gefällig dod; 

Dort woll’n wir fpeifen. — Dieſes Mädchens Halb 

Hat meine Frau — dod) wahrlich ohne Grund — 

Schon mandmal eiferfühtig mich geichmält; 

Bei diefer laßt uns fpeifen. (Bu Angelo.) Geht nad Haus, 
Und Holt die Kette; fertig wird fie fein; 

Die bringt mir dann in’ Stadelfdwein, ich bitt’ euch; — 
So Heißt das Haus; die goldne Kette ſchenk' ich, 

Und wär’3 aud) nur um meine Frau zu ärgern, 

An unfre Wirthin. Eilt euch, Tieber Herr; 

Da mir die eigne Pforte widerftehn will, 

So Hopf’ id an, wo man und nicht verſchmähn will. 
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Angelo. 
Ein Stündchen noch vergönnt, und ich bin euer. 


Antiphslus son Ephefus. 
Habt Dank. — Dod) fommt der Spaß mir etwas theuer! — 
| (Sie gehn ab.; 


Zweite Scene. 
Plag vor dem Haufe. 
(Es treten auf Quciana und Antipholus von Syracus.) 


Luctana, 

Vergakeft du in wenig Augenbliden 

Des Gatten Pfliht? Und fol durch Mißverftand 
Der Liebe Blüth’ im Liebeslenz erftiden? 

Der Bau zerfallen, der fo ſchön erjtand? . 
Haft du die Schwefter um ihr Gold gefreit, 

So heudle thr, dem Gold zu Liebe, Feuer; 
Und glühft du fonft wo, thu’ in Heimlichkeit; 

Dein falſches Lieben HAN in dunkle Schleier. 
Die Schweiter lefe nicht in deinen Bliden, 

Nod) laß den Mund die eigne Samad) verkünden; 
Daß Huld und Anmuth deine Untren fdmilden, 

Kleid’ alB der Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Beritellung berg’ ihr deines Lafters Fleden, 

Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Sei heimlich falſch; was mußt du's ihr entdeden? 

Wird thöricht wohl ein Dieb fich felbft verklagen? 
Willft du fie zwiefach kränken, Unbeftänd’ger, 

An ihrem Tiſch geftehn des Betts Verrath? 
Schmad hat nod) Scheinruhm, übt fie ein Berftänd’ger, 

Und böſes Wort verdoppelt böje That. | 
Wir armen Fraun! gönnt und dod nur den Glauben, 

(Wir find ja ganz Vertraun!) daß ihr uns Huldigt; 
Den Handſchuh laßt, wollt ihr die Hand uns rauben; 

Shr wißt, wie gern ein liebend Herz entjchuldigt. 
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Drum, lieber Bruder, geht zu ihr hinein, 
Liebloft ber Sthweiter, fprecht ihr freundlich zu; 
‘3 tft Heil’ger Trug, ein wenig faljch zu fein, 
Bringt jüßes Schmeichelwort den Geift zur Ruh. 
Antipholus von Syracus. 
Holdjelig Kind, dein Nam’ tft unbekannt mit, 
Mod ahn' ich, wer dir meinen je genannt; 
Du ſcheinſt des Himmels Heiligen verwandt mir, 
Un Gnad’ und Reig, an Schönheit und Verftand. 
Lehr mich, Geliebte, prüfen, denken, fpreden; 
Entfalte meinen irdiſch groben Sinnen, 
Wie mag id), wahnumitridt, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunkeln Worts gewinnen? 
Was ftrebit du, meine Seele zu entraffen, 
Und lodft fie in ein unbefaunt Gefild? 
Vift du ein Gott? Willft du mich neu erjchaffen? 
Verwandle mich, dir folg’ ich, Ichönes Bild! — 
Dod, bin ich noch ich felbit, fo zweifle nicht, 
Nie war die eiferjücht’ge Schweiter mein; — 
Nie weint’ id) ihrem Bette Schwur und Pflicht; — 
Viel mehr, viel mehr ift meine Seele dein. 
Lak ab, Sirene, mid mit ſüßen Liedern 
Jn deiner Schwefter Thränenfluth zu loden; 
Singft du für did), wird trunfne Lieb’ erwiedern. 
Breit’ auf die Silberfluth die golbnen Loden, 
So holdem Lager will ich mich vertraun; 
Und in ber Täufchung des Entzüdend wähnen, 
Der triumphirt, der fo ben Tod mag fchaun; 
So fin! und fterbe Lieb’ in fel’gem Sehnen! — 
Luciana, 
Wie ſprecht ihr fremd und allem Sinn entrüdt! 
Antipholus von Syrarus. 
Fremd nur für jene, doch von dir entzüdt! — 
Luciana. 


Die Sind’ entjpringt in eurem Wug allein. 
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Antipholus von Syracus. 
Blind ſchaute ſichs an deiner Sonne Schein. 
Cuciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klarl 
Antipholus von Syracus. 
Nacht ſehn und blind fein, Lieb’, iſt gleich, fürwahrl 
Luciana, : 
Qh euer Lieb? Das muß die Schwefter feint 
Antipholus von Syracus, 
Der Schwefter Schwefterl 


Luciana, 
Meine Schweiter! 
Antipholus von Syracus. 
Rein! 
Du bift e8 felbft, des Herzens befter Theil, 
Aug meines Augs, der Geele Seelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück ynd Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonne! 
Luciana. 
Das follt’ eud) alles meine Schweſter fein. 
Antipholus von Syracus. 
Dich nenne Schwefter, denn id) bin nur dein; 
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Dir weih’ ich Lieb’ und Leben, nimm mid an; 
Sch habe noch fein Weib, du feinen Mann; 
Gieb mir die Hand! 
Turiann, 
Ich bitt’ euch, feid nur ftill; 
Ih muß erſt ſehn, ob auch die Schweſter will. (Ab.) 
(Dromio von Syracus kommt.) 

Antipholus von Syracus. Heda, was giebts, Dromio? 
Wohin rennſt du ſo eilig? | 

Aromis von Syracus. RKennt ihr mid, Herr? bin ich 
Dromio? bin id) euer Diener? bin ich ich? . 

Antiphslus von Syracus. Du bift Dromio, du bift 
mein Diener, du bift du. 

Dromis von Syrarıs. Yoh bin ein fel, id bin eines 
Weibes Diener, ich bin außer mir. 

Antipholus von Syracus. Welches Weibes Diener? - 
‚und warum außer bir? 

Drsmis von Syracus. Außer mir, mein Seel! denn id 
gehöre einem Weibe an; Einer, die mich in Anſpruch nimmt, die 
mir nachläuft, die mich Haben will! 

Antipholus von Syracus, Wie nimmt fie dich in An- 
ſpruch? 

Dremis von BSyracus. Nun, mein Geel, wie ihr euer 
Pferd in Anſpruch nehmt: wie eine Beftie will fie mich haben; 
— id) meine nicht, al8 ob ich eine Beftie wäre, und fie mich ba: 
ben wollte; fondern daß fie, al8 eine recht beftialifde Creatur, 
mich in Anfprud nimmt. 

Antipholus von Syracus. Wer ift fie? 

Dromis von Syracus. Ein fehr rejpectable® Corpus; 
fo Eine, von der man nicht reden fann, ohne Hinzuzufegen: ,,mit 
Refpect zu melden.” Yeh mache nur ein magres Glüd bei der 
Partie, und dod iſts eine erjtaunlich fette Heirath. 

Antipholus von Syrarıs. Wie meinft du das, eine 
fette Heirath? 

Drsmio von Syrarus. Mein Seel, Herr, fie ift dad. 
Küchenmenſch, und lauter Schmalz; id) wüßte nicht, wozu fie zu 
brauchen wire, als eine Lampe aus ihr zu machen und bei 
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ihrem eignen Licht vor ihr davon zu laufen. Ich wette, ihre 
Lumpen und der Talg darin brennen einen polnifden Winter 
Durd; wenn fie biß zum jüngsten Tag lebt, fo brennt fic eine 
Wode länger al3 die ganze Welt. . 

Antipholns von Syracus. Won welder Farbe ift fie? 

Dromio von Syracus. Schwarz, wie meine Schuhe, 
aber ihr Geficht ift lange nicht fo rein; denn, warum? fie ſchwitzt, 
daß man bid über die Schuh in den Schlamm zu waten time. 

Antipholus von Syracns. Das ift ein fehler, dem 
Waffer abhelfen wird. 

Dromio von Syracus, Nein, Herr, es ift zu echt; Noah's 
Fluth würde nicht Hinreichen. 

Antipholus von Syracus. Wie ift ihr Name? 

Dromis von Syrarıs. Nelle, Herr; aber ihr Name und 
Dreiviertel, bas heißt 'ne Elle und Dreiviertel, reichen nicht aus, 
jie von Hüfte zu Hüfte zu meffen. 

Antipholus von Syracus. Gie ift alfo ziemlich breit? 

Dromio von Syracus. Nicht länger von Kopf zu Fuß, 
al3 von Hüfte zu Hüfte. Sie tft fugelfürmig wie ein Globus; ich 
wollte Länder auf ihr entdeden. 

Antipyolus von Syrarus. Auf weldem Theile ihres 
Körpers liegt Schottland !)? 

Dromis von Syracus. Das fand id aus an feiner Un- 
fruchtbarfeit; vecht auf der Fläche der Hand. 

Antipholus von Syracus. Wo Frankreich? 

Dromio von Syracus, Auf ihrer Stirn, bewaffnet und 
rebellifd und im Krieg gegen das Haupt?). 

Antipholus von Syracus. Wo England? 

Dromis von Syracus. Yoh fuchte nad den Kalffelfen, 
aber ich fonnte nichts Weißes an ihr entdeden; doch dent’ ich, e3 
liegt auf ihrem Kinn, wegen der jalzigen Feuchtigkeit, die zwifchen 
ihm und Frankreich fließt. . 

Antipyolus von Syracus. Wo Spanien? 


1) Die Erwähnung von Schottland, Frantreid), Amerika w. |. w. erflären 
fi ebenfall® aus Anm. Eeite 108 

2) Darüber f. d. Einleitung. 

Shafefpeare. V. 10 
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Dromts von Syracus. Wahrhaftig, das fah ich nicht, 
aber ich fpiirte es Heiß in ihrem Wthem. 

Antipholus von Syracus. Wo Amerika? die beiden 
Indien? 

Dromis von Syracus. O Herr, auf ihrer Nafe, die über 
und über mit Rubinen, Saphiren und Karfunkeln ftaffirt ift, und 
ihren reihen Glanz nad) dem heißen Athen Spaniend wendet, 
welches ganze Armadad von Galeeren mit Ballaft für ihre Nafe 
bringt. oo. 

Antipholus son Syrarıs) Wo liegen Belgien und die 
Niederlande? 

Drsmis von Syracus. O Herr, fo tief habe ich nicht 
nadgefudt. — Kurz, diefe Drube, diejer Alp legte Beſchlag auf 
mid, nannte mid) Dromio, fdwur, ich habe mich ihr verlobt, 
erzählte mir, wad für geheime Leichen ic) an mir trage, als den 
Fleck auf meiner Schulter, dad Maal an meinem Halſe, die große 
Warze an meinem linfen Arm, fo dab ich vor Schreden davon 
lief wie vor einer Hexe; und wahrhaftig, wäre nicht mein Herz 
aus Glauben gefdmiedet, und meine Bruft von Stahl, fie 
hätte mich in einen Küchenhund verwandelt und den Bratipieß 
drehen laſſen. 

Antipholus von Syrarıs. 
Nun mach dich auf und lauf zum Hafen fchnell, 
Und bläft vom Ufer irgend nur der Wind, 
Weil’ ich in diefer Stadt nicht über Nacht. 
Geht Heut ein Schiff nod ab, fo fomm zum Markt, 
Da will ich dich erwarten, bis du heimkehrſt. — 
Wo jedermann uns fennt, und wir nicht Einen, 
War's Heit wohl einzupaden, follt ich meinen. 
. Aromio von Syrarus. 
Und wie der Wandrer vor bem Bären rennt, 
Lauf’ ich vor der, die meine Frau fid) nennt. (Ab.) 
Antipholus von Syracus. 
Von lauter Hexen wird der Ort bewohnt, 
Drum iſt es hohe Zeit davon zu gehn. 
Die hier Gemahl mid nannte, ſchafft mir Grauu 


— 147 — 


Als Frau gu denken; doch die jchöne Schweiter, 
Begabt mit fo viel holdem, mächt’gem Reiz, 
Go füßem Zauber in Gejpräh und Umgang, 
Macht fait mich zum Berräther an mir felbft. — 
- Dod, daß mich nicht verloden diefe Töne, 
Schließ' ih mein Ohr der Lieblichen Sirene, 
(Angelo tritt auf.) 
A Angels, 

Mein Herr Antipholusi — — — 

Antipholus von Syracus. 

Das ift mein Name! 


Angelo, 
Nun ja, das weiß ich, Herr. Hier ift die Kette; 
Ich dacht' im Stadelfdwein euch anzutreffen; 
Die Kette war nicht fertig, darum ſäumt' ich. 
Antipholus von Syracus. 
Was wollt ihr, dak ich mit ber Kette thu’? 
Angels, 
Was euch gefällt! Ich machte fie für euch. 
Antipholus von Syrarıs, 
Für mid, mein Herr? Ich Hab’ fie nicht beitellt! 


Angelo. 
Nicht Ein Mal oder zwei: wohl zwanzig Mall 
Geht Heim damit und bringt fie eurer Frau, 
Und nad dem Ubendefjen ſprech' ich vor, 
Und hole mir bas Geld für meine Kette. 
Antipholus von Syracus. 
Ich bitt euch, Herr, empfangt bas Geld fogleich, 
Sonft möcht' euch Kett’ und Geld verloren gehn. 
Angelo. 
Shr feid recht aufgeräumt; gehabt euch wohl! Geht.) 
Antipholus von Syracus. 


Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll; 
10* 
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Dod den’ ich dieß: e8 wird fid) niemand grämen, 

Go reiches Kleinod zum Gefdent zu nehmen; 

Auch ſeh' id, leicht muß hier ſichs leben laffen, 

Wo man das Gold verſchenkt auf allen Gaffen. 

Nun auf den Markt, auf Dromio wart’ id) dort: 

Und fegelt heut ein Schiff, dann Hurtig fort! (Geht ab.) 


Vierter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Straße. 


Der zweite Kaufmann, Angelo und ein Geridtsdienes 
treten auf.) 


Aaufmann. 

hr wißt, daß ihrs zu Pfingſten zugeſagt, 
Und ſeit der Zeit hab' ich nicht nachgefragt, 
Und that’s aud jetzt nicht, müßt’ ich nicht durchaus 
‘ on Rad Perfien reifen, und bediirfte Geld. 

a \ Drum leiftet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonft nehm’ ich eud) in Haft durch diefen Hajder. 

Angels. 

Genau die Summe, die ich euch verfchrieb, 
Goll id erhalten vom Antipholus; 
Und eben jegt, da ihr mich traft, erhielt er 
Bon mir ‘ne goldne Kette, deren Preis 
Ich Nadmittags um Fünf erheben foll. 
Gefiel’S euch, mit zu gehn bis an fein Haus, 
Bahlt’ id) die Schuld und meinen Dank dagu. 


(Untipholus von Ephefus und Dromio von Epfefus Tommen aus dem 
Haufe der Courtifane.) 





— 150 — 


Geridtsdiener. 
Die Mühe könnt ihr jparen, jeht, er fommt: — 
Antipholus von Ephefus. 
Derweil id) geh’ zum Goldjdmidt, geh du hin, 
Und lauf mir einen Strid, zum Angebinde 
Für meine Frau und ihre Helfershelfer, 
Weil fie mich aus dem Haufe Heut gefperrt; — 


Dod Halt! da ift der Goldihmidt. Mac dich fort, 
Rauf mir den Strid und bring ihn mir nach Haus. 


Arsmio son Ephefus. 
Ich Tauf "ne Rente von taujenb Pfund! 
Ich Tauf ’nen Strid! — 


Antipholus von Ephesus. 
Der hat fic) gut gebettet, der euch traut! 
Auf euch und eure Kette macht’ ich Rechnung, 
Dod) Kette nicht noch Goldſchmidt find gefommen. 
Gelt, unſre Freundfchaft fchien euch allzu feft, 
Wenn wir fie fetteten? Drum famt ihr nit! — 
Angelo. 
Den muntern Scherz beifeit; Hier ift die Note, 
Wie viel fie wiegt, auf3 Außerfte Karat. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunft, 
Dieß, auf und ab, macht drei Dulaten mehr, 
Als ich zu zahlen hab’ an diefen Herrn. 
Ich bitt' euch, dab ihr ihn fogleich befriedigt, 
Er muß zur See und wartet nur darauf. 
Antipholus von Ephefus. 
Ich Habe fo viel baared Geld nicht bei mir 
Und hin aud) fonft nod) in der Stadt bejchäftigt. 
Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 
Tragt meiner Frau die Kette Hin und fagt ihr: 
Daß fie dagegen euch die Summe zahle; 
Vielleicht auch bin ich dort jo früh als ihr. 
Angelo. 
Ihr wollt ihr alfo felbft die Kette bringen? 


(Gebt ab.) 
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Antipholus von Epheſus. 
Nein, nehmt fie mit, ich könnte mich verjpäten. 


Angels. 
Ganz wohl, mein Herr; habt ihr die Kette bei euch? 


Antipholus von Ephefus. 
Hab’ ich fie nicht, fo werbet ihr fie haben; 
Sonft mögt ihr ohne Geld nach Haufe gehn. ' 
Angelo. 
Rein, jebt in allem Ernft, Herr, gebt die Kette; 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ich fchon zu lang ihn auf. 


Antipholus von Ephefus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ihr, fol entichuld’gen, 
Dak ihr im Stachelfdwein nit Wort gehalten? 
Ich follte fchelten, daß ihr uns verfehlt; 
Dod) wie ein zänkiſch Weib’ ichmollt ihr zuerft. 
; Kaufmann — 
Die Beit verftreicht, ich bitt’ euch, macht ein Ende, 
Angels. 
Shr Hört, wie er mir läftig wird; die Kette.... 


Antipholus von Ephefus, 
Ei, gebt fie meiner Frau, und Holt eur Geld. 


Angels, 
Ihr wift, daß ich fie eben jest euch gab! — 
Drum fchidt die Kette, oder fonft ein Zeichen. 
Antipholus von Ephefus. | 
Pfui doch! das heißt den Spaß zu Tode jagen! 
Wo ift die Kett’? Boh bitt' euch, zeigt fie ber. 
Raufmann. 
Ich hab' nicht Zeit für eure Tändelei. 
Sagt, Herr, wollt thr mir zahlen oder nicht? 
Wo nicht, fo überliefr’ ich thn dem Häjcher. 
Antipholus von Ephelns. 
Euch zahlen? Sagt, was hätt’ id) euch zu ‚zahlen? 
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Angels, 
Das Geld, das ihr mir jhuldet für die Kette, 
Antipholus von Ephefus. 
Ich ſchuld' euch keins, bis ich empfing die Kette, 
Angels. 
Ich gab fie end) vor einer halben Stunde! 
Antipholus von Ephefus. 
Ihr gabt mir nichts Yor Fränft mic, dies zu fagen! — 
Angels, 
Mic) trantt viel mehr nod, Herr, daß ihr mirs läugnet; 
Bedeukt, wie mein Credit darauf beruht! 


Aaufmann. 
Nun, Häſcher, nimm ihn feſt auf meine Klage. 
Gerichtsdiener. 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nad. 
Angelo, 
Dieh geht an meine Ehr’ und guten Ruf; 
Entweder willigt ein, und zahlt die Summe, 
Sonft fey’ ich euch in Haft durch diefen Häfcher. 
Antipholus von Ephefus. 
Für etwas zahlen, das id) nie empfing? 
Laß mich verhaften, Tropf, wenn du es wagft. 
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Angels. 
Hier find die Sporteln, Häfcher, nehmt ihn feft, 
Nicht meines Bruders fchont’ id in dem Fall, 
Macht’ er mich ehrlos jo auf offnem Markt. 


Geridtisdiener. 
Sch nehm’ euch feft, mein Herr, ihr Hört die Klage! — 
Antipholus von Ephefus. 
Ich folge, bid ih Bürgſchaft dir gejtellt; — 
Dod ihr, mein Freund, büßt mir den Spaß fo theuer 
Daß all eur Gold im Laden nicht genügt. 
Angelo. 
O, Herr, ich finde Recht tn Cphefus, 
Bu eurem höchſten Schimpf, da3 zweifelt nidt! — 
' (romio von Syracus Tommt vom Hafen.) 
Dromio von Syrarus. 
Herr, 's ift ein Schiff aus Epidamnus da, 
Das nur nod wartet, bid der Rheder kommt, 
Und dann die Anker lichtet. Unfre Fracht 
Hab’ ih an Bord gebradjt, und eingekauft 
Das Del, den Baljam und den Aquavit. 
Das Schiff ift fegelfertig, luſt'ger Wind 
Bläft frifd vom Ufer, und fie warten nur 
Auf ihren Aheder, Herr, und auf und beide. 


Autipholus von Ephefus. 
Was, ein Verrüdter? Wie, du dummes Schaf, 
Welch Schiff von Cpidamnus wartet mein? 
Dromio von Syracus, 
Das Schiff, das ihr zur Ueberfahrt beftellt! — 
Antipholus von Ephefus. 
Du Truntenbold! Ich Hab’ ’nen Strid beitellt; 
Sch jagte dirs, zu welchem Ymwed und Ende! — 
| Dromio von Syracus. 
Ihr Hättet um ein Ende Strid geſchickt? 
Ihr jcdidtet mich zum Hafen um ein Schiff! — 
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Autipholus von Ephefus. 
Darüber fpredhen wir zu befj’rer Beit, 
Und lehren deine Ohren beffer hören. 
Bu Adriana, Schlingel, lauf in Eil, 
Bring ihr den Sehliiffel; fag ihr, in dem Bult, 
Das mit dem türk'ſchen Teppich zugededt, 
Set eine Börfe Gold, die laß dir geben; 
Gag ihr: ich fet verhaftet auf der Straße, 


Und dieß mein Löjegeld. Nun eil did, Burih! — 


Seht ins Gefängniß, Häfcher, bid er kommt, 


(Alle gehn ab, außer Dro mio.) 


Arsmio von Syrarus, 
Bu Adriana? Das ift, wo wir fpeijten, 
Wo Amarylis mid) zum Mann verlangt: — 
Sie ift zu did für mein Umarmen, hoff’ ich! 
Dod muß id) hin, obfdjon fehr wider Willen; 
Ein Diener ſoll des Herrn Gebot erfüllen. 


Zweite Scene. 
Bimmer. 
(Adriana und Quciana treten auf.) 


Adriana. 
So ſtürmiſch, Schwefter, drang er auf dich ein? 
War dir fein Aug ein feierlicher Deuter? 
Warb er in vollem Ernft? Ya oder Nein? 
Roth oder blaß? tritbfinnig oder heiter? 
Eind dir im Kampf der Leidenichaft erfdienen 
Des Herzend Meteor’ auf jeinen Mtienen? 
Luciana, 
Er fprach zuerft, dir bind’ ihn Feine Pflicht. 


Adriana. 
Weil er fie nie erfüllt; o Böſewicht! 


(Gcht ab.) 
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Luciana. 
Er ſchwur: hier fet er Fremdling gang und gar. 


' Adriana, 
Da ſchwur er recht, obgleich es Meineid war. 


Kuciana, 
Für did) dann ſprach ij ..... 
Adriana, 
Und was jagt’ er dir? 


Turiana, 
Was id in bat für dich, fleht’ er von mir. 


Adriana. 
Mit was für Künften wollt’ er dich verführen? 


Kuciana. 
Wars treu gemeint, fo fonnt’ er faft mic) rühren: 
Die Schönheit rühmt’ er, dann der Rede Huld. 


Adriana. 
Spradft du jo Huldreich? 

Luciana. 

Bitte dich, Geduld! 


Adriana, 
Die hab’ ih nicht! Ich will den Born nicht ftillen; 
Der Bunge mind’stens laff’ ich ihren Willen. 
Er ift unfirmlid, widrig, frumm und alt, 
Wiift von Geficht, von Körper mifgeftalt; 
Berderbt, unfreundlich, fern von aller Güte, 
Ruchlos im Thun, und mehr nod) im Gemüthe, 
Luciana, 
Kann Eiferfuht um folden Mann uns plagen? 
Wenn er entfloh, ich würd’ e8 nicht beklagen. 


Adriana, 
6, Liebſte! dennoch dünkt er mir der beſte; 
Säh'n ihn die Andern nur mit ſcheelem Blick! 
Der Kiebitz ſchreit nur, wenn er fern vom Neſte: 
Schmäht gleich mein Mund, mein Herz erfleht ihm Glück. 


— 156 — 


(Dromio von Syracus fommt.) 
Dromio von Syracus. 
Heda! das Bult! den Beutel! Gucht, gejchwinde! 
Luciana, 
So athemlos? 
Aromio von Syracus, 
Sch lief ja gleich dem Winde, 
Adriana, 
Wo ift dein Herr? Gprid), er ift doch gefund? 
Aromio von Syracus. 
O nein! er ſteckt im tiefſten Höllenſchlund 1), 
Ihn padt ein Gnom, dep Wam3 nicht gu vermwäften, 
Deß Hartes Herz in Eifen eingelnöpft; 
Ein Elf, ein Kobold, ohne Troft und Rührung; 
Ein Wolf, ein Kerl in lederner Montirung *); 
Ein Spion, ein Schulterklopfer;, ein Feind, der an den Mauern ?), 
an Gäßchen, Winkeln, Schluchten und Buchten pflegt zu lauern; 
Ein Spürhund, der die Duere läuft und kommt doch von der 
Stelle, 
Und vor dem jüngften Tage die Seelen führt zur Hölle‘). 


Adriana, 
Nun, Menich, was giebt3? 


Aromio von Syracus, 
Was es gegeben, weiß ich nicht; genug, er ift in Haft. 


1) Im ert fteht Tartar limbo eigentlich Tartarus- Hölle. Die italieniiche 
Yorm für lateinifch limbus, Rand, Höllenrand, fcheint den damaligen Englandern 
purd) Dante’ Divina Comedia geläufig geworden zu fein; aud) Spencer gebraucht 
fie in feinem Epos „bie Geenfinigin’, fo wie Shakeſpeare im Titus Andronicus, 
Ende gut Alles gut und Heinrid VILL 

2) Die Gerichtsdiener trugen zu Shalefpeare’s Zeit Wämſer von Biiffelleder 
daher buff genannt. Auf diefes Kleidungsftüd fpielt Dromio von Syracué wieder: 
bolt an. 

8) Die längeren Neimverje in biefer Scene bürften ebenfo wenig wie die 
Mct. IH. Anm. 3 bezeichneten von Shaleipeare herrühren. 

4) Hell, Hölle, war die Begeidnung eines Gefängniſſes im Volksmunde. 
Auch nannte man fo ein gewiſſes Schuldgefängniß. 
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Adriana, 
Sn Haft? Wer hat ihm das nur angethan? 


Dromis von Syrarıs. 
Ich weiß nicht, wers ihm angethan, daß er jegt fit im Blod, 
Dod weiß ih, war der angethan in einem Büffelrod. 
Wollt ihr die Löfung fenden, den Beutel dort im Pult? 


Adriana, 
Sch, Hol ihn, Schweiter. (Euciana geht.) — Geltjam in der That— 
Daß er vor mir verborgne Schulden hat! 
Sprich, wars vielleicht wohl einer Bürgſchaft Band? 

Dromio von Syracus. 

Es war kein Band, es hielt ihn wohl noch ſtärker; 
'ne goldne Kette bracht’ ihn in den Kerker. — 
— Hört ihr ſie klingen? 

Adriana. | 

Was! die goldne Kette? 


Aromis von Syracus, 
Nicht dod)! Die Glode mein’ ich! Wie könnt ihr nur mid plagen? 
Bret war es, da ich ging, nun hats ſchon Eins gejchlagen. 
Adriana, 
Gehn jest die Stunden rückwärts? Ei, hört mir doch den Geden! 


Dromis von Syracus. 
Ya, wenn die Stunde Häfcher fieht, fo fehrt fie um vor Schreden. 


Adriana, 
WIZ ob die Beit verfchuldet war! wie das nun ganz verkehrt ijt! 


Dromios von Syracus. 
Zeit ift bantrott und jchuldet mehr dem Zufall, als fie werth tit. 
Dann ift die Bett ein Dieb and; Habt auf den Spruch nur Adıt: 
Die Zeit ftiehlt fi von dannen, bei Tage wie bet Nacht; — 
Wenn fie nun ftiehlt und Schulden Hat, und ein Häfcher fie fan: 
gen mag, 
Hat fie nicht Recht zurüd zu gehn Eine Stunde jeden Tag ? 


(Quciana kommt zurüd.) 
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Adriana, 
Hier, Dromio, ift bas Gold; gleich trag e3 Hin, 
Und fehri zurüd, fobald ihr tinnt, ihr beiden. 
Tauſend Gedanken freugen mir den Sinn, 
Gedanken, bald zum Troft mir, bald zum Leiden. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Straße. 
(Untipholus von Shracus.) 


Antipholus von Syrarıs. 
Kein Menſch begegnet mir, der mich nicht grüßt, 
Als fet ic) ihm ein längft befannter Freund, . 
Und jedermann nennt mich bet meinem Namen: 
Der bietet Gold mir an, der lädt mid ein, 
Der dankt mir für erzeigte Höflichkeit, 
Der jchlägt mir vor, ihm Waaren abzufaufen; 
Erit eben rief ein Schneider mid) in’ Haug, 
Und zeigte Stoffe, die er mir gefauft, 
Und nahm gugleid dad Maß mir ohne Weitres. 
Gewif, Trugbilder finds der Phantafie, 
Und Lapplands Herenmeilter wohnen hier. 

(Dromio von Syracus Tommt., 

Aromis von Syracus. Herr, Hier ift das Gold, das id) 
euch Holen follte. Mun’), wo habt ihr denn das Bild des alten⸗ 
Adam im neuen Rode gelafjen? 

Antipholus von Syracus. Was für Gold iſt dieß? 
Welden Adam meinft du? 

Dromio von Syracus. Nicht den Adam, der das Para- 
dies Hiltete, jondern den Adam, der das Gefängniß Hütet; den, 


1) Wo ift ber Häſcher Hingelommen, der euch fortführte? ift offenbar ber 
Ginn der Stelle, boc) vertreten bie überlieferten Worte: What have you got 
the picture of old Adam new apparell’d benfelben nit, wenn nicht geändert 
wird: What, have you got rid of etc, 
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der mit dem Hell de3 Kalbes angethan ift, dad für den verlornen 
Sohn gejdladtet ward; den, det Hinter euch Herfam, Herr, mie 
ein böjer Engel, und euch eurer Freiheit entfagen hieß. 

Antipholus von Syracus. ch verftehe dich nicht. 

Drsmio von Syrarus. Niht? die Gace ift dod far! 
Sch meine den, der wie eine Baßgeige in feinem ledernen Futteral 
geht; den Kerl, Herr, der, wenn einer müde wird, ihn auf die 
Schulter flopft und ihn zum Sitzen nöthigt; der fich über die 
Wildfänge erbarmt, und fie zu gefegten Leuten macht; der, wenn 
er loslegt, mit feinem Stabe größere Thaten verrichtet als eine 
Mohrenpite?). 

Antipholus von Syracus. Was? du meinft einen 
Haͤſcher? 

Drsmio von Syracus. Ja, Herr, den ſchriftgelehrteſten 
aller Hajder; denn er weiß immer genau, ob fic) einer ver: 
ſchrieben Hat, und jeine Hauptgejhidlichkeit befteht im bündigen 
Schließen. 

Antipholus von Syrarıs, Nun, Freund, komm aug 
mit deinen Poffen zum Schluß. Geht Heut Abend noch ein Schiff 
ab? Kommen wir fort? 

Dromio von Syrarıs. Ei, Herr, ich brachte euch fchon 
vor einer Stunde den Beſcheid, dak die Jacht „Geſchwindig— 
Feit” Heut Abend in Gee ſtäche; da hielt der Häfcher euch auf, 
und ihr mußtet erft das Boot Aufſchub abwarten. Hier find die 
Engel, nad denen ihr fchidtet, die euch befreien follen. 

Antipholus von Syracus, 
@er Burj ift ganz verwirrt, das bin ich aud; 
Wir wandern unter Trug und Blendwerk hier; 
Ein guter Geift entführ’ uns bald von Hinnen! — 
(Eine Courtifane tritt auf.) 


Courtifane. 
Billlomm, willlommen, Herr Untipholus! 
Ich feh’, ihr habt den Goldſchmidt jest gefunden; 
Xft das die Kette, die ihr mir verſpracht? 


1) Eine Mohren-Pife, morris-pike, war eine oft erwähnte fehr gefährliche 
Waffe. Die Gerichtsdiener trugen als Amtszeichen einen Stab, mace. 
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Antipholus von Syrarus. 
Satan, guritd! Führ mid) nicht in Verfuchung! 

Dromis von Syracus. Herr, ift dieß Mädchen der Satan? 

Antipholus von Syrarıs. €8 ift der Teufel. 

Dromio von Syrarus, Nein, fie ift noch wad Schlinmres, 
fie ift des Zeufeld Großmutter; und hier fommt fie und fcheint 
ind Feld wie eine leichte Schöne, oder eine jchöne Leuchte. Denn, 
wenn die leichten Dirnen fagen, „Gott verdamme mid”, fo 
heißt das eigentlich jo viel, als „Gott laß mich eine Qeudte 
werden”: denn es fteht gejchrieben, fie erjcheinen den Menſchen 
wie leuchtende Engel; alle Leuchten aber find feurig, und Feuer 
brennt: ergo, wenn fie zu den Leichten gehören, verbrennt man 
ih an ihnen; darum kommt ihr nicht zu nah. 


Courtifane. 

Eur Burjd und ihr feid heut jehr aufgeräumt; 
Kommt mit, wir effer noch zu Macht ein wenig. 

Dromis von Syracus. Herr, wenns Guppe giebt, fo 
feht euch nach einem langen Löffel um! 

Antipholus von Syrarıs. Warum, Dromio? 

Dromis von Syracus. Nun, mein Gecl, der braudt 
einen langen Löffel, der mit dem Teufel ikt. 


Antipholus von Syrarus, 
Sort, böfer Geift! Was ſagſt du mir von Efjen? 
Du bift ne Here, wie ihr alle fetd; 
Ins Himmel Namen: Laß von mir und geh! — 
Courtifane. 
Gebt mir den Ring, den ihr bei Tifd) mir nahmt, 4 
Oder vertaufcht die Kette für ben Demant; — 
Dann geh’ ich fort und fall’ euch nicht zur Loft. 
Dromis von Syracus. 
Gonft fordern Teufel wohl ein Stiidden Nagel, 
Ein Haar, ’nen Strohhalm, Tropfen Blut, ’ne Nadel, 
ne Nuß, nen Kirſchkern; aber die ift geiz’ger, 
Die will ’ne Kette. 
Nehmt euch in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 
So flirrt der Teufel, und erjchredt uns, Herr. 
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Courtifane. 
Sch bitt’ euch, gebt den Ring, wo nicht die Kette; 
Das wär zu viel: erft Raub und dann nod Hohn! 


Autipyolus von Syracus. 
Hebe dich weg, du Kobold! Fort, Dromio, fort, mein Sohn! — 


Dromio von Syracus, 
Laß ab vom Stolz, fo jchreit der Pfau; nicht wahr, dad wißt 
ihr ſchon? 
(Antipholus und Dromio gehn ad.) 
Courtifane, 
Nun, ganz gewiß, Antipholus ift toll, 
Sonſt würd’ er jo verrüdt fid) nicht geberden; 
Er nahın ’nen Ring, vierzig Duiaten werth, 
Und dafür bot er mir ’ne goldne Kette; 
Doc, beides will er jego mir verläugnen. 
Woraus ih ſchon den Wahnfinn erft errieth 
(Auch ohne feine jetz'ge Raſerei), 
War tolles Zeug, das er bei Tijd erzählte, 
Wie man die eigne Thür vor ihm verichloffen. 
Sch denke wohl, die Frau kennt dieje Schauer, 
Und jchloß mit Fleiß das Thor ihm, als er fant. 
Am beiten wär’3, gleich ging’ ich in fein Haus, 
Und fagte jeinee Frau, wie er im Hieber 
Bu mir Hineindrang, und mir mit Gewalt 
Den Ring entwandt’: das wird das Klügfte fein; — | 
Vierzig Dulaten büßt man ungern ein. Ab. 


Vierte Scene. 
Andere Straße. 
(Antipholus von Ephefus und der Schließer treten auf.) 
Antipholus von Ephefas, 

Sei unbeforgt, mein Freund, ich flüchte nicht: 

Ich ſchaff“ dir, eh ich geh’, die ganze Summe, 

Und faufe jo mid) los von dem Berhaft. 

Shafeipeare. V 11 
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Mein Weib ift heut in wunderlicher Laune, 
Und glaubt gewiß dem Boten nicht fo leicht, 
Daß ich gefangen fet in Ephefus; 
Ich weiß, fie wird dem eignen Obr nicht traun! 
(Dromio von Ephejus kommt mit einem Strid.) 
Hier fommt mein Burfd, ich den?’, er hat das Geld. — 
Kun, Freund? bringft du mir mit, wonach ich fchidte? 
Dromio von Ephefus, 
Hier Hab’ ich haare Zahlung für fie alle. 
ı Antipholus vou Ephefus. 
Allein, wo ift das Geld? 
Aromis son Ephefus. 
Ei, Herr, das Geld bezahlt’ ich für den Strid. 
Antipholus von Ephefus, 
Fünfhundert Stid Dulaten für ’nen Strid? 
Dromio von Ephefus. 
Wenn ihr3 verlangt, ich ſchaff' euch noch fünfhundert. 
Antipholus von Ephefus. 
Bu weldem Ende jchidt’ ich dich nach Haus? 
Dromio von Ephefus. Bu des Strids Ende, Herr, und 
zu dem Ende bin ich wieder da. 


Antipholus von Ephefns. 


Und zu dem Ende, Herr, nehmt diefen Willfomm. 
(Er fhlägt Dromio.) 


Schließer. Lieber Herr, feid geduldig! 

Dromis son Ephefus. Nein, an mir iſts, geduldig zu 
fein; ih bin in Trübfal. 

Schließer. Mein Sohn, halt dein Maul. 

Dromio von Ephefus. Nein, perlangt lieber, daß er 
feine Hände halte. 

Antipholus von Ephefus. Du nichtsnugiger, fühlloſer 
Sdlingel. 

Dromis von Ephefus. Joh wollt’, ich wäre fühllos, 
Hecr, jo thäten mir eure Schläge nidht3. 

Antipholus von Ephefus. Du Haft nur Gefühl für 
Schläge, wie ein Efel. 
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Dromio von Ephefus. Ja wohl, ein Ejel; fo lang 
werdet ihr mir die Ohren nod ziehen. — Ich habe ihm von der 
Stunde meiner Geburt an bis auf diefen Augenblid gedient, und 
babe nie etwas davon gehabt, als Schläge. Wenn mich friert, jo 
heizt er mir ein mit Schlägen; wenn ich heiß bin, jo fühlt er 
mid) ab mit Schlägen; ich werde damit gewedt, wenn ich jchlafe, 
auf die-Beine gebracht, wenn ich fipe, aus der Thür gejagt, wenn 
id) audgehe, bewillfommt, wenn ich zu Haus komme; ja wahr: 
haftig, ich trage fie auf der Schulter, wie die Bettlerin ihren 
Balg, und id) denke, wenn er mich erft lahm geprügelt hat, werde 
ih von Thür zu Thür damit betteln gehn. | 

(Adriana, Suciana, die Courtifane, Bwid, der Schulmeifter, und 
Vedtente fommen.) 
Antipholus von Ephefus. 
Go folgt mir nur, denn dort fommt meine Frau. 

Dromis von Ephefus. Frau, respice finem; gedentt ans 
Ende, oder vielmehr, wie der Prophet fpridjt und der Papagei 
fagt: hütet eud) vor des Strids Ende?). 

Antipholus von Ephefus. 
Wann wirst du Schweigen, Kerl? (Schlägt ihn.) 
Courtifane. 
Was fagt ihr nun? Nicht wahr, eur Mann ift toll? 
Adriana, 
Nach feinem rauhen Wejen glaub’ ich faft. 
Herr Doctor Zwick, ihr feid ja ein Beichwörer, 
Sch bitt’ euch, bringt ihn wieder zu BVerftand; 
Ich will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 
Luciana, 
D Himmel! wie “er wild und grimnrig blidt! 
Courtifane. 
Geht, wie er zittert; recht wie ein Befefner! — 


1) Schergweid verkehrte man den Schluß aus dem bekannten lateinijden 
Spruch Quidquid agis prudenter agas et respice finem, bedenfe das End 
in: respice funem, bebdenfe ben Strang, b. H. nimm did) in Acht, daß du nicht 
“ gehängt wirft. Solde Sprüde lehrte man zum Scherz auch wohl Papageien. 
11* 
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3wik. 
Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch fühlen! 
Autipholus son Ephefus, 
Da ijt die Hand, laßt euer Ohr mich fühlen! 
Bwitk. 
Du Satan, der in diefem Manne wohnt, 
@ieb dic) gefangen meinem frommen Sprud), 
Und fehr guritd ind Reid) ber Finſterniß! 
Bei allen Heiligen beſchwör' id) did! — 
° Antipholus von Ephefus. 
Blödfinn’ger Faller, jchweig! ich bin nicht toll. 
Adriana. 
Ah, warft du's nicht, du arme kranke Seele! 
Antiphslus von Ephefus. 
Sag, Schäden, jag! find das die werthen Freunde? 
Die fafrangelbe Frape, ſchmauſte fie 
Und zecht' an meinem Tijde heut bei dir, 
Indeß jich mir die jünd’ge Pforte jchloß, 
Und mir das eigne Haus verweigert ward? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Haus ja fpeijtejt du, mein Theurer, 
Und wärft du doch bis jeBt bei mir geblieben, 
Frei von dem Schimpf und von dem Stadt-Gerede! - 
Autipyolus von Ephefus. 
Bu Haus gefpeilt? Du Schurke, rede du! 
Dromio von Ephefus. 
Herr, grad heraus, ihr jpeiftet nicht gu Haus. 
Antipholus von Ephefus, 
War nicht die Thüre zu? ich ausgefperrt? 
Dromio von Ephefus. 
Mein Seel, die Thür war zu, ihr audsgefperrt. 
Antiphelus von Ephefus. 
Und Hat fie felbft nicht fdimpflid) mir begegnet? 
Dromis von Ephefus. 
Wahrhaftig, ſchimpflich hat fie eud) begegnet. 


4A RBrendamour: 
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Antipholus von Ephefus. 
Schalt, höhnt' und gantte nicht die Ritchenmagd? 
Dromis von Ephefus. 
Die Kocveftalin‘) ſchalt euch aus, bei Gott. 


Antipholus von Ephefus. 
Und ging ich nicht in größter Wuth bon dannen? 
Dromio von Ephefus. 
Sa, Das ift wahr; mein Rüden fanns bezeugen; 
Er trägt die Spuren eurer fraft’gen Wuth. 


Adriana. 
Iſts gut, ihm in dem Unfinn Recht zu geben? 


3wirk. 
Nicht übel; nein! der Burfch merkt, mo’3 ihm fehlt; 
Stets jagt er Ya, und fügt fich feinem Rafen. 


Antipholus von Ephefus. 
Dem Goldfdmidt gabjt du’3 an, mid) zu verhaften! — 


Adriana, 
O Gott, ich ſchickte Geld, dich zu befrein, 
Durch Dromio hier, der eilig deßhalb kam. 


Dromis von Epheſus. 
Was? Geld hurd mid? WBielleiht wohl in Gedanken; 
Dod Geld, mein Geel! empfing ich feinen Heller. 
Antipholus von Ephefus. 

Gingft du nicht Hin, die Börje Gold zu Holen? 

Adriana, 
Er fam gu mir, ich gab fie ihm jogleich. 

Luciana, 
Und id) bin Beuge, daß er fie befam. 


Aromio von Ephefus. 
Gott und der Seiler können mir3 bezeugen: 
Sch ward nur ausgeſchickt nad) einem Strid! 


1) Im Mert fteht: kitchen-vestal, Miidjenbveftalin, weil die Magb für die 
Erhaltung des Feuers auf dem Herde zu forgen hat. 
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Bwi tk. 
grau! Herr und: Diener, beide find befeffer, 
Ich ſeh's an ihrem bleichen, ftieren Blick: 
Man bind’ und führ’ fie in ein dunkles Loch. 


Antipholus vou Ephefus. 
Sprig! warum Haft du Heut mich ausgefperrt? 
Zu Dromio.) 
Und weßhalb Täugneft du den Beutel Gold? 
Adriana. 
Mein theurer Dann, ich fperrte dich nicht aus! — 


Drsmis von Ephefus. 
Und ih, mein theurer Herr, empfing fein Gold; — 
Doch das befenn’ ih, Herr, man jperrt’ und aus. 
Adriana. 
Du heuchlerifder Schuft, da8 Tügft du beides! 
Autipholus von Ephefus. 
Du freche Heuchlerin, du lügſt in allem, 
Und bift verſchworen mit verrudtem Bolt, 
Ehrlofen Spott und Schimpf mir anzuthun! 
Ausreißen will ich dir die falſchen Augen, 
Die ihre Luft an meiner Schande jehn! — \ 
(Mehrere Diener fommen und mollen Hand an ihn legen; ev firäubt fidh.) - 
Adriana. 
O, bind’t ihn, bind’t ihn! Laßt ihn nicht heran — 
Bwirk, 
Mehr Leute her! der Feind ift ftarf in ihm! 
Luctana. 
Ah, armer Mann! wie frank und bleich er fieht! 
Antipholus son Ephefus. 
Wollt ihr mic) morden? Schließer, dir gehör’ id, 
Als dein Gefangner; leidft du, daß fie mid 
Bon hier entführen? 
Schließer. 
Leute, laßt ihn gehn; 
’3 iſt ein Gefangner, ihr bekommt ihn nicht. 
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3wirk, 
Bindet mir den, denn der tft auch verrädt. 
Adriana. 
Was willft du thun, du unverftänd’ger Sdliefer? 
Macht dirs Vergnügen, wenn ein armer Kranfer 
Sich jelber in Verdrug und Unglüd bringt? 
Spyließer. 
’3 ift mein Gefangner; ließ’ ich jegt ihn los, 
Go müßt’ ih Bürge fein für, feine Schuld. 
Adriana, 
Die will ich tilgen, eh ih von dir geh’. 
Bring mid von Hier zu feinem Gläubiger, 
Und weiß ic) nur der Schuld Belauf, jo zahl’ ich. 
(AntipHolus und Dromio werben gebunden.) 
Mein werther Doctor, Ihafft in Sicherheit 
Jon in mein Haus; o unglüdjel’ger Tag! 
Antipholus von Ephefus, 
© unglüdjel’ges, freche Weib! — 
Dromio von Ephefus. 
Herr, eurethalb bin ich in Banden hier. ' 
Antipholus von Ephefus. 
Bum Teufel, Kerl! Willſt du mich rafend machen? 
Aromio von Ephefus. 
Wollt ihr für nichts gebunden fein? So raft dod, 
Und flucht bet HIV und Teufel, lieber Herr! 
Luciana. 
Gott Helf’ euch Armen! Was für Zeug fie fajeln! 
Adriana, 
Geht, Bringt fie fort; du, Schweiter, fomm mit mir. 
(Qwid, AUntipholus, Dromio und Bediente ab.) 
Nun fprih! Auf weffen Klag’ ift er verhaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana, 
Ich tenn’ ihn. Welhe Summ’ ijt er ihm fduldig? 
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Siliefer. 
Zweihundert Stüd Dutaten. 
Adriana, 
Und wofür? 
Siliefer. 
Für eine Kette, die eur Mann empfing 


Adriana, 
Die Hatt’ er mir beſtellt, dod) nicht erhalten. 
Courtifane. 
Nun feht: als euer Mann, gang wüthig, Heut 
Bu mir ins Haus Tief und den Ring mir nahm 
(Sh fah den Ring nod jegt an feiner Hand), 
Gleich drauf begegnet’ ich ifm mit der Kette. 





Adriana, 
Das kann wohl jein, allein ich jah fle nicht. 
Kommt, Schließer, zeigt mir, wo Der Goldſchmidt wohnt; 
Genau erführ’ ich gern, wie ſichs verhält. 
(Antipholus von Syracus kommt mit gegognem Degen; ihm folgt Dromio 
von Spracu3.) 
Luciana, 
Gott fei ung gnädig; fie find wieder los! 
Adriana, 
Und gar mit bloßem Degen! ruf nad Hilfe, 
Daß man fie wieder binde! 
Sqcließer. 
Lauft, lauft, ſie ſtechen uns todt! 
(Sie entfliehn eilig.) 
Antipholus von Syrarus, 
Ich feh’, die Hexen fürchten blanke Degen! 
Drsmio von Syrarıs. 
Die eure Frau will fein, lief nun vor euch! 


Antisholus von Syracns, 
Komm zum Centauren; jchaff die Sachen weg! 
Und waren wir dod ficher erft am Bord! — 

Dromis von Syrarıs. Wahrhaftig, ihr jolltet die Nacht 
noch Hier bleiben, fie werden ung nichts anthun. Ihr ſeht, fie 
geben uns noch gute Worte und bringen ung Gold, mich dint, 
es ift eine fo liebe Nation, daB, wäre nicht jener Berg von tollem 
Fleiſch, der mich zur Ehe verlangt, ich könnte es übers Herz brins 
gen, immer hier zu bleiben und unter die Hexen zu gehn. 

Antipholus von Syrarıs. 
Richt um die ganze Stadt bleib’ ich die Macht; 
Drum fort, und ſchaff die Sachen fchnell an Bord. 
(Sie gehn ab.) 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße. 
(Der zweite Kaufmann und Angelo treten auf.) 


Angels, 
8 thut mir leid, dab ich euch aufgehalten; 
Dod auf mein Ehrenwort, die Kett' empfing er 
Obgleich er mird recht ſchandlich abgeläugnet. 
Aaufmann. 
Was Har der Mann für Ruf an dieſem Ort? 
Angels. 
Den beften, Herr; von unbefdoltnem Leumund; 
Unendlid fein Credit; er jelbft beliebt, 
Und gilt als erfter Bürger diefer Stadt; 
Gin Wort von ihm wiegt mehr, als all mein Gut. 
Raufmann. 
Sprecht leiſe, denn mid) duntt, ich jeh” ihn tommen. 
(Antipholus von Shracus und Dromjo von Syracus Tommen.) 
Angels. 
Ex ifts, und trägt diefelbe Rett’ am Hals, 
Die er vorhin fo unerhört verſchwur. 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red’ ihn an! — 
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— Signor Antipholus, mid wundert fehr, 

Dah ihr den Schimpf mir und die Unruh madt, 
Und (nicht ohn’ ein’gen Makel für euch felbjt) 

‘ Umftändlih und auf euren Eid verläugnet 

Die Kette, die ihr jest jo offen tragt. 

Denn, abgejehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr m Schaden meinen würd’gen Freund, 
Der, hätt’ ihn unjer Streit nicht aufgehalten, 
Auf feinem Schiff jest unter Segel war. 

Bon mir habt ihr die Kette; könnt ihrs ldugnen? 


Antipholus von Syrarıs. 
Mid dünkt, von euch; noch hab’ ids nie geläugnet. 
Kaufmann, 
D ja, thr thatet8, Herr, und ſchwurt fogar! 
Autipholus von Syrarus, 
Wer hörte mich das läugnen und verſchwören? 


' Raufmann. 
Mit diefen Ohren, weißt du, hört’ ichs felbft: 
Schäm did, Elender! daß du lebft und wandelſt, 
Wo Männer dir von Ehre je begegnen! 
Antipholus von Syrarcus, 
Du biſt ein Schurfe, klagſt du jo mid an; 
Ich will dir meine Ehr’ und Redlidfett 
Sogleich beweiſen, wagft du’3 mir zu ftehn. 
Raufmann. 


Sd) wag's, und fordre dich ald einen Schurken. 
(Ste ziehen.) 


(Übriana, Luciana, die Courtifane und Diener kommen.) 
Adriana, 
Halt! thut ihm nichts! Um Gott, er ift verrüdt; 
Führt ihn von hier, nehmt ihm den Degen weg! 
Aud Dromio bindet; bringt fie in mein Haus! 
Dromis von Syrarus, 
Zauft, Herr, um Gotteswillen! Sucht ein Haus; 
Hier ift ein Klofter; fort! jonft fängt man und. 
(Antipholus und Dromio flüchten fi in bie Abtei.) 
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(Die Webtiffin tritt auf.) 


 Aebtiffin. 
Seid ruhig, Leute; welch Gedraͤng ift hier? 
Adriana. 
Ich will zu meinem armen tollen Mann; 
Laßt und hinein, damit wir feft ihn binden, 
Und führen ihn nad) Haus, daß er genefe. 


Angels. 
Ich dacht’ eB gleich, er fet nicht recht bei Sinnen! 
Raufmann. 
Nun thuts mir leid, daß ich den Degen 308. 
Aebtiffin. 
Seit wann befiel der Wahnfinn diefen Mann? 
Adriana. 


Die letzte Woche war er trüb und ftill, 

Und finfter, gang ein andrer Mann wie fonit; 
Doh erit heut Nachmittag ift feine Krankheit 
Bu dieſem hidftern Grad von Wuth gefteigert. 


Aebtiffin. 

Berlor er große Güter auf der See? 
Begrub er einen Freund? hat wohl fein Auge 
Sein Herz bethirt zu unerlaubter Liebe? 
Der Sünde find viel junge Männer fchuldig, 
Die ihrem Blid zu große Freiheit laffen. 
An welder diejer Sorgen liegt er tran’? — 

| Adriana, 
An Feiner, wenn e3 nicht die lepte ift; 
Ein Ltebden wohl hat ihm fein Haus verleidet. 


Aebtiffin, 
Das hattet ihr ihm dann verweifen jollen. 

Adriana, 
Das that ich auch. 

Aebtiffin. 


Dod wohl nicht ſcharf genug. 
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Adriana, 
Go ſcharf al mirs Beſcheidenheit erlaubte. 
Aebtilfin, 
Bielleicht geheim nur? 
Adriana. 
In Geſellſchaft aud). 
Aebtiffin, 
Ja, dod) nicht oft genug? 
Adriana. 
Es war der Inhalt jeglichen Geſprachs. 
Zn Bette ſchůef er nicht vor meinem Mahnen; 
Am Tiſche af er nit vor meinem Mahnen; 
Allein, wählt ids zum Text für meine Rede, 
Und in Geſellſchaft fpielt’ ich darauf an; 
Siets fagt’ ich ihm, eB fei gemein und ſchandlich. 
Aebtiffin. 
Und deßhalb fiel der Mann in Wahnfinn endlich. 


Das gift'ge Schrein ber eifers 
ſücht'gen Frau 

Wirkt toͤdilicher als tollen Gunz 
des Bahn. 

Es ſcheint, dein Zanken hindert” 
ihn am Schlaf, 

Und daher tams, daf ihm der 
Sinn verbüftert. 

Du fagft, fein Mahl ward ihm 
buch Schmähn verwürzt; 

uUnruhig Effen giebt ein ſchlecht 


Berdaun, 
Daher entitand des Fiebers heiße Gluth; 
Und was ift Fieber, als ein Wahnfinn-Schauer? 
Du fagft, dein Toben ftörte feine Luft; 
Bo fap Erholen mangelt, was Tann folgen, 
Als tribe Schwermuth und Melandolie, 
Der grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 
Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 
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Bon bleichen Uebeln und des Lebend Mördern? 

Das Mahl, den Scherz, den füßen Schlummer wehren, 

Berwirrt den Geift und muß den Sinn zerftören; 

Und Hieraus folgt: durch deine Eiferjudt 

Ward dein Gemahl von Tollbeit heimgejudt. — 
Luciana. 

Wenn fie ihn jchalt, jo war es mild und freundlich; 

Dod) er erwies fid) heftig, rauh und feindlich. 

Hörft du den Tadel ruhig an und fdweigft? 
Adriaun. 

Sie wedt mir des Gewiſſens eigne Stimme. 

Sept, Freunde, geht Hinein, legt Hand an ihn! 
Aebtiffin. 

Nein, keine Seele darf mein Haus betreten. 
Adriana, 

So ſchickt dusch Diener meinen Mann heraus. 
Aebtiffin. 

“Er ſuchte Schutz in diefem Heiligthum, 

Und fdirmen foll es ihn vor euren Händen, 

Bis ich ihn wieder zur Vernunft gebradt, 

Wenn nicht vergeblich alle Mühe bleibt. 
Adriana, 

Sch pflege meinen Mann, und jteh’ ihm bet 

Als Kranfenwarterin, das ijt mein Amt; 

Und feinen Anwalt duld’ id, al’ mid jelbit, 

Und deßhalb foll er mir nad) Haufe folgen. 

» Aebtiffin. 

Sieb dick zur Ruh, denn ich entlaff’ ihn nicht, 

Bis ich verjucht die oft erprobten Mittel, 

Heilkräft'gen Balfam, Tranke, fromm Gebet, 

Zur Mannesmürd’ ihn wieder Herzuftellen. 

Es ift ein Thun, dad mein Gelitbde heiſcht, 

Ein Liebeswerk, das meines Ordens Pflicht. 

Drum geh nur heim, und laf ihn hier zurüd. 
Adriana, 

Ich will nicht fort, und meinen Dann euch laffen, 
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Und wenig ziemt ſichs eurer Heiligkeit, 
Den Gatten jo von feiner Frau zu trennen. 
Aebtiffin. 
Get ftill, und geh von Hier; ich geb’ ihn nit. 
(Mebtiffin geht ab.) 
Luctana. 
Dem Serzog lage, wie man hier dich frantt! 
Adriana, 
Komm mit, ich will mid ihm zu Füßen werfen, 
Und nicht aufftehn, bid ich mit Flehn und Thränen 
Den Herzog rühre, daß er felber fomme, 
Und der Webtiffin meinen Dann entreife. 
BRaufmann. 
Der Zeiger, denk’ ich, weift jegt grad auf Fünf; 
Und fider fommt der Fürft alsbald hieher, 
Den Weg zu jenem melandol’jden Thal, 
Dem Plab des Tod3 und ernten Hochgerichts, 
Der Hinter diejes Klofters Gräben liegt. 
Angels, 
Und weßhalb fommt er? 
Raufmann. 
Um einen würd'gen Syracuſer Kaufmann, 
Der wider dieſer Stadt Geſetz und Recht, 
Zu ſeinem Unglück, in den Hafen lief, 
Vor allem Volk enthaupten hier zu ſehn. 
Angelo. 
O ſtill, fie fommen; ſchau'n wir feinen Tod. 
Luciana, 
Knie vor dem Herzog, eh er weiter geht! — 
(Der Herzog tritt auf; ihm folgen Aeggon mit bloßem Haupte, ber Scharf⸗ 
tidter und Geridtsbiener.) 
Heriog. 
Nod einmal macht es öffentlich befannt: 
Wenn hier ein Freund die Summe zahlen will, 
So jterb’ er nicht; mehr können wir nicht thun, 
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Adriana, 
Gerechtigkeit, 
Erhabner Herzog, gegen die Aebtijfin! 
9erzog. 


Sie iſt 'ne würd'ge, tugendhafte Dame; 

Unmöglich hat fie je dein Recht gekraͤnkt. — 
Adriana, 

Erlaubt, mein Herr, Antipholus, mein Gatte, 

Gebieter über mid) und all mein Gut 

(Mad eurem Brief und Siegel), ward heut frank 

(D Tag des Wehs!) an höchſt unbänd’gem Wahnſinn; 

So, daß er rajend durd) die Straßen lief, 

Mit ihm fein Diener, wie er felbft verrüdt, 

Und viele Bürger diefer Stadt verlegte, 

In ihre Häufer dringend, Gold und Ringe, 

Und was nur feiner Wuth gefiel, fi) raubend. 

Schon einmal fandt’ ich ihn gebunden heim, 

Und ging umher, den Schaden zu vergüten, 

Den Hier und dort fein Wahnfinn angerichtet. 

Drauf — Gott mag wiffen, wer ihm half zur Flucht — 

Entiprang er denen, die ihn Hüteten. 

Die beiden nun, er und fein toller Knedt, 

Im flärkften Anfall und mit bloßem Schwert 

Vegegnen un auf neu; wir müſſen weichen 

Bor ihrer Tobfucht, bid wir Hilfe finden, 

Sie abermals zu feffeln; Hierauf fliehn fie 

Sn dieſes Klofter, und wir folgen nad; — 

Und nun fließt die Aebtijfin uns die Pforte, 

Und will uns nicht geftatten, ihn zu Holen, 

Nod) jelbft thn jenden, um ihn heim zu fchaffen. 

Deßhalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 

Ihn auszuliefern, dab ihm Hilfe werde. 
Herzog. 

Schon lange diente mir dein Mann im Krieg, 

Und ich verſprach dir auf mein fürſtlich Wort, 

Als du zu deines Beites Herrn ihn wablteft, 

Ihm alle Huld und Liebe zu erweifen. 
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Geh’ wer von euch, Hopf’ an das Kofterfhor, 

Und ruf die Frau Webtiffin zu mir ber; 

Ich will die Sach’ enticheiden, eh ich gehe. 
(Ein Diener kommt.) 


Diener. 

Ah, guäd’ge Frau, eilt fort und rettet euch! 
Denn Herr und Knecht find wieder losgebrochen; 
Die Mtdgde alle nach der Reith’ geprügelt, 
Der Doctor feitgebunden, und fein Bart *) 
Mit Teuerbränden jhmählich abgejengt; 
So oft er flammte, gojjen fie aus Eimern 
Schlammwaſſer drüber hin, das Haar zu löfchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß 
Der Burſch wie einem Narın den Kopf ihm cheert?); 
Und wahrlich, ſchickt ihr Hilfe nicht jogleich, 
Die beiden bringen euch) den Baubrer um. 

. ‚Adriann, 
Schweig, Narr, dein Herr fo wie fein Burſch find hier, 
Und alles ift erlogen, was du ſprichſt. 

Biener. 
Bei meinem Leben, Frau, ich rede wahr; 
Ich habe kaum geathmet, feit ichs fah! 
Er ruft nad euch, und ſchwört, wenn er euch greift, 
Er feng’ euch das Geficht und zeichn’ eg ſchlimm. 
(Qirm Hinter der Scene.) 
Horcht! Hort! ich Hör’ ihn, Frau; entflieht nur fchnell! 
| " Herzog. 
Kommt her, fetd furchtlos; ftellt euch, Hellebarden! 


Adriana, 
© Gott! es ift mein Mann! hr alle zeugt, 
Er ift unfidtbar durch die Luft geführt; 

1) Das Abjengen bed Bartes mit Kohlen an Stelle be3 Rafiren’ mit bem 
Mefier war ein Brauch der Alten, mit dem Shaleipeare burch die Lectüre des 
Plutard, den er gelefen haben muß, belannt gemacht fein fonnte. Plut. Leben 
Dion's. 

2) Man fdor Blddfinnigen bas Haar, um fle fenntlid gu machen. 

Shatefpeare. V. 12 
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Rod eben hielt das Klofter ihn verwahrt, 
Run if er hier, und fein Berftand begreiftd. 
(Antipholus von Epheins und Dromio von Ephefus treten auf) 
Autipheius son Epheſus. 
Gerechtigkeit! — 
Mein gnäd’ger Herzog, o Gerechtigkeit! 
Um jenen Dienft, den id) dir vormals that, 
Als in der Schlacht ich über dich mich ftellte 
Und tiefe Wunden deinethalb empfing. — 
Des Blutes Halb, das ich für dich vergoß, 
Gewähre jetzo mir Gerechtigkeit! 
Arges. 
Wenn Todesfurdt mid) nicht bethdrt, find Dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio! . 
Antiphoins ven Ephefus. 
Gerechtigkeit, 
Mein theurer Firft, hier gegen dieſes Weib, 
Die du mir felbft gegeben haft zur Frau; 
Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Bis zu der Krankung höchftem Uebermaß; 
Ja, allen Glauben überfteigt der Schimpf, 
Den fie mir heut fo ſchamlos angethan. 
Herzog. 
Entded ihn mir, du ſollſt gerecht mich finden. 
Antipholus von Ephefus. 
Heut, großer Fürft, ſchloß fie das Haus mir zu, 
Indeß fie mit Gefindel drinnen ſchmauſte. 
Herzog, 
Ein ſchwer Vergehn! Frau, haft du das gethan? 
Adriana. 
Nein, edler Herr! Yeh, er und meine Schwefter, 
Wir aßen Heut zuſammen; ich will fterben, ° 
Wenn das nicht falfch ift, wep er mich befdulbigt. 
Luciana, 
Nie will ich fehn den Zag, no ruhn die Nacht, 
Sagt fie euch fchlichte Wahrheit nicht, mein Fürſt. 
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Angelo, 


O falfdje Weiber! beide ſchwören Meineid, 
Denn Hierin Hagt der Tolle ganz mit Recht. 


Antipholus von Ephefus, 
Mein Fürft, ih weiß genau, was id) euch jage; 
Nicht bin ich Durch des Weines Gluth verjtört, 
Nod) wild im Kopf, durch heft’gen Born gereizt, 
Obgleich fo großer Schimpf aud) Weifre thörte. 
Dieb Weib da ſchloß mid aus vom Mittagsmahl; 
Der Goldidmidt, ftänd’ er nicht mit ihr im Bund, 
Könnt’ e3 bezeugen, denn er war dabei, 
Und ging dann, eine Kette mir zu Holen, 
Die er verjprad ins Stachelichwein zu bringen, 
Wo Balthafar und ih zuſammen agen. 
Als wir gefpeift und er nicht wiederfam, 
Sudt’ id ihn auf; ich traf ihn auf der Straße 
Und in Gejellichaft jenes andern Herrn. 
Hier ſchwur der tück'ſche Goldjdmidt hod und theuer, 
Daf ich inde die Kette jchon empfangen, 
Die ih, Gott weiß! nod nie gefehn; deßhalb 
Ließ er durd einen Hajder mich verhaften. 
Sch ſchwieg und fandte meinen Burjden heim 
Nad baarem Geld; allein er brachte nichts. 
Drauf redet’ ih dem Hajder freundlich zu, 
Mid jelber zu begleiten in mein Haus; 
Da traf ic) unterwegs 
Mein Weib, die Schweiter und ein ganzes Pad 
Von mitverfhmornem Volk; mit diejen war 
Ein Meifter Bwid, ein blaffer Hungerleider, 
Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 
Ein Tafchenipieler, ſchäb'ger Glidsprophet, 
Hohläug’ger Schluder mit gefpenit’gem Blid 
Wie ein febendig Todter; diefer Unhold, 
Ei denkt dod! fpielte den Beſchwörer nun; 
Sah mir ind Auge, fühlte mir den Puls, 
Rief geifterbleih, id) fei von Geijtern jelbit 

12* 
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Und böfem Spuf bejeffen; — darauf fiel 

Der Sdhwarm mid an, band mid und rif mid fort, 

Und in ein finftres, dumpfes Lod des Haufes 

Warf man und beide, mic, und ihn, gebunden; 

Bis ih, das Band zernagend mit den Zähnen, 

In Freiheit fam, und augenblid3 hieher 

Zu Eurer Hoheit lief. Nun fleh’ ich euch, 

Mir völlige Vergeltung zu gewähren 

Für dieje Kränkung und unwürd'ge Schmad). 
Angels, 

Mein Yürft, fürwahr, jo weit bezeug’ ichs ihm, 

Er jpeijte nicht zu Haus, man ſperrt' ihn aus. 
Herzog. 

Dod, gabjt du ihm die Kette, oder nicht? 
Angelo. 

Sch gab fie ihm; und als er hier hinein lief, 

Gah’n alle noch die Kett’ an feinem Hal2. 

Raufmann. 

Zudem verſichr' ich: hier mit eignen Ohren 

Hört' ich euch eingeſtehn der Kett' Empfang, 

Nachdem ihrs auf dem Markt erſt abgeläugnet, 

Und deßhalb zog ich gegen euch den Degen. 

Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 

Aus der ihr, ſcheint mirs, durch ein Wunder kamt. 


Antipholus von Epheſus. 
Niemals betrat ich dieſen Kloſterhof, 
Noch zogſt du je den Degen gegen mich. 
Die Kette ſah ich nie, ſo helf' mir Gott! 
Und falſch iſt alles, deß ihr mich beſchuldigt. 

Herzog. 

Gi, was ift dieß für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub’, ihr alle tranft aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ihn im Klofter, mar er drin; 
Wär er verrüdt, er fpride nicht fo ruhig; 
Ihr fagt, er ab daheim; der Goldjdmidt hier 
Sprit tem entgegen: — Burfde, was ſagſt du? 
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Dromio von Ephefus. 
Mein Zürft, er aß mit der im Stachelſchwein. 


Courtifane. 
Er thats und rig vom Finger mir den Ring. 


Antipholus son Ephefus. 
's tit wahr, mein Yürft, ich hab’ den Ring von ihr. 
Herzog. 
Sahſt du's mit an, wie er ind Klofter ging? 
Courtifane. 
Ja, Herr, jo wahr id) Eure Hoheit fehe. 
Herzog. 
Nun, das ift feltjam! Ruft mir die Webtiffin; 
Ihr alle feid verwirrt, wo nicht verrüdt. 
(Einer von ded Herzogs Gefolge geht in die Whtet.) 


Argeon. - 
Erhabner Herzog, gönnt mir jet ein Wort. 
Ih fand gum Gtüd den Freund, der mich erlöft, 
Und zahlt die Summe, die mir Freiheit fchafft. 
Herzog. 
Spri offen, Syracufer, wad du millft. 
Argeon. 
Herr, ift eur Name nicht Antipholus? 
Heißt diefer Sflav, an euren Dienft gebunden, 
Nicht Dromto? 
Dromios von Ephefus. 
Ya gewiß, id) war gebunden; 
Allein, Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Nun bin id) Dromio, fein entbundner Diener. 
Argeon, 
Sch weiß, ihr beid’ erinnert euch nod) mein! 
Dromio von Eyhefus. 
Un und find wir durch euch erinnert, Herr, 
Denn jüngft nod) waren wir gleich end) gebunden. 
Hat Bwid euch in der Cur? Ach will nicht Hoffen. 


— 182 — 


Aegeon. 
Was thut ihr denn fo fremd? Bhr fennt mich wohl! 


Antipholus von Ephefus. 
Ich jah euch nie im Leben, Herr, bid sept. 


Aegeon, 
OH! Gram hat mich gewelft, feit ihr mich ſaht, 
Und Sorg’ und die entitell’nde Hand der Zeit 
Schrieb fremde Furchen in mein Ungefidt. 
Dod) fag mir, fennft du meine Stimme nicht? 


Antipholus von Epheſus. 

Aud dieje nicht. 
Argeon. 

Du aud nicht, Dromio? 


Drowios von Ephefus. 
Nein, in der That nidt Herr. 


Aegesn. 
Ich weiß, du kennſt fie. 

‚ Drsmio von Ephefus. Ih, Herr? Sch weiß gewiß, ich 
fenne euch nicht. Und was jemand aud) immer läugnen mag, ihr 
‘feid jegt verbunden, ihm zu glauben, 

Aegeon, 

Auch nicht die Stimm’? O Allgewalt der Beit! 
Lähmſt und entnerdft du fo die arme Bunge 
Sn fieben kurzen Jahren, daß mein Sohn 
Nicht meines Grams verftimmten Laut mehr fennt? 
Ward glei) mein runzlih Angefiht umhüllt 
Vom flod’gen Schnee des faftverzehr’nden Winters; 
Erftarrten gleich die Ahern meines Bluts, 
Dod hat die Nacht bes Lebens noch Gedadtnif, 
Mein faft erlofdnes Licht nod) matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr verninmt noch Töne, 
Und all’ die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen did) mein Kind Antipholus! 

Antipyolus son Ephefus. 
Mie jah ich meinen Vater, feit ich lebel 
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Argeon. 
Du weißt dod, Sohn, es find jetzt fieben Jahr, 
Seit du wegzogſt von Syracus; vielleicht 
Schämft du vid), mid im Elend zu erfennen? 

. Antipholus von Ephefus, 
Der Herzog, und wer in der Stadt mid) tennt, 
Kann mir beftät'gen, daß e8 fo nicht ift; 

Nie jah id) Syracus in meinem Leben. 
Herzog. 

Ich fag’ dir, Syracufer, zwanzig Jahr 

Lebt unter meinem Schutz Antipholus, 

Und war feitbem nod nie in Syracus; 

Did macht Gefahr und Alter, ſcheint mir, kindiſch. 

(Die Mebtiffin tommt mit Antipholus von Syracus und Dromio vom 
Eyracus.) 


Aebtiffin. 
Mein Fürft, viel Unrecht that man diefem Mann. 
(Uitte drängen ſich fie au fehen.) 
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Adriana, 

Zwei Gatten jeh’ id, täufcht mich nicht mein Auge 
Herzog. 

Der Eine ift des Andern Genius; 

Dod nun, wer ift von beiden echter Menſch 

Und wer Erfdeinung? Wer entziffert fie? 


Dromts von Syracus. 
Sch, Herr, bin Dromio; Heißt mir diejen gehn. 
Dromio von Ephefus. 
Yd, Herr, bin Dromio; bitt' euch, laßt mid ftehn. 
Antipholus von Syracus. 
Geh’ id) Uegeon? oder feinen Geift? 


Dromis son Syrarus, 
Mein alter Herr? wer hat euch hier gebunden? 
Aebtiffin. 
Wer ihn auch band, die Bande löſ' ich jetzt, 
Und ſeine Freiheit ſchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's ſelber biſt, 
War nicht Aemilia deine Gattin einſt, 
Die dir ein ſchönes Zwillingspaar geſchenkt? 
O wenn du der Aegeon biſt, ſo ſprich, 
Und ſprich zu ihr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon, 
Wenn alles dieß fein Traum, bift du Wemilia; 
Und wenn du’s bift, fo fprid: wo ift der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid’gen Flop? 
Aebtiffin. 
Bon Epidamnern wurden er und id 
Mitiammt dem Brwilling Dromio aufgefangen; 
Dann kamen rohe Fijder aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entführt, 
Und mid den Epidamner Sciffern ließen. — 
Was drauf aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel bas Loos, in dem ihr jegt mid) jeht. 
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Herzog. 
Das paßt ja zu der Mähr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, jo täufchend gleich, 
Und die zwei Dromio, Ein dem Anfehn nad; 
Dazu der Schiffbruch, deffen fie gebenft! — 
Dieß find die Eltern diejer beiden Söhne, 
Die fih durh Zufall endlich wiederfinden. 
Antipholus, du famjt ja von Corinth? 


Antipholus son Syracus, 
Nein, Herr, ih nicht; ich fam von Syracus. 


Gj ervsog. 
Tritt auf die Seit’, id) unterjcheid’ euch nicht. 
Antipholus von Ephefus. 
Ich wars, der von Corinth fam, gnäd’ger Herr. 


Dromio von Ephefus. 
Und id mit ihm. 
Antipyolus von Ephefus. 
Hierher geführt vom Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, eurem würd’gen Ohm. 
Adriana, 
Wer von euch beiden fpeifte heut bei mir? 


Antipholus von Syracus, 
Sch, werthe Frau. 
Adriana, 
Und feid ihr nit mein Mann? 


Antipholus von Ephefus. 
Nicht dod! Da thu’ id) Einfprud). 

Antipholus von Syracus. 
Das thw’ id) auch, obgleich ihr jo mich nanntet, 
Und dieſes ſchöne Fräulein, eure Schweiter, 
Mid) Bruder hieß. Was ich euch da gejagt, 
Das Hoff’ ich alles bald nod) gut zu machen, 
Wenn nur fein Traum ift, wads ich jet erlebt. 
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Angels, 
Das ijt bie Kette, Herr, die ich euch gab! 


Antipholus von Syracus, 
Ich wills euch glauben, Herr, ich läugn' e3 nicht. 


Antipholus von Ephefus, 
Und ihr, Herr, nahmt mich feft um diefe Kette 


Angelo, 
Ich glaub’, ich that e3, Herr, ich Yäugn’ es nicht. 
Adriana, _ 
Ich Hatt? end) Gold gefdidt, euch loszukaufen, 
Durch Dromio; dod) ich glaub’, er bracht’ es nicht, 
Dromio von Ephefus. 
Nein, nicht durch mid. 
Antipholus von Syrarus, 
Die Börſe mit Dulaten fam an mid, — 
Und Dromio, mein Diener, gab fie mir; 
Sch jeh’, wir trafen ftet3 des Andern Diener, 
Und mic) hielt man für ihn, wie ihn für mid; 
Daraus entitanden dieje Yrrungen. 
- Antipholus von Ephefus. 
Mit diefem Gold erlöf’ id) meinen Vater. 
Herzog. 
G3 thut nicht Noth; dein Vater bleibt am Leben. 
Courtifane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurück! 


Antipholus son Ephefus. 
Nehmt ihn, und vielen Dank für eure Mahlzeit. 


Aebtiffin. 
Erhabner Fürſt, gerubt euch zu bemühn, 
Mit und in die Abtei hineingugehn 
Und unjer ganzes Schidfai zu vernehmen, 
Und alle, die ihr Hier verfammelt feid, 
Und littet durch die vielverfchlungne Irrung 
Des Einen Tags, Gejellichaft leijtet ung, 
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Und wir verjprechen euch genug zu thun. 

Ja, fünf und zwanzig Jahr lag ich in Wehr 

Mit euch, ihr Söhn’, und erft in diefer Stunde 

Genas id) froh von meiner jdweren Bürde. — 

Der Fürft, mein Gatte, meine beiden Kinder, 

Jor, die Kalender ihrem Wiegenfeite, 

Kommt mit hinein, wir feiern3 heut aufs beite; 

Go eilt nach langem Gram zum Wiegenfefte! 

Hering. 
Gern will ich als Gevatter euch begleiten. 
(Alle gehn ab; es bleiben bie beiden Antipholus und bie beiben Dromio.) 

Dromis von Syrarus, 

Herr, hol’ id) eure Waaren au dem Schiff? 


Antipholus von Ephefus. 
Ei, Dromio, was für Waaren hab ich dort? 
Dromis von Syracus, 
Das Gut, das im Centauren war gelagert! 
Antipholus von Syracus. 
Er fpridjt zu mir; id), Dromio, bin dein Herr. 
Komm, geh mit und, da8 wird hernach beforgt; - 
Umarm den Bruder jebt und freu dich fein. 
(Die beiden Antipholus gehn ab.) 
Dromis von Syrarıs. 
Die dide Schönheit dort bei deinem Herrn, 
Die heute mid) am Küchentijch verpflegt, 
Wird meine Schweiter nun, nicht meine Yrau? — 
Dromis von Ephefus. 
Mich dünkt, du biſt mein Spiegel, nicht mein Bruder. 
Sch feh’ an dir, ich bin ein Hübfcher Burſch. u 
Cag, fommit du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
Dromio von Syracus, 
Sch nicht; du bift der Weltfte: 
Dromio von Ephefus. 
Das fragt fic) noch; wie führft du den Beweis? 
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Dromis son Syracus, 
Wir wollen Halme ziehn ums Seniorat; 
‘Bis dahin geh voran. 


Dromis von Ephefus. 
" Rein; fei’s denn fo: 
Als Bruder*) und Bruder fah man und ein in bas Leben wandern, 
Drum laf und Gand in Hand aud) gehn, nicht Einer nad dem 
Andern. 
(Sie gehn ab.) 


1) Diefer Schluß ift fo unffatefpearifch und zeigt fi fo deutlich als angeflict, 
da& man, da ex feiner ganzen Natur nach, namentlich in der Behandlung des 
Metrums und der Spradje mit den übrigen Doggrel-Berjen im Gtüde überein 
fimmt, taum eines weiteren Veweiſes für die Unechtheit jener bedarf. 


Die beiden Veronefer. 


Wit Hofzfhnitten nah Zeichnungen von S Knackfup, ausgeführt von 
Ss. Kaſeberg 








Perfonen: 


Der Herzog von Mailand. 
—— zwei junge Veroneſer. 
Antonio, Vater des Proteus. 
Thurio, Nebenbuhler des Valentin. 
Eglamour. 

Flink, Diener des Valentin. 

Lanz, Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 
Ein Wirth. 

Räuber. 

Julia, eine edle Veroneſerin. 
Silvia, des Herzogs Tochter. 
Lucetta, Kammermädchen der Julia. 
Diener. Muſikanten. 


Scene: Verona; Mailand; dad Grenzgebiet Mantuas. 


Erker Aufzug. 


Grfte Scene. 
Plag in Verona, 
Balentin und Proteus treten auf.) 


Valentin, 
ein, vede mir nicht zu, mein guter Proteus; 
Wer ftet3 zu Haus bleibt, bleibt im Wig zurüd. 
Benn Neigung nicht dein junges Leben bande 
An beines werthen Liebchens holden Blid, 
Bat’ ich dich ehr, du möchteft mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu beſchaun, 
Anftatt in dumpfer Trägheit deine Jugend 
Jn nidtgem Müßiggange zu vernugen. 
Dod) da du liebſt, fo lieb, und mit Gebeihn, 
Und lieb’ ich einft, fet gleicher Segen mein. 
Proteus, 
Du gehft? Mein liebjter Valentin, fahre wohl! 
Denk deines Proteus, wenn auf deinen Reifen 
Du jeltne, merkenswerthe Dinge fiehft; 
Wenn es dir gut geht, wunſche mich herbei, 
Dein Glück mit dir zu theilen; in Gefahr — 
Benn jemals did) Gefahr umringt — empfiehl 
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Dein Drangfal meinem heiligen Gebet; 
Denn ich will für dich beten, Valentin. 


. Valentin. 
Ja, für mein Heil aus einem Liebesbuche. 


Proteus. 
Nun wohl, aus einem Bude, bad ich liebe. 


Valentin, 
Aus einer feihten Mähr von tiefer Liebe, 
„Wie durch den Hellespont Leander ſchwamm.“ 


Proteus. 

Das ift ein tiefes Mährchen tiefrer Liebe, 

Es ging die Lieb ihm über feine Schuh. 
Valentin. 

Und über deine Schäfte geht fie dir"); 

Und Haft dod) nie den Hellespont durchſchwommen. 


Proteus. 
Die Schäfte? et! bejchäftgen willft du mich? 
Dalentin, 
Ich nit. Es ijt fein gut Gefchajt. 
Proteus. 
Was denn? 
Valentin. 
In Liebe fteden, mo man Hohn mit Gram, 
Mit Herzmweh Talten Blick erfauft; die Luft 
Des flüchtgen Wugenblids mit zwanzig wachen 
Dualvollen Nächten. Glückts, fo kann dein Glück 
Dein Unglid fein; mißglüdts, ift Pein gewonnen. 
Kurzum, es ift mit Wi erfaufte Thorheit, 
Wenn nicht die Thorheit gar den Wik begwang. 


Proteus, 
Geht ed nad) dir, jo nennft du mich "nen Thoren. 


1) Sm englifden Text fteht Hier ein Wortipiel, das Kd um bie Bedeutung des 
Wortes boot, Stiefel und ben ſprichwörtlichen Wusdrud: to give the boots, 
Semanden gum beften haben, breht. 
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PDalentin. 

Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirſt es ſein. 
Proteus. 

Du höhnſt die Lieb', ich bin nicht Liebe, nein. 
Valentin. 

Lieb’ ift dein Meifter, denn fie meiftert did; 

Und der, den eine Närrin fpannt in’ God, 

Den kann man nicht ins Bud der Weifen fchreiben. 


Proteus, 
Dod lieft man, fo wie in der zartiten Knospe 
Die Raupe nagend wohnt, fo nagend wohne 
Die Lieb auch in dem allerfeinften Ginn. 


Valentin. 
Aud fagt das Bud, fo wie die frühfte Rnospe 
Vom Wurm zernagt wird, eh fie aufgeblagt, 
Go wand!’ aud jungen zarten Sinn die Liebe 
In Thorheit, daß vergiftet wird die Knospe, 
Daß {don das Grün im erften Lenz verweltt, 
Und jeder Fünft’gen Hoffnung ſchöne Frucht. 
Dod), was verjchwend’ ich Beit, um dir zu rathen, 
Dem Priefter Shwärmerifchen Liebeswahns ? 
Nochmals, leb wohl! Es wartet an dem Hafen!) 
Mein Vater, um mich eingefchifft zu ſehn. 
Proteus, 
Sch will dich Hin begleiten, Valentin. 


1) Man überfehe nidt, daß fid) der Dichter bei allen feinen Vorſtellungen 
an jeine eigne unmittelbare Gegenwart und thatfadlide Umgebung Hält. Nur die 
Namen ber Perfonen und Orte find Stalien entlehnt, im Uebrigen ſchweben thm 
durchweg englifde Verhaltniffe vor. Wenn hier alfo vom Hafen (im ert fteht 
road, Rhede) und Einichiffen gefproden wird, fo bezieht fic) bie Borftelung 
Shalefpeare’s auf bie einheimifche Küfte oder wahrſcheinlich auf London felbft, 
denn in ber dritten Scene des zweiten Wcte’ läßt er Lang jagen: Wenn der 
Strom vertrodnet wäre, bin id) im Stanbe, ihn mit meinen Thränen zu füllen, 
toobei bem Dichter die Themje vorgeichtwebt hat; fo wie er in der erften Scene bes 
vierten Wcted die italicnifden Rauber: bei Robin Hood's didwanftigem Mönche 
Ihmwören läßt. Dieſer Gebraud ift in ber Dichtung bes Mittelalter bis zu 
Shaleipeare ganz allgemein, weshalb man aufhören follte, ben Dichter ber Ignoranz 
in geographiichen Dingen zu beichuldigen. . 

Shakeſpeare. V. 13 
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Valentin. 
Mein Proteus, nein: lah gleich uns Abſchied nehmen. 
Bu Mailand gib mir dann durch Briefe Nachricht 
Bon deiner Liebe Giid, und was fonft Neues 
Sich hier ereignet, während fern dein Freund; 
So werd’ auch ich dich fchriftlich oft beſuchen. 


Proteus. 
Begegne dir zu Mailand alles Glüd. 


Dalentin. 
Nicht minder dir daheim! und fo, leb wohl! 
. (Valentin geht ab.) 
Protens. 
Er jagt ber Ehre nad) und ich der Liebe; 
Läßt Freund’, um ihrer würdiger zu werben; 
Ich laß um Liebe Freunde, mid) und alles. 
Du, füße Julia, ou haft mich verwandelt; 
Dah ftudienfden ich meine Zeit verliere, 
Troß biete gutem Rath, die Welt nichts achtend; 
Vom Grübeln ſchwach im Geift, in Leid verfdymadtend. 


(Glink tritt auf.) 


Flink. 
Gegrüßt, Herr Proteus! faht ihr meinen Herrn? 


Proteus. 
So eben ſchifft er fich nad Mailand ein. 


Flink. 
So wett ich, hat das Schiff ihn fortgejchafft '), 
Und ich {piel nun das Schaf, dad ihn verlor. 
Protens, 
Sa; leicht verirrt ein armes Schäfchen fich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wid. 
Flink. " . 
Ihr jchließt, daß mein Herr ein Schäfer, ich eins von den Schafen? 


1) Hier dreht fic) im Engliſchen das Wortipi ; 
sheep, Schaf. ortipiel um ship, Schiff und 
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Protens. 
Das thu’ ich. 
Flink. 
Go find meine Hörner die feinen, mag id wachen oder ſchlafen. 
Protens. 


Eine einfält’ge Antwort; fo ziemt fie den’ Schafen. 

Flink. Dieß macht mich alles zu einem Schaf. 

Proteus. CSiderlid; und deinen Herren zum Schäfer. 

Flink. Nein; das fann ich durch einen Beweis widerlegen. 

Proteus. Das wird jdwer fein; ich will das Gegentheil 
beweifen. 

Flink. Der Schafer fudt das Schaf, und nicht das Schaf 
den Schäfer; aber ich juche meinen Herrn, und mein Herr nicht 
mid: deßwegen bin ich fein Schaf. 

Protens. Das Schaf folgt des Futters halb dem Schäfer, 
der Schäfer nicht der Speife Halb dem Schaf. Du folgit bes 
Lohnes Halb deinem Herrn, dein Herr nicht des Lohnes wegen 
Dir; deßhalb bijt du ein Schaf. 

Slink. Nur nod einen folchen Beweis, und id muß 
freien: Ba! 

Protens. Dod höre, Freund, gabft du den Brief an 
Julia? oS 

Flink. Sa, Herr! Ich, ein verbugtes Lamm), gab ihr, 
bem gepugten Lamm, euren Brief; und fie, dad gepußte Lamm, 
gab mir, dem verdugten Lamm, nichts für meine Mühe. 

Protens. Hier ift nicht Weide genug für fold) eine Menge 
Lämmer. 

Flink. Wenns an Weide fehlt, müßt ihr euer Lamm aus⸗ 
weiden. 

- Protens. Nein, dich will ich fcheeren. 








1) A lost mutton, d. 5. ein verlornes Schaf und laced mutton, eine leicht« 
feriige Dame. Die Entftehung der letzteren Bedeutung ift dunfel, bod) war ber 
Ausdrud allgemein gebraudlid. Die Frechheit Flink's, denfelben auf Julia angus 
wenden, ift vielleidht aud feinem Aerger wegen des verfagten Trinfgelbe3 zu erklären, 
vielleicht auch hatte ber Ausdrud urfprünglich nicht gang die ſchlimme Bedeutung, 
ba laced (von laces) mit Spigen geſchmũckt bedeutet. Das Wortipiel mit: 
Taugenigts ift ein Behelf far eine nicht wiederzugebende Spielerei im Text. 

13* 
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Flink. Mir folltet ihr lieber etwas befcheeren, für mein 
Brieftragen. 
Protens. . Du irrſt; ih meinte, id wollte dic) in die 
Scheere nehmen. 
| Flink. 
Wh! ſcheeren ſtatt befdeeren. Geht, laßt mich ungeſchoren. 
Ich trag' euch keinen Brief mehr, wenn ſo die Müh verloren. 


Protens. Nun, was ſagte fie? Merkteſt du, ob meine 
Worte fie zu gewinnen taugen? 

Flink, Nichts. 

Brstens. Taugen, nists? Ci, das ijt Taugenicht3. 

Slink. Ihr verjteht falih, Herr; ich fage nur, ich merkte 
nichts, ob eure Worte für fie taugen. 

Protens. Nun, gufammengefept ift das: Taugenidts. 

link. Ihr habt euch die Mühe gegeben, es gujammen zu 
jegen, jo nehmt e8 denn für eure Mühe. 

Protens. Nein, du follft es dafür haben, daß du meinen 
Brief Hingetragen haft. 

Flink. Gut, ich febe wohl, daß ich geduldig fein muß, um 
euch zu ertragen. ' “ 

Proteus. Nun, wads haft du denn von mir zu ertragen? 

Flink. Wabhrhaftig, Herr, id) trug den Brief fehr ordent- 
lid), und habe dod) nichts al8 dad Wort Taugenichts für meine 
Mühe davon getragen. 

Protens. Ei, du haft einen behenden Wig. 

Slink. Und doch Tann er eure langjame Börje nicht ein- 
holen. 

Protens. Nun, mach fort. Was fagte fie? Heraus mit — 
deiner Botjchaft. 

Flink. Heraus mit eurer Börje, damit Lohn und Botjchaft 
zugleich überliefert werden. 

Proteus. Gut, hier ijt für deine Mühe. Was fagte fie? 

Flink. Mein Seel, Herr, id) glaube, ihr werdet fie fchwer- 
Tic) gewinnen. 

Protens. Warum? Konnteft du fo viel aus ihr herans: 
bringen? 

Flink. Herr, id) konnte durchaus nichts aus ihr heraus— 
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bringen, nicht einmal einen Dufaten für die Ueberliejrung eures 
Briefs. Und da fie fo hart war gegen mich, der euer Herz 
bradjte, fo filrdjte ih, daß fie eben fo hart gegen euch fein wird, 
euch thre Gefinnung fund zu thun. Gebt ihr tein Geichent ala 
Steine, denn fie ift jo hart wie Stahl. 

Proteus. Wie? fagte fie nichts? 

Flink. Nein, nicht einmal: Nimm das für deine Mühe. 
Ich dank euch für eure ſechs Kreuzer"); vor eurer Freigebigteit will 
id) mid) aber befreuzen; zum Entgelt tragt fiinftig eure Briefe 
jelbft; und jo will ich eud) meinem Herrn empfehlen. 

Protens. 
Geh, geh, vor Schiffbrud) euer Schiff zu hüten ?)- 
Es kann nicht fcheitern, hat es did) an Bord: 
Du bijt beftimmt zu trodnem Tod am Lande. — 
Ich muß ſchon einen beffern Boten fenden; 
Nicht achtet, fürcht' ich, Yulia meiner Beilen, 
Wenn fie aus befj’rer Hand fie nicht empfängt. 

(Gehen nad verfdiedenen Seiten af ) 


Sweite Scene. 
Garten. 
(Gulia und Qucetta treten auf.) 


Sulina, 
Lest ſprich, Lucetta, denn wir find allein: 
Du räthft, ich fol mein Herz der Lieb’ eröffnen? 


1) Hier dreht ſich bas MWortipiel um die Wusdriide: testify und testern, 
welch letzteres ſcherzweis von tester, einem @elbftüd, abgeleitet tft. Tester hieß 
dafjelbe, weil ein Kopf (testa, téte) darauf geprägt war. So fagt Biftol in ben 
fuftigen Weibern von Windfor, Act I. Scene 3. Tester Tl have in pouch, Tefter 
will ich im Beutel Haben. 

2) Shaleipeare bedient fic) deficlben Scherzed aud im Sturm, in ber erjten 
Scene, wo Gonzalo vom Bootsmann fagt: Der Kerl gereiht mir zu großem Troft; 
mit däucht, er fiebt nidt nad Erjaufen aus: er hat ein echtes Galgengelicht. 
Gutes Schickſal, beftehe daranf, ihn au Hängen! ac. Gonzalo wiederholt daffelbe 
im legten Uct: Ich prophezeite, gibs am Lande Galgen, fo könnte der @ejelle 
nicht erfaufen. 
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Lucetta. 
Ya, Fräulein, fchließt ihrs der Vernunft nicht git. 
Bulia. 
Dod) von der fdinen Auswahl edler Männer, 
Die im gefell’gen Kreis ich täglich fehe, 
Wer jcheint am meiften bir der Liebe werth? 
Cucetta. 
Ich bitt' euch, nennt ſie mir, ſo ſag' ich euch 
Nach ſchwacher, ſchlichter Einſicht meine Meinung. 
Iulia. 
Wie denkſt du von bem ſchönen Eglamour ? 
Cucetta. 
Er ift ein Ritter wohlberedt und fein; 
Doch war ich ihr, er würde nimmer mein. 


Dulin. 
—Wie denkft du von dem reichen Herrn Mercatio? 
Lucetta. 
Von feinem Reidthum gut, von ihm fo fo. 
. Iulin. 
Nun fprid), wie du vom artgen Proteus denfft. 
Lucetta. 
© Thorheit! wie du uns fo ganz befängft! 
| Sulina. 
Gein Name jdon kann dir Ruh benehmen? 
Lucetta. 


Verzeiht, mein Fraulein, denn ich muß mich ſchämen. - 
Glaubt ihr, daß ih Unmwürd’ge jchägen Tann 
Gold anmuthvollen, edlen jungen Dann? 
Dulin, 

Warum nicht Proten8, wie die andern Gäfte? 

Turetin. 
Nun denn, von Guten jcheint er mir der Befte. 

1) Diefer Edelmann fcheint eine ziweideutige Rolle zu fpielen, da in Mailand, 


two er zu Haufe ift, von ihm behauptet wird, er habe aus Liebe zu feiner ver: 
ftorbenen Braut das Geliibde ewiger Keufchheit abgelegt. Act IV. Scene 3. 
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Iulia, 


Lucetta, 
Kein andrer ift3, al8 eines Weibes Grund; 
Er ſcheint mir fo, nur weil er mir fo fcheint. 


Dein Grund? 


Iulia, 
So räthft du, meine Lieb’ auf ihn zu werfen? 
Lucetia. 
Ja, glaubt ihr nicht die Liebe meggeworfen. 
Iulin. 
Bu ihm fühlt ich den allermindften Trieb. 
Lucetta. 
Dod er allein nur hat euch Herzlich lieb. 
| Sulina, 
Er ſpricht faft nie: das ift nicht Leidenschaft. 
| Lucetta. 
Berdedtes Feuer brennt mit größrer Kraft. 
Dulia. 
Nicht Tiebt, wer nimmer offenbart die Liebe. 
Lurcetta, 
Und minder Tiebt, wer andern zeigt die Liebe. 
Sulia, 
oO! müßt’ ich, wie er denft! 
Tucette, 
Left, Fräulein, dieß Papier. 
Sulia. 
Wn Sulia. Spridh, von wem? 
Lucetia. 
. Der Znhalt fagt es end. 
Sulia, 
Doch ſprich: wer gab e3 dir? 
Lucetta. 


Der Page Balentind, den, den!’ id, Proteus fchidte; 
End wollt’ ers geben ſelbſt, body id) fam ihm entgegen, 
Empfings an eurer Statt; verzeiht, war ich verwegen. 


— 200 — 


Sulia, 


Bei meiner Sittfamfeit! du, LiebeSbotin? 
Wagſt du, verliebte Betlen anzunehmen? 
Verſchwörung, Fallftrid’ meiner Jugend legen? 
Nun, auf, mein Wort, das ift ein ehrbar Amt, 
Und du Beamter fdidlid) für die Würde. 

Da nimm das Blatt, laß ed ihm wieder geben; 
Eonit fomm du nie vor meine Augen wieder. 


£ucetta. 
Der Liebe Dienft fol Lohn, nicht Haß gewinnen. 
Sulina, 
Gebft du! 
Lucetia, 


Nur daß ihr euch befinnen könnt. 
(Qucetta geht ab.) 
Sulia, 

Und dod, — hätt’ ich den Brief nur durchgelejen. 
Dod Schande war's, fie wieder her zu rufen, 
Bitten um das, was ich Verbrechen ſchalt. 
Die Närrin! weiß, daß ich ein Mädchen bin, 
Und zwingt mi nicht, daß ich den Brief erbreche. 
Nein fagt ein Mädchen, weils die Sitte mill), 
Und wünfdt, daß es der Frager deut’ als Ya. 
Pfui! wie verkehrt ift dieje tolle Liebe! 
Die wie ein tropig Kind die Amme fragt, 
Und gleich in Demuth drauf die Ruthe lift. 
Wie ungeftüm fchalt ich Lucetta fort, 
Da ich fo gern fie Hier behalten Hätte. 
Wie zornig lehrt’ ich meine Stirn ſich falten, 
Da innre Luft mein Herz zum Lächeln zwang. 
Die Strafe fet, daß ich Lucetta rufe, 
Und meine vor’ge Thorheit jo vergitte. 
Heda! Lucetta! 


1) Die Stele bezieht fid) auf ein altes engliiches Sprichwort: Maids say 
nay, and take it, Mädchen fagen , nein’ und greifen bod gu. 
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(Qucetta fommt zurüd.) 


Lucetta. 
Was befiehlt Eur Gnaden? 
Sulina, 
Iſt nod nicht Effengeit? 
Lucetta. 


Sch wollt’, e3 wär; 
Dann kühltet ihr den Horn an eurer Mahlzeit, 
Statt an der Dienerin. 
Sulia, 
Was nimmft du auf 


So haftig? 
Nichts. 


Kucetta. 


Sulina, 
Weßhalb denn büdft du dich? 
Lucetta, 
Ich nahm ein Blatt auf, das ich fallen lief. 
Sulin, 
Und ift das Blatt denn nichts ? 
fucetta. 
Nichts, was mich angeht. 
Julia. 
Dann laf für die eB liegen, die es angeht. 
~ Lucetta, 
Es wird für die nicht lügen, bie es angeht, 
Wenn e3 nicht irgend einer falfd) erflärt. 
Sulia. 
Es ſchrieb dir ein Verehrer wohl in Verfen? 
Lucetta. 
Dah ih3 im rechten Tone fingen möge. 
Gebt mir die Weil’; ihr, Fraulein, könnt fie ſetzen. 
Sulin. 
Auf folden Tand, fo leicht es möglich ift: 
Drum fing e3 in dem Ton: „Leichtfinn’ge Liebe” 4. 
9) Diefelbe Weile wird erwähnt in: Biel Lärmen um Nichts. Wet III. Scene & 
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Lucetta. 
Es ift zu ſchwer für foldjen leichten Ton. 


Sulia. 
Bu fchwer? fo ift e3 wohl vielftimm’ger Gap? 
” Kurcetta. 
Es ift melodijd nur, fingt ihrs allein. 
Sulia. 
Warum nicht du? 
Cucetta. 
Es iſt für mich zu hoch. 
Julia. 
Beig her dein Lied. — Nun, Püppchen, wad iſt dad? 


Lucetty. 
Nein, bleibt im Ton, wollt ihrs gu Ende fingen; 
Und doch gefällt mir diefer Ton nidt recht. 
Sulina, 
Weßhalb denn nicht? 
Lucetta. 
Er ift gu ſchneidend, Fräulein. 
Dulin, 
Du, Püppdhen, bift zu vorlaut. 


Turetta. 
Nun wirds malt. 
Ihr ftört den Einklang mit dem Gell-Gopran. 
Die Mittelftimme fehlt zur Harmonie. 
Iulin. 
Die wird erftidt von deinem groben Bag. 
Cucetta. 
Herr Proteus wird fic) baß ins Mittel legen). 
Julia. 
Nicht länger ärgre mich all dieß Geſchwätz; 


1) Das Wortſpiel dreht ſich um base, Bak in der Muſik und cin ländliches 
Spiel: the base oder bid a base, wie in: Venus und Adonis, St. 51, in weldjem 
die Spielenden einander gum Halden aufrufen. 
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Weld) ein verwirrtes Hin» und Her-Gerede! — 
(Sie gerreißt den Brief.) 
Geh, mad) did) fort! Laß die Papiere liegen; 
Du hätt’ft fie gern in Händen, mir,zum Trop. 
Lucetta, 
Sie treibt eB weit; dod) wär's ihr wohl am fichften, 
Würd’ fie duch einen gweiten Brief geärgert. 
(Gucetta geht ab.) 
Sulia, 

Rein, könnte mid derfelbe Brief nur ärgern! 
Berhafte Finger! Liebesſchrift 

gerreißt ihr? 
Mordfidt’ge Wespen, faugt 

des Honigs Sipe, 
Und ftedt zu Tod die Biene, 

die ihn gab? — 
Zur Sühnung tiff’ id) jedes 

Stüd Papier. 
Sieh, — güt’ge Julia — 

Hier; ungüt’ge Julia! 
Und fo, um deinen Undant 

zu beftrafen, 
Werf’ id den Namen auf den 

harten Stein, 
Und trete höhnend fo auf 

deinen Stolz. — 
Ol fieh, Hier fteht — ber liebeswunde Proteus -- 
D! Urmer du! mein Bufen, wie ein Bett, 
Herberge did), bid ganz die Wunde heilte; 
Ich prüfe hier fie mit Heilfräftgem Kuß. 
Dod zwei⸗, dreimal fteht Proteus hier gefchrieben. 
Still, guter Wind, entführe mir tein Stidden, 
Bis jedes Wort bed Briefs ich wieder fand; 
Nur meinen Namen nicht; den trag’ ein Sturm 
Bu einem furchtbar, zadig fdroffen Fels, 
Und ſchleudr' ihn dann ind wilde Meer hinab! — 
Sieh’ zweimal hier fein Nam’ in Einer Zeile — 
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Der arme Proteus, Proteus, gramverloren, — 
Der ſüßen Julia. — Nein, das reif’ ich ab; 

Dod) will ichs nicht, da er fo allerliebit 

Ihn paart mit feinem, ſchwermuthsvollen Namen; 

So will ich einen auf den andern falten; 

Nun Lift, umarmt euch, zankt, thut, was ihr wollt, 


(Queetta kommt zurüd.) 


Lucetta. 
Fräulein, zur Mahlzeit, euer Vater wartet. 
Dulia, 
Gut, geh’n wir. 
Lucetta, 
Wie, laßt ihr die Papier’ al’ Schwäßer liegen? 
Sulia, 
Haltft du fie werth, gut denn, fo nimm fie auf. 
Cucetta. 


Schlecht nahmt ihrs auf, da ich ſie niederlegte; 
Doch ſoll'n fie fort, daß fie ſich nicht erkälten. 


Sulin, 
Ich feh’, du Haft zu ihnen ein Gelitit). 
fucetta. 


Ja, ſagt nur immer, was ihr meint zu ſehn; 
Auch ich ſeh' klar, denkt ihr ſchon, ich ſei blind. 


Julia. 


Komm, komml beliebts hinein zu gehn? 
(Sie gehn ab.) 


1) A month's mind, Gelũſt, auf Frauen wahrend der Schwangerichaft an- 
gewendet, dann aud auf jebes Heftige Verlangen übertragen, wie man heut nod 
fagt: I have a mind, ich Habe Luft. ©. B. Tſchiſchwitz, Nachklänge germanifcer 
Mythe. Halle. E. Barthel. 1868, p. 86, 
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Dritte Scene. 
Bimmer. 
(Antonio und Banthino treten auf.) 


Antonio, 
Fanthino, fprid, mit welder erniten Rede 
Hielt dich mein Bruder in dem Kreuzgang auf? 


Panthine. 
Von Protens, feinem Neffen, eurem Sohn. 

Antonio, 
Dod was von ihm? 

Panthins. 


Ihn wundert, daß Eur Gnaden 
Daheim ihn feine Jugend lagt verbringen; 
Da mand geringrer Mann dod feinen Sohn 
Auf Reifen!) ſchickt zu feiner Förderung. 
Der, in den Krieg, um dort fein Glüd zu fuchen; 
Der, zur Entdedung weit entlegner Inſeln; 
Der, zur berühmten Univerfität. 
Er meint, daß einer, ja jelbft all’ die Wege 
Dem Proteus, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, ed euch and Herz zu legen, 
Dah ihr ihn länger nicht daheim behaltet: 
Er würd’ es einft im Wlter noch beflagen, 
Hatt? er die Welt ala Yingling nicht gejehn. 
Antonio. 
Nun, dazu darfit du mid) nicht eben drängen, 
Worauf ich jchon feit einem Monat finne. 
Wohl hab’ ich felbft den Zeitverluft erwogen, 
Und wie er ein volllommmer Mann nicht tft, 
Ch ihn die Welt erzogen und geprüft; 


X 
1) Bu des Dichters Beiten waren Entdeckungsreiſen nach den Küften Amerikas 
ſehr im Schwange. Namentlich gingen Söhne adliger Familien, von denen 
Warburton eine ganze Reihe herzählt, auf ſolche aus. Shakeſpeare ſpielt auf dieſe 
Sitte häufig und ſtets empfehlend an. 
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Erfahrung wird dur Fleiß und Müh erlangt, 
Und durd den rafden Lauf der Beit gereift; 
Dod jprih, wohin id) ihn am beften fende. 
Panthino. 
Ich denk', Eur Gnaden iſt nicht unbekannt, 
Wie jetzt ſein Freund, der junge Valentin, 
Am Hof dem Kaiſer feine Dienſte widmet i. 
Antonio. 
Ich weiß es wohl. 
Panthino. 
Ich mein', Eur Gnaden ſollt' ihn dahin ſenden; 
Dort übt er ſich im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Geſpräch, bekannt wird er dem Adel, 
Und fo wird jede Uebung ihm geläufig, 
Die feiner Jugend ziemt und feinem Rang. 
Antonis. 
Dein Rath gefällt mir; wohl Haft du’3 erwogen; 
Und daß du fiebft, wie fehr er mir gefällt, 
Goll dir die That es aljobald beweifen. 
So will id gleich denn mit der ſchnellſten Eile 
Ihn an den kaiſerlichen Hof entjenden. 


Panthino. 

So hört, daß morgen Don Alphonſo reiſt 

Mit andern jungen Herren hohen Ranges, 

Den Kaiſer zu begrüßen, und ſich ihm 

Mit ihrem Dienſte zu Befehl zu ſtellen. 
Antonis. 

In der Gejellichaft fol aud) Proteus reifen; 

Und grade recht, — jeßt will ichs ihm verkünden. 

(Proteus tritt auf.) 


Proteus. - 
D ſüße Lieb’! o ſüße Zeilen! ſüßes Leben! 


1) Wir erfahren Hier, daß Valentin an den Sof des Kaiſers gegangen fel, 
wohin Proteus ebenfalls geichidt wird, und dod) befinden fid im Folgenden beibe 
am Hofe bed Sergogs von Mailand. Ueber dbiejen unb andere Widerſprüche ſiehe 
Einleitung. 
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Sa, hier ijt ihre Hand, de3 Herzend Bürge; 
Hier ift ihr Liebesſchwur, der Ehre Pfand; 
D! daß die Vater unjern Liebesbund 
Uud unjer Glück durd ihren Beifall Frönten! 
D, Engel! Julia! — 
Antonio. 
Wie ftehts? was für ein Brief ifts, den du lieſeſt? 
Proteus. 
Mein gnäd’ger Vater, wen’ge Beilen nur, 
In denen Valentin fi mir empfiehlt, 
Und die ein Freund mir bringt, der ihn geiproden. 
Antonis. 
Gieb mir den Brief; laß fehn, was er enthält. 


Protens. 

Durdaus nicht? Neues, Herr; er fchreibt mir nur, 

Wie glüdlich er dort lebt, wie fehr geliebt, 

Und täglich wadjend in des Kaijerd. Gnade; 

Er wünſcht mid Hin, fein Glad mit ihm zu theilen. 
Antonio. 

Und fühlſt du feinem Wunſche dich geneigt? 
Proteus. 

Herr, eurem Willen bin ‘id unterthan, 

Und nicht darf mir des Freundes Wunfch gebieten. 
Antonio. 

Mein Wille trifft mit feinem Wunſch zujammen; 

Set nit erftaunt, daß ich fo ſchnell verfahre: 

Denn was id) will, dad will ich; kurz und gut, 

Beichlojien ift ed, dak du ein’ge Zeit 

Mit Valentin am Hof des Kaiſers lebft; 

Was ihm zum Unterhalt die Seinen geben, 

Die gleihe Summe wird dir audgejeßt. 

Auf morgen halt dich fertig abzugehn; 

Kein Einwand gilt, unwiderruflich bleibts. 
Proteus. 

Herr, nicht fo ſchnell ift alles vorbereitet; 

Nur ein, zwei Tag’, ich bitte, jdjiebt es auf. 
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Antsnis, 
Ei, wad bu braudjit, dad fdiden wir dir nad; 
Kein längres Zögern, morgen mußt dn fort. — 
Banthino, tomm; du follft mir Hilfe leiften, 
- Um eiligft feine Reife zu befördern. 
(Antonio und Panthino gehn ab.) 
Protens. 
Das Feuer wollt’ id fliehn, nicht zu verbrennen, 
Und ftürzte mid) ind Meer, wo ich ertrinfe; 
Dem Vater wollt’ id Julia's Brief nicht zeigen, 
Aus Furt, er könne meine Liebe jchelten; 
Und aus dem Borwand der Entiduldigung 
Wird ihm die ftärkfte Hemmung -meiner Liebe. 
D! daß der Liebe Frühling, immer wechielnd, 
Gleich de3 Apriltags Herrlichkeit und funtelt; 
Er zeigt die Sonn’ in ihrer vollen Pradt, 
Bis plöglih eine Wolk’ ihr Licht verdunfelt! 
(Banthino fommt zurüd.) 
. Panthing. 
Herr Proteus, euer Vater ruft nad end; 
Er ift jehr eilig, bitte, geht Hinein. 
. Protens. 
Mein Herz ergiebt fid), doch es ruft zugleich 
Als Antwort ihm ein taujendfältig Nein! (Sie gehn ab.) 








Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Palaft in Mailand. 
(Balentin und Glink treten auf.) 
Flink. 
er, ener Handſchuh. 
Valentin. 
Nein, ich ftedt’ ihn ein. 
Flink. 
? — Freilich! Einer iſt es aud allein, 
Valentin. 
Ha, laß mid ſehn! Ya; — laf mid ihm behalten, 


Der fühe Shmud muß Köftliches enthalten. 
Ad Silvia! Silviat 


Flink. 
Fräulein Silvial Fräulein Silvial 
Valentin. 
Was ſoll das, Burſch⸗ 
Flink. 


Sie iſt nicht zu errufen. 
Valentin. Gi, wer heißt did, fie rufen? 
Shateipeare. V. 14 
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Flink. Euer Gnaden, oder id) müßte es falfd) verftanden 
Haben. - 

Valentin. Ya, du bift immer zu voreilig. 

Flink. Und dod ward id neulich gejcholten, bak ich gu 
fangjam fet. 

Dalentin. Wohlan, fage mir, fennft bu Fraulein Silvia? 

link. Gie, die Euer Gnaden fiebt? 

Valentin. Nun, woher weißt du, daß ich liebe? 

Flink. Wahrhajtig, an diefen befondern Kennzeichen: Fürs 
Erite Habt ihr gelernt, wie Herr Proteus, eure Arme in einander 
zu mwinden, wie ein Mißvergnügter; an einem LiebeSliede Ge: 
ihmad zu finden, wie ein Rothfehlden; allein einher zu fchreiten, 
wie ein Peftfranker; zu ächzen, wie ein Sculfnabe, dem fein 
UBC abhanden gefommen; zu weinen, wie eine junge Dirne, die 
ihre Großmutter begrub; zu faften wie Einer, ber in der Hunger: 
fur liegt; zu wachen wie Einer, der Einbrud fürdtet; winfelnd 


zu reden- wie ein Bettler am Wllerbheiligentage’). Ihr pflegtet | 


jonjt, wenn ihr ladjtet, wie ein Hahn zu krähen; wenn ihr ein: 
her ginget, wie ein Löwe?) zu wandeln; wenn ihr faftetet, war e3 
gleich nach dem Eſſen; wenn ihr finfter blidtet, war e3, weil euch 
Geld fehlte, und jest feid ihr von eurer Dame verwandelt, daß, 
wenn id) euch anjehe, ich euch faum für meinen Herren halten Tann. 

Dalentin. Bemerlt man alles dieß in mir? 

Flink. Man bemerkt das alles außer euch. 

Dalentin. Außer mir? Das ijt nicht möglid). 

Flink. Außer euh? Nein, das ift gewiß, denn außer euch 

wird fein Menſch fo einfältig handeln; aber ihr jeid dermaßen 
außer diefen Thorheiten, daß diefe Thorheiten in euch find, und 
durchſcheinen in euch, wie Waller in einem Uringlaje, fo daß fein 
Auge eud) fieht, das nicht gleich zum Arzt wird und eure Krank: 
heit erfennt. 
1) Am Ulerheiligentage (All Saints Day ober All Hallowmas, wofür mat 
fpäter kurzweg Hallowmas fagte) gingen in einigen Gegenden Englands bie 
Bettler von einem Kirchſpiel zum andern, indem fie mit leijem Gefange um fo- 
genannte Seelenkuchen (soul-cakes) bettelten. Sie empfingen fie als Entgelt 
ihrer Gebete für die’ Verftorbenen, 


2) Im Text fteht: one of the lions, einer ber Löwen. Wud) hier Hat der 
Dichter eine einheimiiche Vorftelung, indem er an bie Löwen im Totver bentlt. 





% 
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Valentin. Doc jage mir, feunit du Fräulein Silvia? 

Slink. Die, welde ihr fo anftarret, wenn fie bei 
Tiſche fist? 

Valentin. Haft du das bemerft? Eben die meine ich. 

Flink. , Run, Herr, ich fenne fie nicht. 

Valentin. Kennit du fie an meinem Anjtarren, und fennft 
fie dod) nicht ? 

Flink. Hat fie nicht barjde Züge? 

Valentin. Sie ift teine Blondine, Burjde, aber fie hat 
einen feinen Bug. ' . 

Flink. Das weiß ich recht gut. 

Valentin, Wad weißt du? ' 

flink. Daß fie nicht blond ijt, aber euch auf dem Buge hat. 

Dalentin. Ich meine, ihre Schinheit ijt auserleſen, aber 
die Feinheit ihrer Züge geht über die Maßen. 

Flink. Das madt, weil bas eine gemalt, und bas andre 
nicht zu ſchätzen ift. 

Balentin. Wie gemalt, und wie nidt zu jhägen? 

Flink, Nun, fie ift jo geſchminkt, um ſich {din zu machen, 
daß fein Menic ihre Züge ſchätzen Tann. 

Dalentin. Was meinft du von mir? Yeh ftelle ihre Schin- 
heit Hoch in Rechnung. 

Glink. Ihr ſaht fie niemals, jeit fie umgeftaltet ift. 

Valentin. Seit wann tft fie umgeftaltet? 

Flink. Seitdem ihr fie Tiebt. 

Dalentin. Yoh Habe fie immer geliebt, feit ich fie jah, und 
doc) fehe ich fie reih an Schöndeit. 

Flink. Wenn ihr fie liebt, könnt ihr fie nicht jehn. 

Dalentin Warım? 

Flink. Weil Liebe blind ijt, O! daß ihre meine Augen 
hättet, oder eure Augen hätten die Klarheit, welche fie hatten, als 
ihr den Herren Proteus fchaltet, daß er ohne Kniebänder?) ging. 


— 


1) Das Gehen ohne Kniebänder galt Shakeſpeare als ein ſicheres Zeichen Ver⸗ 
liebter. Gx erwähnt es in: Wie eB euch gefällt, Act III. Scene 2, wo er Roſalinde 
fagen läßt: Dann follten eure Kniegürtel loſe hängen. — Vergleiche aud Hamlet, 
Act I. Scene 1, wo Ophelia den Pringen befdreibt: Kein Hut auf feinent Kopf, 
vie Strümpfe ſchmutzig und losgebunden 2c. 

14* 
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Dnlentin. Was würde ich dann fehn? 

Flink. Cure gegenwärtige Thorheit und deren übergroße 
Mipgeftalt; denn er, weil er verliebt war, konnte nicht fehn, um 
fein Knieband zu ſchnallen; und ihr, weil ihr verliebt feid, könnt 
gar nicht einmal fehn, ob ihr Strümpfe anhabt oder nidt. 

Valentin. Go ſcheints, Burſche, du bift verliebt; denn 
geftern Morgen fonnteft du nicht fehen, ob meine Schuhe gepußt 
waren. 

Flink, Wahrhaftig, Herr, ic) war in mein Bett verliebt; 
id) danke euch, daß ihr mich meiner Liebe wegen wamſtet, denn 
bas macht mid um fo Tühner, euch um die eure zu jchelten. 

Valentin. Kurz und gut, ich ftehe ganz in Flammen. 

Flink. Go jeßt eud) dod, dann fommt euer Feuer zur 
Ruhe. 

Dalentin. Geftern Abend trug fie mir auf, einige Verfe 
an jemand zu jchreiben, den ſie liebt. 

Flink. Und thatet ihrö? 

Valentin. Sa. 

Flink. Und find fie nicht fehr lahm gejchrieben? 

Dalentin. Nein, Burfd, jo gut wie ich nur founte; — 
ftil, hier kommt fie. 

(Silvia kommt.) 

Flink. D Herrliche Puppenjpiel! O vortrefflihde Mario: 
netten! Sept wird er ihr die Erklärung machen. 

Valentin. Fraulein und Gebieterin, taujend gute Morgen! 

Flink (eifeit). D! einen guten Abend dazu. Ueber die 
Millionen von Complimenten! | 

Silvin, Ritter Valentin und Diener’), ich gebe euch zmei- 
taufend. 

Flink Geiſeit). Er follte ihr Binfen geben und fie giebt 
fie ihm. 

Dalentin. 
Wie ihr befahlt, hab’ ich den Brief geichrieben 


1) Der Außdrud: Diener war zu des Dichters Beit Gebraud) bei den Damen 
ihren Verehrern gegenüber, mie biefe ihrerjeit3 die Damen ihres Herzend: madam 
und mistress (Daher heute noch maitresse) anredeten. Daher ift servant, Diener, 
und lover, Geliebter, in älteren Schaufpielen oft ibentifch. 
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An den geheimen, namenlofen Freund; 
Sehr ungern ließ ich mich dazu gebrauchen, 
Gefdah’s aus Pflicht für Euer Gnaden nicht. 
Silvia, 
Dank, edler Diener; vecht gejdidt vollführt. 
Dalentin. 
Glaubt mir, mein Fräulein, e3 ging ſchwer von ftatten; 
Denn, unbefannt, an wen es war gerichtet, 
Schrieb id) aufs Ungefähr und unbeftinmt. 
Silvia. 
Shr set wohl zu viel fo viele Mühe? 
Dalentin. 
Nein, Sräufein; nüßt e8 euch, jo will ich Ichreiben, 
Wenn ihrs befehlt, nod tanjendmal fo viel. 
Und dod — 
Silvia. 
Ein fhöner Schluß! Ich rathe, was foll folgen: 
Dod nenn’ ids nidt; — dod) kümmert e3 mich nicht; — 
Und dod), nehmt die guritd; — und doch, ich dank end; 
Und will euch finjtig niemals mehr bemühn. 
Flink (eifeit). 
Und dod) geihiehts gewiß; und dod), und dod). 
Valentin, 
Was meint Cur Gnaden? ift e3 euch nicht recht? 
Silvia. 
Ya, ja; die Verfe find recht gut gefchrieben; 
Dod), da ihrs ungern thatet, nehmt fie wieder; 
Hier, nehmt fie Hin. 
Valentin, 
Fräulein, fie find für end). 
Silvina, 
Sa, ja; ihe jchriebt fie, Herr, auf mein Erſuchen; 
Sch aber will fie nicht; fie find für end; 
Ich hätte gern fie rührender gehabt. 
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Valentin. 
Wenn ihr befehlt, jchreib’ ich ein andres Blatt. 
Silvia, 
Und fchriebt ihr e8, fo left eB auch ftatt meiner; 
Gefällt e8 euch, dann gut; wo nicht, aud gut. 
Dalentiv. 
Und wenn e3 mir gefällt, Fräulein, was dann? 


Silvia. 


Gefällt eB euch, fo nehmts für eure Mühe; | 
Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen! (Silvia geht ab.) 
Flink. 
O unfidtbarer Spaß, man fdaut und merkt ihn nicht; | 
Wie auf dem Thurm den Wetterhahn und die Naf’ im Angefidt. 
Mein Herr, der wirbt um fie, dod) fie lehrt ben Verehrer, 
Daß aus dem Schüler gar zuleßt noch werden muß der Lehrer. 
O auserlejnes Kunftftüd, ift3 beffer aufzutreiben? 
Das meinen Herrn als Secretär zwingt an fich felbft zu fchreiben. 
Dalentin. Was raifonnirit du jo mit dir felbft? 
Flink. Nein, ich reimte nur; die Raifon habt ihr. 
Dnlentin. Um was zu thun? 
Flink, Freiwerber für Fräulein Silvia zu fein. 
Valentin. Fir wen? 
Flink. Für end jelbft, und fie wirbt um euch figürlich. 
Valentin. Wie denn figürlich? 
Flink. Brieflich wollt’ ich jagen. 
Dalentin. Sie hat ja an mich nicht gefchrieben. 
Flink. Was braudt fie’s, da fie euch an euch jelbit Hat 
ſchreiben laſſen? Nun, merkt ihr den. Spaß? 
Valentin. Nichts, fürwahr! 
Flink. Yhr nehmt nichts für wahr, in der That, Herr. Aber 
merktet ihr nicht ihren Ernit? 
Dalentin. E3 ward mir feiner, als ein zornig Wort. 
Flink. Gie gab eud ja einen Brief. 
Valentin. Das ift der Brief, den ih an ihren Freund ge: 


ſchrieben habe. 
flink. nb den Brief hat fie beftellt, und damit gut. 


— 1— 
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Valentin. Ich wollte, es wäre nicht ſchlimmer. 

Flink. Ich bürge euch dafür, es ift grade fo gut: 
Denn oft gefdrieben Habt ihr ihr, und fie, aud Sittjamfeit, 
Weil Muß’ ihr auch vielleicht gefehlt, gab nimmer end) Beicheid; 
Bielleiht aud) bang, daB Boten wohl Betrügerei verübten. 
Hat fie den Liebften felbft gelehrt zu fchreiben dem Geliebten. 
Das fprech’ ic) wie gedrudt*), denn ich jahs gedrudt. — Was fteht 
ihr in Gebanfen? Es ijt Eſſenszeit. 

Balentin. Ich habe gegefien. 

Flink. Sa, aber Hört, Herr: wenn aud) bas Chamäleon 
Liebe ſich mit Luft fättigen fann, ich bin Einer, der fic) von Speiſe 
nährt und möchte gern effen. Ach! feid nicht wie eure Dame, laßt 
euch rühren! laßt euch rühren! (Beide gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Sulien’3 Bimmer. 
(Proteus und Julia treten auf.) 


Proteus. 


Bulia. 
Ich muß, wo feine Hülfe ift. 
Drotens. 
Sobald ich irgend Tann, Lehr’ ich zurüd. 
Bulin. 
Kehrt ihr nicht um, kehrt iby fo rafder heim). 


Nehmt dieß ald eurer Yulia Wngedenfen. 
(Gie giebt ifm einen Ring.) 


Gedulbig, liebe Yulia. 


Proteus. 
So taujchen wir; nimm dieß und denfe mein. 
Sulia, 
Laß heil’gen Kuß des Bundes Siegel fein. 


1) Ueber die Weußerung f. b. Einleitung. 
2) Der Sinn ift: Wenbdert fic) eure Gefinnung gegen mid nicht, fo werdet 
ihr euch ſchon von felbft beeilen zurück au Lehren. 
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Protens. 
Nimm meine Hand als Beichen ew’ger Treue; 
Und wenn im Tag mir eine Stund’ entichlüpft, 
Yn der ih nidt um did, o Julia, feufze, 
Mag in der nächſten Stund’ ein ſchweres Unheil 
Mid für Vergeffenheit der Liebe ftrafen! 
Mein Vater wartet mein; o! ſage nichts; 
Die Fluth ift da: nicht deiner Thränen Fluth; 


Die Hält mich länger, als ich bleiben follte. 
(Julia geht ab.) 


Julia, leb wohl! — Wie? ohn’ ein Wort gegangen? 

Ya, treue Lieb’ ift jo, fte kann nicht ſprechen: 

Mit Thaten ſchmückt fih Treu und nit mit Worten. 
(Banthino tritt auf.) 


Panthins. 
Man wartet jdor. 
Proteus. 


Ich komme, Burſch, ſofort. 
Ach! Trennung raubt dem Liebenden das Wort. (Beide gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Straße. 
Ganz tritt auf und führt einen Hund am Strid.) 


Kanz Nein, in einer ganzen Stunde werde ich nicht mit 
Weirren fertig; alle Lanze Haben nun einmal den Fehler. Ich 
habe mein Erbtheil empfangen, wie der verluftige Sohn, und gebe 
mit Herrn Protens an Kaijerlings Hof"). Sch denke, Krabb, mein 
Hund, ift der allerhartherzigfte Hund auf der ganzen Welt: meine 
Mutter weinte, mein Vater jammerte, meine Schwefter ſchrie, unfre 
Magd Heulte, unfre Rage rang die Hände, und unfer ganzes Haug 
war im erbärmlichiten Zuftand, da vergoß diejer tyrannifde Köter 
nidt Eine Thräne; er ift ein Stein, ein wahrer Riefelftein, und 
1) Im Text fteht prodigious, maß Lang aus prodigal verdreht, ebenfo ſteht 
imperial’s für imperial court, was hier mit ,Raiferlings Hof wiedergegeben ift. 
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hat nicht mehr Näcjftenliebe am Leibe ald ein Hund; ein Jude 
würde geweint haben, wenn er unjern Abſchied gefehn hätte; ja, 
meine Großmutter, die feine Mugen mehr hat, feht ihr, die weinte 
fid) blind bei meinem Fortgehn. Ich will end) zeigen, wie es her⸗ 
ging: diefer Schuh ift mein Vater; nein, diefer linfe Schuh ift 
mein Water, — nein, nein, diefer linfe Schuh ift meine Mutter; 
nein, fo kann ed nicht fein; — ja, es ift fo, es ift fo; er hat die 
ichlechteſte Sohle; diefer Schuh mit dem Lod) ift meine Mutter, 
und diefer mein Bater; Hof’ mid) der Genter! fo ifts; nun, diejer 
Stod ift meine Schweſter, denn 

ſeht ihr, fie ift fo weiß wie eine 

Qilie, und fo ſchlank wie eine 

Gerte; diejer Hut ift Hanne, 

unjre Magd; id) bin der Hund, 

— nein, der Hund ift er felbft, 

und id) bin der Hund, — adh! 

der Hund ift ih und ih bir 

aud id) ſelbſt; ja, ja, fo ifts. 

Nun komme id zu meinem Ba: 

ter: Water, euren Segen; nun 

fann ber Schuh vor Beinen 

fein Wort jpreden; nun küffe 

ic) meinen Water; gut, er weint 

fort; — nun fomme id gu 

meiner Mutter (0, daß fie nur 

ſprechen Könnte), die ift gang wie 

von Ginnen. Gut, id küſſe fie; 

ja, das ift wahr: daß ift meiner 

Mutter Athem ganz und gar; nun fomme ich zu meiner Schweſter; 
gebt Acht, wie fie ächzt; nun vergießt der Hund feine Thräne, und 
fpridt während der ganzen Zeit tein Wort; und ihr jeht dod, wie 
ich den Staub mit meinen Thränen Löfche. 

. G@anthino tritt auf.) 

Panthins. Gort, fort, Lang, an Bord; dein Herr ijt ein» 
geldifft, und du mußt Hinterher rubern. Was ift das? wad weint 
du, Kerl? Fort, Ejel. Man kann nicht ungeftraft mit Fluth und 
‘Bind fpielen. B 
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Hans. Hol ihn der Geier! er gehört zu ben bartherzigften 
Windfpielen !), die jemals ein Menih am Strid mit fid führte. 

Panthins. Welche Hartherzigen Windipiele meinft du? 

Kanz Wie ich eins hier am Strid habe; Krabb, mein Hund. 

Panthins. Schweig, Kerl! ich meine, du wirft den Wind 
und die Fluth verlieren, und wenn bu die verliert, deine Meife 
verlieren, und wenn du die Reiſe verliert, deinen Herrn verlieren, 
und wenn du deinen Herrn verlierft, deinen Dienft verlieren, und 
wenn du deinen Dienft verlierft — Warum hältft du mir den 
Mund zu? 

Tanz Aus Furcht, du michteft deine Bunge verlieren. — 

Panthino. Wo fol id meine Bunge verlieren? 

Lanz. Sn deinem Gerede. 

Panthine. In deinem Geräthe! 

Tanz. Mag ich Gluth, Reife, Herrn und Dienft verlieren! Fluth! 
— Ja, Mann, wenn der Strom?) vertrodnet wäre, bin id im Stande, 
ihn mit meinen Thränen gu füllen; wenn der Wind fich gelegt 
Hätte, Könnte ich das Boot mit meinen Seufzern treiben. 

Danthins. Komm, komm fort. Kerl, ich bin her geſchickt, 
dich zu holen. 

Tanz. Hol’ did) der Henker! 

Panthins. Wirit du gehn? 

Tanz Sa, ih will gehn. Geide gehn ab.) 


— — — 


Vierte Scene. 
Palaſt in Mailand. 
(Valentin, Silvia, Thurio und Flink treten auf.) 


Silvia. Diener — 
Dalentin. Gebieterin? 


— — — 


1) Im Engliſchen dreht ſich hier bad Wortſpiel um die Ausdrücke: tide, 
Fluth und tied, der Angebundene, nämlich: Hund. Hier mußten wir in der 
Ueberſetzung hinzufügen, um dem Text möglichſt nahe zu kommen, was mit dem 
Worte „Wind“ eben anging. da Lang im Folgenden ſagt: Wenn der Wind fig 
gelegt Hätte. 

. 2) ©. Anm. 1, Seite 193. 
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Flink. Herr, Thurio rungelt gegen euch die Stirn. 

Valentin. Ya, Burj, aus Liebe. 

Flink. Nicht zu end. 

Balentin. Bu meiner Dame aljo. 

flink. Es ware gut, ihr gäbet ihm eins. (W6.) 

Silvia, Diener, ihr feid mißlannig. 

Valentin. Jn Wahrheit, Fräulein, ich fcheine fo. 

Thuris. Scheint ihr, wad ihr nidt feid? 

Valentin. Bielleicht. 

Thurio. Das thun Gemälde. 

Dalentin. Das thut ihr. 

Thurio, Was {deine ich, dad ich nicht bin? 

Valentin. Weife. 

Thyuris. Weld) Bewei vom Gegentheil? 

Valentin. Eure Thorheit. 

Thurio. Und wo bemerkt ihr meine Thorheit ? 

Valentin. In eurem Wams. 

Thurio. Mein Wams ift gedoppelt. 

Valentin, Nun, fo wird auch eure Thorheit doppelt fein. 

Thuris. Wie? 

Silvia, Wie, erzürnt, Ritter Thurio? verändert ihr die 
Zarbe? 

Dalentin. Geftattet e3 ihm, Fraulein; er ift eine Art 
Chamäleon. 

Thurio. Das mehr Luft hat, euer Blut zu trinten, al3 in 
eurer Luft zu leben. 

Dalentin, Ihr habt geiprochen, Herr. 

Thurio, Ya, Herr, und für dieBmal auch geendigt. 

Dalentin. Ich weiß e3 wohl, Herr, daß ihr immer geendigt 
Habt, ehe ihr anfangt. 

Silvina. Eine Hübfche Artillerie von Worten, edle Herren, 
und munter gefdoffen. 

Valentin. So ift es in der That, Fraulein; und wir danken 
dem Geber. 

Silvia. Wer ift das, Diener? 

Valentin. Ihr jelbft, holde Fraulein; denn ihr gebt das 
Feuer: Herr Thurio borgt feinen Wig von Euer Gnaden 
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Bliden, und verichwendet, was er borgt, mildthätig in eırcer 
Geſellſchaft. 

Thuris.. Herr, wenn ihr Wort auf Wort mit mir verſchwen⸗ 
det, fo werde id) euren Wi bankerott machen. 


Dalentin. Da8 weiß id) wohl, Herr: ihr Habt einen Schatz 
von Worten, und feine andere Münze euren Dienern zu geben; 
denn es zeigt fic) an ihren fablen Livreien, daß fie von euren 
kahlen Worten Leben. 


Silvia. Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; hier fommt 
mein Vater. 
(er Herzog tritt auf.) 
Dersspg. 
Nun, Tochter Silvia, du bift hart belagert. 
Herr Valentin, eur Vater ift gefund; 
Was fagt ihr wohl zu Briefen aus der Heimath 
Mit guter Zeitung? 
Dalentin. 
Dankbar, gnäd’ger Herr, 
Empfang’ ih jeden frohen Abgefandten. 
Herzog. 
Kennt ihr Antonio, euren Land3mann, wohl? 
Valentin. 
Xa, gnäd’ger Herr, id) weiß bon diefem Herrn, 
Daf er geehrt ift und in hoher Achtung, 
Und nad Verdienft in diefem Rufe Steht. 


Berjog. 


Hat er nit einen Sohn? 

Valentin. 
Xa, einen Sohn, mein Yürft, der wohl verbient, 
Daß er de3 Vaters Ruf und Anjehn erbe. 

erzog. 

Ihr kennt ihn näher? Serseg 
Valentin. 
Ich fenn’ ihn wie mic) felbft; denn feit der Kindheit 
Bereint als Freunde lebten wir zujammen: 
Und war auc) ih ein träger Müßiggänger, 
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Der nicht den Werth der Beit zu ſchätzen wußte, 
Um meine Jugend engelgleich zu Heiden; 

.Sp nugt’ Hingegen Proteus, denn jo heikt er, 
Mit Ichönem Bortheil feine Tag’ und Stunden; 
Er ijt an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unreif fein Alter, doch fein Willen reif; 

Mit einem Wort (denn hinter feinem Werth 
Bleibt jedes Lob zurüd, das ich ihm gebe) 
Er ift volllommen an Geftalt und Geift, 
Wn jeder Bierde reich, die Edle ziert. 


Herzog. 
Wabhrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 
So ift er würdig einer Kaiſ'rin Liebe, 
Und gleich gefchidt für eines Kaiſers Rath. 
Wohl! diejer Edelmann ift angelangt, 
Und bringt Empfehlung mir von madt’gen Herren; 
Hier denkt er ein’ge Beit fid) aufzuhalten: 
Die Nachricht, mein’ ih, muß euch jehr erfreuen. 
Dalentin. 
Blieb etwas mir zu wiinfden, fo war er3. 
HYerzog. 
- Nun, jo bewillkommt ihn, wie ers verdient: 
Dig, Silvia, fordr’ ih auf, und, Thurio, euch, 
Denn Valentin bedarf nicht der Ermahnung; 
Sch geh’, und will fogleich ihn zu euch jenden. . 
(Der Herzog geht ab.) 
Valentin. 
Dieß, Fräulein, ijt der Mann, von dem id) fagte, 
Er wire mir gefolgt, wenn nicht fein Auge 
Des Liebchens Strahlenblid gefeſſelt Hielt. 
Silvia, 
So hat fie ihm die Augen frei gegeben, 
Und andres Pfand für feine Treu behalten. 
Valentin. 
Gewiß Hält fie fie ald Gefangne nod). 


— 222 — 


Silvia, 
So muß er blind fein; und wie tann ein Blinder 
Nur feinen Weg fehn, um end anfgufuden? 
Valentin. 
Gi, Liebe ſieht mit mehr al funfzig Augen. 
Thuris. 
Man fagt, dak Liebe gar tein Auge hat. 
Valentin, 
Um folde Liebende gu ſehn als end; 
Sie ſchließt bas Auge vor gemeinen Dingen. 
Silvia, 
Genug, genug! hier fommt der Fremde ſchon. 
(Proteus tritt auf.) 


Valentin, 
Willkommen, thenrer Freund! — Ich bitt? end, Herrin, 
Beftätigt durch befondre Huld den Willfomm. 
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Silvia, 
Sein eigner Werth ift Bürge feines Willkomms. 
Sit er, von dem ihr oft zu hören wünſchtet? 


Valeutin. 
Er ift3, Gebietrin; gönnt ihm, holdes Fraulein, 
Daß er, gleich mir, fick) eurem Dienfte meibe. 
Silvia, 
Bu niedre Herrin für fo hohen Diener. 
Proteus, 
Nein, holdes Fräulein, zu geringer Diener, 
Daf ſolche hohe Herrin auf ihn ſchaue. 
Valentin. 
Laßt jet Unfähigkeit auf ſich beruhn. — 
Nehmt, holdes Fräulein, ihn ald Diener an. 
Proteus. 
Ergebenheit, nichts Andres kann ich rühmen. 


Silvia, 
Und immer fand Ergebenheit den Lohn. 
Die Herrin, ob auch werthlo3, grüßt den Diener. 


Proteus, 
Wer außer euch fo ſpräche, müßte fterben. 
. . Silvia. 
Dap ich euch jo begrüßt? . 
| Proteus. 
Nein, daß ihr werthlos. 
(Cin Diener tritt auf.) 


Diener. . 
Cur Vater will euch fpreden, gnäd’ges Fraulein. 

Silvia. 
Ich bit zu jeinem Dienft. 

(Diener geht ab.) 

Kommt, Ritter Thurio, 
Geht mit. — Nochmal willlommen, neuer Diener! 
Jetzt mögt ihr von Familienfaden ſprechen; 
Sit dad geihehn, erwarten wir euch wieder. 
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Proteus. 
Wir werden beid’ euch unfre Dienfte widmen. 
(Silvia und Thurio gehn ab.) 


Dalentin. 
Nun Sprich, wie ging es allen, da du fchiedeit? 


Proteus. 
Geſund find deine Freund’ und grüßen herzlich. 


Dalentin. 
Wie gehts den deinen? 
Proteus. 
Wie waren wohl. 


Valentin. 
Wie ftehts um deine Dam’ und deine Liebe? 


Proteus. 
Liebesgejpräche waren dir zur Raft; 
Ich weiß, du Hörft nicht gern von Liebesſachen. 


Valentin. 
Ja, Proteus, doch dieß Leben ift verwandelt: 
Gebüßt Hab’ ich, weil ich verfhmäht die Liebe; 
Ihr hohes Herricherwort hat mich geftraft 
Mit ftrengem Fajten, reuig bittrer Klage, 
Mit Thränen Nachts, und Tags mit Hergensfeufgern; 
Denn, um der Liebe Hohn ‘an mir zu rächen, 
Nahm fie den Schlaf den Augen ihres Knecht, 
Daf fie des Herzendgrames Wächter wurden. 
D, Liebfter, Amor ift ein macht ger Fürft, / 
Und hat mid) fo gebeugt, daß ich befenne, 
Es giebt fein Weh, daß jeiner Strafe gleich, 
Doch giebt3 nicht größre Luft als ihm zu dienen. 
Sebt fein Geſpräch, al3 nur von Lieb’ allein; 
Denn Frühftüd, Mittag, Abendmahl und Schlummer 
Iſt jet für mich das bloße Wörtlein: Liebe. 


Proteus. 
Genug; denn fchon dein Auge fpricht dein Glück. 
War dieß der Abgott, dem du Huldigeft? 
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Valentin. 

Ya; ift fie nidt ein himmliſch Oeil’ genbild? 
Proteus. 

Nein: Doch fie ift ein irdiſch Mufterbild. 

. Valentin. 

Nenne fie göttlich. 

Proteus, 
Goll ich ihr denn jchmeicheln? 


Dalentin. 
O, ſchmeichle mir; de3 Lob freut fich die Liebe. 


Proteus, 
Mir, als ich frank war, gabſt du bittre Pillen; 
Sept reich ich dir dieſelbe Arzenei. 

Valentin. 
So hprich von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 
Laß fie doch eine Hoheit fein, erhaben 
Vor allen Creaturen auf der Erde. 


Protens, 
Nur Julia nehm’ id aus. 
Valentin, 


Nimm feine aus; 
Das ausgenommen, daß mein Lieb du ausnimmft. 


Proteus. 
Hab’ ih nicht Grund, die meine vorzuziehn? 
Valentin. 
Und ih will ihe zum höchſten Vorzug helfen: 
Gie joll gewürdigt fein der hohen Ehre, — 
Bu tragen Silvia’3 Schleppe; daß dem Kleid 
Die harte Erde feinen Kuß entwenbde, 
Und, burd jo große Gunft von Stolz geblagt, 
Bu tragen weigert jommerjüße Blumen, 
Und rauhen Winter ewig dauernd halte, 


Protens. 
Was, lieber Valentin, ijt das für Schwulſt? 
Shafeipeure. V. 15 
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Valentin. 
Berzeih! mit ihr verglichen ift bad nichts, 
Ihr Werth macht jeden andern Werth zum Nicht; 
So einzig ijt fie. 

. Protens, 
Bleib’ fie eingig denn. . 
Valentin. 
Nicht um die Welt! Ja, Freund, fie ift fdon mein, 
Und ich fo reid) in ded Juwels Beſitz, 
WZ zwanzig Meere, wär ihr Sand von Perlen, 
Nectar die Fluth, gediegned Gold die Felfen. 
Verzeih! aud) fein Gedanke mehr an did, 
Denn jeder ift Begeiftrung für die Liebite. 
Mein Nebenbupl, der Thor, den um fein großes 
Bermögen nur der Vater jchägen Tann, 
Ging fort mit ihr; und eilig muß id) nad, 
Denn Liebe, weißt du, ift voll Ciferfucht. 
| Protens. 

Dod) fie liebt dich? 

Valentin, 

Ya, und wir find verlobt; 

Nod) mehr, die Stunde der Vermählung jelbit, 
Und auch die Lift, wie wir entfliehen mögen, 
Beredet ſchon: wie ich zum Fenſter fteige 
Auf feilgefnüpfter Leiter; jede Mittel 
Erdacht und feft beftimmt zu meinem Glück. 
Geh, guter Proteus, mit mir auf mein Bimmer, 
Daz mir dein Rath in diefer Gade helfe. 

Protens, 


Geh nur voran; ich will dic) ſchon erfragen. 
Ich muß zur Rhed', um ein’ge3 auszuſchiffen, 
Was mir von meinen Sadjen nöthig ift; 

Und dann bin ich zu deinen Dienften gleich. 


Dnlentin, 
Und kömmſt du bald? 
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Protens. 
Gewiß, in kurzer Friſt. 
(Balentin geht ab) 
Wie eine Gluth die andre Gluth vernichtet, 
So wie ein Pflod den andern Pflod verdrängt, ' 
Ganz jo ift bas Gedächtniß vor’ger Liebe 
Bor einem neuen Bild durchaus vergeffen. 
Iſt e3 mein Aug, iftd meines Freundes Lob, 
Ihr echter Werth, mein falfcher Unbeftand, 
Was Unvernunft fo zum Bernünfteln treibt? 
Schön ift fie; jo aud) Sulia, die ich liebe, — 
Rein, liebte, denn mein. Lieben ift zerronnen; 
Und, wie ein Wachsbild") an des Feuers Gluth, 
Schwand jeder Eindrud defien, wad fie war. 
Mich dünkt mein Eifer falt für Valentin, 
Und daß ich ihn nicht liebe, fo wie fonit; 
Ach! doch jein Fräulein Lieb’ ich zu, zu fehr: 
Dieß ift der Grund, ihn weniger zu lieben. 
Wie wird ein tiefrer Sinn fie einft vergöttern, 
Wo ich jest leicht gefinnt fie ſchon verehre! 
Nur ihr Gemälde?) hab’ ich erft gejehn, 
Und da3 Hat meines Denkens Licht geblendet:. 
Wird fie mir erft im vollen Glanz erjdeinen, 
Erftirbt das Denfen und ich werde blind. 
Kann ich verirrte Liebe Heilen, fei’3; | 
Wo nicht, erring’ ich fie um jeden Preis. (Geht ab.) 


1) Der Ausdrud bezieht fih auf einen alten Wherglauben; man fonnte mit 
einem Wadhsbilbe (Atzmann), das einem beftimmten Menfden nadgebildet war, 
auf bdeffen Leben und Gefundheit wirken. Siehe B. Tſchiſchwitz, Nachklänge 
germanifder Mythe p. 126. 

2) Ueber biefe Stelle f. b. Einleitung. 
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Fünfte Scene. 
Straße. 
(Flink und Lanz treten auf.) 


Flink. ang! bei meiner Seele, du bift in Mailand will: 
fommen. 

Tanz. Schwöre nicht falfd, liebes Kind; denn id) bin nicht 
willfommen. Ich fage es immer: ein Mann ift nicht eher ver- 
loren, bid er gehängt, und nicht eher an einem Ort willlommen, 
bid irgend eine Beche bezahlt ift, und die Wirthin zu ihm will- 
fommen jagt. . 

Flink. Komm mit mir, du Narrenfopf, id) will gleich mit 
dir ind Bierhaus; wo du für fünf Stäber fünftaufend Willfom- 
men haben follft. Wher, fage bod, wie jchied dein Herr von 
ordulein Yulia? 

Lanz. Wahrhaftig, nachdem fie im Ernft mit einander ge- 
ſchloſſen Hatten, fdjieden fie ganz artig im Spaß. 

Flink. Uber wird fie ihn heirathen? 

Kanz. Nein. 

Flink. Wie denn? Wird er fie heirathen ? 

Tanz Nein, auch nicht. 

Flink. Wie, find fie auseinander? 

Kaus. Nein, fie find beide jo ganz, wie ein Fiſch. 

Flink. Nun denn, wie ftehr die Sache mit ihnen ? 

Lanz. Ei, fo: wenn e3 mit ihm wohl fteht, fteht e8 wohl 
mit ihr. 

Flink. Weld) ein Ejel bift du! ih fann nidt mit Dir 
auzfommen. 

Lanz. Und du bift ein Mog, daß du’s nicht fannft; das 
fann mein Gtod fogar. 

Flink, Was du ſagſt! 

Lanz. Und was td beweife; denn fie, gehe id aus und 
nehme ihn mit, fo tommt er mit mir aus. 

#link. Go geht er mit dir aus, dad ift wahr. 


Lanz. Nun, ausgehen und ausfommen ift Do 
baffelbe. 9 wohr 
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Flink. Wber fage mir die Wahrheit, giebt e8 eine Heirath? 

Kaus. Trage meinen Hund; wenn er Ya fagt, giebt3 eine; 
wenn er Nein fagt, giebt3 eine; wenn er den Schwanz jchüttelt 
und nichts jagt, giebt3 eine. 

Slink. Der Schluß ijt alfo, DaB es eine giebt. 

Tanz. Du follft niemals fold ein Geheimniß anders von 
mir heraus bringen, als durch ein Gleichniß. 

Flink. Es ift mir recht, daß ich es fo Heraus bringe. Aber, 
Vang, was fagft du, daß die Liebe?) nun ganz meinen Herrn bejigt? 

Kans. Ich habe ihn nie anders gefannt. 

Flink. Als wie? 

Canz. Als einen Beſeſſenen, wie du ihn eben rühmſt. 

Flink. Ci, du nict3nugiger Ejel, du verdrehft mir alles 
im Maul. 

Tanz. Ci, Narr, ich meinte ja nicht, daß du beſeſſen bift, 
fondern dein Herr. 

Flink. Ich ſage dir, mein Herr ift ein glühenber Lieb: 
haber geworden. 

Lans. Nun, iG fage dir, es ift mir glei, wenn er aud) 
in Liebe verbrennt. Willit du mit mir ind Bierhaus gehn: gut; 
wo nicht, fo bift du ein Hebräer, ein Jude, und nicht werth, ein 
Chriſt zu heißen. 

Flink. Warum? 

Kans. Weil du nicht jo viel Nächitenliebe in dir haft, mit 
einem Chrijten zu Biere zu gehn; willft du gehen? 

Flink. Wie du befiehlit. (Beide gehn ab.) 


Sechſte Scene. 


Bimmer. 
(Broteus tritt auf) 
Protens. 
Verlaſſ' id) meine Julia, iſt es Meineid! 
Lieb' ich die ſchöne Silvia, iſt es Meineid; 





1) Das Wortſpiel dreht ſich um lover, Liebender, und lubber, Tölpel. Wir 
fonnten bem Ginn der engliihen Stelle nicht näher kommen. 
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Krink! ich den Freund, das ift der höchſte Meineid; 
Dielelbe Macht, die erft mich jchwören ließ, 

Gie reizt mich jest, dreifachen Schwur zu brecen; 
Die Liebe zwang zum Eid und zwingt zum Meineibd. 
D Liebe, ſüß verführend! wenn du jündigit, 

So lehr’ aud den Berführten fic) entichuld’gen, 

Erſt betet ic) zu eines GSternleind Schimmer, 

Sept Inie ich vor der Himmelzjonne Glanz. 

Man bricht bedachtſam unbedacht Gelübde, 

Und dem fehlt Wik, dem echter Wille fehlt, 


Den Wik zu brauchen, gut für jchleht zu wählen. — 


Pfui dir, du Laftergunge! jchlecht zu nennen, 
Die du als Höchftes Gut fo oft gepriejen, 

Mit zwanzigtaufend jeelverbürgten Eiden. 
Nicht meiden fann id) Lieb’, und doch geſchiehts; 
Doc meid’ ich dort fie, wo ich lieben jollte. 
Julia verlier’ ich und den Freund verlier’ id; 
Und find fie mein, muß ich mich jelbit verlieren; 
Berlier’ ich fie, find’ ich durch den Verluft, 
Tür Valentin, mich jelbit; für Gulia, Silvia. 
Ich bin mir jelber näher al der Freund, 
Denn Lieb’ ift in fich felbft am Töftlichiten. 

Und Gilvia, zeug’ o Himmel, der fie ſchuf! 
Stellt Julia mir al3 dunkle Mohrin dar. 
Bergelien will ich denn, daB Julia lebt, 

Nur denen, mein Gefühl für fie fet todt; 

Und Valentin will ich ald Feind betrachten, 
Dap Silvia i, den jüßern Freund, ertwerbe. 
Ich fann die Treu mir felber nicht bewahren, 
Begeh’ ich nicht Verrath an Valentin. — 

Die Nacht denkt er auf jeilgefnüpfter Leiter 
Der Göttin Silvia Fenfter zu erfteigen; 

IH, der Vertraute, bin fein Nebenbubler. 
Gleid) will id nun dem Vater Kunde geben 
Bon dem Betrug und der beſchloßnen Flucht; 
Der wird, im Zorn, dann Valentin verbannen, 
Da er die Toter Thurio will vermählen. 
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Dod, Valentin entfernt, durchkreuz' ich ſchnell 

Durd ſchlaue Lift des plumpen Thurio Werbung. 

Leih, Liebe, Schwingen, rafd zum Biel zu ftreben, 

Wie du mir Wik gabft, dieje Lit zu weben. (Seht ab.) 


Siebente Scene. 
Bimmer. 


(Julia und Sucetta treten auf.) 


Dulin. 
Rath’ mir, Vucetta; Hilf mir, liebe’ Kind! 
Und bei der Liebe felbft beſchwör' ich did, — 
Da du das Blatt bift, dem all meine Wünjche 
In Haren Zügen eingejchrieben find: 
Steh mir jest bei und nenne mir die Mittel, 
Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 
Zu meinem theuren Proteus Hinzureiien. 


Lucetta, 
Wh! ſehr Heichwerlich ift der Weg und Tang. 
Dulin, 
Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entichloffen, 
Mit müdem Schritt Provinzen zu durchmeſſen: 
Wie mehr denn fie, die Liebeseil beichwingt, 
Wenn fie der Flug yu dent fo hod geliebten, 
Göttlich begabten Mann, zu Proteus trägt. 
Lucetia,- 
Doch Harret licber, bi er twiederfehrt. 


Iulin. 
Du weißt, fein Blick ijt meiner Seele Nahrung; 
Dich jammert nicht der Mangel, der mich quält, 
Da ich fo lang nad) .diefer Nahrung ſchmachte? 
O! feunteft bu die innre Kraft der Liebe, 
Du möchtelt eh mit Schnee ein Feuer zünden, 
Als Liebesgluth durch Worte löſchen wollen. 
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Lurcettia, 
Nicht will ich eurer Liebe Feuer Löfchen 
Nur mäßigen des Feuer’ Ungeftüm, 
Daß e3 der Klugheit Schranke nicht zeritöre. 


Iulin, 
Je mehr du’3 dämpfeſt, defto Heller flammt e3; 
Der Bach, der nur mit fanftem Murmeln jchleicht, 
Tobt ungeduldig, wird er eingedämmt; 
Dod) wird fein {diner Lauf nicht aufgehalten, 
Spielt er ein ſüßes Lied mit bunten Riefeln, 
Und ftreift mit zartem Kuß jedwede Binfe, 
Die er auf feinem Pilgerpfad berührt; 
Go wandert er dur manche Schlangenwindung 
Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 
Drum laß mich gehn und ftör nicht meinen Lauf; 
Sch bin geduldig, wie ein janfter Strom, 
Und Kurzweil acht’ ich jeden müden Schritt, 
Bis mich der legte zum Geliebten bringt; 
Dort will ih ruhn, gleidwie nad) Angftbedrangnif 
Ein fel’ger Geijt wohnt in Elyfium. 
Lucetta. 
Allein in welcher Kleidung wollt ihr gehn? 
Julia. 
Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ich 
Den lockern Angriff ausgelaßner Männer. 
Gute Lucetta, ſolch Gewand beſorge, 
Wie's einem zücht'gen Edelknaben ziemt. 
Lucetta. 
So müßt ihr euch der Loden ganz berauben, 
Sulia, 
Nein, Kind, ich flechte fie in fetdne Schnüre, 
Mit feltjam, künftlih, treuen Liebesinoten; 
Fantaftiich jo zu fein, ziemt jelbit dem SKüngling, 
Der älter ift, al3 ich erjdeinen werde. 
Lucetta. 
Nady welchem Schnitt wollt ihr das Beinkleid tragen? 
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S ulin. 
Das klingt ganz fo, als — „jagt mir, gnäd’ger Herr, 
Wie weit wollt ihr woh! euren Reifrod haben?” 
Mun, nad dem Schnitt, der dir gefällt, Lucetta. 
Lucetta, 
Nothwendig müßt ihr dann mit Lag fie tragen. 
, Sultan, 
Pfui, pfui, Lucettal das wird Häßlich fein. _ 
Lucetta. 
Die runde Hof’ ift feine Nadel werth. 
Ein Lab muß fein, um Nadeln drauf zu fteden. 


. Julia. 
Lucetta, liebſt du mich, ſo ſchaffe mir, 
Was gut dir dünkt, und ſich am beſten ziemt. 
Doch, Mädchen, ſprich, wie wird die Welt mich richte 
Wenn ſie die unbedachte Reiſ' erfährt? 
Ich fürchte ſehr, es ſchader meinem Ruf. 


Cucetta. 
Wenn ihr das denkt, ſo bleibt und gehet nicht. 
Julia. 
Das will ich nicht. 
Cucetta. 


So lacht denn jeder Läſtrung und geht fort. 

Lobt Proteus nur die Reife, wenn ihr fommt, 

Go denkt nit an den Tadler, jeid ihr fort; 

Ich fürcht', er wird fie ſchwerlich billigen. 
Sulina. 

Das ijt, Vucetta, meine Heinfte Sorge: 

Viel taufend Schwür’, ein Ocean von Thränen, 

Und Treugelübd’ unzählbar, echter Liebe, 

Verbirgen, daß ih ihm zur Freude komme, 
Lucetta. 

Dies alles dient dem trilgerifden Mannesvolk. 
Julia. 

Zu ſchlechtem Zweck, und ſchlechten Männern nur! 
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Proteus Geburt regierten treure "Sterne; 

Gein Wort ift heil’ges Band, fein Schwur Drakel, 

Treu feine Lieb’ und feine Seele rein; 

Weint er, dieß ift der treuen Lieb’ Geberde, 

Der Lüge fern, wie Himmel von der Erde. 

Ruretta, 

Mögt ihe ihn fo nur finden, wenn ihr fommt! 
. Sulia, 

D, liebſt du mid, fo trant ihn nicht fo bitter, 

Daf feine Treue du in Zweifel zieht; 

Nur wer ihn liebt, tann meine Lieb’ erwerben. 

Go folge mir denn auf mein Zimmer gleich, 

Zu überdenken, was mir nöthig fei, 

Mid auszurüften zur erfehnten Reife. 

Dir fei mein ganz Vermögen übergeben, 

So Hausrath, Länderein, wie guter Ruf; 

Dafür allein, Hilf mir alsbald von Hier, 

Antworte nicht, geh mit mir flug hinein; 

Denn Ungeduld bringt jede3 Zögern mir. 


(Ste gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Zimmer. 
Gerzog, Proteus und Thurio treten auf.) 
Herzog. 
erloßt und, Gignor Thurio, Kurze Beit; 
Wir haben heimlich, etwas zu beſprechen. — 
Chur io geft ab.) 
Jetzt, Proteus, jagt, was ihr von mir begehrt. 
Protens. . 
Mein gnäd’ger Herr, was id) euch wollt’ entdeden, 
Heißt dad Geſetz der Freundſchaft mich verhehlen; 
Dod wenn id eurer gnäd’gen Huld gedente, 
Die ihr dem Unverdienten reid) gefdjentt, 
Go fpornt mid) meine Pflicht, eud) auszuſprechen, 
‘Was fonft tein Gut der Welt mir je entriffe. 
Wißt, gnäd’ger Herzog: Valentin, mein Freund, 
Bill eure Tochter diefe Nacht entführen; 
Mir ward der Anſchlag von ihm felbft vertraut. 
IH weiß, ihr feid entſchloſſen, Signor Thurto 
Sie gu vermählen, den dad Fräulein haft; 
Und wenn man fie auf diefe Art entführte, 
Es bradge eurem Alter bittres Leib. 
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Drum 40g id) vor, wie’3 meiner Pflicht entipricht, 

Des Freundes Abſicht jo zu Hintertreiben, 

Statt, fie verhehlend, jdwere Sorgen nieder 

Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 

In ein frühzeitig Grab euch nieder drüdten. 
Hering. 

Dank, Proteus, für dein redliches Gemüth; 

Vergelten will ick) ganz nach deinem Wunſch. 

Nicht unbemerkt von mir blieb diefe Liebe, 

Wenn fie mich wohl feft eingejchlafen mähnten; 

Und oft {don dacht’ ih, Valentin den Hof 

Und ihren Umgang ftreng zu unterjagen. 

Dod, firdhtend, Argwohn geh’ auf faljder Spur, 

Und könne unverdient den Dann verlegen, 

(Ein haftig Wejen, das ich ftet3 vermied), 

Blidt’ ich ihn freundlich an, dadurch gu finden 

Das, was du felber jept mir Haft entdedt. 

Und, daß du fiehft, wie ich dieß Längit gefürchtet, 

Wohl wijfend, leicht verführt fet zarte Jugend, 

Wohnt fie im hohen Thurme jede Nacht. — 

Den Schlüſſel nehm’ ich in Verwahrung felbjt; 

Unmöglid) ift3, von dort fie weg zu bringen. 
Proteus, 

Wit, gnäd’ger Herr, ein Mittel ift erdadt, 

Wie er ihr Kammerfenfter mag erflimmen, 

Dak auf geflochtnem Geil fie niederfteigen; 

Dies Holt der junge Liebende foeben, 

Und fehrt gleich dieſes Wegs zurüd damit. 

Auffangen könnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 

Dod), gnäd’ger Herr, thut ed mit feiner Wendung, 

Dak mein Verrath nicht offenbar jich zeige; 

Denn Liebe nur zu eu, nicht Haß zu ihm, 

Bewog. mich, feinen Plan bekannt zu machen. 
Herzog. 

Bei meiner Chr’, er foll e3 niemals wiflen, 

Dak du mir hievon Winkle Haft gegeben. 
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Protens, 
Lebt wohl, mein Fürft, dort naht fchon Valentin. 
(Proteus geht ab.) 
Bolentin tritt auf.) 
Her3ss g. 
Freund Valentin, wohin in folder Cil? 
Dalentin. 
Mit Eurer Gnaden Gunjt, ein Bote wartet, 
Um meinen Freunden Briefe mitzunehmen, 
Und jego wollt’ ich fie ihm übergeben. 
Heryog. 
Sit viel daran gelegen? 
Valentin. 
Shr Inhalt fol nur melden, wie gefund 
Und glidlid ih an eurem Hofe lebe. 
Herzog. 
So iſts nicht wichtig; weile noch bei mir, 
Denn ein Geſchäft muß ich mit dir beiprechen, 
Ganz in geheim, daß nahe mich betrifft. 
Dir ijt nicht unbelannt, daß ich die Tochter 
Mit. Thurio, meinem Freund, vermählen wollte. 


| Dalentin. 

Ich weiß e3 wohl, mein Fürft; und die Verbindung 

Sit reich) und ehrenvoll; auch ift der Mann 

Vol Tugend, Trefflichleit und fo begabt, 

Daß er fold) edle Gattin wahl verdient. 

Könnt ihr des Fräuleind Herz nicht zu ihm wenden? 
Heryog, 

Durchaus nicht; fie ift albern, widerfpenftig, 

Stolz, ungehorjam, ftarr und pflichtvergefien; 

Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 

Wie fie nicht Furcht vor ihrem Vater Tennt; 

Und diefer Hodmuth, fann ich dir vertrauen, 

Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 

Ich Hoffte ſonſt die legten Lebensjahre 

Gepflegt von Kindesliebe hinzubringen; 
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Dod jetzt ijt mein Entſchluß, mich zu vermaglen, 

Und fie, entfremdet, wähle, wen fie will; 

Mög’ ihre Schönheit ihre Mitgift fein, 

Denn mi und meine Güter [abt fie nicht. 
Valentin. 

Was will Eur Gnaden, daß ich hierin thu'? 


Derzog. 
In eine Dame hier in Mailand, Freund, 
Bin ich verliebt; doch ſie iſt ſpröd' und kalt, 
Und achtet nicht Beredtſamkeit des Greiſes; 
Drum wollt' ich dich zu meinem Führer wählen 
(Denn längſt vergaß ich ſchon den Hof zu machen, 
Auch hat der Zeiten Weiſe ſich verändert), 
Wie und was Art ich mich betragen ſoll, 
Ihr ſonnenhelles Aug auf mich zu lenken. 


valentin. 
Gewinnt ſie durch Geſchenk, ſchätzt ſie nicht Worte; 
Juwelen ſprechen oft mit ſtummer Kunſt, 
Gewinnen mehr als Wort des Weibes Gunſt. 


Herzog. 
Sie wies ein Kleinod ab, das ich geſchickt. 
Valentin. 
Oft weift ein Weib zurüd, was fie beglüdt. 
Ein zweites jdict; ermitdet nicht im Lauf; 
Verſchmähn zuerit wedt jpäter Sehnſucht auf. 
Wenn fie euch zürnt, iſts nit um Haß zu zeigen, 
Sie will, ihr jollt ihr größre Liebe zeigen; 
Silt fie euch weg, jo heißt das nicht: geht fort! 
Die Narrden toben, nimmt man fie beim Wort. 
Abweiſen laßt euch nie, was fie auch jpridht; 
Denn jagt fie: „geht“, jo meint fie: „gehet nicht”; 
Lobt, jchmeichelt, preift, vergdttert ihre Gaben; 
Auch ſchwarz, laßt fie ein Engelsantlitz haben. 
Der Mann, der nur ’ne Bung’ hat, ift fein Mann, 
Deh Wort nicht jedes Weib gewinnen kann. 
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Berjog. 
Doch, bie ich meine, ward von ihren Freunden 
Beriprochen einem jungen, eblen Herrn; 
Und ftreng von Männerumgang ausgeſchloſſen, 
Dah niemand fie am Tage jehen darf. 


Valentin. 
So würd’ id) denn fie in der Nacht bejuchen. 


Herzog. 
Verjdlofjen ift die Thür, verwahrt der Schlüflel, 
Daß niemand Nacht? zu ihr gelangen mag. 
Dalentin. 
Was hindert, durch das Fenfter einzufteigen ? 


Hers g. 
Hod ift ihr Bimmer, von dem Boden fern, 
Und fteil gebaut, daß feiner auf mag flimmen, 
Der augenſcheinlich nicht ſein Leben wagt. 


Valentin. 
Nun, eine Leiter, wohlgefnüpft aus Schnüren, 
Hinauf zu werfen mit zwei Cijenflammern, 
Genügt, der Hero Thurm felbjt zu erfteigen, 
Wenn ein Leander kühn es wagen will. 
Herzog. 
So wahr du bift ein echter Edelmann, 
Sieb Rath, wie ſolche Leiter anzufchaffen. 


Dalentin, 
Wann braucht ihr fie? Ich bitte, ſagt mir das. 
Herzog, 
Jn diefer Nacht; denn Liebe gleicht dem Kinde, 
Das alles will, was e3 erlangen fann. 


Dalentin, 

Um fieben Uhr {chaff ich ech ſolche Leiter. 
Herzog. 

Noch eines; ich allein will gu ihr gehn; 

Wie läßt fich nun dorthin die Leiter bringen? 
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Dalentix. 
Leicht tonnt ihe, gnäd’ger Herr, fie felber tragen, 
Qt ener Mantel mr von ein’ger Länge. 


. Herses. 
Ein Mantel, fo wie deiner, möchte pafjen? 
Balentin. 
Ja, gnäb’ger Herr. series. 


Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laff mir einen maden von der Länge. 
Valentin. 
Gin jeder Mantel, gnäd’ger Hert, ift pafiend. 


Herzog. 
Bie fell ih mid nur an mit ſolchem Mantel? — 
Qe bitte, Lah mid deinen überhängen. 
Was ift dad für ein Brief? Was giebt3? — An Silvia? 
Und Bier ein Inftrument, fo wie ids braude? 
Vergönnt, daß ich diebmal das Siegel breche. 

Biel.) 

„Ihr wohnt bei Silvia, meine Nadtgedanten; 
Als Stlaven fend’ id euch dorthin zu fliegen: 
D, tonnt’ ihr Here fo leicht gehn durch die Schranken, 
Um da zu ruhn, wo fie gefühlfoß Liegen! 
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Ya, die Gedanken ſchließ in fel’ge Brut ein, 
Wie ih, ihr König, der fie eifernd ſchickt, 
Verwünſchend wünfcht, er möcht’ in folder Luft fein, 
Weil mehr als er die Diener find beglüdt. 
Weil ich fie fende, drum verwünſch' ich mid: 
Wo jelbft ich follte ruhn, erfreun fie ſich.“ — 
Was giebt es hier? 
„Silvia, in diefer Nacht befrei’ ich dich!” 
So ift e3; und dazu ift dieß die Leiter. — 
Ha, Phaethon (denn du bift Merops Sohn"), 
Erfrechſt du did) bes Himmeldwagens Lenkung, 
Um frevelnd diefe Welt in Brand zu fepen? 
Greifft du nach Sternen, weil ihr Glanz dir ſtrahlt? 
Bahnfinn’ger Sklav! der frech ſich eingedrängt, 
Gewinn’ dir Gleiches durch dein grinfend Lächeln! - 
Dan’ meiner Nahficht mehr, als deinem Werth, 
Daß du noch lebend darfit von hier entfliehen; 
Dieß preife mehr, als all’ die Gunftbezeugung, 
Die id), nur .weggeworfen, dir erwies. 
Dod, wenn du länger weilft in meinem Land, 
Als nöthig ift zur fchnellften Vorbereitung, 
Bon unjerm Löniglichen Hof zu jcheiden, 
Dann, wahrlich, will ich dir weit grimm’ger zürnen, 
Als ic) mein Kind je, oder dich geliebt. 
Sort denn und ſchweig mit nichtiger Entichuld’gung: 
Liebft du dein Leben, fort in fchnelliter Eil! 
(Herzog geht ab.) 
Valentin. 
Ha! Tieber todt, als leben auf der Folter! 
Bu Sterben, iff von mir verbannt zu fein, 
Und Silvia tft ich felbjt; verbannt von ihr, 
Sit felbft von felbjt: o tödtliche Verbannung! 

1) Der Ginn ift: Du gleichft gwar dem Phaeton hurd die Kühnheit beines 
Wagniſſes, bift aber keineswegs wie er der Sohn des Helios, fondern des Merops, 
welcher der irbiiche Vater des Phaeton war; du bift nicht Hochfürftlicher Abkunft, 
fondern niedrig geboren. -Die hodjtrabende Sprache bes Herzogs paßt ichlecht zu der 
Rolle, die Balentin in Verona und am Hofe zu Mailand geipielt hat. — ©. d. 
Einleitung. 
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Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia jeher 
St Luft nod Luft, wo Silvia nicht zugegen? 
Und war ſie's nicht, dacht’ ich fie mir zugegen, 
Entzüdt vom Schattenbild der Göttlichkeit. 
Nur wenn id in der Macht bei Silvia bin, 
Singt meinem Ohr Mufik die Nachtigall: 
Nur wenn id Silvia fann am Tage jehn, 
Nur dann ftrahlt meinem Auge Tag fein Licht; ‘ 
Sie ift mein LebenSelement; id) fterbe, . 
Werd’ id) urd ihren Himmeldeinfluß nicht 
Erfrifcht, verflärt, gehegt, bewahrt im Leben. 
Tod folgt mir, flieh’ ich feinen Todesiprud); 
BVerweil ich hier, erwart’ id) nur den Tod; 
Dod) Flucht von Hier ift aus dem Leben Flucht. 
(Proteus und Lanz treten auf.) 
Protens. Lauf, Burſch, lauf, lauf und juch ihn mir. 
Tanz Hola! Holla! 
Protens. Was fiehft du? 
Tanz Den, den wir fuchen; es ift nicht ein Haar -auf jei- 
nem Kopfe, dad nicht ein Valentin ijt. 
Protens. Valentin? 
Dnlentim Nein. 
Proteus. Wer denn? fein Geijt? 
Valentin. Auch nidt. 
Proteus. Was denn? 
Valentin. Niemand. 
Kans. Kann Niemand fpredjen? Herr, joll ich ſchlagen? 
Protens. Wen willit du ſchlagen? 
Tans, Niemand. 
Proteus. Zurück, Tölpel. 
Tanz Nun, Herr, ich will Niemand ſchlagen: Ich bitte 


euch — 
Proteus. 
Zurück, ſag' ich; Freund Valentin, ein Wort. 
Valentin. 
Mein Ohr iſt taub jedweder guten Zeitung, 
So ſehr iſt es von Unheil ganz erfüllt. 
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Proteus. 
Dann will ich mein’ in tiefes Schweigen fenten, 
Denn fie ift rauh, vol Mebellaut und fchlimm. 

Valentin. 
ait Silvia todt? 

Proteus. 

Gewiß nidt'), Valentin. 

Dalentin. 
Nicht? — Valentin denn — für die hehre Silvia. 
Sie brad den Eid? 

Proteus. 

Gewiß nist, Valentin. 


Valentin. 
Nicht Valentin mehr, wenn mir Silvia fog. 
Was giebt eB denn? 
Tanz. 

Herr, man rief aus, daß ihr verwandt hier jeid, 

| Proteus. 
Dah du verbannt bift, ad, das ijt die Botſchaft: 
Bon Hier, von Silvia und von deinem Freund. 


Dalentin, 

- Bon diejen Schmerzen hab’ ich ſchon gezehrt, 

Das Uebermaß wird jet mich überjätt’gen. 

Und weiß e3 Silvia jhon, daß ich verbannt? 
Proteus, 

Sa, ihr entitrömte bet dem ftrengen Spruch 

(Der unabwendbar bleibt, in Eräft’ger Wirkung) 

Ein Meer von Perlen, Thränen fonft genannt, 

Die gop fie zu des harten Vaters Yüßen; 

Auf ihre Knie warf fie fich bittend hin, 

Die Hände ringend, deren Weiß erglangte, 

Als würden fie erft jebt jo bleid) aus Gram: 

Dod) nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, 


1) Im Englifden dreht fic) dad Wortipiel um den Ausdrud „No“ im Sinne 
von „nein” und „kein“. No, Valentine, Nein, Valentin; und No Valentine, fein 
Valentin. oF 

16* 
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Nod Scufzer, Klagen, Silberfluth der Thränen, 
Durddrang de3 unmitleid’gen Vaters .Herz: 
Nein, Valentin, ergreift man ihn, muß fterben. 
Ihr Fürwort reizt’ ihn noch zu größerm Born, 
Als fie für deine Rückberufung bat: 
In enge Haft, befahl er, ſchließt fie ein, 
Und drohte zornig, nie fie zu befrein. 
Dalentin. 
Nichts mehr! wenn nicht dein nächſtes Wort, gefproden, 
Mit tödtender Gewalt mein Leben trifft. 
Iſts jo, dann bitt’ ich, Hauch e8 in mein Ohr, 
WIZ Klageſchluß endlofen Wehgejangs. 
Proteus, 
Nein, Mage nidt, wo du nicht Helfen Lannft, 
Und fu zu helfen dem, was du beflagft. 
Die Leit ijt Amm’ und Mutter alles Guten. 
Verweilſt du hier, fiehft du nicht die Geliebte; 
Wud drohet dein Verweilen deinem Leben. 
Hoffnung ift Liebesftab; zieh hin mit ihm, 
Er jei dir gegen die Verzweiflung Stige. 
Schid deine Briefe her, bift du auch fern; 
Die fende mir und ich befördre fie 
Xn den mildweißen Bufen deiner Silvia. 
Bu Klageliedern ift jebt feine Zeit: 
Komm, ich begleite did) durchs Thor der Stadt, 
Und eh wir jcheiden, fprechen wir ausführlich, 
Was nod zu thun für deiner Liebe Glad. 
Bei Silvias Liebe, meide die Gefahr 
Um fie, wenn nidt um did, und fomm mit mir. 
Dalentin. 
Lanz! wenn du meinen Pagen jehen jollteft, 
Heiß eilen ihn und mid am Nordthor treffen. 
Proteus, 
Geh, Hörft du, fud ihn auf. Komm, Balentin. 
Valentin. 
©, theure Silvia! armer Valentin! 
(Protens und Valentin gehn ab.) 
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Kans. Ich bin nur ein Narr, feht ihr; und doch Habe id 
den Verftand, zu merfen, daß mein Herr eine Art von Spigbube 
ift; dad ift alles eins, wenn er nur ein einfacher!) Spigbube wäre. 
Der foll nod geboren werden, der da weiß, daß ich verliebt bin; 
und dod) bin ich verliebt; aber ein Gefpann Pferde ſoll das aus 
mir nicht heraus ziehen; und aud) nicht, in wen ich verliebt bin; 
und dod) ifts ein Weibsbild; aber was für ein Weibsbild, das 
will id) nicht einmal mir felbft geftehen; und dod) iſts ein Milch⸗ 
mädchen; doch ifts tein Mädchen, denn fie hat Kindtaufe gehalten; 
und dod ifts ein Mädchen, denn fie ift ihres Herru Mädchen, 
und dient um Lohn. Sie bat mehr Qualitäten, als ein Hühner- 
hund, — und dad ift viel für einen Chriſtenmenſchen. Hier ift 
Das Raterlog Gieht ein Papier heraus) von ihren Cigenfdaften. Im- 
primis, fie fann tragen und holen. Nun, ein Pferd fann nicht 
mehr: ein Pferd kann nicht holen, fondern nur tragen; debwegen 
ift fie beffer, alB eine Mähre. Item, fie fann melfen; feht ihr, 
eine allerliebfte Tugend an einem Mädchen, das jaubre Hände Hat. 

(Flint tritt auf.) 

link. Heda, Signor Lang, wie gehts deinem Herrn? 

tanz Wie kann's meinem Herrn anders gehn als herrlich? 

Flink. Gi, immer dein alter Spaß, die Worte zu verbrehen. 
Was giebt eB denn für Neuigleiten in deinem Papier? 

Tanz Die ſchwärzeſte Neuigkeit, von der du jemals gehört Haft. 

Flink. Nun, Burj, wie ſchwarz? 

Kan Ei, jo ſchwarz wie Tinte. 

Flink. Lah mid fie lefen. 

Lanz. Gort mit dir, Dummfopf; du kannſt nicht leſen. 

Flink. Du lügſt, ich kann. 

Canz. Ih will dich auf die Probe stellen. Gage mir dad: 
wer zeugte dich? 

Flink. Wahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 

Kans. O du unftudirter Grüglopfl e3 war der Sohn deiner 
Großmutter: bas beweijt, daß du nicht leſen kannſt. 


1) Im Text fteht one knave, ein Spitzbube; ber Sinn ift: wenn er nur 
nad einer Seite Gin fchleht banbelte; aber er handelte nad) mehreren Seiten 
hin treulos. 
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Flink. Komm, Narr, fomm, mad) die Probe an Deinem 
Papier. 

Kans. Hier; und St. Nikolas fteh’ dir bei’)! 

flink. Imprimis, fie fann melfen. - 

tanz Ya, das kann fie. _ 

Hlink. Item, fie brauet gutes Bier. 

Lanz. Und daher kommt das Sprichwort: Gott gefegn’ e3 
euch, ihr braut guted Bier. " 

Hlink. Item, fie fann nähen und ftiden. 

Lanz. Nun, beffer ald erjtiden. 

Flink. Item, fie kann Soden ftriden. 

Lanz. Go kann ſich der Mann bei Beiten auf die Soden 
machen, wenns Noth thut. 

Flink; Item, fie kann wafden und fcheuern. 

Lanz. Das ift eine befondere Tugend; denn da braucht man 
fie nicht zu wachen und zu jcheuern. 

Flink. Item, fie fann jpinnen. 

Lanz Dann braudt fie tein Fleifh, wenn fie fich mit 
Spinnen nährt. 

Flink. Item, fie hat viele namenloje Tugenden. 

Fans. Das will fagen, Baftsrdtugenden; die fennen eben 
ihre Vater nicht und haben darum feine Namen. 

Flink. Sebt folgen ihre Tehler. 

Tanz. Den Tugenden hart auf dem Fuße. 

Flink. Item, fie ift wegen ihres Athems nüchtern nicht gut 
zu küſſen. 

Lanz Nun, der Fehler kann durd ein FZrühftüd gehoben 
werben; lied weiter. 

Slink. Sie Hat ein Süßmaul, 

Tanz Das ijt ein Erfah für ihren fauern Athen. 

Hlink. Item, fie ſpricht im Schlaf. 

Tay. Das ijt beffer, als wenn fie im Sprechen fchliefe. 

Flink. Item, fie ift langfam im Neben. 

Tanz O Schurke, das unter ihre Fehler zu ſetzen! langſam 





1) St. Nidolas war der Schußheili i i 
. ge der Studirenden. Die Legende 
bon thm, daß ex ſchon als Knabe Biſchof gemefen fei. aenbe berichtet 
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im Reden zu jein, tft eines Weibes einzige Tugend; ich bitte Dich, 
ſtreich das aus, und ftelle e3 unter ihre Tugenden oben an. 

Flink. Item, fie ift ettel. 

Lanz. Weg mit dem dazu; ed war Eva's Erbtheil, und 
fann nidjt von thr genommm werden. 

Flink. Item, fie hat feine Bähne. 

Tanz Daraus made id mir auch nichts, denn ich liebe die 
Rinden. 

Flink. Item, fie ift zänkiſch. 

Kans, Gut; dad Belte ift, fie hat feine Zähne zum Beifen. 

Flink, Item, fie lobt fid einen guten Schlud. 

Lanz. Wenn der Schlud gut ift, fol ſie's; wenn fie nicht 
will, thu’ ichs; denn was gut ift, muß gelobt werden. 

Zlink. Item, fie ift zu freigebig. . 

Kan3. Mit ihrer Bunge kann ſie's nicht, denn es fteht ge: 
ſchrieben, daß fie langjam damit ift; mit ihrem Beutel foll fie’s 
nicht, denn den will ich verichloffen Halten; nun könnte fie e3 ſonſt 
nod) mit etwas, und da fann ich nicht helfen. Gut, weiter. 

Glink. Item, fie hat mehr Haar ald Wik, und mehr Fehlers 
ala Haare, und mehr Geld ala Fehler. 

Lanz. Halt hier; ich will fie Haben: fie war mein und nicht 
mein, zwei⸗ oder dreimal bei diejem legten Urtifel; wiederhole das 
nod einmal. 

Hlink. Item, fie hat mehr Haar ald Wig — 

Lanz Mehr Haar als Wig, — dad mag fein; das will id 
beweijen: der Dedel des Salzfaſſes verbirgt da3 Salz, und darum 
ijt er mehr, als das Salz; das Haar, das den Wig bededt, ift mehr, 
al3 der Wig; denn dad Größere verbirgt bas Kleinere. Was ift 
das Nädhite? 

Flink. Und mehr Fehler als Haare — 

Kant. Das ift fchredlich; wenn dag heraus wäre! 

Flink. Und mehr Geld als Febler. 

Kans. Ach, das Wort madt die Fehler zu Tugenden. Gut, 
ih will fie haben; und wenn dad eine Heirath giebt, wie fein 
Ding unmöglid ijt — 

Flink. Was dann? 
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Lanz. Nun, dann will id div jagen, daß dein Herr ant 
Nordthor auf did) wartet. 

Flink. Auf mid? 

Tanz Auf dih? ja; wer bift du? er bat ſchon auf beff’re 
Leute gewartet, ald du bift. 

Flink, Und muß ich zu ihm gehn? 

. Langs. Du mußt zu ihm laufen; denn du Haft fo Lange bier 

gewartet, daB gehen jchwerlich Hinreicht. 

link. Warum fagteft du mir das nicht früher? Hol’ der 
Henker deinen Liebesbrief! (Geht ab.) 

Kans. Sebt friegt er Pritgel, weil er meinen Brief geleſen 
hat; ein unverjchämter Kerl, der fi in Geheimnifje Drängen mill! 
— Ich will Hinterher, und an de3 BengelS Zücdtigung meine 
Freude haben. (Geht 


Zweite Scene. 
Balaft. 
. (Der Herzog und Thurio treten auf, Proteus nad ihnen.) 


gerzog. 
Nichts fürchtet, Thurio, lieben wird ſie euch, 
Nun Valentin aus ihrem Blick verbannt iſt. 


Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 


gerzog. 
So ſchwacher Liebeseindruck gleicht dem Bild 
In Eis geſchnitten; eine Stunde Wärme 
Löſt es zu Waſſer auf, und tilgt die Form. 
Ein wenig Zeit ſchmelzt ihren froſt'gen Sinn, 
Und macht den niedern Valentin vergeffen, — 
Wie nun, Herr Proteus? Sagt, ift euer Landsmann, 
Gemäß des ftrengen Ausrufs, abgereift? 
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Proteus, 
ja, gnäd’ger Herr. 
Hersog. 
Betrübt ift meine Tochter um fein Gehn. 
Proteus. 
Bald wird die Beit, mein Yürft, den Gram vertilgen. 
Herzog. 


Daz glaub’ ich aud; dod) Thurio denkt nicht fo. — 

Die gute Meinung, die ich von dir habe 

(Denn Proben deines Werth3 haft du gegeben), 

Macht, daß id) um fo ehr mich dir vertraue, 
 Brotens, 

Beig’ ich mid) jemald unwerth eurer Gnade, 

Laßt mid für immer todt fein eurer Gnade. 


Berisg. 
Du weißt, wie jehr ich zu vollziehen wünfche 
Thurio’3 Verbindung mit der Tochter Silvia. 
' Proteus. 
Ich weiß es, gnäd’ger Fürft. 
9gerzog. 
Und alſo, denk' ich auch, iſt dir bekannt, 
Wie ſie ſich meinem Willen widerſetzt. 
Proteus. 
Sie that es nur, als Valentin zugegen. 


Herzog. 
Ja, und verkehrten Sinns bleibt ſie verkehrt. 
Was thun wir, daß das Mädchen bald vergeſſe, 
Wie jenen fie geliebt, und Thurio liebe? 


Proteus. 
Am beiten, Valentin fo gu verläumden, 
Als jet er untreu, feig und niedrer Abkunft; 
Drei Dinge, ftets den Weibern fehr verhaßt. 
Herzog. 
Doch denkt ſie wohl, man ſpräche ſo aus Haß. 
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Proteus. 
Sa, wird von einem Feind died vorgebradt: 
Drum muß e8 mit Beweilen der erflären, 
Der ihr als Freund des Valentin ericheint. 


Merjag. 
Ihn zu verläumden, wäreft du der nächſte. 
Proteus, — 
Mit Widerwillen nur, mein gnad ger Fürſt; 
Es ziemt fich fchlecht fir einen Edelmann, 
Bejonders gegen feinen wahren Freund. 


Merzjog. 
Wo euer Lob ihm nit von Nugen ift, . 
Kann euer Laftern ihm nidt Schaden bringen; 
Und drum fann fold) ein Dienft euch nicht verleßen, 
Da eud) ein Freund um diejes Opfer bittet. 


Proteus. 
Ihr jolt mid) iberftimmen, gnäd’ger Herr; 
Kann mein Entftellen etwas auf fie wirken, 
Goll ihre Neigung bald verihmunden fein. 
Dod, reiht dies Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt fie deßhalb nod) Signor Thurio nidt. 
Thuris. 
Drum, wie bie Gunft von ihm ihr abgemwidelt, 
Daf fie fich nicht ganz unbraudbar verwirre, 
Müpt ihr bei mir fie angugetteln ſuchen; 
Und das geſchieht, wenn ihr mich jo erhebt, 
Wie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 


Herzog, 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch trauen, 
Da wir durch Valentins Erzählung willen, 
Daß ihr ſchon treuen Dienft der Viebe ſchwuret, 
Und nit den Sinn zum Meineid wandeln Tönnt. 
In dem Bertraun fei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia alles könnt beiprecdhen; 
Gie ift verdrießlich, düfter, melancholiſch, 
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Und wird, de3 Freundes Halb, euch gern empfangen; 
Da mögt ihr fie durch Ueberredung ftimmen, 
Zu Hallen Valentin, den Freund zu lieben. | 


Proteus, 
Was id nur irgend fann, joll gern geichehn. 
Ihr aber, Thurio, zeigt zu wenig Eifer; 
Zeimruthen ftellt, um ihren Ginn zu fangen, 
Durd) Hagendes Sonett, bas, ſüß gereimt, 
Ergebnen Dienjt in jedem Wort verkündet. 
Herzog. 
Sa, viel fann Poelie, das Himmelstind. 
Proteus. 
Singt, daß ihr auf der Schönheit Weihaltar 
Bringt eure Thränen, Seufzer, ja, das Herz; 
Schreibt, bi8 die Tinte trodnet; macht fie fließen 
Mit euren Thränen; rührend fei der Vers, 
Daß er beglaub’gen mag die Hergensliebe: — 
Denn Orpheus Laut’ erflang von Dichterjehnen; 
Dem goldnen Ton erweicht’ fid Stein und Erz, 
Bahm ward der Leu, der Leviathand-Rielje 
Entftieg der. Fluth, um auf dem Strand zu tanzen. 
Habt ihr ein rührend Klagelied gejungen, 
So bringt in ftilen Nächten vor ihr Fenfter 
Harmon'ſchen Gruß, weint zu den Inſtrumenten 
Ein weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der ſüßen Wehmuth ftimmen 
So, oder niemals, ift fie zu erringen. 
Gersog. 
Die Vorichrift zeigt, wie jehr bu jelbit geliebt. 
Thurio. 
Heut Macht nod üb’ id) aus, was du gerathen: 
Drum, theurer Proteud, du mein Viebeslehrer, 
Laß augenblicdlid in bie Stadt un’ gehn, 
Und wobhlgeiibte Mufifanten fucen; 
Ich Hab’ {don ein Sonett, dad trefflid paßt, 
Als deines Unterrichtes erfte Probe. 
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Herzog. 
Go macht end) dran, ihr Herrn. 
Proteus, 
Bis nad) der Tafel warten wir end) auf, 


Und dann fogleid) beginnen wir bas Werk. 


9erzog. 
Nein, thut es alſobald; ich geb' euch frei. 


(wae 06.) 





Vierter Anfang. 


Erſte Scene. 
Bald zwiſchen Mailand und Mantua. 
(Einige Räuber treten auf.) 
Erfer Räuber, 
fellen, halt; dort kommt ein Reifender. 
weiter Räuber, 
Und wärend zehn, bangt nicht, und macht fie nieder. 
Batentin und Flint tommen.) 
Dritter Räuber, 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei end) tragt, 
Sonft ſetzen wir end) hin, euch außzuplünbern. 
Flink, 
Wir find verloren, Herr! das find die Sdufte, 
Wor denen alle Reifenden ſich fürchten. 
Valentin, 
Ihr Freunde — 
Erfer Räuber. 
Das find wir nicht, Herr; wir find eure Feinde. 
weiter Räuber, 
Still; hört ihn an, 
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Dritter Räuber. 
Bei meinem Bart, das woll’n wir; 
Er ift ein feiner Mann. 
Valentin. 
So wißt, id habe wenig zu verlieren. 
Ich bin ein Mann, den Unglüd niederfdlug; 
Mein Reichthum find nur dieje armen Kleider: 
Wenn ihr von denen mich entblößen wollt, 
Nehmt ihr mir alles, meine ganze Habe. 
Riuber., Wohin reift ihr? 
Dalentin. Nach Verona. 
Erfier Räuber, Woher fommt ihr? 
Dalentin. Bon Mailand. 
Dritter Räuber. Habt ihr euch lang da aufgehalten? 


Valentin, 
Un ſechszehn Mond’; und blieb gern länger dort, 
Wenn nit das ham’ fhe Glad mir widerftrebte. 
Erſter Räuber. Geid ihr von dort verbannt? 
Dalentin. Sch bind. 
Aweiter Räuber, Für weld Vergehn? 
Dalentin. 
Slr etwas, das mid) quält, wenn ids erzähle: 
Ich thdtet’ einen Mann, was fehr mich reut; 
Dod) ſchlug ich ihn im ehrlichen Gefecht, 
Ohn' falihen Vortheil oder niedre Tücke. 
Erfler Räuber. 
Ei, laßt es euch nicht reun, wenns fo geſchah; 
Dod) jeid ihr um fo Heine Schuld verbannt? | 
Valentin, 
Ich bins, und war nod) froh des milden Spruchs. 
Erfler Räuber, 
Verfteht ihr Sprachen? r 
Valentin. 
Sa, meinen Jugendreifen dan’ ich das, 
Sonft wär e3 mir wohl mandmal ihlimm ergangen. 
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Dritter Räuber, 

Der Burſch wär, bei der Glatz von Robin Hoods ) 
Didwanft'gem Mönd,, für unfee Band’ ein König. 
Erfer Räuber, 

Bir woll’n ihn Haben; hört — 


Flink, 
| Geht unter fies 
| Es ift ’ne ehrenwerthe Dieberei. 
j Valentin, 
Schweig, Schlingel! 


Bweiter Räuber, 
Sagt, Habt ihr was, worauf ihr Hoffnung ſetzt? 
Valentin. 
Nichts, ald mein Glid. 
Dritter Räuber, 
Wißt denn, ein Theil von uns find Edelleute, 
Die wildes Blut und ungezähmte Jugend 
Aus der Geſellſchaft Rechtlicher geftoßen. 
yy Robin Hood mar eine möthiihe Perfönichteit, unter bee fh das Bolt 
einen Berbannten im Ghertoood-Forft vorftellte, ber außer feiner @efieblen Maid 
Marian aud) nod) eine rt Hauscaplan, den diden Friar Tucke bet fidh hatte. 
GSiehe Nachtiange germaniſcher Wythe p. 110 ff- 
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Mich felbit hat von Verona man verbannt, 

Weil ich ein Fraulein zu entführen fuchte, 

Die reich war, und dem Herzog nahverwandt. 
Aweiter Räuber. 

Und mid von Mantua, weil id, wuthentbrannt, 

Dort einem Edelmann das Herz durdjitad). 


Dritter Räuber, 
Und mid) um jold gering Berjehn wie diefe. 
Dod nun zum Zweck — (denn unfre Fehler Hört ihr, 
Damit fie unfern Räuberftand entjchuld’gen), 
Wir jehn, ihr feid ein gut gebauter Dann, 
Bon angenehmer Bildung, und ihr rühmt euch , 
Der Sprachen; foldje3 Manns, der jo vollendet, 
Bedürfen wir in unjrer Profeffion. 
Bweiter Räuber. 
In Wahrheit, weil ihr ein Verbannter feid, 
Deßhalb, vor allem andern, fragen wir: 
Gefällt? euch, unjer General zu werden? 
Wolt ihr ’ne Tugend machen aus der Noth, 
Und mit uns hier in diefen Wäldern leben? 
Dritter Riuber, 
Sprid), willft du unjrer Bande zugehören? 
Gag Ya, und fet der Hauptmann von uns allen; 
Wir Huld’gen dir und folgen deinem Wort, 
Und lieben dich als unfern Herrn und König. 
Erfier Räuber, 
Doc ftirbft du, wenn du unjre Gunjt verſchmähſt. 
Aweiter Räuber, 
Nicht follft du prahlen je mit unferm Antrag. 
Dalentin, 
Den Antrag nehm’ id) an, mit euch zu leben, 
Mit dem Beding, daß ihr nicht Unbill übt 
An ſchwachen Traun und armen Neijenden. 
Mritter Räuber, 
Nein, wir verſchmähn fo ehrlos feige Thaten. 
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Komm mit, wir bringen did) gu unfrer Schaar 
Und zeigen dir den Schaß, den wir gehäuft; 
Und Diejer, jo wie wir, find dir gu Dienft. (Alle ab. 


Zweite Scene. 


Mailand. Bor des Herzogs Palaft, unter Silvia’s 
Fenſter. 


(Broteus tritt auf.) 


Protens., 
Exft war ich treulo3 gegen Valentin, 
Nun muß ih aud) an Thurio unrecht Handeln: 
Mit falfdem Schein, als ſpräch' ich jeinetHalb, 
Nutz' ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
Dod Silvia ift zu fin, zu treu, zu heilig, 
Gehör zu geben niedriger Beftedung. 
Betheur’ ich treu ergebnen Ginn für fie, 
Wirft fie mir vor die Falfdheit an dem Freund; 
Und weil’ ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt fie mid) meine Meineids gleich gedenken, 
Weil Julien ich mein Liebeswort gebrochen. 
Dod, wie fie mich aud) immer quält und martert, 
Genug, um jede Hoffnung zu ertödten, 
Starkt fid nur meine Lieb’ und fchmeichelt ihr, 
Dem Hündchen gleich, jemehr zurüdgeitoßen. 
Dod Thurio fommt: jest milffen wir zum Fenfter, 
Und ihrem Ohr ein ndchtlid) Ständchen bringen. 
(Thurio fommt mit Mufifanten.) 
Thurio. 
Wie, Proteus? ſeid ihr mir vorausgeſchlichen? 
Proteus. 
Ja, werther Thurio! denn ihr wißt, daß Liebe 
Zum Dienſt hin ſchleicht, wo ſie nicht gehen kann. 
Thurio. 
Ja, Herr; doch hoff' ich, daß ihr hier nicht liebt. 
Shakeſpeare. V. 17 
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Proteus. 
JG thu’ es doch, fonft wär ich fern von hier. © 
ot Thuris, 
Wen? Silvia? 
Proteus, 
Sa, Silvia — euretiwegen 
Thuris. 
Go dan!’ ich euretwegen. Debt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und glei darauf fangt fröhlich an. 
(In der Entfernung treten auf der Wirth, und Julia in Pagentradt.) 
Wirth, Nun, mein junger Gajt; mid) diinkt, ihr jeid 
maulhenfolijd; ich bitte euch, warum? 
Sulia. Ei, mein guter Wirth, weil ich_ nicht fröhlich fein 
fann. 

Wirth. Kommt, ihe follt fröhlich werden; ich will euch hin— 
bringen, wo ihr Muſik hören und den Edelmann jehen werdet, 
nach dem thr fragtet. 

Sulin, Aber werde ich ihn ſprechen hören? 
Wirth. Ya, das werdet ihr. 
Sulina, Das wird Mufik fein. (Die Mufit beginnt.) 
Wirth. Hört! hört! 
Sulina. Sit er unter denen? 
Wirth. Sa, aber ftill, laßt ung zußören. 
Geſang. 
Wer iſt Silvia? Was iſt ſie, 
Die aller Welt Verehrung? 
Heilig, ſchön und weiſ' iſt ſie, 
In himmliſcher Verklärung. 
Lob und Preis ihr, dort und hie. 


Iſt ſie nicht ſo ſchön als gut? 
Denn Schön' und Güte weilt hie. 
Amor ihr im Auge ruht, 

Ihn von Blindheit heilt ſie. 
Er, nun ſehend, Wunder thut. 
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Did, o Silvia, fingen wir, 
Die hod ala Yürftin thronet; 
Du befiegft an Huld und Bier, 
Was auf Erden wohnet. 

Kränzt dad Haupt mit Rojen ihr. 


Wirth. 


Nun? feid ihr noch ſchwermüthiger als zuvor? 
Was ift eud, Freund? gefällt euch die Muſik nicht? 


Sulia, 


Wirth. 


Sulia, 


Wirth. 


Iulin. 


Ihr irrt; der Muſikant gefällt mir nicht. 

Warum, mein artiges Kind? 

Er jpielt falſch, Sater. 

Wie? greift er unredt in die Saiten? 

Das nicht; aber er reißt jo in die Gaiten, daß er 


die Saiten meines Herzens zerreißt. 


Wirth. 


3ulin, 
ſchwer. 


wirth. 


Sulina. 


Wirth. 


Dulin, 


Wirth. 


Sulia. 


Ihr Habt ein zartes Ohr. 


©, id) wollte, ich wäre taub; e3 macht mein Herz 


Ich merke, ihr Habt keine Freude an Muſik. 

Nicht die geringfte, wenn fie fo mißlautet. 

Hört, weld) ein jhöner Wechſel in der Mufik. 
Ah, diejer Wechſel ijt das Böſe. 

Ihr wollt, daß fie immer daffelbe jpielen? 

Ich wollte, daß derjelbe immer daffelbe fpielte. 


Aber, Wirth, findet fic) diejer Herr Proteus, von dem wir 
fpredjen, oft bei dem Fräulein ein? 


Wirth. 


Ich jage euch, was Lang, jein Diener, mir gefagt 


hat, er liebt fie über alle Maßen. 
Iulin. Wo ift Lanz? 


Wirth. 


Er ift fort, feinen Hund zu fuden, den er mors 


gen, auf: jeine® Herrn Befehl, der Dame zum Geſchenk brins 


gen muß. 
Sulia, 


Still! geh bei Seit’, bie Gejellichaft entfernt fic. 


Proteus. 


Thurio, feid unbeforgt! Ich jprede fo, 
Daß ihr die Lift ſelbſt rühmt, wie fie gelingt. 


17* 
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Thurio. 


Proteus. 
Bei Gantt Gregor’ Brunnen. 


Thuris, 


Wo treffen wir und? 


Lebt wohl! 
(Thurio und bie Mufifanten ab.) 
(Stlota erfheint oben am Senfter.) 
Proteus, 
Fräulein, biet? Eur Gnaden guten Abend. 


Silvia. 
Sch danke, meine Herrn, für die Muſik; 
Wer iſts, der fprad? 
Proteus, 
Mein Sräulein, fenntet thr fein treues Herz, 
Ihr würdet bald ihn an der Stimm’ erkennen. 
| Silvia, 
Herr Proteus, hört’ ich recht. 
Proteus. 
Proteus, mein edles Fraulein, ener Diener. 
Silvia. 
Was ift eur Wille? 
| Protens, 
Euren zu erlangen. 


Lo. Silvia, 

Eur Wunſch ift ſchon erfüllt; mein Will’ ift diefer: 
Dak ihr fogleid) nach Haus und ſchlafen geht. 

Du ſchlau, meinetdig, falich, treulofer Mann! 
Glaubjt du, ich fet jo ſchwach, jo unverftändig, - - 
Daß mid) verführte deine Schmeidelei, 

Der du mit Schwüren ſchon fo Mande trogit? 
Bur Heimath fehre, deine Braut zu fühnen. 

Denn ih, — hör’, blafje Königin der Nacht, — 
Ich bin jo fern, mid) deinem Flehn zu neigen, 
Dap ich dein ſchmachvoll Werben tief veradte; 
Und ſchon beginn’ ich jelbjt mit mir zu hadern, 
Dap ich nod) Beit verjchwende, dich gu fpreden. 


.. 
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Proteus. 
Ich will’S geftehn, mein Herz, ich liebt’ ein Fraulein; 
Dod fie ijt todt. 

Iulin (beifeit). 
Falſch wär’, wenn id fo jpräde; 

Denn ich bin ficher, fie ijt nicht begraben. 

Silvina. 
Cei’3, wie du ſagſt; doch Valentin, dein Freund, 
Lebt nod; dem ich, du bift bef felber Zeuge, 
Berlobte bin; und haft du feine Scham, 
Shu durch dein frede3 Dringen jo zu frinfen ? 


Proteus. 

Man fagte mir, aud) Valentin fet todt. 
Silvia, 

So dent, ich fet e3 aud); denn in fein Grab, 

Deh fei gewiß, verſenk' ich meine Liebe. 
Proteus. . 

Laßt, Theure, mid) fie aus der Erde ſcharren. 


Silvia, 
Geh, rufe Juliens Lieb’ aus ihrer Gruft, 
Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 
Sulin (beifett). 
Dos Hört’ er nit. 
Proteus, 
Fräulein, wenn euer Herz fo graujam ift, 
Vewilligt doch eur Vildnif meiner Liebe, 
Das Bildniß, dad in eusem Bimmer hängt: 
Bu dieſem will ich reden, feufzen, weinen; 
Denn, da dad wahre Selbft von eurer Schönheit 
Sich weggeihentt, bin ih ein Schatten nur, 
Und eurem Schatten will ich Tiebend Huld’gen. 
Dulin (vetfeit). 
Wär eB ein wahres Selbft, betrögſt du es, 
Und machteſt e3 zum Schatten, wie ich bin. 
Silvia, 
Mich freut es nicht, zum Göben euch zu dienen; 
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Doh, da es gut für eure Falfdheit paßt, 
Rur Schatten, falſch Gebilde anzubeten, 
Schickt zu mir morgen früh, ich fend’ e8 euch; 
Und fo ſchlaft wohl. 
Proteus, 
Wie, wer verurtheilt liegt, 
Und morgen feine Hinrichtung erwartet. 
(Proteus geht ab und Silvia von oben hinweg.) 


Julia. Wirth, wollt ihr gehen? 
Wirth. Meiner Treu, ich) war feft eingefchlafen. 
Sulia, Sagt mir, wo wohnt Proteus? 
Wirth, Ei, in meinem Haufe. Wahrhaftig, id) glaube, es 
ijt beinahe Tag. 
Sulina. 
Das nidt; dod) iſts die langfte Nacht geweſen, 


Die ich je durchgewacht, und auch die bängite. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Chendajelbft. 
(Eglamour tritt auf.) 


Eglamour. 
Um diefe Beit hat Silvia mich beftellt, 
Und jegt joll ich erfahren, was fie wünfdht; 
Zu etwas Wid’ gem will fie mich gebrauchen. — 
Fräulein! (Silvia erſcheint oben am Fenſter.) 
Silvta, 
Wer ruft? 
Eglamonr. 
Eur Diener und eur Freund; 
Der euren gnddigen Befehl erwartet. 
Silvia, 
Herr Eglamour, viel taujend gute Morgen. 


Eglamsur, 
Go viele, werthes Sraulein, wünich’ ich euch. 


Se | — — Tg ee — 
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Nad Euer Gnaden Willen und Geheiß 
Kam id jo früh, zu Hören, welchen Dienft 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 
Silvia, 

D Eglamour, du bift ein Edelmann 
(IH ſchmeichle nicht, ih ſchwör', ich thu’ es nicht), 
Gewiffenhajt, Hug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir ift nicht unbekannt, weld Holden Sinn 
Sch dem verbannten Valentin gehegt, 
Nod), wie mein Vater mid) mit Bwang will geben 
Dem faden Thurio, den mein Herz verabjdeut. 
Du haft geliebt, und jagen Hört’ ich dic, 
Kein Schmerz fam deinem Herzen je fo nab, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew’ge Keuſchheit ſchwureſt). 
Herr Eglamour, ih wünſchte Valentin . 
In Mantua aufzujuchen, wo er lebt; 
Und, da die Wege jest gefährlich find, 
So wünſch' ich deine adlige Geſellſchaft, 
Nur im Vertraun auf deine wahre Ehre. 
Sprid von des Vater Born nist, Eglamour, 
Erwig mein Leid nur, einer Dame Leid; 
Beden?, mit weldhem Recht ich fliehen muß, 
Mich vor gottlofem Chebund zu jchüßen, 
Den Welt und Himmel heim mit Strafen fuchen. 
Sch bitte flehend dich, mit einem Herzen 
Go voll von Trübfal, wie die See voll Sand, 
Gefährte mir zu jein und mit zu gehn; 
Wo nicht, fo berge, was ich dir entdectt, 
Daß ich allein mein Wbhenteuer wage. 

Eglamour. 
Mich jammert, Fräulein, euer ſchwer Bedrängniß; 
Und da ich eures Herzens Tugend kenne, 


— — — 


1) Es war im Mittelalter in England Sitte, daß Witwer oder Wittwen am 
Grabe ihrer verſtorbenen Gatten oder Gattinnen das Gelübde ewiger Keuſchheit 





ablegten. 
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Geb’ id) den Willen drein, mit euch zu reifen; 
Nicht adtend, was mich irgend treffen könnte, 
Wie ih nur eifrig eure Wohlfahrt wünſche. 
Wann wollt ihr reifen? 
Silvin. 
Wie der Abend kommt. 


€glamonr, 


Silvia. 
An Bruder Patrifs Belle, 
Wohin zur heil’gen Beicht' ich mich verfüge, 
Eglamsur. 
Sch werd’ euch, theured Fraulein, nicht verfehlen. 
: Pringelfin, guten Morgen. 


Wo find id euch? 


Silvia, 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. (Gehn ab.) 





Vierte Scene. 
Ebendajelbft. 
(Qang tritt auf mit feinem Sunde.) 


Fans Wenn eines Menfchen Angehöriger fid recht hündiſch 
gegen ihn beträgt, jeht ihr, ba’ muß einen kränken; einer, den ich 
bom Frühſten aufgezogen babe; einen, den id) vom Erfäufen ge: 
rettet, Da drei oder vier feiner blinden Brüder daran mußten! — 
id habe ihn abgerichtet — gerade wie wenn einer fid recht aus⸗ 
drüdlich vornimmt: So möchte ich einen Hund abgerichtet haben. - 
Ich war abgeichidt, ihn Fraulein Silvia zum Geſchenk von meinem 
Herrn zu überbringen, und kaum bin ich in den Speifefaal getre: 
ten, jo läuft er Hin zu ihrem Teller und ftiehlt ihr einen Rapau- 
nenfdenfel. ©, es tft ein böjes Ding, wenn fid ein Köter nicht 
in jeder Gefelljdjaft zu benehmen weiß! Yoh wollte, daß einer, 
der, fo zu jagen, e3 auf fid) genommen hat, ein wahrer Hund zu 
fein, daß er dann, fo zu jagen, aud) ein Hund in allen Dingen 
wäre. Wenn ih nicht mehr Verftand gehabt hätte, als er, und 
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ben Fehler auf mich genommen, den er beging, fo glaube id) wahr: 
haftig, er wäre dafür gehängt. So wahr ich lebe, fie hätten ihn 
Dafür Hingerichtet! Urtheilt felbjt: da ſchiebt ex fich ein in die Ge: 
felljdaft von drei oder vier wohlgebornen Hunden unter des Her: 
3093 Tafel; da ftedt er faum (folltet ihrs glauben!) fo lange, daß 
ein Menſch drei Schlud thun könnte, fo riecht ihn aud ſchon der 
ganze Gaal. Hinaus mit dem Hunde, jagt Einer; wad für ein 
Köter ift bas? jagt ein Andrer; peiticht ihn hinaus, ruft der Dritte; 
hängt ihn auf, fagt der Herzog. Yoh, der ich glei den Gerud 
wieder fannte, wußte, daß es Krabb war, und gehe denn fo zu 
dem Kerl Hin, der die Hunde peitiht. Freund, fage ich, ihr feid 
Willens, den Hund zu peitihen? Ya, wahrhaftig, das bin ich, fagt 
er. So thut ihr ihm Himmeljchreiend Unrecht, antworte ih; ich 
that das Ding, was ihr wohl wißt. Der macht auch weiter feine 
Umftände, und peiticht mich zum Gaal hinaus. Wie viele Herren 
würden das für ihre Diener thun? Qa, ich fannd beſchwören, id 
habe im Stod gefeffen für die Würfte, die er geftohlen Hat, jonit 
wäre e3 ihm and Leben gegangen; id) habe am Pranger gejtanden 
für Ganje, bie er gewilrgt hat, jonft hätten - fie ihn dafür hin⸗ 
gerichtet; bad halt du num fchon vergeffen! — Nein, ich denke nod 
an den Streih, den du mir fpielteft, al3 id) mid) von Fräulein 
Silvia beurlaubte; hieß ich dic) nicht immer auf mid) Acht geben, 
und e3 jo maden, wie ih? Wann Haft du gejehn, daß ich mein 
Bein aufhob, und an einer Dame Reifrod mein Waller abichlug? 
bat du je foldje Streide von wir gefebn? 
(Brotend und Julia treten auf.) 
Protens, 
Sebaftian ijt dein Name? Du gefallft mir, 
Ich will dich gleich zu einem Dienft gebraudjen. 
Sulin. 
Was euch beliebt; ich will thun, was id Tann. 
_ «Proteus. 

Das, hoff’ ich, wirft du. — (Bu Lang.) Wie, nichtsnutz'ger Lümmel ! 
Wo haft du feit zwei Tagen nur gejtedt? 

Tanz. Ci, Herr, ih brachte Fräulein Silvia den Hund, wie 
ihr mid) hießet. | 

Proteus. Und was fagte fie zu meiner Kleinen Perle? 
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Tanz. Ei, fie fagte, euer Hund ware ein Köter; und meinte, 
ein hundiſcher Dank wäre genug für fold ein Geſchenk. 
Protens, Uber fie nahm meinen Hund? 
Ganz. Rein, wahrhaftig! dos that fie nicht; hier Hab’ ich 
thn wieder mitgebracht. 
Protens. Was, diefen wollteft du ihr von mir fdenten? 
Tanz. Ya, Herr; das andre Eichhörnchen wurde mir von 
des Abdeckers Buben auf dem Markt geftöhler, und da ſchenkte ich 
ihr meinen eignen; der Gund ift fo did wie zehn von den anbern, 
und um fo größer ift aud) dad Präjent. 
Proteus. . 
Geh, mac) did) fort und bring mir meinen Hund, 
Sonft tomm mir niemals wieder vord Gefidt. 
Gort, jag’ id); ftehft du mid) zu ärgern hier? 
Ein Schurke, der mir ftet3 nur Schande madt. 
Bang geht ad.) 
Ih nahm, Sebaftian, di in meinen Dienft, 
Theil, weil id einen folden 
Rnaben braude, 
Der mit Verftand vollführt, 
wos id ihn Heiße, 
| Denn tein Verlaß ift auf 
| den dummen Tölpel: 
Dod) mehr um dein Geſicht 
und bein Betragen, 
Die (wenn mich meine Ahnung 
| night beträgt) 
| Bon guter Bildung zeugen, 
Glad und Treue; 
Dieß merk, denn veßhalb 
hab’ ich did) genommen. 
So geh denn augenblids mit diqem Ring, 
Den übergieb an Fraulein Silvia; 
Wohl liebte die mid, die ihn mir gegeben. 
Sulina, 
Hr alfo liebt fie nidt, da ihr ihn weggebt. 
Sie ift wohl tobt? 
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Proteus. 
Das nicht; ich glaub’, fie lebt. 
Dulia, 


Proteus, 
Weßhalb rufft du o meh? 
Sulina, | 
Ich Tann nicht anders, id) muß fie beflagen. ' 
Proteus, 


D web! 


Weßhalb beflagft bu fie? 
Sulin, 

Weil mich bedünkt, fie liebte euch jo jehr, 

Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt. 

Gie finnt nur jhn, der jchon vergaß ihr Lieben; 

Ihr brennt für fie, die abweift euer Lieben, 

D Sammer, daB fich Lieben fo gerftirt! 

Und deß gedenfend, Hagte ih: O web! . 

Proters, 

Gut; gieb thr dieſen Ring und aud) zugleich 

Den Brief; — hier ijt ihr Bimmer. — Sag dem Fräulein, 

Ich fordr’ ihr himmliſch Bild, dad fie veriprochen. 

" Dieb ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 

Wo du mid traurig, einjam finden wirft. (Broteus geht ab.) 
Sulia, 

Wie wen'ge Frauen brächten folde Botichaft! 

Ah, armer Proteus! du erwählft den Fuchs, 

Um dir als Hirt die Lammer zu behüten; 

Ad, arme Thörin! was beflag’ ich den, 

Der mich mit vollem Herzen jet verachtet? 

Weil er fie liebt, veradtet er. mich nun; 

Weil id) ihn liebe, muß ich ihn beklagen. 

Sch gab ihm diefen Ring, da wir und trennten, 

Als Angedenten meiner Gunft und Treue; 

Nun fdidt man mid (o unglüdjel’ger Bote!) 

Bu fordern, was ich nicht gewinnen möchte; 

Zu bringen, was ich abgefdlagen wünjchte; 
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Den tren zu loben, den ich untreu fchelte. 
Ich bin die wahr Verlobte meine Herrn; 
Dod tann ich nicht fein wahrer Diener fein, 
Wenn ich nidt an. mir ſelbſt Verräther werde. 
Zwar will ih für ihn werben, dod fo falt, 
Wie ih, beim Himmel! die Erwiedrung wünſchte. 
(Silvia tritt auf mit Begleitung.) 
Gegrüßt jeid, Kammerfrau! Sch bitt’ end, made, 
Dap ih mit Fraulein Silvia fpreden Tann. 
Silvia, 
Was wolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
Sulina. 
Wenn ihr eB feid, fo bitt’ id, mit Geduld 
Die Botihaft anzuhören, die ich bringe. 
Silvia. 
Sulia, 


Bon Signor Proteus, meinem Herrit. 


Silvia. 
AH! — Wegen eines Bildes fchidt er euch? 


Sulina. 


Silvia, 
Co bring denn, Urfula, mein Bildniß ber. 


Bon wen? 


Sa, Fräulein. 


(Bas Bild wird gebraddt.) 
Geht, gebt bas eurem Herrn; fagt ihm von mir: 
Die Yulia, die fein falſches Herz vergaß, 
Biemt beffer, als der Schatten, feinem Bimmer. - 
Sulina. 
Fräulein, gefallts euch, diefen Brief zu leſen? — 
Verzeiht, mein Fraulein, id) gab unvorfichtig 
Eud ein Papier, das nicht für euch beftimmt; 
Dieß tft der rechte Brief an Euer Gnaden. 
Silvia. 
Ich bitte, laß mich das noch einmal ſehn. 
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. Sulina, 
Es fann nit fein; mein Fraulein, ihr verzeiht! 
Silvia, 
Hier, nimm. 
Ich will die Beilen deines Heren nicht leſen. 
Ich weiß, fie find mit Schwüren angefüllt, 
Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 
So leicht, als ich jebt dieſes Blatt zerreiße. 
Sulia, 
Fräulein, er Shit Eur Gnaden diefen Ring. 
Silvia, 
Ihm Sdmad fo mehr, mir diefen Ring zu ſchicken; 
Denn taujendmal hab’ id) thn fagen Hören, 
Bie feine Julia ihn beim Abſchied gab. 
Hat aud) fein falſcher Finger ihn entweiht, 
Gol meiner Julien nicht fold) Unrecht thun. 
Sulina, 
Silvia. 
Was fagft du? 


Dulin, 
Ich dan!’ euch, Yräulein, für dieß Bartgefühl, 
Das arme Kind! Herr Proteus trankt fie jehr. 


Silvia. 


Gie dankt euch. 


Kennft du fie? 
Iulin, 

Beinah fo gut, als ich mid felber fenne; 

Geden? ich ihres Wehs, bei meiner Seele! 

Schon hundertmal hab’ ih um fie geweint. 
Silvia, , 

So glaubt fie wohl, daß Proteus fie verlalfen? 
Iulin, 

Ich glaub’ es felbit, und bad ift and ihr Gram. 
Silvia, 

Iſt. ſie ſehr ſchön? 
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Sulina. 
Sie war einft finer, Fraulein, als fie ift; 
Da fie noch glaubte, daß mein Herr fie liebe, 
War fie, wie mid) bedintt, fo fin als ihr, 
Dod, feit fie ihren Spiegel hat vergeffer, 
Die Maske wegwarf, die vor Sonne jdiipte, 
Sind von der Luft gebleicht der Wangen Roſen, 
Und ihrer Stirne Lilienglanz gedunfelt, 
Daf fie fo fchwarz geworden ijt, wie id. 
oe Silvia, 
Wie groß war fie? 
| Sulina, 
‚Sie ift von meinem Wuchſe; denn zu Pfingften, 
Als man fid) heitrer Mummerei erfreute, 
Gab mir das junge Volk die Frauen-Rolle, 
Und pupgte mid) mit Juliens Kleidern aus; 
Die paßten mir fo gut, wie alle jagten, 
Als wäre bas Gewand für mich gefchnitten; 
Davon weiß ich, fte tft jo hoch wie ich. 
Und zu der Beit macht’ ich fie recht zu weinen. 
Denn traurig war die Rolle, die ich fpielte; 
Ariadne, Fräulein, ward, wie fie beflagt 
Dez Thefeus Faljdheit und geheime Flucht; 
Das jpielten meine Thränen jo lebendig, 
Daß meine arme Herrin, tief gerührt, 
Recht Herzlich weint’; und fterben will ich gleich, 
Wenn id) im Geift nicht ihren Kummer fühlte! 

Silvta, _ 
Gie ift dir jehr verpflichtet, lieber Ruabe! — 
Ach, armes Mädchen! troftlos und verlaffen! — 
Ich weine jelbit, den?’ ich an deine Worte. 
Hier, Knab', ift meine Börſe; nimm die Gabe 
Um deiner Herrin willen, die du Tiebft. 
Neb wohl! (Silvia geht ab) 

Sulia, 

Gie wird euch danken, lernt ihr je fie kennen. — 
Ein edles Fraulein, janft und voller Huld. 
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Mein Herr wird hoffentlich kalt aufgenommen, 
Da fie fo warm für meine Herrin eifert. 
Bie Hintergeht ſich Liebe felbit im Spiel! 
Hier ift ihr Bildniß. Laßt mid fehn; id dente, 
Hatt’ ih nur folden Anzug, mein Gefidt, 
Es wäre ganz fo lieblid), wie dad ihre; 
Dod Hat der Maler etwas ihr geſchmeichelt, 
Wenn ich nicht allzu viel mir felber ſchmeichle 
Ihr Haar iſt bräunlich, meins 
volltommen blond; 
Wenn das den Ausſchlag giebt 
in ſeiner Liebe, 1 
Go trag’ ich falfdes Haar von 
dieſer Farbe ). 
She Aug ift Hares Blau, und 
jo das meine; 
Dod ihre Stirn ift Hein und 
meine groß. 
Was ift 8, dad ign bier ber 
. zaubern fann, 
Das nicht durch mid denjel- 
ben Zauber übte, 
War kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 
Sp nimm denn, Schatten, diejen Schatten mit, 
Er ift dein Nebenbuhler. Leblos Bild! 
Du wirft verehrt, gelüßt und angebetet; 
Und fühlteft du bei feinem Gögendienft, 
Mein Weſen möchte Bild ftatt deiner fein. 
Ih will dir freundlich fein der Herrin wegen, 
So war fie mir; jonft, bei bem Jupiter, 
Kratzt' ih dir die gemalten Augen aus, 
Daf nicht mein Herr fid) mehr in fie vergafft. 
— Weit 0B) 
1) Das Tragen falfen Haars war unter den engliſchen Damen Gitte, lange 
bevor bie Peerüden ber Männer eingeführt waren. EB war an dem Ropfpup an- 
gebracht. Dak Silvia nicht blond fei, wird fon Act IL, Scene 1, ermähnt, wo des 
‘englifdje Tegt lautet: not ao fair. 








Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Eine Abtei. 
(Eglamour tritt auf.) 


Eglamsur. 
ie Sonne röthet {don den Abendhimmel; 
Die Stund’ ift da, die Silvia mir beftinmte, 
er bei Patricius Sell’ auf fie zu warten. 
e bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
e Stunde nur, um vor der Zeit zu tommen 
Hil fie die Eile felbft nod) jpornen möchten. 
Silvia tritt auf.) 
Hier kommt fie ſchon; glüdjel’gen Abend, Fräulein! 
Silvia, 
Geb's Gott! Geh weiter, guter Eglamour! 
Hinaus gum Pförtden an der Roftermauer; 
Ich bin beforgt, dab Laurer auf mid) adjten. 
Eglamsur. 
Gorgt nit: der Wald ift taum drei Meilen weit; 
Iſt der erreicht, find wir in Sicherheit. 


(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Bala ft. 


(Thurio, Protens und Julia treten auf.) 


Thuris. 
Was jagt zu meinem Werben Silvia? 
Proteus. 
© Herr, ih fand fie milder ala bisher; 
Dod hat fie viel an eud) nod) auszuſtellen. 
Thurio. 
Was, daß mein Bein zu lang iſt? 
Proteus, 
Nein, zu dünn. 
Thuris, 
Go trag’ id) Stiefeln, daß ed runder wird. 
DSulia (Beifeit). 
Was Liebe ſcheut, wer fann fie dazu fpornen? 
Thurio. 
Und mein Geſicht? 
Protens. 
Sie jagt, es fei zu weiß. 
Thuris. 
Da lügt der Schalt; denn mein Geficht ift ſchwarz. 
Proteus. 
Dod) weif find Perlen; und das Spridwort jagt: 
Ein jhwarzer Mann ift Berl’ in Damenaugen. 
Sulia (beifeit). 
Sa, Perlen, die der Damen Augen tranfen; 
Denn lieber wegfehn, als auf fie zu bliden. 
Thuris. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Protens, 
Schlecht, redet ihr von Krieg. 
Shakeſpeare. V. 18 
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Th uric. 
Doch gut, wenn ich von Lieb’ und Frieden rede? 
Dulia (beifeit). 
Am beiten, ficher, wenn ihr friedlich ſchweigt. 
Thurio. 
Was aber jagte fie von meinem Muth? 


Proteus, 
O, Herr, darüber hat fie feinen Zweifel. 
Bulia Geiſeith. 
Nicht nöthig, weil fie feine Feigheit fennt. 
Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? 
Proteus. 
Daß ihr ſehr hoch herabgekommen ſeid. 
Dulia Geiſeit). 
Gewiß; vom Edelmann zum Narrn herab. 


Thurio. 
Erwägt ſie auch mein großes Gut? 
Proteus. 
Ja, mit Bedauern. 
Thurio. 
Weßhalb? 
Bulia Geiſeit). 
Weil einem Eſel es gehört. 
Proteus. 
Weil ihrs nicht ſelbſt verwaltet. 
Sulia. 


Hier fommt der Herzog. 
(Der Herzog tritt auf.) 
Herzog. 
Wie ftehts, Herr Proteus? Thurio, wie ftehts? 
Wer von end) jah den Eglamour feit kurzem? 


Ich nicht, Thurio. 
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Proteus, 
Sd) auch nidt. 
Herzog. 
Saht ihr Silvia? . 
Drotens. 
Nein. 
Herzog. 
So floh fie hin zu Valentin, dem Knedit; ~ 
Und Eglamour ijt e3, der fie begleitet. 
Gewiß; denn Bruder Lorenz traf fie beide, 
Als im Gebet er durch die Waldung ging: 
Ihn kannt' er wohl, und glaubt’ aud fie zu kennen; 
Dod madt’ ihn ihre Masle ungewwif; 
Auch gab fie vor, fie wol’ am Abend beichten 
In des Patricius Gell’, und war nit dort; . 
Durch diefe Zeichen wird die Flucht beftätigt. 
Deßwegen, bitt’ ich, mweilt nicht lang berathend, 
Nein, gleich zu Pferd; und trefft mich beide dort 
Am Fuße des Gebirge3, auf dem Hügel, 
Der ih nad) Mantua zieht, da flohn fie Hin; 
Beeilt euch, theure Herrn, und folgt mir nad). 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das kind'ſche Ding, 
Die ihrem Glück entflieht, wenn es ihr folgt. 
Nach! mehr, um mich an Eglamour zu rächen, 
Als, weil ich Silvia noch, die Thörin, liebe. 
Proteus, 
Sch folge, mehr, aus Lieb zu Silvia, 
Als Hab auf Eglamour, der mit ihr geht! 
Sulina. 
Sch folge, mehr, zu freugen dieſe Liebe, 
WZ Silvia hafjend, Die geflohn aus Liebe, 


18* 


(Geht ab.) 


(Geht ab.) 
(&cht ab.) 


(Geht ab.) 
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Dritte Srene. 
Wald. 
(Silvia und bie Räuber kommen.) 
Räuber, 
Kommt, fommt! 
Geduld, wir bringen euch zu unjerm Hauptmann. 
Silvin, 
Durd taufend große Unglüdsfälle lernt’ id 
Den heutigen ertragen mit Geduld. 
"Bweiter Räuber, 
Kommt, führt fie weg. 
Erfier Räuber, 
Wo ift der Edelmann, der bei ihr war? 
Dritter Rauber. 
Gefdhwind von Füßen, ift er und entlaufen, 
Dod Mojes und Baler verfolgen ihn. 
Geh mit ihr nach des Waldes Whendfeite, 
Dort ift der Hauptmann; wir dem Flücht'gen nad; 
Das Didicht ijt beſetzt, er kann nit durd). 
Erfler Räuber. 
Kommt, ihr müßt mit zu unjers Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeforgt, er ijt von edlem Ginn, 
Und keinem Weibe fügt er Unrecht zu. 
Silvia, 
O Balentin, bas duld’ id) deinethalb! 





Vierte Scene. 
Undrer Theil des Waldes. 
(Valentin tritt auf.) 


Dalentin. 
Wie wird dem Menjchen Uebung dod) Gewohnheit! 
Der unbefudte Wald, die dunkle Wüfte, 
Gefällt mir mehr als volfreidh blühnde Städte; 


(We ab.) 


— 277 — 


Hier fann ich einfam figen, ungeſehn, 
Und, zu der Nadtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Trauertönen fingen. 
O du, die mir in diefem Bujen wohnt, 
Lab nicht dein Haus fo lang verddet ftehn, 
Daß nicht der Bau verfalle und zertrünmre, 
Und feine Spur mehr fünde, wads er war! 
Komm, Silvia, das Gebäude herzuftellen; 
Erfreu den Jammernden, du holde Nymphe! 
Weld) Lärmen, weld) ein Aufruhr ift dad Heut? 
Die Bande ſchwärmt, Willfür tft ihr Geſetz; 
Sie mahen Jagd auf arme Wanderzleute; 
Sie lieben mi), Doc) Hab’ ich viel zu thun, 
Wenn ih will rohe Ungebühr verhüten. 
Berbirg did), Valentin; wer fommt dort her? (Ex zieht fidh guriid.) 
(Broteud, Silvia und Julia treten auf.) 
Proteus. 
Pringelfin, was ich jegt für euch gethan 
(Obgleich ihr feinen Dienft de3 Dienerd achtet), 
Mein Leben wagend, euch von dem zu retten, 
Der eure Ehr’ und Gunft bewält’gen wollte, 
Darf einen holden Blid zum Lohn erwarten; 
Geringern Preis al3 den fann ic) nicht bitten, 
Und wen’ger, ficherlid), finnt ihr nicht geben. 
Valentin (Geiſeit). 
Sit dieß ein Traum, was ich Hier feh’ und Höre? 
Leih, Liebe, mir Geduld, noc) jet zu ſchweigen. 
| Silvia, 
O Elend’, Unglitdfel’ge, die ich bin! 
Proteus. 
Unglidlid) wart ihr, Fraulein, eh ih fam; 
Dod) durch mein Kommen wart ihr glüdlich wieder. 
Silvia. 
Durch bein Herannahn ward id erft redjt elend. 
Sulia (veifeit). 
Und id, wenn er euch wirklich näher fommt. 
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Silvia, 
Wär ich vom Leu’n, dem Hungrigen, ergriffen! 
Biel Lieber Speije fein dem Ungethim, 
WIZ bak der faliche Proteus mich errettet! 
Du, Himmel, weißt, wie Valentin ich liebe, 
Gein Leben mir jo werth wie meine Seele; 
Und ganz jo (da mir mehr unmiglid it) 
Haß ich den falfden und meineid’gen Proteus. 
Drum fort! und qual mich nicht mit läſt'gem Werben. 


Proteus, 
Dem kühnſten Unternehmen, todtgefährlich, 
Entwich’ id) nicht, um einen milden Blid. 
Es ift der Liebe Fluch bewährt geblieben, 
Dah nie ein Weib den, der fie liebt, fann lieben. 


Silvia. 
Daß Proteus nicht die, bie ihn liebt, kann lieben. 
Gedenfe Zulia’3, deiner erften Liebe, 
Um deren Gunft du deine Treu gefpalten 
In taufend Schwür'; und alle diejle Schwüre 
In Meineid’ umgemwandt, um mich zu lieben. 
Nun Haft du feine Treu mehr, wenn nicht zwei, 
Was ſchlimmer wär als keine: beffer feine 
WIZ Doppeltreu, die ift zu viel um eine: 
Du Trüger deines wahren Freunds! 


Proteus, 
Sn Liebe, 
Dem gilt da Freundichaft? 
Silvia. 
Jedem, außer Proteu3! 
Proteus. 
Nun, wenn der milde Geift beredter Worte 
Auf Feine Art zu fanfter Weil’ euch ftimmt, 
So werb’ id), wie Soldaten, mit Gewalt; 
Und Liebe wird, fich ſelbſt entartet, Zwang. 


© Himmel! Silvin, 
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Protens. 
Mit Gewalt bezwing’ ich did). 
Dalentin. 
Du Ehrenräuber, frei lak deine Beute, 
Du Freund von fdledter Sitte! 


Proteus. 
Valentin! 


Valentin. 
Gemeiner Freund, das heißt treulos und lieblos; 
(Denn fo find Freunde jetzt) Verräther, du! 
Du trogjt mein Hoffen; meinem Aug allein 
Konnt’ id) dieß glauben; nur darf ich nicht jagen, 
Mir lebt ein Freund; du würdſt mich Lügen ftrafen. 
Wem ift zu traun, wenn unfre rechte Hand 
Sikh gegen unjre Bruft empört? O Protens, 
Ich fürchte, nie fann ich dir wieder traun, 
Die ganze Welt hat mir dein Thun entfrembet. 
© ſchlimme Beit! o ſchmerzliches Verwunden! 
Daß ich den Freund als jdlimmiten Feind gefunden. 

Proteus, 
O, Scham und Schuld vernichtet mid! — 
Bergieb mir, Valentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
Go fieh mein Leid; die Schuld ift größer nicht, 
Als jest mein Schmerz. 

Valentin, 

Go bin ich ausgeſöhnt; 
Und wieder acht’ ich dich ala ehrenvoll. — 
Wen Neue nicht entwaffnen Tann, der frommt 
Nicht Erd’ nod) Himmel; beide fühlen mild; 
Durd Neue wird de3 Em’gen Born geftillt; — 
Und, daß vollflommen werde mein Verzeihn, 
Geb’ ich dir alles, was in Gilvien mein’). 


1) Ueber diefe ganz ungereimte Entjagung, bie nur angebracht tft, um Julta 
in Ohnmacht fallen zu laffen, f. d. Einleitung. 
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Sulta, 
Beh mir, verloren! (Sie wird ohnmädtig.) 
Proteus. 
Seht, was fehlt dem Knaben. 
Valentin, 


Gi, Knabe! Kind! was giebts? was ftöht dir zu? 

Blid auf, ſprich! 
Sulia, 

. D Signor, mein Gere befahl mir, 

An Fräulein Silvia diejen Ring zu bringen, 

Den ich vergaß und nod) nicht abgegeben. 


Proteus, 
Wo ift der Ring? 
Sulia, 
Hier ift er. Giebt ihm einen Ring.) 
Proteus. 
Laß mic) jehn; 
Ha, hiefen Ring fhentt’ id) an Julia. 
Sulia, 
Verzeiht mir, Herr, id) habe mich geirrt; 
Dieß ift der Ring, den ihr an Silvia fandtet. (Beigt einen andern.) 
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Proteus. 
Allein, wie Tamft du gu dem Ring? Beim Abichied 
Gab ih ihn Julien. 
u Sulina. 
Und Julia gab ihn mir; 
Und Yulia felbft hat ihn hieher gebradjt. 


Proteus. 

Wie! Julia! 
Dulin, 

Schau fie, die taufend Eide dir errangen, 

Die alle tief im Herzen fie bewahrte; | 

Und wie zerbrady dein Meineid dann dieß Herz! 

© Proteus, dich beichäme dieje Tracht! 

Erröthe du, daß fol ungiemend Kleid 

Sch angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 

Gid je entehren Tann: 

Mag Sitt’ enticheiden, wer am ſchwerſten fehle, 

BVertaufdt ein Weib das Kleid, ein Dann die Seele. 


Proteus. 


Ein Mann die Seele? wahr; o Himmel! Treue 
Nur fehlt dem Mann, volllommen fic) zu nennen; 


"Der Mangel madjt und jeder Sind’ ergeben: 


Treulofigfeit jtirbt ab, nod) vor dem Leben. 

Was it in Silvia nur, das frijcher nicht 

Die Treue fieht in Juliens Angeficht? 
Dalentin. 

Kommt denn, und reiche jeder feine Hand: 

Den fdinen Bund müßt ihr mich ſchließen laſſen; 

Nicht Langer darf ſolch Freundespaar ich Hafen. 

u Proteus. 

Du, Himmel, weißt, mein Wunfd ift mir erfüllt! 

Sultana, 
Der meine mir. 
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(Rauber fommen mit dem Herzog und Thurio.) 


Räuber. 
Ha, Beute, Beute! 
Dalentin. 
Hurhd! es ift der Yürft, mein gnäd’ger Herzog. 
Eur Gnaden fei gegrüßt dem gnadentblipten, 
Berbannten Valentin. 
Herzog. 
"Wie, Valentin? 
Thuris, 
Silvia ift dort und Silvia ift mein! 


Valentin. 
Wollt ihr nicht fterben, Thurio, fort, entmweicht! 
Kommt nicht fo nah, dah euch mein Born erreid)t. 
Nicht nenne Silvia dein; wag's noch einmal, ' 
Go fol dich Mailand nicht mehr fehn. Hier fteht fie, 
Nicht ihres Kleides Saum darfit du berühren; — 
Sa, Wag’ nidjt anzubliden die Geliebte! 

Shuris, 
Herr Valentin, ich frage nichts nad) ihr; 
Den Halt’ ich thöricht, der fein Leben wagt 
Um eines Mädchens Halb, die ihn nicht liebt! 
SH will fie nicht, und darum fei fie dein. 


Herzog. 
Um fo nichtswürd'ger bift, und Schlechter du, 
So fehr nad) ihr zu ftreben, wie du thateft, 
Und auf fo feige Art fie zu verlaffen! 
Nun, bei der Chr’ und Wilrde meiner Ahnen, 
Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verdienft 
Die Liebe ſelbſt der höchſten Kaiferin. 
Wie du mich Haft gekränkt, dad fei vergeffen: 
Ich widerrufe, ausgejöhnt, den Bann. — 
Dein Hodverdienft giebt dir den neuen Stand, 
Den ich beſtät'ge, — Ritter Valentin, 
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Du bift ein Edelmann von altem Blut; 
Nimm deine Silvia, du Haft fie verdient. 


Dalentin. 
IH dank’ Eur Gnaden! mid) beglitdt die Gabe. 
Sch bitt' euch nun, um eurer Tochter willen, 
Gewährt mir eine Gunft, um die ich flehe. 


Herzog. 
Gewährt, um deinetwillen, wad e3 fet! 


Valentin. 
Herr, die Verbannten; die mit mir gelebt, 
Gind Männer, ausgezeichnet in Verdienften; 
Seht ihnen, was fie hier begingen, nad), 
Und ruft aus der Verbannung fie zurüd. 
Gie find gebefjert, mild und wohl geartet, 
Geſchickt zu großen Dienften, gnäd’ger Herr. 


Herzog. 
Es fet gewährt; Verzeihung dir und ihnen! 
Gieb ihnen Stellen, die dir paffend fcheinen. 
Kommt, laßt uns gehn; begraben fei Verdruß 
Sn Spiel und Luft und feltner Feftlicfeit '). 
Dalentin. 
Und unterwegd, mein gnäd'ger Yürft, verſuch' ich, 
Eud im Gefprid ein Lächeln zu erregen; 
Was denkt ihr von dem Pagen, hoher Herr? 


Herzog. 
Anmuthig ijt der Knabe; er erröthet. 

Dalentin. 
Anmuthig mehr, ala Knabe, gnäd’ger Fürſt. 


Herzog. 
Was meint ihr mit dem Scherz? 








1) Im Text fteht triumphs, worunter man vorzugsweiſe Maskerade usd 
mimiſche Vorſtellungen verſtand. 
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Valentin. 
Gefalts end, fo erzähl’ id) euch im Gehn, 
303 eud verwundern wird, wie ji begab. — 
Komm, Proteus! dieß fei deine Strafe nur, 
Qu Hören die Geſchichte deiner Liebe; 
Und dann fei unfer Hochzeitätag der deine; 
Ein Feft, Ein Haus und ein gedoppelt Glüd, (Wile gehn ab.) 


Cortolanus. 


ueberſetzt 


von 


Dorothea Viel. 


Mit Bolzſchnitien nad) Zeichnungen von Alexander Wagner, 
ausgeſuhrt von Th. Kneſingen. U. 


Perfonen: 


Cajus Marcius Coriolanus, ein edler Römer. 
. amd: 
Sominiva Anführer gegen die Volster. 
Mtenenins Agrippa, Coriolan’s Freund. 

Sicinius Belutus, . 

Junius Brutus, Voltstribunen. 

Marcius, Coriolan’s tener Sohn. 

Ein rimijder Herold. 

Tullus Aufidius, Anführer der Volsker. 

Ein Unterfeldherr de3 Aufidius. 

Verfdworne. 

Ein Bürger von Antium. 

Zwei volstijde Wachen. 

Volumnia, Coriolan’s Mutter. 

Birgilia, Coriolan’s Gemahlin. 

Valeria, Virgilia’s Freundin. 

Dienerinnen der Virgilia. 

Römer und Bolster. Senatoren, Patricier, Aedilen, 
Lictoren, Krieger, Bürger, Boten. 


Scene; theild in Rom, und theils auf dem Gebiet der Volster 
und Römer. 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße 


Gs tritt auf ein Haufe aufüßreriicher Bürger mit 
Siaben, Ruütteln und andern Waffen.) 


ter Bürger. Ehe wir irgend weiter gehn, Hört 
ich ſprechen. 

Alle Bürger. Spredt! fpredt*)! 

Erfler Bürger. Ihr alle feid entichloffen, 

— ⸗ lieber zu ſterben als zu hungern? 

Alle Bürger. Entſchloſſen! entſchloſſen — 

Erfter Bürger. Erſtlich wißt ihr: Cajus Marcius ift der 
Hauptfeind des Voltes. 

Alle Bürger. Bir wiffend! wir wiffens! — 

Erfer Bürger. Laßt uns ihn umbringen, fo können wir 
die Kornpreije felbft machen. Iſt das ein Urtheilsſpruch? 

1) Go Hat die Golio, mwas die Herausgeber noch mit dem ſelbſtverſtändlichen 
¶ Durcheinender · in Barenthele ergänzt Haben; bie Ginführung eines bejondern 
groeiten Bürgerd an hiefer Stelle entipricht nicht ber aufgeregten Stimmung der 
Exene- 
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Alle Bürger. Rein Geſchwätz mehr darüber. Wir wollens 
thun. Fort! fort! " 

Bweiter Bürger. Nod ein Wort, meine guten Bürger! 

Erficr Bürger, Wir werden für die armen Bürger ge- 
halten, die Patricter für die guten‘). Das, wovon der Adel 
fhwelgt, würde ung nähren. Gäben fie und nur das Ueberflüffige, 
ehe e8 verdirbt, fo finnten wir glauben, fie hülfen und auf menjch: 
fice Weije; aber fie denken, fo viel find wir nicht werth. Der 
Hunger, der und ausmergelt, das Elend, das man und anfieht, 
ift gleihjam ein Verzeichniß, in weldem ihr Wohlleben inventari- 
firt Steht. Unfer Yammer ift ihnen Gewinn. Dieß wollen wir mit 
unjern Spießen raden, ehe wir jelbft dürr wie Rechen werden. 
Denn bas willen die Götter! ich rede’ fo ans Hunger nad Brot, 
und nicht aus Durft nach Rache. 

Bweiter Bürger. Wollt ihr befonders auf den Cajus 
Marcius 103 gehen? 

Alle Auf ihn guerft, er ift ein wahrer Hund gegen das Boll. 

Bweiter Bürger. Bedenkt ihr auch, welche Dienfte er dem 
Baterlande gethan Hat? 

Erfer Bürger. Sehr wohl! und man würde ihm aud 
recht gern dafür feinen Ruhm gönnen; aber er belohnt fich felbjt 
dadurch, daß er jo ftolz ift. ’ 

Bweiter Bürger. Nein, rede nicht jo boshaft *). 

Erfier Bürger. Ich fage end, was er rihmlid) gethan 
bat, that er nur deBhalb. Wenn auch Menjden mit zartem Ge: 
wiffen fich herbeilafien zu jagen, e3 war für fein Vaterland, jo that 
er3 doch nur, um jeiner Mutter Freude zu madjen, und therlweife 
um ſtolz zu fein; denn fein Stolz ift eben fo groß als fein Verdienft. 

Bweiter Bürger. Wa er an jeiner Natur nicht ändern 
fann, dad rechnet ihr ihm für ein after. Das dürft ihr wenigſtens 
nicht jagen, daß er habſüchtig ift. 


1) Das „gut“ wird hier von vielen Auslegern ala „zahlungsfähig“ gefaßt, 
in weldem Sinne Antonio im Kaufmann von BWenedig, Act I, Se. 3 ein 
„guter Mann“ heißt; aber bie Pointe hier Tft bie, dab die Plebejer, weil arm,, 
nicht als volle und gute Bürger gelten. 

2) Die Folio legt biele Worte „Allen“ in den Mund; dod paffen fie vorzugs⸗ 
weije au dem Charalter des dem Cortolan freundlicher gefinnten zweiten Bürgers 
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Erfier Bürger. Wenn ich das aud) nicht darf, werden mir 
dod die Anklagen nit ausgehn. Er hat Fehler in Hülle und 
Fülle, daß man müde wird fie aufzuzählen. Geſchrei Hinter der Scene.) 
Was für ein Gejdhret ift bas? Die andre Seite der Stadt ift in 
Aufruhr. Was ftehn wir hier und ſchwatzen? Aufs Capitol! 

Alle Kommt! fommt! — 

Erfier Bürger. Still! wer fommt hier? 

(Menenius Agrippa tritt auf.) 

Bweiter Bürger. Der würdige Menenius Agrippa, einer, 
der das Boll immer geliebt Hat. 

Erfier Bürger. Der ift nod ehrlich genug. Wären nur 
die Uebrigen alle jo! 

Menenius, 
Was habt ihr vor, Landsleute? wohin geht ihr 
Mit Stangen, Knütteln? Sprecht, was giebt’3? Ach bitt’ euch! 

Erfler Bürger’), Unfre Gade ift dem Senat nicht un- 
befannt; fie haben davon munteln hören feit vierzehn Tagen, was 
wir vorhaben, und da3 wollen wir ihnen nun durd) Thaten zeigen. 
Sie jagen, arme Klienten haben durddringenden Odem: fie follen 
erfahren, daß wir auch durchdringende Fäuſte haben. 

Menenius, 
Ei, Leute! gute Freunde," liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch felbft zu Grunde richten? 
Erfter Bürger. Nicht möglich, wir find fdon zu Grund 
gerichtet. | 
Menenius. 
Ich ſag' euch, Freunde, voller Liebe ſorgt 
Für euch der Adel. Eure Noth betreffend 
In jetz'ger Theurung, könntet ihr ſo gut 
Dem Himmel dräun mit Knütteln, als ſie gegen 
Den röm'ſchen Staat erheben, deſſen Lauf 
Sich grade Bahn bricht, daß der ſtärkſten Schranken 
Zehntauſend er zerriſſ', als jemals ihm 
Nur euer Hemmniß böte. Dieſe Theurung, 
Die Götter machen ſie, nicht die Patricier; 








1) Die Folio hat hier weniger paſſend den zweiten Bürger. 
Shakeſpeare. V. 19 


Gebeugte Knie, nit Arme!) müflen helfen. 
Ad! Durd) das Elend werdet ihr verlodt 
Dahin, mo größres eurer harrt. Ihr laftert 
Roms Lenker, die wie Vater für euch jorgen, 
Wenn ihr wie Feinde fie verflucht. 

Erfier Bürger. Für uns forgen! — nun, wahrhaftig! — 
Sie haben nod nie für und geforgt. Uns verhungern Yaffen, und 
ihre Vorrathshäuſer find vollgeftopft mit Korn. Verordnungen 
machen gegen den Wudher, um die Wucherer zu unterftügen. Tag: 
lich irgend ein heilfames Geſetz gegen die Reichen widerrufen und 
täglich jchärfere Verordnungen erfinnen, die Armen zu feffelu und 
einzuzwängen. Wenn der Krieg und nidt auffript, thun fie’s: 
das ift ihre ganze Liebe für uns. 

Menenius. 
Entweder müßt ihr felbft 
Als ungemein böswillig euch befennen, 
Sonſt jchelt’ id) euch als thöricht. Ich erzähl’ euch 
Ein hübſches Märchen; möglich, daß ihr3 Tennt: 
Dod, da’3 hier eben her paßt, will id wagen 
Mod etwas mehr es abzunüßen ?). 

Erfier Bürger. Gut, wir wollen? anhören, Herr. Ihr 
müßt aber nicht glauben, unfer Unglüd mit einem Märchen weg: 
foppen zu können; doch, wenn ihr wollt, her damit. 

Menenius, 
Da war's einmal, dab alle Zeibesglieder ?) 
Rebellijd wurden und den Bauch verklagten: 
Daf er allein nur wie ein Schlund verharre 


1) Das arms bed Originals hat die boppelte Bedeutung „Waffen“ und 
„Arme. 

2) Die Lesart der Folio to scale it Tann, obgleicd) bas Verbum im Nord» 

engliſchen gebräudlich tft, auf feinen Gall hier feitgehalten werden, ba die Be- 

deutung „zerftreuen” fich nicht paffend einfügt. Wortrefflih dagegen Theobald’s 

Conjectur to stale it „es abzunutzen“. 

3) Die weitverbreitete Gabel Hat Shatefpeare nicht aus Livius 2, 32, fondern 
aus Plutarch's Coriolan Cap. 6, den er in North's Ueberfepung benußte, wie 
einzelne Ausdrüde betveifen. Im Uebrigen Tonnte der Stoff dem Dichter aus 
einer ber zahlreichen Darftellungen de3 fpäteren Mittelalters befannt fein; ex tft 
uralt und findet fid) fdjon in der altinbiichen Apologendidtung vorgebildet. 
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In Leibes Mitte, arbeitlos und mäßig, 

Die Speijen ftet3 verfchlingend, niemals thatig, 
Go wie die andern; während jene Glieder 

Shhn, hörten, ſprächen, dächten, gingen, fühlten, 
Und, wedfelfeitig unterftügt, dem Willen 

Und allgemeinen Wohl und Nußen dienten 

Des ganzen Leibs. Der Bauch erwiderte — 


Erfter Bürger. 
Gut, Herr, was hat der Baud) denn nun erwidert? 


Menenius, 
IH fag’ eB gleich. — Mit einer Art von Laden — 
Nicht von der Lunge!) kams — nur gleidjam fo — 
(Denn jeht, ich Tann den Baud) ja lächeln laſſen 
So gut als ſprechen) gab er höhniſch Antwort 
Den-mißvergnügten Gliedern, die rebellifdy 
Die Einfünft’ ihm nicht gönnten; ganz fo paffend 


1) Das natürliche Laden tommt aus den Zungen, vgl. Diebe Leid und 
Mult, Yet LIT, Scene 1, Cymbeline, Act I, Scene 7. 
19* 
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Wie ihr auf unfre Senatoren fcheltet, 
Weil fie nicht find wie ihr. 
Erfier Bürger, 
Des Vauches Antwort? Wiel! 
Das fiiritlid Hohe Haupt; das wade Auge; 
Das Herz: der Huge Rath; der Arm: der Krieger; 
Dad Bein: das Roh; die Bunge: der Trompeter; 
Nebit andern Aemtern nod), und Heinern Hülfen 
In diefem unferm Bau, wenn fie — 
Menenius. 
Was denn? 
Mein Tren! Was Ichwaßt der Menih! Was denn? was denn? 
Erfler Bürger. 
So würden unterdrüdt vom Freffer Baud, 
Der nur des Leibs Kloake — 
Menentus. 
Gut, was denn? 
Erſter Bürger. 
Die andern Kräfte, wenn fie nun fo MHagten, 
Der Baud, wads Tönnt’ er jagen? 
Menenius, 
Shr ſollts hören. 
Schenkt ihr ein bischen, was ihr wenig habt, 
Geduld, jo jag’ ich euch des Bauches Antwort. 
Erfler Bürger. 
Shr macht es lang. 
Menenius. 
Jetzt paßt wohl auf, mein Freund! 
Eur höchſt verſtänd'ger Bauch, er war bedächtig, 
Nicht vorſchnell, wie die Kläger, und er ſagte: 
„Wahr its, ihr einverleibten Freunde, ſagt' er, 
Zuerſt nehm' ich die ganze Nahrung auf, 
Von der ihr alle lebt; und das iſt recht, 
Weil ich das Vorrathshaus, die Werkftatt bin 
Des ganzen Körpers. Doc) bedenkt e3 wohl: 
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Durch eures Bluted Ströme fend’ ich fie 
Bis an den Hof, dad Herz — den Thron, das Hirn, 
Und durch des Körpers Gang’ und Windungen 
Empfängt der ftärkite Nerv, die feinite Ader 
Bon mir den angemeſſ'nen Unterhalt, 
Wovon fie leben. Und obwohl ihr alle — 
Ihr guten Freund’ (Habt Acht, dieß fagt der Baud)” — 

Erfier Bürger. 
Gut. Weiter. 

Menenius. 
„Seht ihr auch nicht all’ auf eins, 

Was jeder Einzelne von mir empfängt, 
Dod fann ich Rechnung legen, daß ich allen 
Das feinfte Mehl’ von allem wieder gebe, 
Und nur die Klei mir bleibt.” Wie meint ihr nun? 


Erfter Bürger. 
Das war ’ne Antwort. Dod) wie paßt bas hier? 


Menenins. 
Roms Senatoren find der gute Bauch, 
Ihr die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Mühn, ihr Sorgen; woh! bedentt, was alles 
Des Staates Vortheil Heifcht; fo feht ihr ein, . 
Kein allgemeined Gut, was ihr empfangt, 
Das nicht entiprang und fam zu euch von ihnen, 
Durchaus nidt von euch felbft. Was denkt ihr nun? 
Du, große Beh’ in diefer Rath3verfammilung ? 
Erfier Bürger. Sch die große Behe? warum die große Hehe? 
Menenius, | 
Weil du, der Niedrigft’, Aermit’, Erbärmlichite 
Von diefer weijen Rebellion, vorantrittit. 
Du jämmerlicher Lumpenhund!), du Yäufit 
Boran, dir etwas Vortheil zu erjagen. — 
Dod ſchwenkt nur eure Stab’ und dürren Knilttel, 


1) Im Original ift thou rascal, that art worst in blood to run eine An- 
fpielung auf einen fdledten Jagdhund, welche zuerſt F. U. Leo bemerkt hat. 
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Rom und fein Rattenvolk zieht aus zur Schlacht, 
Gift frefien muß Ein Theil. 
(Cajus Marcius tritf auf.) 
Heill edler Marcius. 


Marrius. 
Dank euch! — Was giebt e3 hier? Rebel’ fhe Schurken, 
Die thr das Duden eurer Meinung fragt, 
Bis ihr gum Grinde werdet! 


Erfier. Bürger. 
Stet3 gute Worte haben wir von euch. 


Aarcius. 
Ein gutes Wort dir geben, zu abſcheulich 
Wär das geſchmeichelt. Was verlangt ihr, Hunde? 
Krieg wollt ihr nicht, noch Frieden! Jener ſchreckt euch, 
Und dieſer macht euch frech. Wer euch vertraut, 
Find't euch als Haſen, wo er Löwen hofft, 
Wo Füchſ', als Gänſe. Sichrer ſeid ihr nicht 
Als glühnde Feuerkohlen auf dem Eis, 
Schnee in der Sonne. Eure Tugend iſt, 
Den adeln, den Verbrechen niederziehn; 
Das Recht verfluchen, das ihn trifft. Wer Größe 
Verdient, verdient auch euren Haß; und eure Liebe 
Iſt eines Kranken Gier, der heftig wünſcht, 
Was nur ſein Uebel mehrt. Wen eure Gunſt 
Trägt, ſchwimmt'mit blei'rnen Floſſen, haut 
Mit Binſen Eichen um. Hängt euch! — Euch traun? 
Ein Augenblick, ſo ändert ihr den Sinn, 
Und nennt den edel, den ihr eben haßtet, 
Den ſchlecht, der euer Abgott war. Was giebts? 
Dap ihr, auf jedem Platz der Stadt gedrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doch allein, 
Bunädjt den Göttern, euch in Furcht erhält; 
Ihr fraBt einander fonft. Was wollen fie? 
Menenius. 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie ſie ſagen, 
Im Ueberfluß daliegt. 
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Marcius. 

Hängt fie! Sie ſagens? 
Beim Feuer ſitzend wiſſen ſie genau, 
Was auf dem Capitol geſchieht; wer ſteigt, 
Wer gilt, wer fällt; da ſtiften ſie Parteien, 
Und ſchließen Ehen; ſtaͤrken ihren Anhang 
Und treten die, die nicht nach ihrem Sinn, 
Noch unter die geflickten Schuh. Sie ſagen, 
Korn ſei genug vorhanden? — Wenn der Adel 
Sich ſeines Mitleids doch entſchlagen wollte, 
Daß ich mein Schwert ziehn dürft’! Ich häufte Berge‘) 
Bon Leichen der zerhaunen Sklaven höher, 
Als ich mit meiner Lange treffen könnte. 


Menenius. 
Nein, dieje find faft gänzlich {don beruhigt; 
Denn, fehlt im Weberfluß auch der Verftand, 
Sind fie doch gründlich feig. Doc jagt, was madt 
Der andre Trupp? 

Marrius, _ 

Schon ganz zerjtreut, das Pad! 

Sie hungern, jagten fie, und ächzten Sprüchlein, 
Als: Noth bricht Eiſen; Hunde müſſen freffen; 
Das Brot ift für den Mund; die Götter jenden 
Nicht bloß den Reihen Korn. Mit folden Broden 
Macht fic) ihr Klagen Luft; man Hört fie an, 
Vewilligt ihnen ein ſeltſam Geſuch 
(Des Adels Herz zu brechen, bleih zu machen 
Die kühnfte Kraft): nun jchmeißen fie die Mützen, 
Als follten auf des Mondes Horn fie Hängen, 
Giegjubelnd ob dem GStreite der Parteien ?). 


1) Das Original hat verächtlich quarry, bd. i. der gufammengeworfene Haufe 


erlegten Wildprets. 


2) Die Versgeile ift weder gang ficher überliefert, nod) ficher verſtändlich. 


. Das finnlofe shooting (ſchießend) mußte in shouting (vor Jubel fdjretend) vers 


ändert werben; al8 Gegenftand dieſes Jubelgeſchreies wird the emulation (Wett- 
eifer, nämlich ber Parteien) bezeichnet, twas in the innovation (bie Neuerung) 
mit gutem Sinne verändert werben Tann, doch liegt bas Wort von der Meberliefe- 


rung zu weit ab. 
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. Menenins, 
Und wads ward gugeftanden? 


Marcius. 

Fünf Tribunen, 
Um ihre Pöbelweisheit au vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein’ ift Junius Brutus, 
Gicinius und — was weiß ih, — Tod und Belt! 
Die Lumpen follten eh die Stadt abdecten, 
WIS mich jo weit zu bringen. Nächſtens nun 
Gewinnen fie nod) mehr, und fordern Größres 
Mit Androhn der Empörung. 


Menenius. 
Das ift feltjam. 
Marcius. 
Geht! fort mit euch, ihr Brocken! 
(Ein Bote tritt eilig auf.) 


Bote. . 
Iſt Cajus Marcius hier? 


Marcius. 
Nun ja! was ſolls? 
Bote. 
Ich meld’ euch, Herr, die Bolster find in Waffen. 
Marrius. 
Mich freut3! So werden wir am beiten 108 
Den muff’gen Abhub. — Seht, die würd’gen Vater! 
(E3 treten aufCominius. Titus Lartius und andre Senatoren; Junius 
Brutus und Sicinius Selutus.) 
Erfier Senator. 
Marcius, was ihr un3 jagtet, ift geſchehn: 
Die Volater find in Waffen. 
Marrius. 

Sa, fie führt 
Tullus Aufidius, der macht euch zu fchaffen. 
Sünd' ift’3, dab ich die Hoheit ihm beneide, 
Und wär ich etwas anders als ich bin, 
Wünſcht' ih, nur er gu fein. 
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Cominins. 
Ihr fochtet mit einander. 
Marrins. 
Wenn, halb und Halb getheilt, die Welt fich raufte, 
Und er auf meiner Geite, fiel’ ich ab, 
Nur um mit ihm zu kämpfen. 73 ift ein Löwe, 
Den ich zu jagen ftolz bin. 
| Erfier Senator. 
Darum, Ptarcius, 
Magit du Cominius folgen in den Krieg. 
Cominius. 
Ihr habt es einſt verſprochen. 
Marcius. 
Herr, das hab' ich, 
Und halte Wort. Du, Titus Lartius, ſiehſt 
Noch einmal Tullus mich ins Antlitz ſchlagen. 
Wie — biſt du lahm? bleibſt aus? 
Titus. | 
Nein, Cajus Marcius. 
Sch werde mid auf eine Krüde lehnen 
Und mit der andern werd ich kämpfen, ehe 
Ich diejed Werk verjäume. 
Marcius. 
Edles Blut! 


Erfier Senator. 
Begleitet und gum Capitol, dort barren 
Die treuften Freunde unjer. 
Titus’). 
(Qu Marcius.) Geht voran — 
(Bu Eominius.) Cominius, folgt ihm nad, wir folgen euch, 
(Bu Marcius.) Yhr jeid des Vorrangs würdig. 


1) In ber Folio fehlt an diefer Stelle jede Bühnenanmwellung; wenn dem 
Goriolanus der Bortritt gegeben und die Rebe wie oben vertheilt wird, gewinnt 
bas Ganze natirliden Bufammenbang. Wenn man aber mit Delius u. U. Comi: 
ntus den BVortritt giebt, fo muß angenommen werben, daß dbiefer durch fein ‚Edler 
Marcius’ mit begleitendem Compliment den Fehler wieder gut madt. 
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Comining. ; 
Edler Marcius! 
Erfier Senator (zu den Bürgern). 
Geht, macht euch fort! — nad Haus! 
Marrius, 
Nein, laßt fie folgen. 
Die Bolster haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
Benagt die Scheuern! — Witrdigite Nebellen, 
Eur Muth jchlägt Herrlich aus. ch bitte, folgt. 


(Senatoren, Cominius, Marcius, Titus Lartius und Menenius gehn 
ab; bie Bürger fchleichen fid) fort; die beiden Bolfstribunen bleiben.) 


8Sicinius. 
War je ein Menſch ſo ſtolz wie dieſer Marcius? 
Brutus. 
Er hat nicht ſeines Gleichen. 
Sicinius. 
Als wir ernannt zu Volkstribunen wurden — 
Brutus. 
Saht ihr fein Aug, den Mund? — 
Sirinius. 
Sa, und fein Höhnen. 
Brutus. 
Gereizt ſchont felbft die Götter nicht fein Spott. 
Sirinius. 
Die feufde Luna würd’ er läftern. 
Brutus. 


Verfchling’ ihn diefer Krieg; er ward zu ftolz 
Auf feine Tapferkeit. 

Sirinins. 

Gold ein Gemith, 

Gekitzelt nod) vom Glüd, verſchmäht den Schatten, 
Auf den er Mittags tritt. Doc wunderts mid, 
Wie nur fein Hochmuth es verträgt, zu dienen 
Unter Cominius. 

Brutus, 

Ruhm, nad) dem er jagt, 
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Und der ſchon reich ihn ſchmückt, wird beffer nicht 
Erhalten und erhöht, als auf dem Blab 
Zunächſt dem Erften; denn was nun mißlingt, 
Das ift des Feldherrn Schuld, thut er auch alles, 
Was Menſchenkraft vermag; und Unverftand 
Ruft dann vom PMtarcius aus: D hätte diefer 
Den Krieg geführt! 
Sirinins. 
Gewiß, und geht es gut, 
So raubt das Vorurtheil, am Marcius hangend, . 
Cominius jegliches Berdienft'). 
Brutus. 
Ja wohl. — 
Cominius’ Halber Ruhm fällt Marcius zu, 
Erwarb er ihn aud) nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius’ Ruhm, hat er ihn and 
Mit nichts verdient. 
Sirinius. 
Kommt, laßt uns bin und hören, 
Wie man fic rüftet, und in welder Weije*) 
Er, außer feiner jonft’gen Eigenart, 
Zu diefem Kampfe zieht. 
Brutus. 
So geh’n wir denn. (Beide ab.) 





1) Das Original fann nicht anders verftanden werben, wenn e3 auch fireng 
wörtlich heißen würde: „Nebenbei, wenn die Gadjen gut gehen, wird die (öffent. 
liche) Meinung, weldje fo an Marcius hängt, dem Cominius feine (his Tann un- 
möglich auf Marciuß bezogen werden) Verdienfte (demerits, finnig ift ftatt diefed 
gleichgültigen Worte Leo's Vermuthung due merits, gebührende Werbdienfte) 
rauben‘'. 

2) Das überlieferte his singularity bat Weberjegern und Auslegern Mühe 
gemadt. Singularity ift die Eigenart eines Menſchen ober Dinges, Hier kann 
unter Marcius’ Eigenart nichts anders verftanden werben, al8 fein Allen bekannter 
ungewöhnlider Stolz; in diefem Galle ift his nicht anzuzmweifeln. Bezieht man 
jebod, was kaum zuläffig ericheint, singularity auf ein einzelnes Moment, fo 
fann died nur in ber Unterordnung des Marcin’ unter Cominius gefunden werden 
und dann mag this ftatt his gefegt werden. Doc) ift singularity in dem erften 
allgemeineren Sinne ſachlich wie fpradlid) weit paffender und die’ in der Ueber: 
fegung durch ben Zuſatz ,fonftig’ noch beitimmter hervorgehoben worden. 
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Zweite Scene. 
Corioli, bas Senatdgebäude. 
(Tullus Aufidius tritt auf mit einigen Senatoren.) 


Erfier Senator. 
Go glaubt ihr wirklich denn, Wufidius, 
Dah die in Rom erforjdten unjern Plan, 
Und wifjen, was wir thun? 

Anfidins. 
Glaubt ihr3 denn nicht? 

Was ward wohl je gedacht in unferm Staat, 
Das nicht, eh's körperliche That geworden, 
Rom ausgefor[dt? Noch finds vier Tage nicht, 


Daß man von dort mir jchrieb; fo, denk’ ich, lautets — 


Ich hab’ den Brief wohl hier; — ja, diejer ifts. 
„Geworben ward ein Heer; doch niemand weiß, 
Ob für den Oft, den Weft. Groß ift die Theurung, 
Das Bolf in Aufruhr, und man raunt fich zu, 
Cominius, Mtarcius, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gehabt wird als von euch) 
Und Titus Lartius, ein jehr tapfrer Romer, — 
Daf diefer dret’n die Rüftung. ward vertraut. 
Wohins aud) geht; wahrfcheinlich trifft e3 euch, 
Drum feht euch vor.” 

Erfier Senator. 

Ym Feld ftehn unfre Schaaren; 
Wir zweifeln nie, daß Mom, uns zu begegnen, 
Stets fei bereit. 

Aufidius, 


Und ihr Habt Hug gehandelt, 
Bu bergen euren großen Plan, bid er 
Sid zeigen mußte! doch im Britten jchon 
Erfannt’ ihn Rom, fo ſcheints; durch die Entdedung 
Wird unjer Biel verkürzt, und dieſes war, 
Raſch manche Stadt zu nehmen, ehe nod) Mom 
Von unferm Marſch erfuhr. 


(Er lich.) 
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Bweiter Senator, 
Edler Aufidins, 
Nehmt eure Vollmacht, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt und zuräd, Corioli zu jchüben; 
Belagern fie uns, bringt mit eurem Heer 
Uns dann Entfag; doch follt ihr, den?’ ich, jehn, 
Die Rüftung gilt nicht uns. | 
-Aufidius. 
O! zweifelt nicht; 
Ich ſprech' aus fihrer Nachricht. Ya — nod mehr, 
Schon rüdten ein’ge Römerhaufen aus, 
Und nur hieherwärts. ch verlaff’ euch, Vater. 
Wenn wir und Cajus Marciud und begegnen, 
So ift geihmworen, daß der Kampf nicht endet, 
Bis Einer fällt. 
Alle Senatoren. 
' Die Götter fei’n mit eud! 
| Aufidins. 
Sie jhirmen eure Ehren. 
Erfler Senator, 
Lebt denn wohl! 


weiter Senator, 


. Aufidins. 
Lebt wohl! 


Lebt wohl! 


Dritte Scene. 
Rom. Ym Hauje des Marcius. 


(Alle ab.) 


(Bolummia und Birgilia treten ein, feben fid) nieder und nähen.) 


Volumnia. Ich bitte dic), Tochter, finge, oder {pric 
wenigften3 etwas Erquidlicheres; wenn mein Sohn mein Gemahl 
wäre, ich würde mich lieber feiner Abweſenheit erfreuen, durch die 
er Ehre erwirbt, als der Umarmungen feines Bette, in denen 
id) die höchſte Liebe erfennte. Da er noch ein garter Rnabe war, 
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und das einzige Kind meined Schooßed; da Jugend und Anmuth 
alle Blide auf ihn zogen, ald tagelange Bitten eines Königs nicht 
eine einzige Stunde feines Anblids einer Mutter abgefauft hätten, 
ihon damals, — wenn ich bedadte, wie Ehre fold) ein Weſen 
zieren würde, und daß es nicht beffer jet al8 ein Gemälde, dad 
an der Wand hängt, wenn Ruhmbegier e3 nicht belebte, — war 
ich erfreut, ihn da Gefahren ſuchen zu jehn, wo er hoffen fonute, 
Ruhm zu finden. Bn einen mörderifchen Krieg Tandte ich ihn, 
aus dem er zurüdlehrte, die Stirn mit Cidenlaub ummunden. 
Glaube mir, Tochter, mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, 
als ich zuerft hörte, er fei ein Knabe, als jebt, da ich zuerft fab, 
er fet ein Mann geworden. 

Dirgtlin. Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, 
theure Mutter, wie dann? 

Dolummin. Dann wäre fein Nadruhm mein Sohn geweien; 
in ihm hätte ich mein Gefchlecht gejehn. Höre mein offenherziges 
Belenntniß: hätte ich zwölf Söhne, jeder meinem Herzen gleich 
lieb, und feiner mir weniger theuer, al3 dein und mein guter 
Marcius, ich wollte lieber elf für ihr Vaterland edel fterben, ala 
einen einzigen in wollüftigem Müßigang ſchwelgen jehn. 

(E3 tritt eine Ramnterfrau auf.) 

Rammerfran. Edle Frau, Valeria wünſcht euch zu fprechen. 
‚Dirgilin._ Ich bitte, erlaubt mir, mich zurüd zu ziehn. 
Dolumnin, 

© nein! das folljt du nidt. 
Mich dünkt, bis Hier tönt deines Gatten Trommel '), 
Er reißt Aufidius bei den Haaren nieder; 
Wie Kinder vor dem Bären, fliehn die Vol3ter. 
Mid) dünkt, ich feh’3! Er ftampft und ruft: „Heran, 
Ihr Memmenvolf! in Furcht feid ihr gezeugt, 
Obwohl in Rom geboren‘. Und er trodnet . 
Die blut’ge Stirn mit eh’rner Hand, und fchreitet 
So wie ein Schnitter, deffen Pflicht ift, Alles 
Bu mähn, wo nicht, den Lohn zu miffen. 
1) Auf hiſtoriſche Treue macht Shatefpeare keinen Anſpruch, fondern er leiht 


den Römern wie den Alten überhaupt ganz unbefangen Büge der englifden Cultur; 
daher aud) Trommeln, Schußmwaffen u. f. tv. 
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Virgilia. 

Die blut'ge Stirn! — o Qupiter! fein Blut 
| Volumnia. 

D ſchweig, du Thörin! fchöner ziert? den Mann, 
Als Goldtrophän. Die Bruft der Hekuba 
War ſchöner nicht, da fie den Hector fäugte, 
Als Hector3 Stirn, die Blut den Griechen|dwertern 
Bol Hohn!) entgegeniprigte. — Sagt Valerien, 
Wir find bereit, fie zu empfangen. (Rammerfrau ab.) 

Dirgilin, 

Götter! 

Schütt meinen Mann vorm grimmigen Aufidind. 


Dolummin. 

Er ſchlägt Aufidius’ Haupt fich unters Knie, 
Und tritt auf feinen Hal2. 

(Baleria tritt auf mit einem Diener und einer Kammerfrau.) 

Dalerin, Ihr edlen Frauen, euch beiden guten Tag! 

Volumnia. Liebe Freundin — 

Dirgilin, Ich bin erfreut, euch zu jehn, verehrte Frau. 

Valeria. Was macht ihr beide? Ihr ſeid ausgemadhte 
Hausfrauen. Wie! — ihr fißt hier und näht? — Ein artiges 
Vergniigen*), bas muß ich geftehn. — Was macht euer Heiner 
Sohn? 

Dirgilin. Ich danke euch, edle Grau, er ift mohhe 

Dolumnin. Er mag lieber Schwerter jehn und die Trommel 
hören, al3 auf feinen Schulmeifter Acht geben. 

Dalerin. O! auf mein Wort, ganz der Vater. Yoh fannd 
beichwören, er ift ein allerliebfter Knabe. Nein wahrlich, id 
beobachtete ihn am Mittwoch eine halbe Stunde ununterbrochen; 


+ 


1) Gigentlid) „verachtend‘’ contemning, wie zu verbeilern ift ftatt des miß- 
verftandenen oder finnlojen contenning ber erjten und flatt be3 weniger charalte- 
riftifchen contending (fämpfend, im Sampfe) der zweiten Folio. Hector's ver- 
munbete Stirn fpeit (spit) gleidfam (al8 Zeichen der Veradtung) den Griechen 
Blut entgegen. 

2) Diefen Sinn giebt sport, bas man ftatt bes ganz unpafienden spot hier 
verbefiernd gefegt hat. Leo vermuthet al’ uriprüngliche Lesart das etwas abliegende 
pattern (Mufter). 
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er bat etwas jo Entichloff’nes in feinem Benehmen. Ich jah ihn 
einem goldglängenden Schmetterlinge nadjlaufen, und ala er ihn 
gefangen Hatte, ließ er ihn wieder fliegen, und nun wieder ihm 
nad, und fiel der Lange nad) hin, und wieder aufgeiprungen und 
ihn noch einmal gefangen. Hatte ihn fein Fall böfe gemacht, oder 
was ihm jonft fein mochte, aber er Inirfchte fo mit den Bähnen 
und zerriß ihn. O! ihr könnt nicht glauben, wie er ihn gerfebte. 

Dolummin, Ganz feines Vaters Urt. 

Daleria. Ei wahrhaftig! er ijt ein edles Kind. 

Dirgilin. Ein Heiner Wildfang, Valeria. 

Daleria. Kommt, legt eure Näherei weg, ihr müßt heut 
Nachmittag mit mir die müßige Hausfrau machen. 

Dirgilin. Nein, theure Grau, ich werde nicht ausgehn. 

Dalerin. Nicht ausgehn? 

Dolummin. Gie wird, fie wird. 

Dirgilin, Nein, gewiß nicht; erlaubt e8 mir. Ich will 
nicht über die Schwelle fchreiten, eh mein Gemahl aus dem Kriege 
heimgefehrt ift. 

Valeria, Pfui! wollt ihr fo wider alle Vernunft euch ein 
fperren? Kommt mit, ihr müßt eine gute Freundin befuchen, die 
im Rindbette Viegt. 

Virgilia. Sch will ihr eine ſchnelle Genejung wünjchen, 
und fie mit meinem Gebet bejudjen, aber hingehn fann ich nicht. 

Dolummin. Nun, warum denn nicht? 

Drrfilin. Es ift gewiß nicht Trägheit oder Mangel an Liebe. 

Dalerin. Ihr mwäret gern eine zweite Penelope; und doch 
jagt man, alle® Garn, das fie in Ulyſſes' Abweſenheit fpann, 
füllte Sthaca nur mit Motten‘). Kommt, ich wollte, eure Leinwand 
wäre fo empfindlich, wie euer Finger, jo würdet ihr aus Mitleid 
aufhören, fie zu ftehen. Kommt, ihr müßt mitgehn. 

Dirgilin. Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernft, ich werde 
nicht ausgebn. 

Valeria, Ei wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will ich 
euch auch herrliche Neuigfeiten von euren Gemahl erzählen. 


1) Die Quelle dieſes allem Anſcheine nad ſprichwörtlich gewordenen Scherz. 
wortes läßt fic) nicht nachweiſen. 
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Dirgilin. ©, Liebe Balerial e3 können noch feine ge- 
fommen fein. 

Dnlerin. Wahrlich! ich fcherze nicht mit euch; es fam geftern 
Abend Nachricht von ihm’). 

Dirsilin. In der That? 

Dalerin. Im Ernit, es ijt wahr; id) hörte einen Senator 
davon erzählen. So war ed: — Die Volster haben ein Heer au2- 
rüden laſſen, welchem Cominius, der Feldherr, mit einem Theil 
unjrer römischen Macht entgegen gegangen ift. Euer Gemahl und 
Titus Lartius belagern ihre Stadt Corioli; fie zweifeln nicht 
varan, fie zu erobern und den Krieg bald zu beendigen. — Dieß 
ijt wahr, bei meiner Ehre! und nun bitte ich euch, geht mit uns. 

Dirgilin. Berzeiht mir, gute Valeria, künftig will ich euch 
in allem andern zu Willen jein. | 

Dolummin. So laßt fie allein, Liebe. Wie fie jebt ift, 
würde fie nur unjer Vergnügen ftören. 

Valeria. Wirklid, das glaube ich auch. So lebt denn wohl. 
Kommt, liebe, theure Frau. (Sich guriidwendend.) Ich bitte dich, Vir- 
gilia, wirf deine Feierlichkeit zur Thür hinaus und geh nod mit. 

Dirgilin. Nein, auf mein Wort, Valeria. Jn der That, 
id) darf nicht; ich wünsche euch viel Vergnügen. 

‚ Dalerta, Gut, jo lebt denn wohl, (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Bor Corioli. 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, Titus Lartius, 
Unführer, Krieger. Bu ihnen ein Bote.) 


Marrius. 
Ein Bote fommt. Yoh wett’, e8 gab ein Treffen. 


Titus, 
Mein Pferd an eures: Nein. 


1) Hieraus ergiebt fih, daß zwiſchen der dritten und ben vorhergehenden 
Scenen, obgleich fie zu demjelben Act gehören, ein längerer Zeitraum anzuneh- 
men ift. 

Shaleipeare. V 20 
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Aarcius. 
Es gilt. 
Titus. 
Es gilt. 
Marcius. 
Sprid du: traf unfer Yeldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie ſchaun fid an, dod ſprachen fid nod nicht. 
Titus. 
Das gute Pferd ift mein. 
Marcius. 
Sch Tauf’3 euch ab. 
Vitus. 
Rein, id) verkauf und ſchenk's nicht; dod) euch borg’ ichs 
Sur funfzig Jahr. — Die Stadt nun fordert auf. 
Marcius. 
Wie weit ab ftehn die Heere? 
Bote, 
Nicht ein Stundchen iy. 
Marrius. 
So Hören wir ihr Feldgeſchrei, fie unſers. — 
Nun, Mars, dir fleh’ ich, mad) uns rajdh im Werk, 
Daß wir mit dampfendem Schwert von hinnen ziehn, 
Den Freunden dort im Felde fdnell zu helfen. — 
Komm, blaſe dein Signal! 
(Es wird geblaſen, auf den Mauern erſcheinen Senatoren und Andre.) 
Tullus Aufidius, iſt er in der Stadt? 
Erſter Senator, 
Nein; feiner auch, der weniger?) als er 


1) Die Tieck'ſche Ueberjegung hatte gang falih „Kaum bret Stunden”; fo 
weit würde man fdwerlid) antifen Sdladtenlarm gehört haben. Das Original 
hat 114 Meile, natürlich engliihe = etwa 2414 Meter oder etiva 7920 preuß. 
Buß, alfo nahezu ?/, deutiche Meile. 

2) Man erwartet „mebr”, bas daher, aud) um bed Wersmaßes willen, von 
einigen Ueberfegern (Herwegh, Wilbrandt) in ben Tert geieht wird. Wher ber 
Dichter wollte fagen, daB Rientand nod) weniger als Aufidius die Römer fenne, 
weil biefer fie eben gar nicht fürchte. 
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Euch fürchtet, das ift weniger als wenig. 


(Trommeln von ferne.) 
Hört! Unfre Trommeln! Unfre Jugend führte 
She Klang heraus. Wir brechen eh die Mauern, 
Als daß fie und einpferdten. Unfre Thore 
Sind nur zum Schein, mit Binſen nur verichloffen, © 
Sie Öffnen fic von felbjt. Hort in die Ferne! 
(Kriegslarm.) 
Das ift Aufidius. Hordt, wie er hantiert 
Dort im gejpalinen Heer. 
Marcius, 
Hal fie find dran! 
Titus. 
Ihr Lärm fei unjre Weifung. Leitern ber! 
(Die Bolster fommen aus der Stadt.) 
Marrtus. 
Sie ſcheun uns nicht; nein, brechen aus der Stadt. 
Regt vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen, 
Geftählter al3 das Schild. Auf, wadrer Titus! - 
Gie- hHöhnen uns weit mehr, ald wir gedadt; 
Das macht vor Horn mid) ſchwitzen. Drauf, Ramraden! 
Wenn einer weicht, den Halt’ ich für "nen Volster, 
Und fühlen fol er meinen Stahl. 
(Getümmel. Römer und Bolster gehn fampfend ab. Die Römer werden 
zurückgeſchlagen. Marcius fommt wieder.) 
Marrius. 
Die ganze Peft des Südens) fall’ auf euch! 
Schandflede Roms ihr! — Schwär' und Beulen zahllos 
Vergiften euch, daß ihr ein Abſcheu ſeid, 
Eh man euch ſieht, und ſelbſt dem Wind entgegen 
Euch anſteckt meilenweit! Ihr Gänſeſeelen 
In menſchlicher Geſtalt! Bor Sklaven lauft ihr, 
Die Affen ſchlagen würden? Höll' und Pluto! 


1) Der Südwind bringt nicht allein ſanfte und ſüße Düfte (Was ihr wollt 
Act I, Sc. 1 au Anfang), ſondern aud) Krankheit und Tod, daher die Were 
wünfhung: „Der Sübnebel made ihn faulen!” (Cymbeline, Wet II, Se. 8 
gegen Ende). 
20* 
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Rund rüdlings, Maden roth, Gefidter bleich 
Bor Furcht und Fieberfroft. Kehrt um! greift an! 
Gonft, bei des Himmels Blig! laff’ ich den Feind, 
Und ftürz’ auf euch. Belinnt euch denn, voran! 
Steht, und wir fchlagen fie zu ihren Weibern, 
Wie fie zu unjern Schanzen uns gefolgt! 
(Ein neuer Angriff, Bolster und Römer Tämpfen. Die Bolster flüchten in 
die Stadt, Marcius verfolgt fie.) 
Wuf geht das Thor, nun zeigt euch wadre Helfer! 
Für die Verfolger hats das Glück geöffnet, 
Nicht für die Flücht'gen. Nach! und thut wie ich. 
(Er ftürzt in die Stadt.) 
Erfier Soldat. 
Tolldreift! ih nidt — | 
weiter Soldat. 
Noch id. 
(Das Thor wird Hinter Marctus geichlofien.) 
Dritter Soldat. 
Da feht! fie haben 


Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 
(Titus Lartius tritt auf.) 
Titus. 


Ihn eingejperrt. 


Was ward aus Marciuß? i1 
e. 


Todt, Herr, ganz gewiß. 
Erſter Soldat. 
Den Flücht'gen folgt' er auf den Ferſen nach, 
Und drang mit ihnen in die Stadt; da ſchloſſen 
Sie flugs das Thor: drin iſt er, ganz allein 
Der ganzen Stadt zu trotzen. 
Titus. 

Edler Freund! 
Du, kühner fühlend als dein fühllos Schwert, 
Feſtſtehend, wenn dieß beugt, verlaſſen) biſt du, Marcius! 


1) Died iſt die Lesart der alten Texte (left); es iſt unndthig, dafür bas näber 
liegende lost (verloren) zu fegen 
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Der reinfte Diamant, jo groß wie du, 
Wär nicht ein ſolch Juwel; du warft ein Krieger 
Nad Cato’s Sinn'), nicht wild und fürchterlich 
Yn Streiden nur; nein, deinem grimmen Blid 
Und deiner Stimme donnergleihem Dröhnen 
Erbebte jeder Feind, ald ob die Welt 
Im ieber zitterte. 
(Marcius kommt zurüd, blutend, von den Feinden verfolgt.) 


Erfier Soldat, 


Titus, 
O! da ift Marcius! 
Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefedht. Whe dringen in bie Stadt.) 


Geht, Herr! 


Fünfte Scene. 
Yn Corioli. Eine Straße. 
(Römer tommen mit Beute.) 


Erfier Römer. Das will ich mit nad) Rom nehmen. 
Bweiter Römer, Und id dieß. 
Dritter Römer. Hol’s der Henker! ich Hielt das für ächtes 


Silber. 
(Fortbauernder Schladhtlärm in ber Ferne.) 


1) Die Folio Hat bas unerllärliche Calues, was nad) der Parallelftelle in 
North's engliihem Plutard) in Cato zu verändern ift; der fo fid) ergebende Ana⸗ 
Hronidmus (denn nad ber gewöhnlichen Rechnung lebte Eoriolan ungefähr 300 
Jahre vor dem älteren Cato) verichlägt bei Shalefpeare nidts. 

3) Diefe Bühnenanmeifung, welche fic) bereits in der Folio findet, macht die 
Situation fo wenig Har, daß man Aenderungen verjucht Hat. Aniprechend ift die 
Vermuthung, daB Marcius oben auf der Mauer gejehn werde (fo Ulrici); aber 
wird ber verwundete Marcius die Mauer erfteigen und wozu? Wndere (fo Wil- 
Brandt) nehmen an, dab bas Thor aufgehe und Marcius im Hintergrunde bon 
den Römern gefehen werde; aber ſchwerlich geht bas Thor von felber auf und ein 
Golster wird e8 Taum geöffnet Haben. Vielmehr ift die ganze Bühnenanmweilung 
fo zu erffären: Marcius rennt, obwohl verwundet, nad) der Seite Hin, wo er 
am ebeften Rettung erwarten kann, nad) dem Thore, bas ihn von feinen Römern 
trennt; ev ſchiebt den inneren Riegel zurüd und nun wird es ben Seinen miglid, 
ifn aufzunehmen und gugleid) in die Etadt zu bringen. 
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(Mareins und Titus treten auf mit einem Trompeter.) 


Marcius. 
Seht dieſe Strolche, die die Stunden ſchätzen 
Nad riſſ'gen Dradmen'). Kiſſen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämſer, die der Henker ſelbſt 
Verſcharrte mit dem Leichnam, ſtiehlt die Brut, 
Eh noch die Schlacht zu Ende. — Haut ſie nieder! — 
Und hört des Feldherrn Lärmen! Fort zu ihm! 
Dort iſt, den meine Seele haßt, Aufidius, 
Und mordet unſre Römer. Wack'rer Titus, 
Nimm einen Haufen drum, die Stadt zu halten; 
Ich eil' indeß mit einer Schaar Beherzter 
Cominius beizuſtehn. 
Titus. 

Du bluteſt, edler Freund! 

Die Arbeit war zu ſchwer zur Wiederholung 


In einem zweiten Gang. 
Marrins, 


| ‚Herr, rühmt mid nidt. 
Dieß Werk hat faum mid warm gemadt. Lebt wohl! 
Das Blut, das ich verlor, ift mehr Arznei 
AS mir gefährlih. Bor Aufidius fo 
Tret’ ih zum Kampf. 
Titus, 
Fortuna’3 Holde Gottheit 
Get jebt in did) verliebt; ihr ftarfer Zauber 
Entwaffne deiner Feinde Schwert. Dein Knappe, 
© wadrer Held, fei Glück! 
Marrius, 
Und helfe dir 
Wie ihrem theurften Liebling. Lebe wohl! 
| Titus. 
Ruhmwürd'ger Marcius! — 


(Seht ab.) 


‘Sum Trompeter.) Gch, blaje die Trompete auf dem Marttplag, 


1) Münzen, die bei ihrer Dünne leicht eingerifien (cracked), angebroden und 
daher entwerthet werben fonnten; von ,,roftig’, fo paffend bie? im Allgemeinen 
wäre, ift im Original nicht die Rede. — Die Marodeure fchleppten alles weg; fie 


treten bier fogar als Leichenräuber auf. 
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Und ruf der Stadt Beamte dort zufammen, 
Daß fie vernehmen unjern Willen. Fort! (Ub. ) 


Sechſte Scene. . 
Jn der Nähe von Cominius’ Lager. 
(Cominius und fein Heer-auf bem Miidguge.) . 


Eominins, | 

Schöpft Athem, Freunde. Gut gelämpft! Wir zogen’ 
Wie Rdmer ab; nicht toltifn lang geftanden, 
Noch feig im Rückzug. Auf mein Wort, ihr Krieger, 
Der Angriff wird erneut. Yndem wir kämpften, 
€rflang, vom Wind geführt, in Zwiſchenräumen 
Der Freunde Schladtruf. O! ihr Götter Roms! 
Führt fie zu Ruhm und Sieg, jo wie und jelbit, 
Daß unjre Heere, lächelnd fich begegnend, 
Euch dankbar Opfer bringen. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Deine Botichaft? 


Bote . 
Die Mannſchaft von Corioli brach aus, 
Und fiel den Marciu’ und den Lartius an; 
Ich jah die Unfern zu den Schanzen fliehn, 
Da eilt’ ich fort. 

Eominius. 

Mich dünkt, fpridft du auch wahr, 
Go ſprichſt bu doch nicht gut. Wie lang iſts her? 
Bote. 

Mehr als 'ne Stunde, Herr. 

Cominius. 
's iſt keine Meil', wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingſt du eine Stund' auf dieſe Meile? 
Und bringſt ſo ſpät Bericht? 


1) Man darf nicht vergeſſen, daß es ſich hier, wie überall bei Shakeſpeare, 
um engliſche Meilen banbelt. 
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Bote. 
Der Bolster Späher 
erfolgten mid, fo lief id) einen Ummeg 
Bon drei, vier Meilen; fonft befamt ihr, Herr. 
Bor einer halben Stunde fdon die Botichaft. 
(Marcius tritt auf.) 
Esminius, 

Dod, wer ift jener, 
Der ausfieht wie gefhunden? O! ihr Götter! 
Er trägt des Marcius’ Bildung, und fdon fonft 
Hab’ ich ihn fo gefehn. ° 

Marcius. 


Komm’ ich zu fpat? 
Cominius. 
Der Schäfer unterſcheidet Tambourin 
Und Donner ſich'rer nicht, wie Marcius' Stimme ich 
Bon jedem ſchwächern Laut. 
Marcius. 
Komm’ ich zu jpät? 
Esminius. 
Ja, wenn du nicht in fremdes Blut geffeidet, 
In eignem fommf{t. 
Marrius. 
O! laßt mich euch umidlingen 
Mit Eräft’gen Armen, wie al3 Bräutigam, 
Mit freub’gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 
Als Fadeln mir zu Bette Teuchteten. 
Eominins. 
D Kriegerblume, wie gehts Titus Lartius? 


Marrius. 
Wie einem, der gefdhaftig Urtheil jpricht, 
Bum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 
Den frei läßt, den beklagt, dem andern droßt. 
Er Hält Corioli im Namen Roms, 
Co wie ein ſchmeichelnd Windfpiel an der Leine, 
Die er nah Willkür loft. 
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Esmintus, 
Wo ift der Sklad, 
Der jprach, fie ſchlugen euch zurüd ind Lager? 
Wo ift er? Ruft ihn ber. . 
Marcius. 
Nein, laßt ihn nur. 
Die Wahrheir ſprach er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Volk (verdammt! für fie Tribunen!), 
Die Maus floh nie die Kage fo, wie fie 
Bor Scuften rannten, fchlechter als fie ſelbſt. 
Comintus. 
Wie aber drangt thr Durch? 
Marctus. 
Iſt zum Erzählen Beit? Ich denke nicht — 
Wo ift der Feind? Seid ihr de’ Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht thr, bid thrd fetid? 
Comintus., 
. O Marcius! 
Wir fodten mit Verluft, und zogen ung 
Buritd, den Vortheil zu erſpähn. 
Marcius. 
Wie ſteht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 
Die beſte Mannſchaft ſteht? 
Cominius. 
Ich glaube, Marcius, 
Im Vordertreffen kämpfen die Antiaten, 
Ihr beſtes Volk; Aufidius führt ſie an, 
Der ihrer Hoffnung Seel' und Herz. 
Marcius. 
Ich bitt' dich, 
Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten, 
Bei dem vereint vergoſſ'nen Blut, den Schwüren, 
Uns ewig treu zu lieben: ſtell mich grade 
Vor die Antiaten und Aufidius hin; 
Und ſäumt nicht länger. Nein, ſogleich erfülle 
Bereiter Speer' und Schwerter Klang die Luft, 
Und proben wir die Stunde! 
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Comintus. 
Wünſcht' ich gleich, 
- Du würdeft in ein laue3 Bad geführt, 
Dir Balfam aufgelegt; dod) wag’ id) nie 
Dir etwas zu verweigern. Wähl dir felbft 
Für biefen Kampf die Beiten. 
Marcius. 
Das find nur 
Die Willigften. Iſt irgend einer hier 
(Und Sünde wär's zu zwetfeln), dem die Schminte 
Gefällt, mit der er hier mich fieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod, . 
Und ſchön zu fterben wählt ftatt ſchlechten Lebens, 
Gein Vaterland mehr ald fich felber Tiebt: 
Wer fo gefinut, ob Einer oder viele, 
Der ſchwing' die Hand, um mir fein Ja zu jagen, 
Und folge Mtarcius. 
(Alle jauchzen, fdjwingen bie Schwerter, drängen fih um ihn, und heben ihn 
auf ihren Armen empor.) 
Mich in die Hoh’? macht ihr ein Schwert aus mir‘)? 
Iſt dieß tein dubrer Schein, wer von euch allen ® 
Iſt nicht vier Volsfer werth? Ein jeder fann 
Uufidius einen Schild entgegen tragen, 
Go hart wie jeiner. Allen dank id, dod 
Nur eine Anzahl wah!’ id): und den andern 
Spar’ ich die Arbeit für den nächſten Kampf, 
Wie er fich bieten mag. Wohlen, ihr Freunde! 


1) Eine dunkle Stelle. Meberliefert ift: Oh me alone, befien Bedeutung 
duch dad nachfolgende „Macht ihr ein Schwert aus mir?” beftimmt werden muß. 
Einfach zu überfegen: „Laßt mid,” was paffen würde, geht ſprachlich nicht; es 
auf ba8 Let him, alone, drei Verszeilen vorher, als freubigen Ausruf zurüdzu- 
beziehen, Hat Bedenken und Schwierigkeiten; e8 wird alfo emendirt werden müffen. 
Das einfachſte wäre Oh we all one, was bie Tieck'ſche Weberjegung mit ihrem 
„Wie? Alle Eins?" Hat ausdriiden wollen; bod bie paßt ebenfallS nicht zu dem 
Folgenden. Diejes verlangt vielmehr etwas, was die Vergleihung bes Mtarcius 
mit einem Schwerte möglich madt, und bas fann nur in bem in bie Höhe Heben 
liegen. Einer folden Gebankenverfnüpfung entfpridt aber vor ber Hand nur 
die Emenbation Oh me aloft „Mid in bie Höh?“ wie man oben ein Schwert 
erhebt. 
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Raſch mögen vier der Meinen die erwablen'), 
Die mir am liebften folgen. | 
Cominius. 
- Kommt, Gefährten, 
Beweiſt, daß ihr nicht prabltet, und ihr follt 
Mit uns zu gleichen Theilen gehn in Allem. (Alle ab.) 


Siebente Scene. 
Das Thor vor Corioli. 


(Titus Vartinus, der eine Beſatzung in Coripli zurüdgelafien, geht dem 
, Marcius’ und Cominius mit Trommeln und Trompeten entgegen, ihm folgt 
ein Unführer mit Kriegern.) 


Titus. 


Beſetzt die Thore wohl, thut eure Pflicht, 
Wie ichs euch vorſchrieb. Schickt und, wenn ich ſende, 
Bur Hilfe die Centurien?) hier; der Reſt 
Genügt zu furger Dedung. Werden wir 
Im Feld gefdlagen, bleibt die Stadt und doch nicht, 


- 


Anführer. 
Vertraut und, Herr! . 
Titus. 
Schließt Hinter und die Thore. 


Du, Bote, komm; führ und ins röm'ſche Lager. (MMe ab.) 


1) Marcius Hatte nicht erwartet, bah fehr Viele oder gar Alle fic) bereit 
finden würden, mit ihm zu ziehen; jegt findet er e8 nöthig, eine Auswahl zu 
treffen, und er beauftragt vier, natürlich ihm beſonders bewährte Mittampfer, 
nod andere beſonders Geeignete Hinguguwablen. Mit diefem Verfahren kommt er 
dem Vertrauen ber Truppen entgegen und wiberjpricht er nicht dem, twas er bore 
Her geiagt hat oder was folgt. Keine ber zum Theil fehr fcharffinnigen Emen- 
dationen, welche biefe „Bier“ herausbringen und bas four bes Originals in before 
oder fear ändern wollen, ift Dringend nothwenbdig. 

2) Centurie, ganz einfach in ber Bedeutung Hundert Mann. 


eee — 
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Achte Scene. 
Schlachtfeld. 
(ſtriegsgeſchrei, Marcius und Aufidius bon verſchiedenen Seiten.) 


Marcius. 
Mit dir nur will ich kämpfen! denn dich haſſ' id 
Mehr als den Meineid. . - 
Aufidius, 
Sa, jo haſſ' id) did. 
Mir ift fein Drache Wfrita’s fo greulich 
Wie dein verhaßter Ruhm. Nun Halte Stand! 
Marrius, 
Wer weicht, Toll fterben als des andern Sklave, 
Dann richten ihn die Götter‘). 


Aufidius. 


Flieh' ich, Marcius, 
Hetz mich dem Haſen gleich. 
Marcius. 
Noch vor drei Stunden 
Focht ich in eurer Stadt Corioli 
Allein und that nad) Willfür. Nicht mein Blut 
Hat fo mich übertündt; drum fpann die Kraft 
Aufs höchſte, Dich zu rächen! 
Aufidins. 
Wärft du Hector, 
Die Geißel eurer prablerifden Ahnen ?), 
Du kämſt mir nicht von hier. 
(Sie fedjten; einige Bolster kommen dem Aufidius gu Hilfe.) 
Dienftwillig, und nicht tapfer! Ihr beichimpft mtd 
Durch jo verhaßten Beiftand. (Alle fechtenb ab.) 


1) Die richtenden Götter der Unterwelt, welden man nad bem Tobe verfällt. 

2) Richt die Geißel, mit welcher eure prahleriihen Ahnen gezüchtigt wurden, 
fondern die Geifel,. die in ihrem Dienft gegen Unbere ftand. Die Ahnen ber 
Romer find aber bie Trojaner, unter denen Hector eine Geifel gegen die Griechen | 
war. Die Sage von biefer Whftammung der Romer war befannt genug; im 
Julius Cajar, Act I, Sc. 2 Heißt Aeneas ber große Borfahr ber Römer. 
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Reunte Scene. 
Das römiſche Lager. 


Schlahtlärm. Man Saft zum Rüdzug; Trompeten. Won einer Seite tritt auf 
Cominius mit feinem Heer, von ber andern Marctus, ben Urm in ber Binde.) 


Eominius. 
Erzählt’ ich dir dein Werk des heut'gen Tages, 
Du glaubteft nicht dein Thun; doch will ich! melden, 
Wo Senatoren Thrän’ und Lächeln miſchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Bulegt bewundern; two fic) Fraun entfegen, 
Und, froh erjdjredt, mehr hören; wo der ftumpfe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haft, 
Ausruft, dem eignen Grol zum Troß: Dank, Götter! 
Dak unferm Rom ihr folden Helden fchentktet! 
Dod famft du.nur zum Nachtiſch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon voll gejättigt. 


(Titus Lartius fommt mit feinen Mriegern von der Verfolgung 
bes Feindes zurüd.) 


Titus. 

O mein Feldherr! 
Der ift bas GStreitroß, wir find die Schabratfe'): 
Hättft du gefehn — 

Marrins. 
Stil, bitt’ ih. Meine Mutter, 

Die einen Freibrief hat, ihr Blut zu preifen, 
Kränkt mic, wenn fie mich rühmt. Ich that ja nur, 
. Bas ihr; das Heißt, fo viel ich fann; erregt, 
Wie ihr e8 wart, das heißt, fitr’s Vaterland. 
Wer heut ben guten Willen nur vollführte, 
Hat meine Thaten überholt. 


Cominius. 

, Du darfit nicht 
. Des eignen Werthes Grab fein. Mom erkenne, 
Was e3 in dir beſitzt. Es wär Verhehlung 


1) Er Hat das Wefentliche gefhan, wir dienten nur zum Schaufpiel. 


rpm 13 Row mor mors cs au 
Senf Yee Dicer od we TR get. 

Sas Inc es Sores tet Hag me. 
Seaeser wa coc Com me a ra, 
Jam Jeder ms Jı nt md maw ne scm 
‘ware al eı Coe, ay aor Im fet mm mie 


Mı:-.ı132 
id ter u Bıcaı mt m) m Ne mrs 
„IE 29% al wre. 

CAACAS. 


Civ ies mar. 
fer Ion mie e am Smart mug 
isa ne jum Tad woes. Bor wa Beret 
Bir Argew net md tim. mm nia 
Tex Sniper u er Zum m Fe ewes 
Se he yer „me Uri ra mssuiudns 
Rech tor Jer ulememer Teumg pm, 
Raw Jermer zer Ban 

MEAL CUA. 
Taunt nr. 3 Riem 
Th mine mem Se id, amen Youn ju zımer 
i5 Jamung Tr mim Sane Im ‘mag 8 ws, 
azo anil me ‘o net ma pmemer Üxrlung, 
Sie ule, ne zur miam. was geichan 
Er Rer Toomuerntc® Me safer: Marc:ıs! Warcs3! werfen ige 
mS zer u ze ie dym:m:ı3 ma Sıcımıs techs ui euchläen 
Jaxuterın, 

I: ore Maik. Ne -fe nia enımerär, 
Nie weder come! Bern Boiaun ana Tommmel 
3m erde Schmerhtr ina, mag Gor und Saar 
Bang ige “em amo Blernnere Ri Sta 
Ber Die Sdrmaragerede. werde nee 
zer Barer Air en tue Semug, ‘ug ue — 
Bert ‘A Ne aur’ ye Raie me nor mul, 
Una ner Schwaching wiedermar?, was mancher 
Der unhemerct yjerhan, 
Sdrrett :e mich ma amt iberrreimem Jum, 


— 319 — 


Als jah’ ich gern mein Heine Selbft gefüttert 
Mit Lob, gewürzt durch Lügen. 
Cominius. 

Zu beſcheiden! 
Ihr ſeid mehr grauſam gegen eignen Ruhm, 
Als dankbar uns, die ihn nur redlich ſpenden; 
Erlaubt, wenn gegen euch ihr wüthet, legen 
Wir euch wie einen Raſenden in Feſſeln, 
Und ſprechen weiter dann. Drum ſei es kund, 
Wie uns, der ganzen Welt, daß Cajus Marcius 
Des Krieges Kranz erwarb. Und deß zum Zeichen 
Nehm' er mein edles Roß, bekannt im Lager, 
Mit allem Schmuck; und heiß' er von heut an, 
Für das, was vor Corioli er that, 
Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres: 
Cajus Marcius Coriolanus. — Führe 
Den zugefügten Namen allzeit edel! 
(Zrompetenftoß, Trommelwirbel.) 

Alle, 

Cajus Marcius Coriolanus! 


Eoriolanus. 
Ich geh’, um mich zu waſchen; 
Und ift mein Antlig rein, fo könnt ihr ſehn, 
Ob ich erröthe. Wie's auch fei, ich dan!’ euch — 
Ich den? eur Pferd zu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenihmuds zu zeigen, 
Nach meiner beiten Kraft. 
j Cominius. 
Nun zu den Zelten, 
Wo, eh wir noch geruht, wir fchreiben wollen 
Nah Rom von unferm Glid. Ihr, Titus Lartiug, 
Müßt nad Corioli. Schidt ung nad) Rom 
Die erften Bürger, um dort zu verhandeln 
. Shr Wohl und unjres. 
Titus. 
Soll gejdehen, Feldherr. 
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Corislanus, 


Die Götter fpotten mein. Kaum fchlug id aus 
Höchſt fürſtliche Geſchenk', und muß nun betteln 
Bet meinem Feldherrn. 

Cominius. 


Was es ſei: gewährt. 


Coriolanus. 
Ich wohnt' einmal hier in Corioli 
Bei einem armen Mann!), er war mir freundlich; 
Er rief mich an: ich ſah ihn als Gefangnen; 
Dod) hatt’ ih da Aufidius im Geſicht, 
Und Wuth beſiegte Mitleid. Gebt, ich bitte, 
Frei meinen armen Wirth. 


Cominius. 
O ſchöne Bitte! 
War er der Schlächter meines Sohns, er ſollte 
Frei ſein, ſo wie der Wind. Entlaßt ihn, Titus. 
| Vitus. 
Mtarcius, fein Nam’? 
Esrinlanus. 
Bei Jupiter! vergeffer — 
Sch bin erihöpft. — Sa — mein Gedächtniß ſchwindet. 
Giebt’3 Hier nicht Wein? 
Eominins, 
Geh’n wir zu unjern Belten. 
Das Blut auf eurem Antlig trodnet. Schnell 
Müßt ihr verbunden werden. Kommt. (Alle ab.) 


1) Man Hat treffend darauf aufmerffam gemadt, bab Shatefpeare hier ein- 
mal von feiner Duelle, bem North’ichen Plutarch, abweide, der von einem reichen 
Manne fpridt. Das’ Yntereffe für einen Armen fteigert Marcius’ fittliche Größe. 
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Zehnte Scene. 
Das Lager der Volster. 
(Krompetenftoß. Tullus@ufidins tritt auf, bintend, zwei Krieger mit ihm) 


Aufidins, 
Die Stadt ift eingenommen. 


Erfer Arieger. 
Sie geben auf Bedingung fie zurüd. 
An fidius. 
Bedingung! — 
Ich wollt’, ih wär ein Römer, denn als Volsker 
Kann id) nicht das fein, wad id) bin. — Bedingung! — 
Was für Yedingung fann wohl der erwarten, 
Der fich auf Gnad’ ergab? Marcius, fünfmal 
Godt id) mit dir, fo oft aud ſchlugſt du mid, 
Und wirft eB, den® ich, träfen wir uns aud), 
So oft wir fpeifen. — Bei den Elementen! 
Benn id je wieder, Bart an Bart, ihm ftehe, 
Muß ich ihn ganz, muß er mid ganz vernidten; 
Nicht mehr, wie fonft, ift ehrenvoll mein Neid; 
Einft dacht’ ich ihn mit gleicher Kraft zu ftiirgen, 
Shatefprare. V. 2 
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Ehrlich im Kampf; jept haw’ ich ihn, wie's formt; 
BWuth oder Lift vernicht' ihn. 
Erfer Arieger. 
Teufel ift er. 
Aufidins. 
Kühner, dod) nidt fo ſchlau. Vergiftet ift 
Mein Muth, weil er von ihm Schmad; dulden muß, 


Verkehrt den eignen Werth. Nicht Schlaf nod) Tempel, 


Ob nadt, ob trant; nidjt Capitol nod) Altar, 
Der Priefter Beten, nod des Opfers Stunde, 
Bor denen jede Wuth fid) legt, erheben 
Ihr abgenugtes Vorredt gegen mic 
Und meinen Haß auf ihn. Wo id ihn finde, 
Daheim, in meines Bruder Schuß, felbft da, 
Dem gaftliden Gebot zumider, wüſch' ih 
Die wilde Hand in feinem Herzblut. Geht, — 
Erforſcht, wie man die Stadt bewahrt, und wer 
Als Geifel muß nad Rom. 
Erfer firieger. 
Wollt ihe nicht gehn? 
Aufidins. 
Man wartet meiner im Cypreffentvald, 
Sudwarts der Mühlen'); dahin meldet, wie 
Die Dinge gehn, dah ic) nad ihrem Schritt 
Anfporne meinen Lauf. 
Erfer Arieger. 
Das will id, Herr. 








(lle ab.) 


1) Bon Mühfen tonnte fo im alten Jialien teine Rede fein; aber Shatefpeare 
eimmt zur Iebenbigeren Sofafificung gang unbefangen ein Moment ays den Cultur- 


veräftniffen feiner Beit. 


N} ur 


Erſte Scene. 
Rom. Ein öffentliher Prag. 





(Gs treten auf 
Menenius, Sieinius 
und Brutus.) 


Mencnius, 
er Wugur jagte mir, wir 
würden heut Nachricht er⸗ 
Halten. 
Brutus. Gute oder ſchlimme? 
— Menenius. Nicht nach den Gebeten 
des Volls; denn fie lieben den Marcius nicht. 
Sicinius. Natur lehrt die Thiere fogar ihre Freunde 
tennen. 
Menenius. Gagt mir: Wen liebt der Wolf? 
Sirinins. Das Lamm. 
Menenius. E83 zu verjdlingen, wie die hungrigen Plebejer 
den edlen Marcius möchten. 
Brutus, Nun, der ift wahrhaftig ein Lamm, das wie ein 
Bär biökt. . 
21* 


Menenius. Er ift wahrhaftig ein Bär, der wie ein Lamm 
lebi. — Ihr fetd zwei alte Männer: jagt mir nur Eins, was id _ 
euch fragen will. 

Beide. Gut, Herr. 

Menenius. An welder Abjcheulichleit ift Marcius arm, an 
welcher ihr beide nicht reid) wäret? 

Brutus. C8 ijt niht arm an. irgend einer Abjcheulichkeit, 
jondern mit allen außgeftattet. 

Sirinius. Vorzüglich mit Stolz. 

Brutus. Und im Brahlen übertrifft er jeden andern. 

Menenius. Das ift dod jeltiam! Wißt ihr beide wohl, 
wie ihr in der Stadt beurtheilt werdet? Ich meine, von uns, aus 
der anftändigen Gejellihaft. Wißt ihr? 

Beide: Nun, wie werden wir denn beurtheilt? 

Menenins. Weil ihr Doch eben vom Gtolz fprachet — 
Wollt ihr nicht böje werden? 

Beide Nur weiter, Herr, weiter. 

Menenins. Nun, es ift aud) gleidjgilltig; denn ein fer 
Heiner Dieb von Gelegenheit raubt euch wohl einen ſehr großen 
Vorrath von Geduld. Laßt eurer Gemilthsart den Zügel hießen, 
und tverdet böje jo viel ihr Luft Habt; wenigſtens, wenn es eud) 
Vergnügen madt, e3 zu fein. Ihr tadelt Marciuß wegen jeines 
Stolzes? 

Brutus. Wir thun e3 nicht allein, Herr. 

Menenius. Das weif id) wohl: ihr könnt jehr wenig 
allein thun; denn eurer Helfer find viele, jonft würden aud) eure 
Thaten außerordentlich einfältig heraus kommen; eure Fähigkeiten 
find allzu Heinkindermäßig, um vieles allein zu thun. Ihr ſprecht 
von Stolz. — D! könntet ihr den Sad auf eurem Rüden fehn 
und eine glitdlide Ueberſchau eures eignen edlen Gelbft anftellen!). 
— ©! könntet ihr dad! — 

Brutus. Und was dann, Herr? 

, Menenius, Ci! dann entdedtet ihr ein Paar jo verdienft: 
Ioje, ftolge, gewaltjame, hartköpfige Magiſtratsperſonen (alias 
Narren), als nur irgend welde in Rom. 


1) Nad der fprihmwörtlichen Anfhauung, daß jeder einen Gad mit fremben 
Fehlern vor fid), einen andern mit den eigenen auf dem Nüden trage. 
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Sictnins. Menenius, ihr fein auch befannt genug. 
Menenius. Joh bin befannt als ein luftiger Patricier, und 
einer, der einen Becher heißen Weins liebt, mit keinem Tropfen 
Riberwaffer. gemijdt. Man jagt, ih fei etwas ſchwach darin, 
immer die erfte Klage!) zu begünftigen; Haftig und entzündbar bei 
zu Meinen Beranlaffungen; einer, der mit dem Hintertheil der 
Nacht mehr Verkehr hat als mit der Stirn des Morgen3?). Was 
id) denke, jag’ ich, und verwende meine Bosheit in meinem Athen. 
Wenn ich zwei folden Staatsmännern begegne wie ihr feid (Ly- 
furguffe kann ich euch nimmermehr nennen), und das Getränk, da3 
ihr mir bietet, meinem Gaumen mwiderwärtig jchmedt, jo mache ich 
ein ſchiefes Geficht dazu. Ich fann nicht fagen: Euer Edlen haben 
die Sache jehr gut vorgetragen, wenn id) den Efel aus jedem eurer 
Worte herausguden jehe; und obwohl id) mit denen Geduld haben 
muß, welthe jagen, ihr jeid ehrivitrdige, ftattlihe Männer, jo lügen 
doch die ganz abjcheulich, welde behaupten, ihr hättet gute Ge- 
fihter. Wenn ihr dieß auf der Landkarte meines Mikrokosmus?) 
entdect, folgt daraus, daß ich auch befannt genug bin? Weld) Un- 
heil leſen eure blinden Scarffichtigfeiten aus diefem Charafter 
heraus, um fagen zu fonnen, daß ich aud) befannt genug bin? 
Brutus. Geht, Herr, geht! Wir kennen euch gut genug. 
Menenins. Ihr fennt weder mich, nod) euch felbit, nod 
irgend etwa3. Ihr feid ehrgeizig nad) der armen Schelmen Meigen 
und Krabfüßen. Ihr bringt einen ganzen, ausgeidlagenen Bor: 
mittag damit zu, einen Bank zwiſchen einem Pomeranzenmweibe 
- and einem Kneipſchenken abzuhören, und vertagt dann den Drei- 


1) Man Hat verinuthet, daB anftatt complaint (Klage) vielleidjt conceit (Cin- 
fall) zu leſen fei, was einen guten Sinn giebt. 

2) Menenius geht Lieber ſpät zu Bett, als bak er früh aufſtünde. Webnlid 
wird in Liebes Leib und Luft, ActIV, Scene 2 der Nachmittag ald die Nofteriora 
des Tags bezeichnet. 

8) Die Vorftellung, daß der menfdhlide Körper ein Mifrofosmus, eine Welt 
im Kleinen fei, tritt in Anlehnung an Giordano Bruno's Philofophie mehrfad im 
Hamlet hervor; ganz beftimmt ift im Lear, Act III, Scene 1 von der „kleinen 
Welt be} Menfdjen’’ die Rede. Das Bild der „Landkarte“ ergiebt fic von felbft 
aus der Borftelung eines Mikrokosmus. Verwandt ift e8, wenn Humphrey’ 
Antlig in Heinrich IV., TH. 2, Act III, Scene 1 al8 eine „Landkarte der Ehre, 
Wahrhaftigkeit und Treue’ bezeichnet wird. . 


4 
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Pfennig: Proceß auf den nddften Geridtstag'). — Wenn ihr das 
Berhör über irgend eine Angelegenheit zwiſchen zwei Parteien habt, 
und e3 trifft fic), daß ihr bon der Kolik gezwidt werdet, fo madır 
ihr Gefidjter wie die Poffenreifer, ftedt die Kriegsfahne gegen alle 
Geduld auf, brüllt nad) einem Nachttopf und laßt den Proceß offen 
bluten, nur nod) vertvidelter durch euer Verhör. Ihr ftiftet 
feinen andern Frieden in dem Handel, al3 daß ihr beide Parteien 
Schurken nennt. Ihr feid ein Baar feltfame Creaturen! 

Brutus. Geht, geht! man weiß recht gut von euch, daß ihr 
ein beff’rer Spaßmacher bei der Tafel feid, als ein unentbehrlicher 
Beifiper auf dem Capitol. 

Menenins. Selbft unjre Priefter müſſen Spotter. werden, 
wenn ihnen fo lächerliche Gefdipfe aufitoßen wie ihr. Wenn ihr 
aud ganz zwedmäßig ſprecht, fo ift e8 dod) bas Wadeln eurer 
Bärte nicht werth; und für eure Bärte wäre eB ein zu ehrenvolles 
Grab, das Kiffen eiyes Blidfdneiders zu ftopfen oder in eines 
Eſels Padfattel eingefargt zu werden. Und dod müßt ihr fagen: 
Marcius ift ftolg! der, billig gerechnet, mehr werth ift, als alle 
eure Vorfahren, feit Deucalion; wenn aud) vielleicht einige der 
Beiten von ihnen erblide Henteräfnechte waren. Ich wünſch' Eur 
Gnaden einen guten Abend; längere Unterhaltung mit euch würde 
mein Gehirn anfteden, denn ihr feid ja die Hirten des Plebejer⸗ 
viehe3. Sch bin fo frei, mich bei euch zu beurlauben. 

(Brutus und Sicinius ziehen fi in ben Hintergrund zurüd 2), VBolumnia, 
Virgilia und Valeria fommen.) 

Wie gehts, meine eben fo fchinen ald ehrenwerthen Damen? 
Suna felbft, wandelte fie auf Erden, wäre nidt edler. Wohin 
folgt ihr euren Augen jo jchnell? 

VDolumnin. CEhrenwerther Menenius, mein Sogn Marcius 
fommt. Um der Juno willen, halt und nicht auf. 

Menenins. Wie! Mtarcius fommt zurüd? 


1) Shafefpeare Icgt Hier den Volfstribunen bei, was bem Stabtpräfecten und 
andern Beamten guftand. Ueberhaupt hat in fidtlid) ariftofratifher Parteinahme 
Shafeipeare die Volkstribunen Tarilirt. 

2) Auch der Umftand, daß ber Dichter die Voltstribunen nad) ben Ungriffen 
des Menenius ſich fchweigend guritdgiehen läßt, entipricht wieder feiner weg · 
werfenden Anſicht von den Plebejern, weniger aber den einfachen geſchichtlichen 


Vorausſetzungen. 
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Yolumnia. Ya, theurer Menenius, und mit der herrlich- 
ften Auszeichnung. 

Menenius. Da haft du meine Mübe!), Jupiter, und meinen 
Dank. Hal Marcius fommt? 

Beide Franen. Ya, es ift wahr. \ 

Volumnia. Seht, hier ift ein Brief von ihm; der Senat 
hat aud) einen, feine Frau einen, und ich glaube, zu Haufe ift 
nod einer für euch). 

Menenins. Mein ganzes Haus foll Heut Nacht herumtangen. 
Ein Brief an mid? 

Virgilia. Sa, gewiß, es ift ein Brief für euch da: ich habe 
ihn gefehn. | 

Menenins. Cin Brief an mid! bas macht mid für fieben 
Jahr gefund; in ter ganzen Zeit will id) dem Arzt ein Schnipp- 
den ſchlagen. Das Herrlichite Recept im Galen *) ift Dagegen nur 
Duadfalberei?), und gegen dieß Präfervativ nicht beifer als ein 
Pferdetrant. Iſt er nicht verwundet? Sonſt pflegte er verwundet 
zurüd zu fommen. 

Dirgilin. O! nein, nein, nein! 

Volumnia. DL er ift doch verwundet, ich danke den Göttern 
dafür‘). ' 





1) Die Mübe (welche Shafeipeare den alten Römern unbefangen: beilegt) in 
bie Höhe werfen ift Zeichen des Jubels und ber freude (wie bei ben Soldaten oben 
Act I, Scene 9), fie in der Hand halten Beiden demüthiger Bitte und ber Ere 
niedrigung (vgl. unten Uct ILI, Scene 2). 

2) Mit einem nur dem Gelehrten empfindlichen AWnadronismus wird hier der 
bem zweiten chriſtlichen Jahrhundert angehirende, alfo an 700 Jahre nad Corio- 
lan lebende Galenus al8 mebdicinifde Autorität genannt. 

8) In ber eriten Folio fteht ſinnlos Empirickqutique, was bie fpäteren 
Folios nad empirick (Quadfalber, 3. B. Ende gut Alles gut, Uct II, Scene 1) 
in empiricktic geändert haben. Man wird hier wohl eine iderghaft dem Mene 
nius in ben Mund gelegte Wortbildung empericutic zu fehen haben und in ernit- 
haften Emenbdationen nidt etwa mit Collier's Correctcr bis gu empiric physic 
gu gehen brauden. 

4) Sehr charatteriftijd ift Hier ber Unterſchied zwiſchen der Gattin und 
ber Mutter hervorgehoben: bei jener die liebende Giirforge, bak bem Gatten 
nicht3 Uebles geichehe, und die Erwartung, dap ihm auch nichts gefdjehen fei; 
bet ber echt rimifd gefiunten Mutter die männliche Freude, daß bem Sohne her 
Sdmud der Wunden nidt fehlt. 
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Menenius. Das thue ih aud, wenn cB nicht zu arg ift 
Bringt er Sieg in der Taſche mit? — Die Wunden ftehn 
ihm gut. . | 

Dolummia. Auf der Stirn'), Menenius. Er fommt zum 
drittenmal mit dem Cidenfrang heim. 

Menenius. Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre ge: 
nommen? 

Dolumnin. Titus Lartins jchrieb: fie fochten mit einander, 
aber Aufidius entlanı. 

Menenins. Und e3 war Beit für ihn, das kann ich ihm 
verfihern. Hätte er ihm Stand gehalten, id) hätte nicht fo mögen 
gefidiuft werden für alle Riften in Corioli, und bas Gold, das in 
ihnen ift. Iſt das dem Senat gemeldet? 

Volumnia. Liebe Frauen, laßt uns gehn. — a, ja, ja! 
— Der Senat hat Briefe vom Feldherrn, der meinem Sohn allein 
den Ruhin diejed Krieges zuſpricht. Er Hat in diefem Geldguge 
alle jeine frithern Thaten übertroffen. 

Valeria. Gewiß, e& werden wunderbare Dinge von ihm 
. erzählt. 

Menenins. Wunderbar? Nun, ich ftehe euch dafür, nid 
ohne fein wirkliches Verbdienft. 

Dirgilin. Geben die Götter, daß fie wahr ſeien! - 

Dolumnin. Wahr! pah, pah! 

Menenius. Wahr! Sch ſchwöre, daß fie wahr find. — 
Wo ift er verwundet? (Bu den Tribunen) Gott erhalte Euer Tieb: 
wertheften Gnaden; Marcius fommt nad) Haufe, und hat nun nod 
mehr Urſach, ftolz zu fein. — Wo tft er verwundet? 

Dolumnin. In der Schulter und am linfen Arm. Das 
wird große Narben geben, fie dem Volk zu zeigen, wenn er um 
jeine Stelle?) fid) bewirbt. Als Tarquin zurüdgeichlagen wurde, 
befam er ficben Wunden an feinem Leib. 








1) , Auf der Stirn” bringt er den Sieg mit, nicht blos ‚in der Tafdje; 
denn Bolummia will nicht etwa fagen, daß auf der Stirn (wörtlich ‚über feinen 
Augenbrauen“) ihm die Wunden gut flünden: diefe Worte bes Menenius über- 
hört fie. 

2) Das Confulat. 
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Menenins. Eine im Naden und zwei im Schenkel‘), eB 
find neun, fo viel ich weiß. 

Volumnia, Bor diefem legten Felbguge hatte er fünf und 
zwanzig Wunden. - 

Menenius. Nun find es fieben und zwanzig, und jede 
Schramme war eincd Feindes Grab. (Trompeten und Freudengeſchrei. 
Hört die Trompeten! J 

Volumnia. 
Das find des Marcius Führer! Vor ſich trägt er 
Gejauchz der Luft, läßt Thränen Hinter ſich. 
Der finftre Tod liegt ihm im nerv’gen Arm; 
Erhebt er ihn, fo ftürzt der Feinde Schwarm. 
(Trompeten. G8 treten auf Cominius und Titus Lartins, zwiſchen Ihnen 


Eortolanus mit einem Eidentrang gefhmüdt, Anführer, Krieger, 
ein Herold.) 


Gerold. 
Kund fei dir, Nom, daß Marcius ganz allein 
Godt in den Mauern von Eorioli 


3) Denenius fängt au, die Wunden herzugählen. 


Und dort zu Cam Worin? emea Rare 
Mit Radar bingm ermarh: Ceriplans3Z. 
G@eqrigt in Mom, beritzuer Geriviars?! (Zrompeten.) 
Alle. 
Gegrift in Rom, OBerfidsmier Eoriclann3! 
€srislauns. 
Rights mehr davon! C2 fréxh mein Herz, Nichts mehr, 
Sch bitte! 
Esminins. 
Freund, fieh deine Mutter. 
Csrislauns. 


Ich weiß, zu allen Göttern flehteit on 
Um Glid für mid. (Er Iniet vor ihr nieder.) 
Yslumnie. 
Kein; auf, mein wadrer Krieger, 
Mein edler Marcius, würd’ger Caju3, und 
Durd thaterfaufte Ehren neu Benaunter — 
Wie wars dod? Eoriolan muB id did) nennen? 
Dod fieh, dein Weib. 
Esriolauus. 
Mein holde3 Schweigen, Heil! 
Hättft du gelacht, fam auf der Bahr’ ich Heim, 
Da weinend meinen Sieg du ſchauſt? D, Liebe! 
Go meinen in Corioli die Wittwen, 
Sohnlofe Mütter. 
Menenius. 
Krönen did) die Götter! 


Esriolanus. 

Ei, lebft du noch? (Bu Galeria.) O! edle Frau, verzeijt! 
Volumnia. 

Wohin nur wend' ich mich? Willkommen heim! 

Willkommen, Feldherr! Alle ſeid willkommen! 
Menenius. 


Willkommen tauſendmal. Ich könnte weinen 
Und lachen; ich bin leicht und ſchwer. Willkommen! 
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Fluch treffe jedes Herz an tiefer Wurzel, 
Das did) nicht freudig jchaut. Es follte Rom 
Eud drei vergöttern. Aber, meiner Treu, 
Holzäpfel, alte, ftehn nod) hier, die niemals 
“ Durth Pfropfen fic) veredeln. Heil euch, Krieger! 
Die Nefjel nennen wir nur Meffel, und. 
Der Narren Fehler Narrheit. 
Cominins. 
Stets der Alte! 
Cortolanus. 
Menentus heut und immer. 
| Hersid. 
Macht Blah da! Weiter! 
Corislanus (gu Frau und Mutter). 
Deine Hand, und deine. 
. EH unfer etgne3 Haus mein Haupt bejdattet, 
Befuch’ ich erft die treffliden Batricier, 
Bon denen id) nist Grüße nur empfing, 
Aud mannigjade Ehren. 
Dolumnia. 
Ich erlebt’ e3, 
Erfüllt zu fehn den allerhödjiten Wunſch, 
Den kühnſten Bau de3 mütterlichen Sinnen?. 
Nur Eines fehlt nod: das, ich zweifle nicht, 
Wird unfer Rom dir fcjenten. 
Esriolanus. 
Gute Mutter, 
Sch bin auf meinem Weg ihr Sklave lieber, 
AlZ auf dem ihrigen mit Ihnen Herrfder’). 
Cominius. 
Bum Capitol! 
(Trompeten. Hörner. Sie gehn alle im feierlichen Buge ab, wie fie famen. 
Die Tribunen bleiben und treten vor.) 


Brutus. 
Von ihm fpricht jeder Mund; das blöde Auge 


1) Sein Weg ift der der Patricier; der entgegengefehte ber der Plebejer, mit 
denen er keine Herrſchaft theilen will. 
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Trägt Brillen, ihn zu fehn. Die Matid’ge Amme 

Läßt ihren Säugling bid gum Krampfe fdrein 

Und plappert nur von ibm. Die Küchenmagd 

Knüpft um den rauch'gen Hals ihr beftes Leinen‘, 

Und Hettert auf die Mauer, ihn zu jehn; 

Bum GStiden voll find Buden, Bin’ und Zeniter, 

Beſetzt die Dächer, auf den Firften reiten 

Geftalten mannigfacher Art; Alles tft 

Sm Eifer, ihn zu fehen, einig. Gelten 

Gefeh’ne Priefter?) drängen durch den Haufen 

Und ftoßen, um beim Pöbel Platz zu finden; 

Berhüllte Frauen geben Weiß und Roth *) 

Der zartgemalten Wang’ dem milden Raub 

Bon Phöbus' Feuerküffen. Gold ein Larmen 

Als wenn ein fremder Gott, der mit ihm ilt, 

Sich ftil in feine Menfdenart geſchlichen, 

Und ifm der Anmuth Zauber mitgetheilt. 
Sirinius. 

Sm Umfehn, glaubt mir, wird er Conful fein. 
Brutus. 


Dann fchlafe unfer Amt, jo lang er herrjdt. 


1) Das im Original ftehende Cockram begeidnet jebe Art von billigem Linnen. 
ftoff, mag er nun grob oder feiner getvebt fein, jeht gewöhnlich die ganz grobe 
Sadleinewand. - 

2) Shafeipeare braucht das unmittelbar aus dem Römiſchen entlehnte Wort 
flamen, bod) wendet er e3 im Limon von Athen, Uct IV, Scene 3 aud auf 
das Gricdhijde an. 

3) Ein Bug des Originals, der fic nicht wiedergeben ließ, ift leider in der Ueber 
febung verwiſcht worden, ‚mas injofern ohne Nachtheil ift, weil feine eigentliche 
Bedeutung nicht einmal feftgeftellt werden fann. Der Didter Ipricht nämlich da⸗ 
von, daß die fonft veridleierten Damen, um Coriolanus bejier fehen zu fönnen, 
den Schleier zurüdwerfen und fo bie zarte Schminfe the war of white and damask, 
d. h. den Kampf, den Wiberftreit zwiſchen Weiß und Blaßroth ihrer Wangen ben 
eigen Sonnenftrahlen preisgeben. Es ift echtihafeipeariih, die beiden Karben in 
ihrer Nüance kämpfend aufzufafien; die naheliegende Emendation von war zu 
ware (Baare) ift zu nüchtern. Damask ift jpeciell das mit etwas Weig gemijdte 
May, daher atS mingled damask bem constant red Wie ed euch gefällt, Met LIT. 
Scene 5 (gegen Ende) gegenüber geftellt. 
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| Sicintus. 
Er fann nicht mäß’gen Schritt3 die Würden tragen 
Vom Anfang bid zum Biel; verliert vielmehr 
Was er gewonnen. 
Brutus. 
Das iſt noch ein Troſt. 


Sicinins. 
O, zweifelt nicht, dad Volk, für das wir ftehn, 
Vergißt, in jeinem alten Grolle, leicht 
Beim Heinften Anlaß diefen neuen Glanz; 
Und daß er Anlaß giebt, ift jo gewiß, 
Als ihn fein Hochmuth ſpornt. 


Brutus. 
Sch Hört’ ihn ſchwören, 
Er wolle nicht, wiirb’ er ums Coniulat, 
Erjdeinen auf dem Marktplatz, nod) fi hüllen 
Ins fadenjcheinige!) Gewand der Demuth; 
Mod), wie die Sitt' ijt, feine Wunden zeigend 
Beim Bolt um deffen ftinf’gen Athem betteln. 


Sirinius. 
Gut! 
Brutus, 
Das hat er gejagt. Ch giebt ers auf, 
Als dak erd nimmt, wenn nicht des Adels Stimme 
Ihn will und die der Vater. 


Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 
Er bleibe dieſem Vorſatz nur getreu | 
Und führ’ ihn aus. | 
Brutus. 
Glaubt mir, er wird e3 thun. 


1) Das napless des Originals bedeutet eigentlid) ohne Tudfloden, Noppen, 
dann bis gum Fadenſcheinigen abgetragen. Die erfte Folio hatte dafür burd) ein 
feicht erflarbare3 Drudverjehen Naples, was zu ter Haltlofen Deutung, ala ob es 
fi bier um einen Stoff aus Reapel handle, Veranlaffung gab. 
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Sirinins. 
Dieß, wie es unfer Vortheil auch erheifcht, 
Iſt dann fein fichrer Sturz. 

Brutus. ' 

Der muß’ erfolgen, 

Sonft fallen wir. Zu diefem Endzwed denn 
Bereden wir bas Boll, daß er fie ftets 
Gehaßt; fie, Hätt’ er Macht, umfcaffte zu 
Maulejeln, mundtodt ihre Sprecher madte, 
Und ihre Freiheit bräche, fie fo Haltend 
An Fähigkeit des Geifts und Kraft zu handeln, 
Bon nicht mehr Seel’ und Thatkraft für die Welt, 
WZ das Kameel im Krieg, das nur fein Gutter 
Erhält, um Laft zu tragen; derbe Schläge, 
Wenns unter ihr erliegt. 

Sirinius. 

Die bringt man bei, 
Wenn feine Frechheit einft im Ueberjdwang 
Das Volk berührt’) (worand nicht fehlen wird, 
Wenn man ihn aufbringt, was nod) leichter tit 
WIZ Hund’ auf Schafe hegen), wirds ein Feuer, 
Um ihre dürren Stoppeln anzuzünden, 
Und ſchwärzen wird der Flamme Lodern ihn 


Auf immerdar. 
(Ein Bote tritt auf.) 


Brutus. 
Was giebt3? 
Bote. 
Jhr ſeid aufs Capitol geladen. Sicher 
Glaubt man, daß Mareius Conſul wird. Ich ſah 
Die Stummen drängen, ihn zu ſehn, die Blinden, 


1) Sich dem Volke fühlbar macht, es verlegt; in ſolchem geſteigerten Sinne 
iſt das an dieſer Stelle durch Emendation geſetzte touch zu erklären. Die ur— 
ſprüngliche Lesart iſt teach (lehren), was aber infofern nicht paßt, ala die eigent- 
lide Belehrung erft durch bie Einbläfereien der Tribunen verfucht werden for; 
am nadften lag e3, reach (erreichen) gu Iefen, das aber durd) touch mit feiner 
prägnanteren Bedentung übertroffen wird. 
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Ihn zu vernehmen, Frauen warfen Handfdub, 
Sungfraun und. Madden Bänder hin und Tücher‘), 
Wo er vorbei ging; die Patricier neigten 
“Sid wie vorm Bilde Supiterd. Dad Volk 
Mit feinem Schrein erregte Donnerlärmen 
Und regnete mit Mübenmwerfen dretn. 
So etwas jah id) nie. 
Brutus. 

Bum Capitol! 
Habt Ohr und Auge, wie’3 die Beit erheijcht, 
Und Herz für die Entiheidung — 


Sictnins. 
‚Nehmt mich mit. (Ale ab.) 


ine 


Zweite Scene. 
Das Capitol. 
(Bwei Rathsdiener weldje Polftcr legen.) 


Erfier Rathsdtener. Munter, munter! Sie werden gleich 
hier fein. Wie viele werben um das Confulat? ‘ 

Bweiter Rathsdiener. Drei, heißt es; aber jedermann 
glaubt, daß Soriolanus es befommt. 

Erſter Rathsdiener. Das ift ein wadrer Gejell; aber er 
ift verzweifelt ftolz, und liebt dad gemeine Volk nicht. 

Bweiter Rathsdiener. Ci was! e3 hat viel große Männer 
gegeben, die dem Volk jchmeichelten und es doch nicht liebten. 
Und es giebt mande, die dad Volk geliebt hat, ohne. zu wiffen, 
warum? Alſo, wenn fie lieben, jo wifjen fie nicht, webhalb, und 
fie hafjen aus feinem beiferen Grunde, darum, weil e3 den Corio: 
lanus nicht filmmert, ob fie ihn lieben oder Hafjen, beweift er die 
ridtige Einficht, die er von ihrer Gemilthsart Hat; und in jeiner 
edlen Sorgloſigkeit zeigt er ihnen dieß deutlich. 


1) Eine bet den Turnieren nicht ungewöhnliche Yuldigung wird hier auf bad . 
römiſche Alterthum übertragen. 
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Erfter Rathsdiener. Wenn er fid) nicht darum fim: 
merte, ob fie ihn lieben oder nicht, jo würde er fid) unparteitic) 
in der Mitte Halten, und ihnen weder Gute nod) Böſes thun; 
aber er fucht ihren Hab mit größerm Eifer, als fie es ihm er-' 
widern fönnen, und unterläßt nidts, was ihn vollitändig ala 
ihren Widerjacher zeigt. Nun, fich die Miene geben, dak man 
nah bem Haß und dem Mikvergnügen des Volkes ftrebt, ift fo 
ſchlecht, wie das, wad er verſchmäht: ihnen, um ihrer Liebe 
willen, zu jchmeidheln. . 

Bweiter Rathsdiener. Er bat fih um fein Baterland 
fehr verdient gemadt. Und jein Aufiteigen Hat fic) nicht auf jo 
bequemen Staffeln gemadt, wie bei denen, welde, gejchmeidig 
und höflich gegen das Bolt, mit gejchwenkten Müben, ohne weitre 
That, Uchtung und Ruhm einfingen. Er aber hat feine Verdienfte 
ihren Augen, und feine Thaten ihren Herzen fo cingepflangt, daß, 
wenn ihre Zungen jchmweigen wollten, und dieß nicht eingeftehn, 
ed eine Art von undantbarer Beihimpfung fein witrde; e3 zu 
läugnen, wäre eine Bo3heit, die, indem fie fid) jelbjt Lügen ftrajte, 
von jedem Ohr, das fie hörte, Vorwurf und Tadel erzwingen müßte. 
—Erſter Rothsdiener. Nichts mehr von ihm, er ift ein 
würdiger Mann. Mad Plab, fie fommen. 

(Trompeten. Es treten auf: der Conful Cominius dem bie Lictoren voraus 
geben, Menenius, Coriolanus, mehrere Senatoren, Sicinius und 
Brutus. Senatoren und Tribunen nchmen ihre Plage.) 
Menenius. 

Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 

Und wir den Titus Lartius heim berufen, 

Bleibt noch als Hauptpunkt diefer zweiten Sitzung, 
Des Helden edlen Dienft zu lohnen‘, der 

So für fein Vaterland gelämpft. — Geruht denn, 
Ehrwürd'ge, ernfte Väter, und erlaubt 

Ihm, der jegt Conful ift, und Feldherr war 

Yn unferm wohlbeſchloſſ'nen Krieg, ein wenig 

Bu fagen von dem hohen Werk, vollführt 

Durd Cajus Marcius Coriolanus, dem 

Wir begegnen, bankbar ihn gu grüßen 

Durd feiner witrd’'ge Ehren. 
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Erſter Senator. 
Sprid, Cominius. 
Lag, al3 zu lang, nichts aus Wir glauben eb, 
Daß unjerm Staat die Macht zu lohnen fehlt, 
Als uns der weitſte Wille. Volksvertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eur gänftig Fürwort beim gemeinen Bolt, 
Das, was gefdieht, zu bill’gen. 
Sirinius. 
Wir find hier 
Auf freundlichen Vergleid) und unfre Herzen 
Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern 
Ihn, der uns hier verfammelt. 
Brutus. 
Unb wit werden 
Dieb um jo freud’ger thun, gedenft er auch 
Des Volks mit beſſ'rem Ginn, alB er bisher 


Es hat geſchätzt. | 
Menenius. 


Das paßt nicht, paßt hier nicht. 


| hr hättet Tieber jchweigen foll’n. Beliebt's euch, 
Cominius anzuhören? 
Brutus. 
Herzlich gern. 
Dod) war mein Vorbehalt hier mehr am Plag, 
Als der Veriveis. 
Menentus. 
| Er liebt ja ener Boll; 
Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgefell zu fein. 
Edler Cominius, ſprich. 
(Coriolanus fteht auf und will gehn.) 
Nein, bleib mur figen. 


Erfler Senator. 
Bleib, Coriolanus, ſchäm' dich nicht zu Hören, 
Mas edel du gethan. 
Cortolanus. 
Berzeiht mir, Vater, 
Shateipeare. V. 
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Eh will ich noch einmal die Wunden Heilen, 
Wis Hören, wie id) dazu fam. 
Brutus. 
/ offe, . 

Mein Wort vertrieb euch nidft. Ich hoff 

Coriolanus. 

O nein! doch oft 

Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Ihr ſchmeichelt nicht und kränket darum nicht. 
Doch euer Volk — das lieb' ich nach Verdienſt. 


Menenius. 
Ich bitte, ſetzt euch nieder. 
Coriolanus. 
Eh im Sonnenſchein 
Will ich den Kopf mir ruhig kratzen laſſen, 
Wenn man zum Angriff bläſt, als, müßig ſitzend, 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. (Geht ab.) 
Menenius. 
Ihr Volksvertreter! Könnt’ er eurem Schwarm, 
Dem wimmelnden (wo Einer gut im Taujend), 
Wohl ſchmeicheln, wenn ihr feht, er fepte 
Eh alle feine Glieder an den Ruhm, ald etned 
Bon feinen Ohren ihn zu hören? — Spredht, Cominius! 
Eominius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus’ Thaten 
Goll man nicht ſchwach verfünden. Wie man jagt, 
Sit Muth die erite Tugend, und erhebt 
Bumeift den Eigner; ift e8 jo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ich fpredh’, in aller Welt 
Kein andrer auf. Mit fechzehn Jahren, als 
Tarquinius Rom befämpfte, focht er fchon, 
Ein Mufter aller Andern. Unſer ober, 
Gepriejener Dictator jah ihn Tämpfen: 
Wie mit der Amazone Kinn!) er vor 


1) Nod) unbärtig, wie die Amazonen als Weiber. 
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Sid her die bart’gen ‚Rippen jagte; wie 

Auf einen hingeftiirgten Römer er 

Sid ftellte und im Angeficht des Conjuld 

Drei Feinde ſchlug; er traf Tarquinius 

Und ftürzt’ ihn auf das Knie. An jenem Tag, 

Als er ein Weib konnt’ auf der Bühne fpielen ’), 
Beigt’ er fi gang al8 Mann im Kampf; zum Lohn 
Ward ihm der Eichenkranz. Vom zarten Alter 

Bum Manne reifend, wuchs er, gleich bem Meer, 
Und feit der Beit, im Sturm von fiebzehn Schlachten, 
Trog jedes Schwert er um den Kranz. Sein Lebtes, 
Erft vor, dann in Eorioli, ift fo, 

Daß jedes Lob erlahmt. Die Fliehnden hemmt’ er, 
Und burd) fein hohes Beifpiel ward dem Feigiten 
Der Schreden Spiel. Wie vor dem Schiff in Segeln 
Unfraut der See?), fo widen ihm die Menfchen, 
Und fanfen Hin vor feinem Streid. Sein Schwert, 
Hes Todes Stempel, fiel und traf. Er {chien 

Vom Haupte bis zum. Fuß ein Blutgebild, 

Bon weldem jegliche Bewegung. wie 

Im Takt von Todesichrein begleitet war. 

Er trat allein ing Thor der Stadt, da3 jonft 

Den Tod zu bringen pflegt, bezeichnet’ es 

Mit des gewijfen Schidjal3 Zeichen; ohne 

Daß jemand Hilfe, bricht er aus und schlägt 

Corioli mit plöglicher Verſtärkung, 

Gleich einem Unglüdzitern‘). Sein ift nun alle; 


1) Was in Shakeſpeare's Beit der ausſchließliche Gebraud war, da ed nod 
feine Schaujpielerinnen gab, baffelbe gilt vom Wlterthum. 

2) Die Lesart ift nicht ganz ficher. Die erfte Folio hat weeds, demgemäß 
oben überfegt worden tft: Das Seeunfraut Tann den Lauf bed Heranfegelnden 
Schiffes aufpalten, wird aber von ihm niedergebrüdt. Die zweite Folio Hat 
waves, welches viele Herausgeber beibehalten haben; aber die Wellen tragen dads 
Schiff und werden von ihm nicht niebergebrüdt, fondern nur durchſchnitten. Was 
dichteriſch anfhaulicher fei, unterliegt feinem Zweifel. 

3) Ym Original einfad planet als ein bad Geſchick beftimmender Stern; fo 
fteht dad Wort auch in ſchlimmer Bedeutung Othello, Act IL, Sene 3, wo er bes 
Verftandes beraubt, 
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Da plöglich trifft ihm ferne Schlachtgetöſe 

Den waden Sinn, und fdnell den Muth verdoppelud 
Belebt fich frifch fein arbeitmibder Leib: 
Er ftürzt in neuen Kampf, und fdreitet nun 
Blutdampfend über Menichenleben Hin, 
Als folg’ ihm Mord und Tod. Und bis wir Stadt 
Und Schlachtfeld unjer nannten, ruht’ er nicht, 
Um Athem nur zu fchöpfen. 

Menenius. 

Würd’ger Mann! - 


Erfier Senator. 
Sm vollften Maß ift er der Ehre werth, 
Die feiner Harrt. 
Esminius. 
Die Beute ftieß er weg. 
Koftbare Dinge fah er an, ala wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen’ger nimmt er, 
WIS felbft der Geiz whm gäbe. Jom ift Lohn 
Der Grofthat, fie zu thun. Bufrieden ift er 
Die Zeit zu opfern, um fie zu verbringen. 
i Menenius. 
Er iſt von wahrem Adel. Ruft ihn her. 
Erſter Senator. 
Ruft Coriolanus her! 
Erſter Rathsdiener. 
Er tritt ſchon ein. 
(Coriolanus fommt zurüd.) 
Menentus, 
Mit Freud’ ernennt did, Coriolan, zum Conjul 
Der fämmtlihe Senat. 
Coriolanus. 
Stets weil’ id ihm 
Mein Leben, meinen Dienft. 
Menenins. 
Seßt bleibt nur nod, 
Daß du zum Bolfe redeft. 
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Coriolanus. 
Ich erſuch' end, 
Erlaßt mir dieſen Brauch; denn ich kann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn, ihre Stimmen 
Um meiner Wunden willen mir erflehn. 
Erlaubt, die Sitte zu umgehn. 
Sicinius. 
Das Volk, Herr, 
Verlangt, daß man um ſeine Stimmen werbe 
Erläßt vom Braud fein Pünktchen. 
Menenius. 
Reizt es nicht. 
Nein, bitte! fügt euch bem Gebrauch, und nehmt, 
Wie es bisher die Conſuln all' gethan, 
Die Würd’ in ihrer Form. 
Coriolanus. 
’3 iſt eine Rolle, 
Die ich erröthend ſpiele; beſſer wär's, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. . 
Hört ihr das? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Geheilte Schmarren zeigen, die ich bergen ſollte, 
Als Hatt? id) fie um ihres Athems Lohn 
Allein bekommen. — 


Menenius. 
Nein, bu mußt dich fügen. 
Shr Bollstribunen, euch empfehlen wir: 
Macht unjeren Entſchluß dem Volt bekannt. 
Dem edlen Conful alle Freud’ und Ehre! 


Senatoren. 
Den Eoriolanu3 kröne Freud’- und Ehre! 
(Trompetentufd. Die Senatoren gehn ab.) 
Brutus. 
Shr feht, wie er bas Vol! behandeln will. 
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a Sirinius. 

Wenn fie’s nur merften. Bitten wird er fte 
Als wie zum Hohn, daß er bei ihnen nachſucht, 
Was fie gewähren müſſen. 


Brutus. 
Kommt, jogleid 
Erfahren fie, was hier gefdah. Ich meiß, 
Sie warten unfer auf dem Marit. (Sie gehn ab.’ 


Dritte Scene. 
Das Forum. 
(Sieben bis adt Bürger treten auf.) 


Erfier Bürger. Ein und für allemal: wenn er unfre 
Stimmen verlangt, können wir fie ihm, nicht abjchlagen. 

Bweiter Bürger. Wir lönnen, Freund, wenn wir wollen. 

Dritter Bürger. Wir haben freilich die Gewalt; aber es 
ift eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrauchen. Denn 
wenn er und feine Wunden zeigt und jeine Thaten erzählt, fo 
milffen wir unfre Bungen in diefe Wunden legen, und für ihn 
iprechen; ebenjo, wenn er und jeine edlen Thaten mittHeift, fo 
müffen wir ihm unfre edle Anerkennung derfelben fund thun. 
Undankbarkeit iſt ungeheuer; wenn die Menge nun undankbar 
wäre, das hieße, aus der Menge ein Ungeheuer machen; wir, die 
wir Glieder derſelben ſind, würden ja dadurch Ungeheuer-Glieder 
werden. 

Erſter Bürger. Und es fehlt wenig, daß wir für nichts 
beſſer gehalten werden; denn dazumal, als wir wegen des Korns 
einen Aufſtand machten, ſcheute er ſich nicht, uns die vielköpfige 
Menge zu nennen. 

Dritter Bürger. So hat uns ſchon mancher genannt 
Nicht, weil von unſeren Köpfen einige braun, einige ſchwarz einige 
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fuchſsbraun)) und einige kahl find, fondern weil unjer Berftand ) fo 
vielfarbig tft; und das glaube ich wahrhaftig, aud) wenn alle unjre 
Beritandesmafjen aus einem und demjelben Schädel herausgelafien 
würden, jo flögen fie nach Oft, Weit, Nord und Süd; und wollten 
alle einftimmig Einen graden Weg jucdhen, fo würden fie zugleich 
auf allen Punkten de3 Compafjed fein. 

Bweiter Bürger. Glaubſt du bas? Wohin, denkft du, 
würde dann mein Berftand fliegen? ' 

"Dritter Bürger. O! dein Berftand tann nicht fo fchnell 
heraus, wie der von andern Leuten; denn er ijt zu feft in einen 
Klogkopf eingeleilt; aber wenn er feine Freiheit hatte, fo würbe 
er gewiß ſüdwärts fliegen. 

Bweiter Bürger. Warum dahin? 

Dritter Bürger. Um fih in einem Nebel zu verlieren; 
hätten fid) nun drei Viertel davon in faulen Dunft*) aufgelöft, fo 
würde der legte Theil aus Gewiffenhaftigteit zurücdtommen, um 
dir zu einer Frau zu verhelfen. 

Bwetter Bürger, Du halt immer deine Poffen im Kopf. 
Schon gut, jhon gut! 

Dritter Bürger. Seid ibe alle entfäjloffen, eure Stimmen 
zu geben? Über das madht nichts; die größere Zahl fept e3 durch. 
Ich bleibe dabei: wenn er dem Volke geneigter wäre, jo gab es 
nie einen bejjern Mann. 
(Coriolanus in einem niedrigen Gewande und Menenius treten im Hinter 

grunde auf.) 

Hier fommt er! und gwar in dem ‘Gewand der Demuth. 
Gebt Acht auf fein Betragen. — Wir müſſen nicht fo beifammen 
bleiben, jondern an ihm vorbei gehn, two er fteht, einzeln, ober 


— 


1) Das auburn des Originals iſt dunkel; die jetzt gewöhnliche Deutung iſt 
die oben gegebene. Die Etymologie iſt ſehr dunkel, an lateinifd albus wird man 
fhmwerlich zu denken Haben. Im Italieniſchen bedeutet alburno „Splint”, bas 
lautli zwar mit auburn dem Anfchein nad) verglichen werden könnte, aber beftimme 
mit albus zufammenhängt. Die Folio Hat das unverftandlide Abram. 

2) So wird ba’ wit des Original’ zu überjegen fein und nicht durch ,, Wig”. 
Der fogleid) folgende Plural wits bat freilich Keinen entfpredjenden deutſchen; bier 
muß man fid) mit einem Nothbehelf wie oben begnügen. 

8) Des Südens Dünfte und Winde galten für verderblich, vgl. oben Act I, 
Scene 4. Seite 807 Anm. 
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zu zweien und breien. Er muß jedem befonders feine Bitte vor- 
tragen, dadurch erlangt der Einzelne die Ehre, ihm feine eigne 
* Stimme mit feiner eignen Bunge zu geben. Darum folgt mir, 
und ih will euch anweijen, wie ihr an ihm vorbei gehn follt. 
Alle Recht fo, recht fo! (Sie gehn ab) 
Menenins (mit Coriolanus vortretend). 
Nein, Freund, ihr Habt nicht Recht. Wißt ihe denn nicht, 
Die größten Männer thatens ? . 
Corisianus. 
Was nur jag’ ich? 
„IH bitte, Herr!” — Verdammt! ic) fann die Bunge 
ayn diefen Gang nicht bringen. „Seht die Wunden — 
Im Dienft des Baterlands empfing ich fie, 
Als ein’ge eurer Brüder heulend liefen 
Bor unjern eignen Trommeln.‘ 
Menenius. 
Nein. — Ihr Götter! 
Nicht davon müßt ihr reden. Nein, fie bitten, 
Un euch zu benten. 
Eoriolanus. 
An mich denten! hängt fie! 
Bergäßen fie mich lieber, wie bie Tugend, 
Die Priefter fruchtlos ihnen pred’gen! 


Menenius. _ 
Bitte! 
Berderbt nicht alles, fprecht fie an; doch, bitt’ ich, 
Unftdnd ger Weil”. Ab.) 
Coriolanus. 


Heiß ihr Geſicht ſie waſchen, 
Und ihre Zähne rein'gen. 
(€8 kommen zwei!) Bürger.) 
Uh! da kommt jo ’n Paar! — 
Shr wißt den Grund, weßhalb id Hier bin, Yreund. 


1) Die Folio fagt „Drei Bürger‘; aber Coriolan ſpricht fogleid gang be 
ftimmt von einem „Paare“ (brace), 





es 
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Erfier Bürger. Ya wohl; doch fagt, wads eud) dazu ges 
Bradt Hat? ° 

Corislanus, Mein eigner Werth. 

weiter Bürger. Euer eigner Werth? 

Coriolanus. Ya, nicht mein eigner Wunſch. 

Erfier Bürger, Wie! nicht euer eigner Wunſch? 

Corislanus. Nein, Freund! nie ward mein eigner Wunſch, 
die Armen mit Betteln zu beläftigen. 

Erfler Bürger. Ihr müßt denfen, wenn wir euch etwas 
geben, geichiehts in der Hoffnung, durch euch auch zu gewinnen. 

Esrislanus. Out, fagt mir denn den Preis de3 Con: 
julates. | | 

Erfter Bürger. Der Preis ift: freundlich darum zu bitten. 

Corislanus. Freundlih? Bh bitte, gönnt mird. Wun⸗ 
den kann ich euch zeigen, wenn mir allein find — Eure Stimme, 
Herr! Was jagt ihr? 

Aweiter Bürger. Würdiger Mann, ihr follt fie haben. 

Esriolanus. Topp! Zwei edle Stimmen alfo ſchon erbettelt. 
Eure Pfennige hab’ ich! — Geht! 

Erfier Bürger. Das ijt doch jeltjam. 

Bweiter Bürger, Müßt' ich fie nochmals geben — Dod 
— meinethalb. 

(Sie gehn ab. Zwei andere Bürger kommen.) 

Coriolanus. Ich bitte euch nun, wenn? zu dem Tone 
eurer Stimme paßt, laßt mid) Conjul werden; ich habe hier den 
übliden Rod an. 

Dritter Bürger. Ihr habt euch edel um eurer Vaterland 
verdient gemacht, und Habt euch aud) nicht edel verdient gemacht. 

Coriolanus. Euer NRäthjel? 

Dritter Bürger. Ihr maret eine Geifel für feine Feinde; 
ihr mwaret eine Ruthe für jeine Freunde. Yor habt, die Wahrheit 
zu jagen, bad gemeine Volk nicht geliebt. 

Eoriolanus. Ihr jolltet mich für um fo tugendhafter hal: 
ten, da ich meine Liebe nicht gemein gemadt habe. Yh will, 
Herr, meinem gejdwornen Bruder, dem Bolf, jchmeicheln, um 
eine beff’re Meinung von ihm zu ernten; es ift ja eine Eigenſchaft, 
die fie hoch anrednen. Und da ihnen bei der Weisheit ihrer 
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Wahl mein Hut lieber ift, als mein Herz, fo will ich mich auf 
die einſchmeichelnde Verbeugung üben, und mid) mit ihnen abfin- 
den auf ganz nadäffende Art. Das Heißt, Herr, ich will die Be- 
zauberungstünite irgend eines Volksfreundes nadhäffen, und den 
BVerlangenden höchſt freigebig austheilen. Deßhalb bitt’ ich euch: 
laßt mich Conful werden. 

Dierter Bürger. Wir Hoffen, und in euch einen Freund 
zu erwerben, und geben eud) darum unjre Stimmen herzlich gern. 

Dritter Bürger. Ihr Habt auch mehrere Wunden für dad 
Vaterland empfangen. 

Coriolanus. Sch will eure Kenntniß nidt dadurch be- 
fiegeln, daß ich fie euch zeige. Ich will eure Stimmen fehr bod 
ſchätzen, und euch nun nicht länger zur Laft fallen. 

Beide Bürger, Die Götter geben euch Yreude: das wün— 
ſchen wir aufrichtig. (Die Bürger gehn ab.) 

Eoriolanus. | 
D jüße Stimmen! 
Lieber verhungert, Lieber gleich geftorben, 
Als Lohn erbetteln, den wir erft erworben. 
Warum foll hier im Narrenkleid ‘) id ftehn, 
Bei Hinz und Kunz und jedem zu erflehn 
Nutzloſe Fürſprach'? Weil der Brauch verfügt. 
Dod wenn fid) alles vor Gebräuchen fchmiegt, 
Wird nie ber Staub bes Alters abgeftreift, 
Berghoher Irrthum wird jo aufgehäuft, 
Daß Wahrheit nie ihn überragt. Ch zahm 
Und Narr ich bin, fet aller Ehrentram 
Dem, dens gelüftet. — Halb ifts ſchon geichehn, 
Viel überftanden: mags nun weiter gehn. 


1) Die erite Folio Hat ganz finnlo® wooluish tongue, die zweite verftand. 
{ider wooluish gown und bie} gown (Gewand) führte darauf, jene® tongue 
(Zunge) in ogue ober toge (Loga, wovon Othello, Met I, Scene 1 toged con- 
suls) zu verbeffern, wenn auch dies Wort font nicht bei Shaleipeare vorkommt. 
Wooluish fann nur al8 wolfish („mwölfifch’‘, aljo ein Wolf im Schafstleide, wag 
zwar gezwungen, aber nicht übertrieben kühn ware) ober in woolless („ohne Wolle, 
abgeichabt‘, twas zu napless, oben ©, 333 Anm. paffen twfirde) emenbirt öder 
als foolish („närriſch“) gelejen werden; leptered ohne Biweifel bas Bequemfte und 
febr gut paffend. 
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(Drei andre Bürger kommen.) 
Mehr Stimmen nod! 
Eure Stimmen! denn für eure Stimmen fodjt ich, 
Für eure Stimmen wacht’ id, für eure Stimmen 
Hab’ ich zwei Dubend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gefehn, gehört!); für eure Stimmen 
Gethan viel, größ’res, klein'res. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär id) Conjul. 

Fünfter Bürger. Er hat edel gehandelt, und tein red⸗ 
licher Mann kann ihm ſeine Stimme verſagen. 

Sechſter Bürger. Darum laßt ihn Conſul werden. Die 
Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund des 
Volkes. 

Alle. 


Amen, Amen! 
Gott ſchütz dich, edler Conſul! 


Coriolanus. 
Würd'ge Stimmen *)! 
(Die Bürger gehn ab. Menenius, Sicinius und Brutus treten auf.) 
Menenius, 
hr habt dem Braud) genügt. Durch Volkesftimme 
Beftät’gen die Tribunen euch; e8 bleibt nur, 
Dak im Gewand der Würde thr al3bald 
Euch zum Senat verfügt. 


Esriolanus. 
St dieß nun aus? 


Sirinius, 
Genügt Habt ihr dem Brauche des Bewerben3, 
Das Volt beftätigt euch; ihr feid geladen 
Bur Sigung, um fogleich ernannt zu werden. 


— — nn —— 


1) So muß man nad der einſtimmigen Textüberlieferung (I have seen and 
heard of) fiberfepen; das hören bezieht fic) kaum ironijd) auf das Hören davon, 
fondern darauf, daß einige Mal er in unmittelbarer Nähe des Kampfes war, ohne 
ihm al3 unmittelbarer Augenzeuge beimohnen zu können. Wortrefflich ift Farmer's 
Vermuthung I’ve seen and you have heard of: „Achtzehn Schlachten hab’ ich 
gefehn und ihr Habt (nur) davon gehört‘; doch würde diefe Vesart ſchwerlich ver- 
dunkelt worden fein. . 

2) Natürlich höhniſch. 
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Esriolanus, 
Wo? im Senat. 


Sirinius. 
Ya, Coriolanus, dort. 
Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechſeln? 
Sicinius. 
Ja, ihr dürft es. 
Coriolanus. 
Das will ich gleich und, kenn' ich ſelbſt mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 


Menenius. 
Ich geh’ mit euch. Wollt ihr und nicht begleiten? 
| Brutus, 
Wir harren hier des Volks. | 
Sirinins. 


Gehabt euch wohl! 
(Coriolan und Menenius gehn ab.) 
Er hats nun, und, mich dint, fein Blid verrieth, 
Wie’3 ihm im Herzen kocht. 
Brutus. 
Mit ftolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volt entlaffen? 
(Die Bürger kommen zurück.) 
Sirinius. 
Nun, Freunde, habt ihr diefen Mann ermählt? 
Erfter Bürger. 
Sa, unjre Stimmen hat er. 
Brutus. 
Mögen ihn 
Die Götter eurer Liebe würdig machen. 
Bweiter Bürger. 
Amen! Nach meiner armen, ſchwachen Einficht 
Verladt’ er und, um unjre Stimmen bittend. 
Dritter Bürger. 
Gewiß, er hat un gradezu verhöhnt. 
Erfier Bürger. 
Nein, das ift feine Art; er höhnt' ung nid. 
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Bweiter Bürger, 
Du bift der Cing’ge, welcher. jagt, er habe 
Uns jchmählich nicht behandelt; zeigen mußt’ er 
Die Ehrenmal’, firs Vaterland die Wunden. 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, keiner ſah ſie. 
Dritter Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
Sprach er, und jo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
„Ich möchte Conful fein; — dod, alter Braud) 
Erlaubt es nicht, alZ nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen.“ — Al3 wir eingewilligt, 
Da hieß e8: „Dank für eure Stimmen, bank’ end). 
© ſüße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör’ ich euch länger nicht.” — War das tein Hohn? 
- Sirinius. 
Ihr blödfichtig, jcheints, dieß nicht zu fehn; - 
Und, faht ihre, allzu findijd gütig, dod 
Die Stimmen ihm zu leihn. 
Brutus, 
Was? ſpracht ihr nicht, 
Wie wir euch angewiejen? Ohne Macht, 
Und nur des Vaterlands geringer Diener, 
Da war er euer Feind ſchon, jprach der Freiheit. 
Entgegen und ben Rechten, die ihr habt 
Ym Körper unſers Staat3; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung felbft, — 
Wenn er aud) da mit böfem Sinn verharrt, 
Feind der Plebejer, LSunten eure Stimmen 
Zum Fluch eud) werden. Konntet ihr nicht fagen: 
Gebühr’ anc) jeinem edlen Thun nichts mindreg, 
Als was er jude, mög’ er bod) mit Huld, 
Bum Lohn für eure Stimmen, euer denfer, 
Verwandelnd feinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner fein? 


— 350 — 


Sicinius. 
Spracht ihr nun ſo, 

Wie man euch rieth, ſo ward ſein Geiſt erregt, 
Sein Sinn geprüft; ſo ward ihm abgelockt 
Ein gütiges Verſprechen, woran ihr, 
Wenn irgend. Urjad war, ihn mahnen konntet. 
Wo nicht, jo ward fein tropig Herz erbittert, 
Das feinem Punkt fich leicht bequemt, der irgend 
Ihn binden fann; fo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den Vortheil feines Bornes wahr, 


Und Tießt thn unermwählt. 
Brutus, 


Bemerktet ihr,- 
- Wie er euch frech verhöhnte, als er bat, 
Da eure Lieb’ er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
Es werd’ euch nicht fein Hohn zermalmend treffen, 
Wenn ihm die Macht ward? War in all den Leibern 
Denn niht Ein Herz? Habt ihr nur deßhalb Zungen, - 
Weisheit, Vernunft zu überjchrein ? 
Sirinius. 
Habt ihr 

Nicht Bitten font verſagt? jet aber ihm, 
Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die jonft jeder ehrt? 

Dritter Bürger. 
Nod) ward er nicht ernannt, wir könnens weigern. 

weiter Bürger. 
Und wollen’ weigern. 
Fünfhundert Stimmen jchaff’ ih von dem Klang. 


Erfler Bürger. 
Ich doppelt bas, Verwandte nod) als Zuthaf. 
Brutus, 

So madjt euch eilig fort! Sagt ben Berwandten, 
Es fet gewählt ein Conful, der der Yreiheit 

Gie wird berauben, und fo ſtimmlos machen, 

Wie Hunde, die man für ihr släffen ichlägt, 

Und dod) gum Kläffen Hält. 
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Sirinius. ° 


Verfammelt fie 
Und wiberruft, nad) reiferm Urtheil, alle 
Die übereilte Wahl. Hebt feinen Stolz 
Und feinen Grol auf euch hervor. Vergeßt nicht, 
Wie er mit Hoffarth trug der Demuth Kleid, 
Wie fred) er bei euch warb. Nur eure Liebe, 
Gedenfend feiner Dienfte, hindert’ euch, 
Bu jehn, wie fein Benehmen jest erichien, 
Die achtungsloſe, ſpött'ſche Weile, die 
Dem alten Haß entiprad). 


Brutus, 

. Legt alle Schuld 
Uns, den Tribunen, bei, und jpvedt: mir drängten 
Euch, feines Einwurfs adtend, fo, daß ihr 
Ihn wählen mußtet. 

j Sicinius. 

Sagt, ihr ſtimmtet bei 

Mehr, weil wirs euch befohlen, als geleitet 
Von eigner, wahrer Liebe; im Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr folltet thun, 
Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euren Sinn. Gebt. und die Schuld. 


Brutus. 
Ya, ſchont und nidt; fagt, daB wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang feitbem; aus weldem Stamm er jproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher fam 
Auch Ancus Mareius, Muma’s Tochterjohn, “ 
Der nad Hojtilius hier ald König herrichte; 
Das Haus gab ung aud Publius und Quintus’), 
Die und durd) Röhren gutes Wafler ſchafften; 


1) Shafeipeare entnabm ganz einfach diefe Aufzählung aus einem anderen 
Yufammenhange in North's Plutarch, ohne zu willen, daß er damit einen Una- 
chronismus beging, wie aud im Folgenden. 
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Aud) Cenjorinus, ruhmvoll fo genannt *), 
Weil zweimal er das Cenforamt verwaltet, 
Der wahr fein großer Ahn. 
Sirinius. 
Ein fo Entjprofi’ner, 
Der außerdem den hohen Play verdiente 
Durch eignen Werth; wir fchärften ftets euch ein, 
Gein zu gedenken; doch da ihr erwägt 
(Sein jep’ge3 Thun mit dem vergangnen meffend), 
Er werd’ end) ewig Feind fein, widerruft ihr 
Den Haftigen Beichluß. 
Brutus. 
Sagt; nimmer wär's gefdehn, 
(Darauf kommt ftet3 zurüd) ohn’ unfern Antrieb. 
‚Und eilt, wenn eure Bahl beifammen ift, 
Wufs Capitol. 
Mehrere Bürger. 
Das woll’n wir. Alle fait 
Bereun jchon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab.) 
Brutus. 
Zaßt fie nur gehn; 
Denn beffer ifts, den Aufftand jeßt zu wagen, 
Als zaudernd fider Größeres erwarten. 
Wenn er, nad) feiner Art, in Wuth geräth 
Durch ihre Weig’rung, fo bemerkt und nüßt 
Den Vortheil feines Borns. 
+ Stcintus. . 
Bum Capitol! 
Kommt, laßt uns dort fein vor dem Strom des Volks; 
Dieß foll, wie’s theilweif’ it, ihr Wille ſcheinen, 
Was wir doch angeftadelt Haben. . (Sie gehn ab.) 


—— 


1) Diefe Verszeile fehlt merkwürdiger Weile in bem alten Text, Konnte 
aber ziemlich fider theils aus dem GFolgenden, theils aus North’s Plutarch ergänzt 
werden. Pope's Ergänzungsverſuch And Censorinus, darling of the people 
(„Und Cenforinus, der Liebling bes Volts’), überhaupt ber erfte Berfud, bie 
Vide zu füllen, war an und für fic) anfpredjend, aber unſhakeſpeariſch. 








— 








Darren Wve VG, 


Erſte Scene. 
Nom, Eine Strafe, 7 


(Gomer, GB treten auf Coriolanus, Menentus, 
Tominius, Titus Partin’, Senatoren und 
Batricier.) 
Coriolanus. 
illus Aufidius drohte denn von neuem? 
Titus. 
Er that3; und dad war aud die Urjach, ſchneller 
Den Frieden abzujchliehen. 
Corislanus. 
Go ftehn bie Bolster, wie fie früher ftanden; 
Ghatefpeare. V. 23 
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Bereit, auf uns von Neuem loszugehn, 


Beut Anlaß ſich. 
Cominius. 


Sie ſind ſo matt, o Conſul! 
Daf wir wohl kaum in unſerm Lebensalter 
Shr Banner fliegen fehn. 
Corislanus. 
Saht ihr Aufidius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er tam und fluchte 
~ Ergrimmt den Volsfern, die fo niedertradtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jept. 
Eoriolanus. 
Sprach er von mir? 
Titus. . 
Das that er, Freund. 


Coriolanus. 
Wie? was? 


| Titus. 
Wie oft er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 
Daß er von allen Dingen auf der Welt 
Euch haßt zumeift; fein Gut woll’ er verpfänden 
Auf Nimmerwiederfehn, wenn euer Sieger 
Er heißen finnte. 

Eorislanus, 

- Dort in Antium lebt er? 

Titus, 


Corislanus. 
Ol Hatt? ich Urſach, dort Ihn aufgujuden, — 
Bu trogen feinem Haß! (Bu Titus.) Wilfommen Hier. 

| (Sicinius und Brutus treten auf.) 
Ha! feht, das da find unfre Volkstvibunen, 
Des großen Mundes Zungen; mir verächtlich, 
Weil fie mit ihrer Mmtsgewalt ſich bräften, 
Mehr, als der Adel dulden Tann. 

Sirinius. 
Nicht weiter! 


In Antium. 
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on Eoriolanus. 
Ha! was ift das? 
Brutus, 
Es ift gefährlich, geht ihr — 
Corislanus, 
Woher der Wechfel? 
Menenius, 
Was geihah? 
Esminius. 
Ward er vom Adel nicht und Wolf beftätigt? 
Brutus. 


Buried! 


Cominius, nein. 
Corislanns. 


Hatt’ id) von Kindern Stimmen? 
Erfier Senator. 
Macht Pla, Tribunen, er fol auf den Markt. 


Brutus. 
Das Volk ift gegen ihn empört. 
Sirinius. 
Halt ein! 
Sonſt Aufruhr überall. 
Coriolanus. 


Dieß eure Heerde? 
Die müſſen Stimmen haben, jetzt zum Ja 
Und gleich zum Nein? — Und ihr, was ſchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne? 
Habt ihr ſie nicht gehetzt? 
Menenius. 
Seid ruhig, ruhig! 
Coriolanus. 
Das iſt nur ein Complot und abgekartet, 
Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen. 

Duldets — und lebt mit Volk, das nicht kann herrſchen, 
Und nicht beherrſcht ſein. 
Brutus. 

Nennt es nicht Complot. 

23* 
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Das Volk jchreit, ihr verhöhntet es, und damals, 
Als Korn umjonft vertheilt ward, murrtet ihr, 
Und jchmähtet feine Freunde, fchaltet fie 
Des Adels Feinde, Sdmeidler, Wetterfahnen. 
Esrislanıus. 
Nun, dieß war längſt befannt. 
Brutus, 
Allein nicht allen. 
Esriolanus. 
Gabt ihr die Weiſung ihnen jest? 
Brutus. 
Sch, Weifung? . 
Cortolanus . 
Sold) Thun fieht euch ſchon ähnlich. 
Brutus. 
. Nicht undhnlid, 
Und jedenfalld dod) befjer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Ha! beim Himmel! 
Laßt ſchlecht verdient mich ſein wie ihr, dann macht mich 


Zu eurem Mittribun. 
| | Sirinins, 


Bu viel ſchon thut ihr 

Bur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihr begannt, vollenden, fudt den Weg, 
Den ihr verloren Habt, mit janfterm Geilt; 
Sonft könnt ihr nimmermehr als Conjul Herrichen, 
Noch als Tribun zur Seit’ ihm?) ftehn. 

Menenius, 

Geid rubhig! 

Eominins. 

Man hat das Volk verhegt. Fort)! — ſolche Falichheit 





— 


1) In ben alten Texten find biefe Worte Cominius beigelegt; bod fo gut fie 
fi in feinem Munde machen würden, fo verlangt bod) die folgende Antwort des 
Brutus mit Nothwendigkeit, bab fie Coriolan fpreche. 

2) Dem Brutus. 

8) Bum Capitol. 
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Biemt Römern nicht. BWerdient hat Coriolan 
Nicht, dab man ehrlos diefen Stein ihm lege 
Sn feine Ehrenbahn. 
Esrislanus. 
Vom Korn mir jprechen? 
Dieb war mein Wort, und id) wills wiederholen. 


Nicht fest. nicht jekt! Menenius. 
icht jet, nicht jetzt! 
oF jet oF jet Erfier Senator. 

Nicht jeBt in diefer Hike. - 

Corislanus, 
Bet meinem Leben! jebt laßt mich gewähren, 
Ihr meine edler’n Freunde! 
Zeit ſchau' die jhmuß’ge, wanfelmüth’ge Menge 
Mid an, der ih nicht ſchmeichle, und bejpiegle 
Sid felbjt in mir. — Ich fag’ es wiederum: 
Wir ziehn, fie hätichelnd, gegen den Senat 
Unfraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 
Wofür wir jelbjt gepflügt, den Samen ftreuten, 
Da wir mit und, der edlern Zahl, fie mengten, 
Die keine andre Macht und Tugend miffen, 
Als die fie felbjt an Bettler weggefdentt. 
Alenenins, 

Nun gut, nichts mehr! 

Erfler Senator. . 

Kein Wort mehr, Taßt euch bitten. 


Corislanus. 
Nichts weiter? wie? Hab ich fürs Vaterland, 
Bor feines Feindes Dräu'n zurüdgejchredt, 
Mein Blut vergoffen, ſo ſoll diefe Bruft 
Laut fdelten, bid fie bricht, Ausſätz'ge ſchmähend, 
Bon deren Pelt wir, graut und auch vor ihr, 
Doc) ftreben angeftedt zu jein. 

Brutus. 
Ihr ſprecht vom Volk, 

M13 wäret ihr ein Gott, gejandt zu ſtrafen, 
Und nit cin Menſch, jo ſchwach wie fie. 
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Sicinins, 
. Gut war e3, 
Wir fagten dieß bem Volk. 
Menenius, 
Wie! feinen Born? 
Cortolanus. 


Born! _ 

Wär ich fo janft, wie mitternädht’ger Schlaf, 

Beim Jupiter! dieß ware meine Meinung. 
Sirinius, 

Und diefe Meinung 

Soll bleiben in fich felbft verſchloſſ nes Gift, 

Nicht andre mehr vergiften noch. 


Coriolanus. 
„Soll bleiben?“ 
Hört ihr der Gründlinge Triton‘)? bemerkt ihr 
Gein herrihend „Soll“? 
Cominius. 
's war ungeſetzlich. 
Coriolanus. 


„Soll“! 
Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 


Ehrbare, doch achtloſe Senatoren! 
Wie gabt ihr jo der Hydra Mtuth*), zu wählen 
Den Diener, der mit eigenmädjt’gem Soll 
(Er nur Trompet’ und Klang der Ungeheuer), 
ered) euren Strom in fumpf’gen Teich) will leiten, 
Und eure Macht auf fi. — Hat er die Mat, 
Beug’ eure Einfalt ihm fich; hat er nicht 
Die Macht, jo wedt vom Schlaf die Langmuth auf, 
Die euch Gefahren droht. Und jeid ihr mweije, 
Gleicht nicht gemeinen Thoren; feid ihrs nicht, 
Legt ihnen Polfter hin. — Ahr feid Plebejer, 
Wenn Senatoren fie; fie find nichts mindres, 

1) Der Waffergott ber gahlreiden Kleinen Fiſche. 


2) Die Stelle ift ficher verderbt. Am beften ift es, mit Leo heart (Muth) 
ftatt here zu Tefen. 
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Wenn durch der Stimmen Mijdung nur nad ihnen 
Das Ganze jchmedt. Sie wählten fic) Beamte, — 
Und Ddiejen, der fein „Sol entgegen jebt, 
Sein pöbelhaftes „Soll”, weit würd’germ Rats, 
Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus! 
Beihimpft wird fo der Conful, und mein Herz weint. 
Bu jehn, wie, wenn zwei Mächte fich erheben 
Und feine herricht, Verderben, ungeſäumt, 
Dringt in die Lücke zwiſchen beid’, und ſturzt 
Die eine durch die andre. 
Cominius. 
Gut, zum Marktplatz! 


Coriolanus. 
Wer immer rieth, das Korn der Vorrathshäuſer 
Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich 
Manchmal in Griechenland — 


Menenius. 
Genug! nicht weiter. 


Coriolanus. 
(Obgleich das Volk dort frei're Macht beſaß) 
Der, ſag' ich, nährt' Empörung, führt' herbei 
Den Untergang des Stacts. 

Brutus, 
Wie fann dos Volt 

Dem feine Stimme geben, der jo fpridt? 

Esriolanus. 
ch geb’ euch meine Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, fie wiffens, 
War nicht von und ein Dank; fie mußten ficher, 
Gie thaten nidjt3 dafür; zum Krieg geworben, 
Als felbft des Vaterlande3 Herz erfrantte, 
Da wollte feiner aus dem Thor: der Eifer 
Verdient. nicht Korn umfonft; hernacd im Krieg 
Shr Meutern und Empören, ihres Muthes 
Erhabne Proben, fpraden jchlecht ihr Lob. 
Daf fie fo oftmals den Senat beichuldigt 
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Und ohne wahren Grund, fann nie erzeugen 
Ein Recht auf freie Schenkung. Nun — was weiter? 
Wie mag die blinde Menge’) wohl verdaun 
Die Güte des Senat3? Die Thaten fprechen, 
Was Worte jagen möchten: „Wir verlangtens, 
Wir find der größre Hauf; und fie, recht furchtſam, 
Ste gaben, was wir heiſchten“. — So erniedern 
Wir unjer hohes Amt, find Schuld, daß Pöbel 
Furcht unfre Sorgfalt ſchilt. Dieß bricht dereinft 
Die Schranken des Senats, und läßt die Krähen 
Hinein, daß fie die Adler Haden. 
Menenins. - 
Konmt! Genug. 
Brutus. 


Genug im Uebermagf. 
Esriolanus. 


Nein! nehmt nod) mehr: 
Was nur- den Schmwur, ſei's göttlich, menjchlich, heiligt, 
Befiegle meinen Schluß. Die Doppelherrichaft, 
Wo diefer Theil mit Grund veradtet, jener 
Den andern grundlos ſchmäht, we Adel, Macht und Weitheit 
Nichts thun kann ohne jenes Ja und Nein 
Des großen Unverſtands — dieß muß verdrängen 
Was wahrhaft nöthig iſt, um Raum zu geben 
Unhaltbar Schlechtem — wird das Recht gelähmt, 
Dann folgt, es kann nichts Richtiges geſchehn — 
Darum beſchwör' id euch! 
Ihr, die ihr wen'ger zaghaft ſeid als weiſe, 
Die ihr mehr liebt des Staates feſte Gründung. 
WIS Aendrung jcheut, die höher ftet3 geachtet 
Ein edle3 Leben al3 ein langes, die 
Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom fihern Tod — mit Eins reißt aus 
Die vielgeipaltne Bung’, laßt fie nicht lecken 
1) Statt this bosom multiplied (diefe vervielfadhte Bruit, was Tied in einen 


wielgetheilten Schlund verwandelte) lieft man jet beffer mit Collier's Corrector 
this bisson multitude, tie aud oben überjegt tft. 
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Dieß Süß, was ihnen Gift ift. Eur’ Entehrung 
Verftimmelt Weisheit, Recht, und raubt def Stant 
Die Lauterfeit, die ihn verklären jollte; 
So daß ihm Macht fehlt, Gutes, da3 er möchte, . 
Bu thun, weil ifm das Böſe ftet8 verhindert. 
Brutus. 
Er ſprach genug. 
Sirinius, 
Er ſprach al3 Hochverräther, 
Und » jolt e3 büßen, wie's Verräthern ziemt. 
Cortolanus. 
Elender du! Schmach fei dein Grab! Was foll das Volk, 
Was fol mit den fablfdpfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen, weigert? den Gehorjam 
Der höhern Obrigkeit. Yn einem Aufruhr, 
Da nicht dad Recht, nein, da die Noth Gejeg war, 
Da wurden fie gewählt — zu beij’rer Bett j 
Sagt bon dem Redht nun kühn: Dieß iſt das Redt, 
Und {hleudert in den Staub hin ihre Mad. 
Brutus, 


Ofiner Verrath! 
Sirintus. 


Der da ein Conjul? Rein. 
Brutus, 
He! die Wedilen her! laßt ifn verbaften. 
(Ein Webil tritt auf.) 
Sirinius. 
Geht, ruft das Boll. (Brutus geht ab.) 
Sch felbft, in feinem Namen, 
Ergreife dich ald Neurer und Empörer 
Und Feind des Staats. — Folg, ich befehl’ eS dir, 
Um Rechenfdaft zu ſtehn. 
Eoriolanus. 
Hort, alter Bod! 








1) Es ift gar fcin Grund, diefe in der eriten Folio enthaltene Biihnenan- 
meijung zu ftreichen. 
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Senatoren und Patricier. 
Wir ſchützen ihn. 
Cominius. 
Die Hand weg, alter Mann! 


Coriolanus. 
Fort, morſches Ding, ſonſt ſchüttl' ich deine Knochen 
Dir aus den Kleidern. 
Sicinius. 
Helft! ihr Bürger, helft! 
(Brutus kommt zurück mit anderen Aedilen und einer Schaar Birger.) 
Menenius. 
Mehr Achtung beiderſeits. 
Sicinius. 
Hier iſt er, welcher euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! zu Boden! Geſchrei von allen Seiten.) 


weiter Senator, 
Waffen! Waffen !)! 
(Ale drängen fid) une Coriolanus.) 
Tribunen! Edle! Bürger! Haltet ein! 
Gicinius! Brutus! Coriolanus! Birger! 
Die Bürger. 
Still! Haltet Frieden! Frieden! Haltet ein! 
Menenius. 
Was wird draus werden? Ich bin außer Athem; 
Es droht uns Untergang! Ich kann nicht: ſprecht, 
Tribunen, ihr zum Volk. Coriolanus, ruhig! 
Sprich, Freund CSicinius. 


1) Der Ruf „Waffen! Waffen!” (weapons dreimal im Original wiederholt) 
tvird gewöhnlich den Bürgern in ben Mund gelegt, als ob dieje, die eben nicht 
Waffen tragen, nad folchen riefen. Wher die alte Tertüberlieferung lädt biefe Worte 
von bem zweiten Senator ausrufen, dem fie aud) wohl anftehen, indent dicfer 
Hilfecuf bereits feine eigentliche Bedeutung verloren Hat, und wie ber entiprecheide 
dentſche nur „Hilfe! Hilfe! bejagen will. 
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Sirinius. 

Hört mid, Bürger. Rubig! 
. Die Bürger. 

Hört den Tribun. Stil! Rede, rede, rede! 


Sirinius. 
Ihr feid daran, die Freiheit zu verlieren. 
Marcius will alles von euch nehmen, Marcius, 
Den eben thr zum Conſul wähltet. 
Menenius. 
Pfui! 
Dieß ift der Weg zu zünden, nicht zu Löfchen. 
Erfier Senator. 
Die Stadt zu ſchleifen, alles zu zerjtören. 
Sicinius. 
Was iſt die Stadt wohl, als das Volk? 
Die Bürger. 
Ganz recht! 
Das Volk nur iſt die Stadt. 
Brutus. 
Durch aller Einſtimmung ſind wir erwählt 
Als Obrigkeit des Volks. 
Die Bürger. 
Und ſollt es bleiben. 
Menenins, 
Dazu Hat’3 allen Anjchein ?). 
Eominius. 
Dieß ift der Weg, um alles zu zerftören, 
Das Dach zu ftürzen auf das Fundament, 


1) Es {deint, dad man diefe Worte ald in begütigender Weife zu dem Bürger» 
Haufen gefproden anfehen muß: „Man wird eud) eure felditgewählte Obrigfeit 
nicht nehmen!" Go haben Delius und Wilbrandt e3 gefaßt. Schwerlid wird 
man aber mit Herwegh überlegen dürfen: „Und Habt den Schein für euch!” 
Dagegen empfiehlt fic) mehr Leo’3 Unffaffung, daß Menenius fchmerzlich refigni- 
rend dieſe Worte für ſich fprede: „Es fieht aud) fo aus, ala ob ihr bleiben würdet 


und Coriglanus unterliegen müßte”. 
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Und, was nad) Rang geordnet, zu begraben 
In Zrümmerhaufen! — 


Sirinius. 
Dieß verdient den Tod! 


Brutus. 
Seht gilts, Daß unſer Anjehn wir behaupten 
Oder verlieren. Wir erllären hier 
Im Namen diejed Volks, durch defien Macht 
Wir find erwählt für fie: Marcius verdient 
Sofort den Tod! 
Sicinius, 
Deßhalb legt Hand an ihn; 
Bringt zum Tarpej'ſchen Felfen ihn und ftürzt 
Ihn in den Tod hinab! 
Brutus. 
Aedilen, greift ihn! 
(Coriolanus fest fih zur Wehr.) 
Die Bürger. 
Ergieb dich, Marcius! 
Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, Hört! ich bitt’ euch, nur ein Wort. 
Aedilen. 


Menenius. 
Seid, was ihr ſcheint, Freunde des Vaterlands! 
Ergreift mit weiſer Mäß'gung, was gewaltſam 
Ihr zu verbefiern ſtrebt. 


Still, ſtill! 


Brutus. 

Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und ſind nur Gift, 
Wenn ſo die Krankheit raſt. Legt Hand an ihn! 
Und ſchleppt ihn auf den Fels. 

Coriolanus. 

Nein, gleich hier ſterb' ich. 
Er zieht ſein Schwert.) 
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Es fah wohl mander unter euch mid) tampfen; 
Kommt, und verjucht nun felbft, toad ihr nur faht. 


Menenius, 


Fort mit bem Schwert. Tribunen, fteht zurüd. 
Brutus, 
Legt Hand an ihn. - 
Menenius. 


Helft! Helft dem Marcius! Helft! 
Ihr Hier vom Adel, Helft ihm, jung und alt! 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
(Bandgemenge, ble Tribunen, die Wedilen und das Bolt werden 
Hinaußgeteieben.) 
Menenius. 
"Geh! Auf nad deinem Haufe! mad) did) fort! 
Denn fonft ift- alles Hin. 
Bweiter Senator, 
Fort! 
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Esrislannus!), 
Haltet Stand. . 
Bir haben eben fo viel Freund’ als Feinde. | 
Menenius. 
Solls dahin kommen? 
Erſter Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ich bitte, geh nad Haus. 
Laß und den Schaden heilen. 
Menenius. 
Brüfen kannſt du 
Die eigne Wunde nidjt. Geh fort, id) bitte. 
Eosminius?). 
Sreund, geh hinweg mit uns. 
Corislanus®, . 
©! waren fie Barbaren! (und fie finds, 
Obwohl in Rom gezeugt) und waren fie 
Nicht Römer! (und fie finds auch nicht, obwohl 
Im GSäulengang des Kapitol3 geworfen). 
Menenins (will ihn wegsiehn). 
Komm! Nimm den edlen Born nicht auf die Sunge; 
Einft kommt uns beff’re eit. 
Coriolanus. 
In offnem Felde 
Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 
- Eominiust. 
Sch aud) nähm' ed 


1) Nad der Folio fpridt Hier Cominius und man erwartet aud wirkltd, 
daß bdiefer irgend einmal mit einem Wort eingreife. Aber wenige Beilen tveiter 
mahnt er (und Coriolannud Tann das nicht fein, wie bie Folio will) gum Weg- 
gehn und dann müfjen wohl die Hier geiprochenen Worte pafjender dem Coriolanus 
in den Mund gelegt werben. 

2) Yn der Folio fälfchlih Coriolanus. 

8) Menenius Tann bas Folgende durchaus nicht geiprocdhen haben, wie die, 
Folio wil, fondern nur Coriolanus, von deffen Wefen die erfte Hälfte diefer Verſe 
allein burdjbrungen ift, bie andere Hälfte eignet dem Menenins: 

4) Jn der Golio werden die beiden erften der folgenden Werszeilen dem Me- 
nenins, das Weitere erft dem Cominiug beigelegt; doch paffen für dieſen Letzteren 
aud) nur jene eriten Worte. 
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Mit zwei der Beten auf, ja, den Tribunen. 

Dod bier tft unberechenbare Mehrzahl; 

Und Muth wird Thorheit, ftemmt er fich entgegen 
Dem Sturz des brechenden Gebius. Entfernt euch, 
Eh diejer Schwarm zurückkehrt, deſſen Wuth 

Raft wie geftauter Strom, und uberſteigt, 

Was ſonſt ihn niederhielt. 


Menenius. 

Ich bitte, geh! 
So ſeh' ich, ob mein alter Witz noch anſchlägt 
Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken 
Muß man den Riß mit Lappen jeder Farbe. 


Cominius. 
Nun kommt! 


(Coriolanus, Comintus und Andre gehn ab.) 


Erſter Patricier. 
Der Mann hat ganz ſein Glück zerſtört. 


Menenius. 
Sein Sinn iſt viel zu edel für die Welt. 
Er kann Neptun nicht um den Dreizack ſchmeicheln, 
Nicht Zeus um ſeine Donner. Mund und Herz iſt Eins: 
Was ſeine Bruſt nur ſchafft, kommt auf die Zunge, 
Und iſt er zornig, ſo vergißt er gleich, 
Daß er vom Tod jemals hat reden hören. 


(Geräuſch hinter ber Scene.) 
Ein ſchöner Lärm. 


Bweiter Patricier. 
O! lägen ſie im Bett! 
Menenius. 
Nein, in der Tiber! — Was, zum Henker, ſprach 
Er nicht ein freundlich Wort! 
(Brutus, Sicinius, Bürger kommen zurück.) 
Sicinius. 
Wo iſt die Viper, 
Die unfre Stadt entvölkern möcht', um alles 
In allem drin gu fein? 
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Menenins. 
Würd’ge Tribunen — 


Sicinius. 
Wir ſtürzen ihn von dem Tarpej'ſchen Fels 
Mit ſtrenger Hand; er trotzte dem Geſetz, 
Drum weigert das Geſetz ihm das Verhör; 
Der Volksgewalten Strenge ſoll er fühlen, 
Die ihm ſo nichtig dünkt. 
Erſter Bürger. 
Er ſoll erfahren, 
Des Volkes edler Mund ſind die Tribunen, 
Wir ihre Hand. 
Mehrere Bürger. 
Er ſoll! er ſoll! 
Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 
Still! 
Menenius. 
Schreit dod) nicht Mord und Todtichlag'), wo zum Ziel 
Ein mäßig Jagen führt. 
Sirinius. 
Wie kommts, daß ihr 
Ihm Halft fic) fort zu machen ? 
- Menenins. 
Hört mid an: 
Wie id) den Werth de Confuls fenne, Cann id 
Aud feine Fehler nennen, 
Sirinius. 
Conjul? welder Conjul? 


1) Havoc bedeutet al8 Subftantiv rüdfichtslofe Berflörung im twilbeften 
Sinne des Worts (vgl. König Johann, Wet II, Scene 2); bann wurde e3 auf 
bie Jagb übertragen (weshalb aud Hier Mtenenius auf bad Jagen kommt); zwiſchen 
beiden "Bedeutungen fteht das Bild im Julius Gaefar, Wet III, Scene 1: , heißt 
+. Mord rufen und des Krieges Hund’ entfefleln. Die gegenwärtig gewöhnliche 


Bedeutung ift ,,Gemegel”. 
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Menenius, 
Der Conſul Cortolan. 


Brutus. 
Er Conjul ? 


Die Bürger, 
Nein, nein, nein, nein, nein! 


Menenius. 
Bergönnt, ihr gutes Voll, und ihr, Tribunen, 
Gehör, jo möcht’ ich ein, zwei Worte fagen, 
Die euch fern weitred Opfer toften follen 
Als etwas Zeitverluft. 

Sirinius. 

Go faßt euch fur, 

Denn wird find feft entichloffen, abzuthun 
Den gift'gen Staatöverräther; ihn verbannen, 
Läßt die Gefahr beftehn; ihn Hier behalten, 
Sit unfer fihrer Tod. Drum wird erfannt: 
Er jtirbt noch Heut. 

Menenius. 
Berhüten das die Götter! 
Goll unjer hohes Rom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Kinder fteht verzeichnet 
In Jovis Bud, wie eine thier'ſche Mutter, 
Ihr eignes Kind verichlingen? 


Sirintus. 
Ein Schad’ ift er, muß ausgefchnitten werder. 


i Menenius. 

Ein Glied ijt er, das einen Schaden hat, 
G3 abzufchneiden tödtlich, leicht zu Heilen. 
Was that er Rom, wofür er Tod verdiente? 
Weil er die Feind’ erſchlug? Sein Blut, vergoffer 
(Und-das, ich ſchwör's, ift mehr, ald er noch hat, 
Um manden Tropfen) floß nur für fein Land; — 
Wird, was ihm blieb, vergofjen durch fein Land, 
Das wär uns allen, die es thun und dulden, 
Ein ew’ge3 Srandmal. 

Shakeſpeare. V. . 24 
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Sicinius. 
Das ijt ganz verkehrt. 
Brutus. 
Ganz jchief! So lang fein Baterland ex liebte, 
Ehrt' e3 ihn and. | 
Menenius. 
Hat uns der Fup gedient 
Und wird vom Krebs geichädigt, denfen wir 
Nicht mehr der vor’gen Dienfte? 


Brutus. 
Schweigt nur fil. 
Bu feinem Haufe Hin! reißt ihn heraus, 
Damit jein Gift, anftedender Natur, . 
Nicht weiter um fich freſſe. 
Menenius. 
Nur ein Wort. 
Bu ſpät legt ſolche tigerfüß'ge Wuth, 
Sieht fie dad Elend unbedadter Eile, 
Blei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Redt, 
Daß nicht, da er beliebt, Partein fich rotten, 
Und unser hohes Rom duch Römer falle. 
Bruius, 
Wenn das geihäh” — 
Sicinius. 
Was jdwagkt ihr da? 
Wie er Geſetz verhöhnte, jahr wir ja. 
Wedilen jdlagen! Trog ung bieten! Kommt! 
Menenius. 
Erwägt nur dieß: er ift im Krieg erwachſen, 
Geit er ein Schwert fann heben, lernte fein- 
Gefiebte Sprache nie, wirft Mehl und Kleie 
Nun im Gemengjel aus. Gebt mir Erlaubniß, 
Ich geh’ zu thm und bring’ ihn friedlich her, 
Wo nad) der Form des Rechts er Rede ſteh' 
Auf feine duperfte Gefahr. 


1) Dies bedeutet bas kam des Originals, nicht „Gewäſch“ oder 


„Befafel“. 
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Erfier Senator, 
Sribunen, 
Die Weil’ ift menſchlich; allzu blutig witrde 
Der andre Weg, und im Beginnen weiß 
Den Ausgang Feiner. . 
Sicinius. 
Würdiger Menenius, 
So handelt ihr denn als des Volks Beamter; — 
Ihr Leute, legt die Waffen ‘ad. 
Brutus, 
Geht nit nad Haus. 
Sicinius. 
Hin auf den Markt, dort treffen wir euch wieder; 
Und bringt ihr Mtarcius nicht, jo gehn wir weiter 
Auf unjerm erften Weg. . Ab.) 
Menenius. 
Ich bring' ihn euch. 
(Zu den Senatoren.) 
Geht mit mir, ich erſuch' euch. Er muß kommen, 
Sonſt kommt's zum Aergſten. 
Erſter Senator. 
Laßt uns zu ihm gehn. (We ab.) 


Sweite Scene. 
Bimmer in Coriolan’3 Hauje. 
Coriolanus tritt auf mit einigex Patriciern.) 


Corislanus. 
Raft fie mir alles um die Ohren werfen; 
Mir drohn mit Tod durd Rad, durch wilde Roffe'); 
Behn Berg’ auf den Tarpej’ichen Felfen thitrmen, 
1) Rabern war bei den Römern eine ganz unbelannte, das Viertheilen eine 
ziemlich feltene Strafart; Shafefpeare legt beides ihnen aus bem englifden Cri- 


minalweſen bei. 
24* 
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Daf fic) der Abfturz tiefer fenft, als je 
Das Auge fieht; doch bleib’ ich ihnen jtets 
Alſo gefinnt. 
. Erfier Patricter. 
Ihr handelt um fo edler. 


Eorislanus. 
Mid wundernd, überdenk' id, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, bie Doch Iump’ge Sklaven 
Gie jtet3 genannt; Gefdipfe, nur gemacht, 
Daf fie mit Pfenn’gen ſchachern; baarhaupt ftehn 
Qn der Berfammlung, gähnen, ftaunen, ſchweigen, 
Wenn einer meines Rangs auffteht, von Frieden 
Und Krieg zu reden. 
Bolumnia!) tritt auf.) 
Eben dacht' ich eurer. 
Weßhalb wünscht ihr mid) milder? Sol id) falſch jein 
Der eignen Seele? Lieber fagt, ich jpiele 
Den Mann nur, Ber ich bin. 
Volumnia. 
O! Sohn, Sohn, Sohn MY! 
Hättft deine Macht du doch erjt angelegt, 
Eh du fie abgenugt >). 
Ä Corislanus. 
Gie fahre Hin! 
Volumnia. 
Du konnteſt mehr der Mann fein, der du biſt, 
Wenn du e3 wen’ger zeigteit; minder waren 
Sie deinem Ginn entgegen, beblteft du 
Nur etwas mehr, wie du gefinnt, bis ihnen 
Die Macht gebrad), um did) zu kreuzen. 


1) In ben alten Texten tritt Bolumnia etwas früher, gleich nad ben iveni- 
gen Worten des erften Patricierd, auf; paffender geihieht e8 an dieſer Stelle. 

2) Sonderbarer Weile ift die authentifde Lesart: O Sir, Sir, Sir: welche 
Collier's Corrector unferem Gefühl entiprehend geändert Hat. Daß jedoch das 
17. Jahrhundert nichts Auffäliges in jener Anrede gefunden Hat, zeigt dag ent- 
ſchiedene Gefthalten berfelben in den Druden. 

8) Wie ein Kleid: jo iſt bas „anlegen“ (put on) gemeint. 
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Corislanus. 
Hängt fie! 
Volumnia. 
3a, und verbrennt fie")! 
(Menenius fommt mit Senatoren.) 
Menenins. 
Kommt, tommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh 
Ihr müßt zurüd, es beffern. 
Erfier Senator, 
Da Hilft nichts. 
Denn thut ihr diefes nicht, reißt unfre Stadt 
Entzwei und geht zu Grund. 
Volumnia, — 
O! lag dir rather. 
Ich Hab’ ein Herz, unbeugjam wie bas deine, 
Dod aud ein Hirn, dad meines Bornes Ausbruch 
Zum Vortheil wendet. 
Menenius. 
Recht jo, edle Frau. 
Denn eh’ er jo dem Pad fic) beugte?), wenns nicht 
Die Fieberwuth der Beit alB Mittel Heijchte 
Den Staat zu retten, nähm’ id) meine Rüftung, 
Die id) faum tragen fann. 
Corislanus. 
Was fol ih thun? 
Menenius. 
Zurück zu den Tribunen gehn. 
Coriolanus. 
Was weiter? 


1) Die Worte find etwas auffällig in bem Munde Volumnia's, welche dod 
über die ganze Sachlage milder dentt als ihr Sohn und ihm deßhalb auch einige 
Borwürfe madt. Indeß liegt dieſer Uusruf ganz in ihrer Ginnesart, welche aud 
einmal wieder dburdbredjen darf, und es ift nicht ndthig, denfelben irgend einem 


Batricier in ben Mund gu legen. 


2) Das heart der erften Folio (melches Lied veranlaßte zu überjegen: „Denn 
wollt’ er jo fein Herz zerbrüden‘‘) ift in herd zu verändern und bann wie oben 


zu überjegen. 
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Menenius. 
Bereun, was ihr gejprochen. 
Csrislanus. 
Ihretwegen? 
Nicht kann ichs um der Götter willen thun; 
Muß ichs denn ihretwegen thun? 
Volumnia. 
Du biſt zu herriſch. 
Kannſt du auch hierin nie zu edel ſein, 
Gebietet Noth doch auch. — Du ſelbſt oft ſagteſt: 
Wie Ehr' und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zuſammen gehn. Iſt dieß, ſo ſprich, 
Wie ſie im Frieden wohl ſich ſchaden können, 
Daß ſie in ihm ſich trennen? 
Coriolanus. 
Pah! 
Menenius. 
Gut gefragt. 
Dolummin. 
Bringt eB im Krieg dir Ehre, der zu fcheinen, 
Der du nicht bift (und großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieje Politit), entehrts nun, 
Daß fie im Frieden fol Gemeinschaft Halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da fie doch beiden 
Gleich unehtbegrlich ift? | 
Esrislanus. 
Was drängit du fo? 


Volumnia. 
Weil jebt dir obliegt, zu dem Volk zu reden, 
Nicht wie der eigne Sinn dich untermeift, 
Rod in der Art, wie dir dein Herz befiehlt; 
Mit Worten nur, die auf der Zunge wachen), 








1) Die Folio bat roated, was wabhrideinlid rooted (wonach 
Tieck 
Sent F aud roted („auswendig gelernt”) fein kann. Für das erfter 2 Pa 
Ohatelpeare’s bildlicher Gebrauc) von root und bes Verbs to 
märden, Act I, Scene 1). roote (Binter- 
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Baftardgeburten, Lauten nur und Sylben, 
Die nicht de Herzend Wahrheit find verpflichtet. 
Dieß, wahrlid), fann fo wenig dich entehren, 
Als eine Stadt durch janftes Wort erobern, 
Wo fonft dein Gli enticheiden müßt’ und Wagniß 
Bon vielem Blutvergießen. — 
Ich wollte meine Art und Weije bergen, 
Wenn Freund’ und Glüd es in Gefahr verlangten, 
Und blieb’ in Ehr'. — Ic fteh’ Hier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat; 
. Und du willft Tieber unferm Pöbel zeigen, 
Wie du fannjt finfter jehn, als einmal lächeln, 
. Um ihre Gunft zu erben, und zu jchüßen, 
Was fonft zu Grund ginge. 
Menenius, 
. Edle Frau! 
Kommt, geht mit ung, fprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jebt gefährdet, nein, was fchon 
Verloren war. 
Volumnia. 

Ich bitte dich, mein Sohn, 
Geh hin, mit dieſer Mütz' in deiner Hand, 
So ſtreck ſie aus, tritt nah an ſie heran, 
Dein Knie berühr' die Stein'; in ſolchem Thun iſt 
Geberd' ein Redner, und der Einfalt Auge 
Gelehrter als ihr Ohr; den Kopf ſo wiegend, 
Und oft auch — ſo — dein ſtolzes Herz beſtrafend, 
Go weich jest, wie bie überreife Maulbeer'!), 
Die jedem Drucke weicht: dann ſprich zu ihnen: 
Du ſeiſt ihr Krieger, im Gelärm erwachſen, 
Habft nicht die ſanfte Urt, die, wie du einſähſt, 
Dir nöthig jet und die fie fordern dürften, 


1) Die Folio hat Now humble ‚jest demüthig“ oder, wie oben, um es in 
Nebereinftimmung mit the ripest malberry zu bringen, fiberfept ift: 
jest", gehört nod) als Udjectiv au bem durch Befonnenheit geftraften Herzen; die 
Gerfe in der Mitte der ganzen Rede find als Parenthejen zu faflen. Dann find 
weder Emendationen in now, nod) die bedenkliche Auffafiung des Wortes humble 


als refleriven Verbs nöthig. 
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Sobald um ihre Gunft du würbeſt; dod 
Du wolleft finjtig wandeln dich 
Nach ihrer Art, fo weit Natur und Kraft 
Sn dir nur reichten. 
Menenins, 
Das nur erft gethan, 
So wie fie fagt, find alle Herzen dein; 
Denn fie verzeihn fo leicht, wenn du fie bitteft, 
Als fonft fie müßig fdwagen. 
Dolummin, 
©! gieb nach! 
Laß dir nur dießmal rathen; weiß ich fchon, 
Tu fprdngft eh mit dem Feind in Feuerjdliinde, 
Als dak du ihm in Blumenlauben fchmeichelft. 
Hier ijt Cominius. 
(Cominius tritt auf.) 
Ä Cominius. 
Vom Marktplatz komm’ ich, Freund, und dringend ſcheint, 
Daß ihr euch ſehr verſtärkt, ſonſt hilft euch nur 
Flucht oder Sanftmuth. Alles iſt in Wuth. 
Menenius. 
Nur gutes Wort. 
Comenius. 
Da3, glaub’ ich, dient am beiten, 
Bwingt er fein Herz dazu. 
Volumnta. 
Er muß und will. 
Lak dich erbitten; fag: Ich mill, und geh! 
Corislanus. 
So muß ih mid mit bloßem Schädel zeigen? 
Mit niedrer Zunge Lügen ftrafen fo 
Mein edled Herz, dad Hier verftummt? — Nun gut, ich thu’s. 
Doch käm's nur auf den einz’gen Erdfled') an, 

1) Die Stelle ift nicht gang far. Man follte meinen, daß mit dem „Gebild 
des Marcius er ſich felbft zugleich alB ein „einzelnes (single) Stüd Erbe‘ meine ; 
aber plot bebeutet eher den Fled Erde, auf weldjem er fteht, vielleicht im Gegenfag 
zu dem großen Gartzen des Vaterlandes. Won da geht erft fein Gedankengang 
zu feiner irdifchen Ericheinungsform felbft über. Sinnreich iff Leo's Erklärung 


von plot als „Plan, Anſchlag“ in Beziehung nämlich auf die Ausjöhnung Corio. 
lan's mit den Blebejern: dod paßt dagu mould nicht recht gut. 
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Des Marcius Gebild, fie follten ftampfen 
Zu Staub ihn, in den Wind ihn ftreun. — Zum Marktplag! 
Ihr zwingt mir eine Roll’ auf, die ich nie 
Natürlich ſpiele. 
Cominius. 
Kommt, wir helfen euch. 
Volumnia. 
D! hör mid, holder Sohn. Du ſagteſt oft, 
Daß dich mein Lob zum Krieger erſt gemacht: 
So ſpiel, mein Lob zu ernten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 
Coriolanus. 
Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mich, 
Geiſt einer Metze. Wandle ſich mein Kriegsſchrei, 
Der in die Trommeln rief, jetzt in ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmlings, wie des Mädchens Stimme, 
Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Wohn’ auf der Wange mir; Schuffnabenthränen 
Verdunfeln mir den Blid; des Bettlers Bunge 
Reg’ in dem Munde fich; es beuge fid, 
Gleich jenem, der Almojen hat empfangen, 
Jetzt mein bepanzert Knie, dad nur im Bügel 
Bisher fic) Frümmte. — Doc: ich werd’3 nicht thun, 
Nicht fo der eignen Wahrheit Ehre jchladhten, 
Und durd) des Leibs Geberdung meine Seele 
Su ew’ger Scand’ abrichten. 


Dolummin, 
| Wie du willft. 
Von dir zu betteln ift mir größre Samad, 
Al dir von ihnen. Alles fall’ in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als ftet3 Gefahr von deinem Starrfinn fürdhten?). 
Den Tod verlach’ id), großgeherzt wie du. 


1) Nad) Leo wäre der Sinn: „Ich will Lieber ſchweigend beigen Stolz ent- 
pfinden, al8 burd) neue Bitten deinen Starrfinn gu firdten feinen”. 
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Mein tft dein Muth, ja, den fogft du von mir, 
Dein Stolz gehört dir jelbft. _ 

Esrislanus. 

Set ruhig, Mutter, 

Ich bitte dich! — Sch gehe auf den Marit; 
Silt mid) nicht mehr. Als Tafchenfpieler nun 
Stehl' ich jeßt ihre Herzen, Lehre heim, 
Bon jeder Zunft gelicht. Giehft du, ich gehe. 
Grüß meine Grau. Ich Lehr’ als Conful wieder; 
Gonjt glaube nie, daß meine Bung’ es weit 
Ym Weg des Schmeideln3 bringt. 

Dolumnin. 

Thu, was du willft. 
(Sie geht ab.) 

Cominius. 
Fort, die Tribunen warten. Rüſtet euch 
Mit milder Antwort; denn ſie ſind bereit, 
Hör' ich, mit härtern Klagen, als die jetzt 
Schon auf euch laſten. 

Coriolanus. 
Mild, iſt die Loſung. Bitte, laßt uns gehn. 
Laßt ſie mich lügneriſch beſchuld'gen, ich 
Antworte ehrenhaft. 

Menenius. 

Nur aber milde. 


Coriolanus. 
Gut, milde ſei's denn, milde. (Ale ab.) 


Dritte Scene. 
Das Forum. 
(Steintus und Srutus treten auf.) 


Brutus. — 
Vor allem legt zur Laft ihm, er erftrebe 
Tyranniſche Gewalt; entjchlüpft er da, 
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Treibt thn mit feinem Volkshaß in die Enge, 
Und daß er nie vertheilen Tieß die Beute, 
Die den Antiaten abgenommen ward. 


(Ein Wedil tritt auf.) 


Aedil. 


Kommt er? 


Er kommt. 


Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 


Aedil. 
Der alte Mtenenius und vom Senat 
Sein treuer Anhang. 
Sicinins. 
Habt ihr ein Verzeichniß 
Bon allen Stimmen, die wir und verjchafft, 
Geichrieben nad der Ordnung ? 


Ardil. 
Ya, hier iſts. 
Sirinius. 
Habt ihr nach Tribus fie gefammelt? 
Aedil. 
‘a. 
Sirinius. 
Go ruft nun ungejäumt da3 Volk Hieher; 
Und hören fie mich jagen: So ſolls fein 
Nad der Gemeinen Fug und Redht, jeis nun 
Tod, Geldbuf’ oder Bann: fo laſſet fie 
‘Tod rufen, fag’ id): Tod! Geldbuße, jag’ ih: Bußel 
Laßt auf ihr altes Vorrecht fie vertraun 
Und auf die Macht in der gerechten Sache. 
A edil, 
Ich will fie unterweifen. 
Brutus. 
Und fobald 
Sie einmal erft zu [chrein begonnen Haben; | 
Nicht aufgehört; nein, diefer wilde Lärm 
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Muß die Vollftredung augenblid3 erzwingen 


Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 


Wohl, ich gehe. 
Sicinius. 
Und mach ſie feſt und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 
Brutus. 
Macht euch dran. 


Reizt ihn nur gleich zum Born; er iſt gewohnt 
Zu fiegen, und ihm gilt als höchſter Ruhm 
Der Widerfprud. Einmal in Wuth, nie lentt er 
Zur Mäßigung zurüd; dann fpricht er aus, 
Was er im Herzen hat; genug ift dort, — 
Was uns von felbft Hilft, ihm den Hals zu brechen. 

(Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Senatoren und 

Patricier.) 


Sictnius. 


(Der Webil geht ab.) 


Nun feht, hier kommt er. 
Menenins, 
Ganft, das bitt’ ich did. 
Corislanus. 
sa, wie ein Stallfnedjt, der für Iump’gen Heller 
Den Schurken zehnfach einftedt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterftühlen 
Biderbe Männer! Pflanzet Lieb’ uns ein! 
Füllt dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen, 
Und nicht mit Krieg die Straßen. 
Erfler Senator, 
Amen! Amen! 
Menenius. 


Sicinius. 
Ihr Bürger, tretet näher. 
(Der Aedil kommt mit den Bürgern.) 
Aedil. 
Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! ſtill! 


Ein edler Wunſch. 
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Coriolanus. 
Erſt hört mich reden. 
Beide Tribunen. 
Gut, ſprecht — ruhig denn. 
Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird alles jetzt gleich ausgemacht? 
Sicinius. 
Ich frage: 
Ob ihr des Volkes Stimm' euch unterwerft, 
Die Sprecher anerkennt, und willig tragt 
Die Strafe des Geſetzes für die Fehler, 
Die man euch darthun wird? 


Coriolanus. 
Ich trage ſie. 
Menenius. 
O, Bürger, ſeht! er ſagt, er will ſie tragen: 
Der Kriegesdienſte, die er that, gedenkt; 
Seht an die Wunden, die ſein Körper hat, 
Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 
Coriolanus. 
Dornritze, Schrammen, nur zum Lachen. 
Menenius. 
Ferner 
Erwägt: Wenn er nicht gleich dem Bürger ſpricht, 
Den Krieger findet in ihm. Nehmet nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie geſagt, ſo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. 
Cominius. 
Gut, gut, nichts mehr. 
Coriolanus. 
Wie kommts, 
Daß ich, einſtimmig anerkannt als Conſul, 
Nun ſo entehrt bin, daß zur ſelben Stunde 
Ihr mir die Würde nehmt? 
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Sicinius. 
Antwortet uns! 
Coriolanus. 
Sprecht denn: 's iſt wahr, ſo ſollt' ich ja. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich, daß du haſt geſtrebt, zu ſtürzen 
Recht und Verfaſſung Roms, und ſo dich ſelbſt 
Tyranniſch aller Herrſchaft anzumaßen, 
Und darum ſtehſt du hier als Volksverräaͤther. 
Corislanus. 


Berräther! — 
Menenius. 


Still nur, mäßig: dein Berfprechen. 
Coriolanus. 
Der tiefſten Hölle Gluth verſchling' das Volk! 
Verräther ich! du läſternder Tribun! 
Und fäßen taufend Tod’ in deinem Auge, 
Und padten Millionen deine Fäufte, 
Wär’n doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Ich ſage dennoch dir, du lügſt! — die Bruit 
So frei, alB wenn ich zu den Göttern bete. 
Sirinius, 
Hörft du dieß, Volk? 
Die Bürger. 
Bum Fels mit ihm! zum Fels! 
Sirinius, 
Seid ftill! Wir brauchen Feine neuen Klagen; 
Was ihr ihn thun faht, und ihn reden Hörtet, 
Wie er euch fludjte, eure Diener ſchlug, 
Dem Redht mit Streichen troßte, Die verhöhnte, 
Die, machtbegabt, ihn richten jollten; dieß, 
So frevelhaft, fo hochverrätherifch, 
Verdient den härtſten Tod. 
‘ Brutus, 
Dod, da er Dienfte 
Dem Staat gethan — 
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Coriolanus. 
Was ſchwatzt ihr noch von Dienſten. 


Brutus. 
Ich ſag' es, der ichs weiß. 
Coriolanus. 
Ihr? 
Menentus. 


Iſt es dieß, 
Was eurer Mutter ihr verſpracht? 
Cominius. 
O hört, 


Coriolanus. 
. Mein, ih will nichts weiter hören. 

Laß fie ausrufen: Tod vom fteilen Fels, 
Landflücht'ges Elend, Schinden, eingeferfert 
Bu jhmadten, Tags mit Einem Korn, — doc faujt’ ich 
Nicht für ein gutes Wort mir ihre Gnade, 
Nicht zähmt’ ich mich für was fie ſchenken können, 
Bekäm' ids aud) für einen „guten Morgen”. 
Sicinius. 
Weil er, ſo viel er konnt', von Zeit zu Zeit, 
Aus Haß zum Volke, Mittel hat geſucht, 
Ihm feine Mtatht zu rauben, und aud jetzt 
Sich feindlich wehrt, nicht nur in Gegenwart 
Erhabnen Rechts, nein, gegen die Beamten, 
Die es verwalten: in des Volkes Namen, 
Und unſrer, der Tribunen, Macht, verbannen 
Wir augenblicklich ihn aus unſrer Stadt. 
Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Fels geſtürzt 
Bu fein, betret’ er nie die Thore Roms. 
In's Volkes Namen fag’ ich: So ſolls fein. 

Die Biirger. 
So foll e8 fein! So foll3 fein! Gort mit ibm! 
Er ift verbannt, und alſo fol es fein. 


Sch ditt? euch. 
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Cominins. 
Hört mid, ihr Männer, Freunde hier im Voll. 
Sicintus. 
Er ift verurtheilt. Nichts mehr. 
| Esminins, 


Laßt mid ſprechen. 
Ich war eur Conſul, und Rom kann an mir 
Die Male ſeiner Feinde ſehn. Ich liebe 
Des Vaterlandes Wohl mit zarter Ehrfurcht, 
Heil'ger und tiefer, als mein eignes Leben, 
Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schätze meines Bluts. Wollt' ich nun ſagen — — 


Sicinius. 
Wir wiſſen, was ihr wollt. Was könnt ihr ſagen? 


Brutus. 

Zu ſagen iſt nichts mehr. Er iſt verbannt 
Als Feind des Volks und ſeines Vaterlands. 
So ſolls ſein. 

Die Bürger. 

Go folls fein! fo foll es fein! 

Corislanus. 
Du ſchlechtes Hundepad! dep Hauch ich haſſe, 
Wie fauler Sümpfe Dunft; dep Gunft mir theuer, 
Wie unbegrabner Männer todte3 Ua, 
Das mir die Luft vergiftet. — Ich verbann’ euch! 
Bleibt hier guritd mit eurem Unbejftand, 
Der ſchwächſte Lärm mad)’ euer Herz erbeben, 
Eur Feind mit feines Helmbuſchs Niden fächle 
Eud in Verzweiflung; die Gewalt Habt immer, 
Bu bannen eure Schüßer — bid zulebt 
Eur ftumpfer Sinn, der glaubt erft wenn er fühlt, 
Der nicht einmal euch felbft erhalten Tann, 
Stets Feind euch ſelbſt, euch endlich unterwerfe, 
Als höchſt verworfne Sklaven, einem Volk, 
Das ohne Schwertitreich euch gewann. — Um cud 





— 38 — 


Veracht' id) eure Stadt, — Fehr’ ihr den Rüden, — 
Nod anderswo giebts eine Welt. 
@Goriolanus, Eominius, Menenins, Senatoren und 
Patricier gehn ab.) 
Medil. 
Des Volkes Feind ift fort! ift fort! ift fort! 
Die Bürger. 
Verbannt ti unfer Geind! ift fort! Juchhe! 
(Sie jauchzen und werfen ihre Miigen.) 
Sirinius. 
Geht, jeht ihm nad zum Thor hinaus, und folgt ihm, 
Wie er end) fonft mit bitterm Schmähn verfolgte; 
Kränkt ihn, wie ers verdient. — Laft eine Wade 
Uns durd) die Stadt begleiten. 
Die Bürger. . 
Kommt, kommt! ihm nad! zum Thor hinaus, jo kommt! 
Edle Tribunen, eu der Götter Schutz! ac ab.) 


Shafelpeare. V. 25 


UVERTER MWEZVE, 


Erſte Scene. 
Rom. Bor einem Thor ber Stadt. 


(Gs treten auf Coriolanus, Bolumnia, Birgilie 
Menenius, Cominius und mehrere junge Patricien) 
€srislanus. 
cht weint night mehr. Ein turg Lebwohl. Das Thier 

Mit vielen Köpfen‘) ftögt mid weg. Ei, Mutter! 
Wo ijt dein alter Muth? Du fagteft oft: 
€3 fei dad Unglüd Prüfftein der Gemüther, 
Gemeine Noth trag’ ein gemeiner Menſch. 

Es jegl auf ftiller See mit gleicher Kunft _ 

Ein jedes Boot; dod) wenn des Schidjals Schläge 

Ind Mark zum Tode treffen, dann verlange 

Gelaffen fein den höchſten Sinn. — Du füllteft 

Mid fonft mit Lehren, weldje unbezwinglich 

Davon durchdrung'ne Seelen machen mußten. 


1) Borger (Het LIT, Scene 1) hatte er das Bott ſchon Hydra genannt. 
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Dirgilia. 

D Himmel! Himmel! 

Eoriolanus. 

Nein, ieh bitte, Frau — 

Volumnta. 
Die Peſtilenz treff’ alle Zünfte Roms, 
Und die Gewerke Tod! 

Corislanus. 


Was, was! Ach werde 
Geliebt jein, wenn man eud) vermißt. Nun, Mutter! 
Wo tft ber Geift, der fonft dich fagen machte, 
Wärft du das Weib des Herkules gewejen, 
Sechs feiner Thaten Hätteft du gethan, 
Und ihm viel Schweiß erjpart? Cominiu3! 
Friſch auf! Gott jig’ euch! — Lebt wohl, Frau und Mutter ! 
Mir gehts nod gut. — Menenius, alter, treuer, 
Galz’ger als jüngern Manns find deine Thränen, 
Und giftig deinem Aug. Mein mweiland Feldherr, 
Ich fah dich finjter, und oft fdauteft du 
Herzhärtend Schaujpiel; fag den bangen Frauen: 
Beweinen Unvermeidlides fet Thorheit 
Sowohl, ald drüber laden. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagniß war dein Troft ja immer! und, 
Das glaube feit, geh’ ich auch jebt allein, 
Go wie ein: Drache einfam, den die Höhle 
Gefürdtet macht, beſprochen mehr, weil nicht gejehn, 
Dein Sohn ragt über dem Gemeinen ftet3; 
Wo nicht, fallt er durch Tid’ und niedre Lift. 


Volumnia. 
Mein einz’ger!) Sohn! Wo willft du hin? O 1a 
Cominius dir für die erfte Beit 
Begleiter fein, beftimme dir ein Biel, 


1) My first son „mein erfter Sohn“, kaum in bdiefer bewegten Stelle „mein 
Erftgeborner‘, jondern mehr in ethifdem Sinne. Mad Act I, Scene 3 hat Volum- 
nia außer Marcius noch mehr Kinder gehabt. 

25* 
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Statt wild did) jedem Bufall preis zu geben, 
Der auf dem Weg did) anfällt. 


Esrisianus. 
O ihr Götter! 


Cominins. 


Den Monat bleib’ ich bei dir; wir bedenken, 
Wo du verweilen magft, von uns zu hören, 
Und wir von dir; dak, wenn die Beit den Anlaß 
Für deine Rüdberufung reift, wir nicht 
Nah Einem Mann die Welt durdjuden mijfen, 
Die Gunft verlierend, welche ſtets erfaltet, 
Sit jener fern, der fie bedarf. 

Eorislanus, 

Leb wohl! 

Du trägit der Jahre viel, haft überjatt 
Kriegsichtwelgerei, mit einem umzutreiben, 
Dep Gier nod friich ift. Bringt mich nur vors Thor; 
Komm, ſüßes Weib, geliebte Mutter, und 
Ihr wohlerprobten Freunde. — Bin ih draußen, 
Sagt: Lebe wohl! und lächelt. — Bitte, fommt — 
So lang ich überm Boden bin, follt ihr 
GStet3 von mir hören, und nie etwas andres, 
Als was dem frühern Marcius gleidt. 


Menenius. 
So würdig, 


Wie mans nur hören kann. Laßt uns nicht weinen. 

Könnt' ich nur ſieben Jahr herunter ſchütteln 

Von dieſen alten Gliedern, — bei den Göttern! 

Ich wollt' auf jedem Schritt dir folgen. 
Coriolanus. 


Kommt! 
Gieb deine Hand. 





(We ab.) 
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Sweite Scene. 
Eine Straße nahe beim Thor. 
(Cicinius, Brutus und ein Aedil treten auf.) 


Sicinius. 
Schidt fie nah Haufe, er ift fort. Nicht weiter. 
Gekränkt find die Patricier, die, wir jeheng, 
Wn feinem Handel fich betheiligt. 
Brutus. 
Beigten 
Wir unfre Macht, laßt uns demitth’ger fcheinen, 
Nachdems geihehn, als vorher. 
Sirtnius, 
Schickt fie heim. 
Sagt ihnen, fort fei nun ihr großer Feind, 
Und neu befeftigt ihre Macht. 
Brutus, 
Entlaßt fie. (Webi! ab.) 
Hier fommt die Mutter. 
(Volumnia, Birgilia und Menenius treten auf.) 


Sirinius, 
Laßt uns fort! 


Brutus. 


Wephalb? 
| Sicinius. 
Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
Brutus. 
Sie ſah uns ſchon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Volumnia. 
Ha, gut, daß wir uns treffen! 
Der Götter aufgehaufte Strafen lohnen 


Euch eure Liebe. 
Menenius. 


Still, ſeid nicht ſo laut. 
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Volumnia. 
Könnt’ ich vor Thränen nur, ihr folltet Hören — 
Dod follt ihr etwas Hören. (Bu Brutus, der gehn wil.) Wollt ihr gehn? 


VDirgilia qu Sicinius). 
Wud ihr follt bleiben. Hatt? ich doc die Macht, 
Das meinem Mann zu fagen.: 


Sirinius. 
Geid ihr mannijd ')? 
Volumnia, . 
Sa, Narr. Zt das ’ne Schande? feht den Narren! 
War nicht ein Mann mein Vater? Warſt du fuchſiſch?), 
Bu bannen ihn, der Wunden mehr für Rom 
Sdlug als du Worte fpradhft? 


Sirinius. 
O güt’ger Himmel! 


Dolummin, 
Mehr edle Wunden als du fluge Worte, 
Und zu Roms Heil. — Eins jag’ ih dir — doch geh. 
Nein, bleiben follft du. Wäre nur mein Cohn, 
Gein gutes Schwert in Händen, in Arabien*), 
Und dort vor ihm dein Stamm. 


Sirintus. 
Was dann? 


Birgilia. 
Was dann? 
Er würde dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 


1) Mankind giebt einen ſchönen Doppelfinn, indem es ſowohl Menichheit als 
männliches Geſchlecht bedeutet und nad) beiden Geiten Hin adjectiviih gebraucht 
werben fann. Bolumnia faßt e8 in dem erften, Gicinius in dem zweiten Ginne. 
Dah diefem aber ber Gedanke von „Bärtlichleit gegen Männer‘ dabei vorgeſchwebt 
_ habe, ift wohl nicht einmal bei einem foldjen Volfstribunen, wie Shakeipeare ihn 
[hildert, anzunehmen. 

2) Nicht menschlich oder männlich, fondern in beftimmter Weije beftialifch. 

3) Als Wüfte gemeint (wo alfo Sicinius’ Stamm hilflos fein würde) und baher 
aud im Kaufmann von Venedig, Act IL, Scene 7 neben den Hyrkaniſchen Wüfte- 
neien genannt. 
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Valumuia. 
Baftard’ und alles. — Wadrer! Biel der Wunden 


Trägft du für Rom’). 
Menenins, 


Kommt, fommt! beruhigt euch! 


Sirinius. 
Ich wollt’, er war dem Baterland geblieben, " 
Was er ihm war, ftatt felbjt den edlen Knoten 
Bu löfen, den er ſchlang. 
Brutus, 
So wünſcht' id) aud. 
Volumnia. 
So wünſcht' ich auch! Ihr hetztet auf den Pöbel, 
Katzen), die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Myſterien ich, die nicht der Himmel 
Der Erd' enthüllen will. 
Co, Brutus. 
Kommt, laßt und gehn. 
Volumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! geht! 
Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erſt: 
So weit das Capitol das kleinſte Haus 
Hod) überragt in Rom, fo weit mein Sohn, 
Der Gatte diefer Frau, Hier dtefer, feht ihr? 
Den ihr verbanntet, überragt euch alle. 
. Brutus, 
Genug. Wir gehn. " 
Sicinius. 
Was bleiben wir, gehetzt 
Von einer, der die Sinne fehlen? 
Volumnia. 


Nehmt 
Noch mein Gebet mit euch. (Die Tribuacn gehn ab.) 


1) Höhniſch auf Sicinius gemiingt, und nicht etwa an den fernen Eoriolanus 
gerichtet. , 

2) Wegwerfende Vezeichnung, wie Troilus und Greffida, Act V, Scene 1; 
Ende gut, Alles gut, Act IV, Scene 3 und baher Teine Emendation ndthig. 
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D! Hätten doch die Götter nichts zu thun, 
Als meine Flide zu erfüllen. Träfe 

Yh fie nur einmal Tags, erleichtern würd's 
Mein Herz von fehwerer Laſt. 


Menenius. 
hr gabt es derb, 
Und Habt aud Grund. Speift ihr mit mir zur Nacht? 


Dolumnin.. 


Zorn ijt mein Nachtmahl; fo mich felbft vergehrend 
Verſchmacht' id) an der Nahrung. Laßt uns gehn. 
Laßt diefed ſchwache Wimmern, klagt wie ich, 

Der Juno gleich im Zorn. — Kommt, Tommi! 


Menenius. 
° Pfui, pfui! 
(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Landftrake zwiſchen Rom und Antium. 
(Ein Römer und ein Bolster, die fich begegnen.) 


Römer. Ich kenne euch recht gut, Freund, und ihr fennt 
mid) aud). Ich denke, ihr Heißt Adrian? - . 

Dslsker. Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte euch vergefien. 

Römer. Ich bin ein Römer, und thue jegt wie ihr Dienite 
gegen Rom. Kennt ihr mich nun? 

Dolsker, Nilanor? nicht? 

Römer. Ganz red. 

Volsker. Ihr hattet mehr Bart, ala ich euch zuletzt jah; 
aber euer Geficht wird mir durch eure Bunge kenntlich. — Wad 
giebt e3 Neues in Rom? Ich habe einen Auftrag vom Staat der 
Bolster, euch dort auszufundichaften, und ihr Habt mir eine Tage: 
reije eripart. 

Römer Jn Rom hat es einen feltfamen Aufftand gegeben: 
das Volk gegen die Senatoren, Patricier und Edeln. 
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Dolsker. Hat es gegeben? Iſt e3 denn nun vorbei? Unfer 
Staat denkt nicht jo; fie machen die ftärkiten Rüſtungen, und Hoffen, 
fie in der Hike der Entzweiung zu überfallen. 

Römer. Der Hauptbrand ift gelöjcht, aber eine geringe 
Beranlafiung würde ihn wieder in Flammen fee; denn dem 
Adel geht die Verbannung bes würdigen Coriolan fo zu Herzen, 
daß fie ganz in der Stimmung find, dem Bolt alle Gewalt zu 
nehmen, und ihnen ihre Tribunen auf immer zu entreißen. Dieb 
glimmt unter der Aiche, da3 tann ich euch verjidern, und ift fait 
reif zum heftigſten Ausbruch. 

Dolsker. Coriolan verbannt? 

Römer. Ya, verbannt. 

Dolsker, Mit der Nachricht werdet ihr willfommen fein, 

Nitanor. ; , 
Römer. Das Wetter ift jebt gut für euch. Man pflegt zu 
fagen, die befte Beit, eine Grau zu verführen, jet, wenn fie fid) 
mit ihrem Manne überworfen Hat. Euer edler Tullus Aufidius 
fann fid) in dieſem Kriege Hervorthun, da fein großer Gegner 
Coriolanus jegt für fein Vaterland nichts thut. 

Dolsker. Das fann ihm nicht fehlen. Wie glüdlid war 
id, euch fo unvermuthet gu begegnen! hr habt meinem Ge- 
ſchäft ein Ende gemacht, und ich will euch nun freudig nach Haufe 
begleiten. 

Romer, Ich foun euch vor dem bendeffen nod) höchſt jon- 
derbare Dinge von Rom erzählen, bie ihren Feinden fammtlid 
zum Bortheil gereihen. Habt ihr ein Heer bereit? Wie? 

Dolsker. Ja, und ein wahrhaft Tönigliches. Die Centu- 
rionen und ihre Mannſchaft find ſchon förmlich vertheilt und ziehen 
Gold, fo daß fie jede Stunde anfbreden Tönnen. 

Romer. €3 freut mid, daß fie fo marjchfertig find, und 
ich denfe, ih bin der Mann, der fie jogleih in Bewegung jeßen 
wird. Alſo herzlich willlommen, und hoͤchſt vergnügt über eure 
Geſellſchaft. 

Volsker. Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; ich 
habe die meiſte Urſach, mich dieſet Zuſammenkunft zu freuen. 

Römer. Gut, laßt uns gehn. (Sie gehn ab.) 
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Bierte Scene. | 
Antium Bor Aufidius’ Hans. 
(Coriolanus tritt auf, in geringem Anguge, verkleidet und verhält.) 


Esriolanus. 
Dieß Antium ijt ein Hibfder Ort. O Stadt! 
Sch ſchuf dir. deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häuſer Hört’ ih in der Schladht 
Stöhnen und jterben. — Kenne mid) drum nicht, 
Sonſt morden mid) mit Bratipieß deine Weiber, — 
In find jder Schlacht mit Steinen deine Rnaben. 


(Es fommt ein Bürger.) 

Gott grip’ euch, Herr. 

Bürger. 
Und end. 


Corislanus, 
. Beigt mir, id bitte, 
Wo Held Aufidiud wohnt Bit er in Antium? 
Birger. 
Sa, und bewirthet Heut in feinem Haus 
Die Erften unjrer Stadt. 
- Esrislanus. 
Wo ijt fein Haus? 
Bürger. 
Dieß its, ihr fteht Davor. 
Corislanus. 


Lebt wohl. Ich dan’ euch. 
(Der Bürger geht ab.) 


© Welt! du rollend Rad! Gejdworne Freunde, 
Die in zwei Buſen Ein Herz zu tragen fchienen, 
Die Beit und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Vereinigt jtet3, al3 wie ein Zmilling3paar, 

In ungetrennter Liebe, brechen aus 

Urplögli dur) den Hader um ein Nichts 

In bittern Haß. — So auch erbofte Yeinde, 

Die Hak und Grimm nicht Schlafen Tieß vor Planen, 
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Einander zu vertilgen, macht ein Zufall, 

Ein Ding, fein Ei werth, jebt zu Hergen3freunden, 

Zu Doppelgatten ihre Kinder. Go auch id. 

Ich haſſe den Geburtsort, liebe hier 

Die Feindesjtadt. — Hinein! erjchlägt er mid, 

Go übt er gutes Recht; nimmt er mich auf, 

Go bien’ ich feinem Land. (Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Halle in Aufidins’ Haufe. ' 
(Man Hirt Muſik von innen; es fommt ein Diener.) 


Erfier Diener. Wein, Wein! Was ift das für Wufwar- 
tung? — Ich glaube, die Burjde find alle im Schlaf. Geht ab.) 
(EEin zweiter Diener kommt.) 

Zweiter Diener. Wo iſt Cotus? der Herr ruft ihn. 
Totus! (Geht ab.) 
| (Eorivianus tritt auf.) 
Corislanus. 
Ein hübſches Haus; das Mahl riecht gut. Dod ich 
Seh’ feinem Gafte gleich. 
(Der erfte Diener kommt wieder.) 
Erfier Diener. Was wollt ihr, Freund? Woher fommt 
ihr? Hier ift fein Pla für euch. Bitte, madt euch fort. 
Enriolanus. 
Sch habe beffern Willfomm nicht verdient, 
Denn id) bin Coriolanus. 
(Der zweite Diener kommt.) 
weiter Diener. Wo fommft du her, Freund? Sat der 
Pfdrtner keine Augen im Kopf, daß er ſolche Gefellen herein läßt? 
Bitte, mach did) fort. 
Esriolanns. Hinweg! 
weiter Diener, Hinweg? Geh ou hinweg. 
Corislanus. Du bijt mir läftig. 
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Bweiter Diener. Gift du fo trogig? Man wird jdon 

mit dir ſprechen. ; 
. (Der dritte Diener fommt.) 

Dritter Diener. Was ijt dad für ein Kerl? 

Erfier Diener. Ein fo wunderlider, mie ich noch feinen 
jah. Ih Tann ihn nicht aus dem Haufe Triegen. Ich bitte, ruf 
doch mal den Herrn her. 

Dritter Diener. Was Habt ihr hier zu ſuchen, Menſch? 
Bitte, „ſcheer dich aus dem Haus. 


Coriolanus. 
Laßt mich hier ſtehn; nicht ſchad' ich eurem Heerd. 

Dritter Diener. Wer ſeid ihr? 

Corislawus. Cin Mann von Stande. 

Dritter Diener. Cin verwiinjdt armer. 

Cortolanus. Gewiß, da3 bin id. 

Dritter Diener, Ach bitte euch, armer Mann von Stande, 
judjt euch ein andres Standquartier; Hier ift fein Platz für euch. 
— Sch bitte euch, padt euch fort. 

Corislanus. Geht eurem Amte nad) und ftopfet euch mit 
falten Biſſen )! (Stößt den Diener weg.) 

Dritter Diener. Was, ihr wollt nicht? Bitte, ſage doch 
meinem Herrn, was er hier für einen ſeltſamen Gaſt hat. 

weiter Diener. Dad will id. (eft ab.) 

Dritter Diener. Wo wohnſt du? 

Eoriolanus. Unter dem Firmament. 

Dritter Diener. Unter dem Girmament? 

Corislanus. a. 

Mritter Diener. Wo ift das? 

Corislanus. Yn der Stadt der Geier und Krähen. 

Dritter Diener. Gn der Stadt der Geier und Krähen? 
Was das für ein Ejel ift! So wohnft du auch wohl bei den 
Doblen? . 

Corislanus. Nein, ich diene nicht deinem Herrn. 

Dritter Diener, Kerl! was halt du mit meinem Herrn 


zu » Hatten? 


1) Wie Diener untergeordneten Manges thun mußten und thaten. 
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Esriolanus. Nun, das ift dod) ſchicklicher, als wenn id 
mit deiner Frau zu jchaffen hatte. Du ſchwatzeſt und ſchwatzeſt. — 
Zrag deine Teller weg. Marie! * (Er fchlägt ihn hinaus.) 

(Aufidius und der zweite Diener treten auf.) 
. Aufidins. Wo ift der Menſch? 

weiter Diener. Hier, Herr. Sch hätte ihn wie einen 
Hund Hinaus geprügelt, ih wollte nur die Herren drinnen nicht 
ftören. 

Aufidins. Woher kommſt du? Was willft du? Dein Name? 
Weßhalb antworteft du nicht? Sprich, Menich, wie heißeſt du? 

Esrislanns!) (ſchlägt den Mantel auseinander). 
Wenn, Tullus, 
Du nod) nicht mich erfennft, und, mich beichauend, 
Nicht findeft, wer ich bin, zwingt mid) die Noth, 
Mich ſelbſt zu nennen. 
Aufidius. 
Und wie iſt dein Name? 


(Die Diener ziehen ſich auf Aufidius' Wink zurück.) 


Coriolanus. 
Ein Name, ſchneidend für der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs für did. 
Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 
Du haſt ein wildes Ausſehn, deine Mien' iſt 
Gebieteriſch. Iſt auch zerfetzt dein Tauwerk, 
Zeigſt du al wackres Schiff did. Wie dein Name? 
Coriolanus. 
Go made dich bereit denn, deine Stirne 
Zu runzeln. Kennft du mid) nod) nicht? 
Aufidius. 
Nicht kenn' ich dich. Dein Name? 
Coriolanus. 
Mein Nam’ iſt Cajus Marcius, der dich ſelbſt 


1) Das Folgende iſt faſt wörtlich aus North's Plutarch enriehnt. 
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=> 


Vorerft und alle deine Land3genoffen 

Sehr jdwer verlegt’ und elend madte; Benge 
Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmühn, 
Die Todsgefahr und al? die Tropfen Bluts, 
Bergojjen für das undanfbare Rom, 

Das alles wird bezahlt mit diefem Namen, 

Er, ftarfes Mahnwort und Anreiz zu Haß 

Und Feindihaft, die bu mir mußt hegen. Nur 
Der Name bleibt. Die Graujamfeit des Volks, 
Ihr Neid, geftattet von dem feigen del, 

Die alle mid verließen, jdlang das Andre. 

Gie duldetens, mich dDurd) der Sklaven Stimmen 
Aus Rom geziſcht zu jehn. — Dieß höchſte Drangfal 
Bringt mid an deinen Heerd; die Hoffnung nicht, 
Berfteh mich recht, mein Leben zu erhalten; 

Denn fürchtet’ ich den Tod, jo mied’ ich wohl 
Bon allen Menſchen dich zumeift — nein, Haß, 
Ganz meinen Netdern alles. wett zn machen, 
Bringt mich Hieher. — Wenn du nun in dir trägt 
Ein Herz de3 Grimms, das Rade Heilcht für alles 
Was dich als Mtann gefrankt, und die Verftimmlung 
Und Schmach in deinem ganzen Land will ftrafen, 
Mach gleid) dich dran, dak dir mein Elend nilge, 
Dak dir mein Rachedienft zur Wohlthat werde; 
Mein Wille ift3, mein giftzerfreſſ'nes Vand 

Mit aller Wuth der Höllengeijter zu 

Bekämpfen. Aber ftünd’ e3 jo mit dir: 

Du wagſt e3 nicht, und bift ermüdet, höher 

Dein Glid zu fteigern, dann, mit einem Wort, 
Bin ich de3 Lebens vollauf überdrüſſig, 

Dann biet’ ich dir und deinem alten Haß 

Hier meine Kehle. — Schneideſt du fie nicht, 

So witrdeft du nur als ein Thor dich zeigen; 
Denn immer hab’ ich dich mit Grimm verfolgt, 
Und Zonnen Blutes deinem Land entgapft 
SH Tann nur leben dir zum Hohn, e8 fei denn, 
Um Dienfte dir zu thun. 
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Aufidius. 

D Marcius, Marcius! 
Ein jedes Wort von dir hat eine Wurzel 
Des alten Neids mir aus der Bruſt geriſſen. 
Wenn Jupiter und als Oratel riefe 
Bon jener Wolle her: „Wahr its!” ich würde 
Nicht mehr als dir dem Gitterworte glauben, 
Gang edler Marciu3! o! laf mid) umwinden 
Den Leib mit. meinen Armen, gegen den 
Mein fefter Speer wohl Hundertmal gerbrad, 
Den Mond mit Splittern rigend*). Hier umfang’ id 
Den Ambos meines Schwert, und ringe nun 
So ebel und fo heiß mit deiner Liebe, 
Als je mein eiferfücht'ger Muth gerungen 
Mit deiner Tapferkeit. Laß mic) befennen®): 

1) Die Folio Hat scarr’d, was nur von to scar tigen, ſchtrammen . abgeleitet 
werden Tann. Die Splitter der Speere flogen beim Sampfe fo hod), dab fie ben 
Mond zu ripen fdienen. Collier's Corrector hat ziemlich nüchtern: acar'd („Iheuch« 
ten, ſchreaten /. 

2) Das know thou first des Originals iſt nicht gang eiufach; man hat 
überfegt: ¶ wiſſe du guerft”, ,wifle bu, Exfter, „tmifle bu, zuerft lebte ich meine 
Brant, ober aud) firet gu this emenbirt: „wife de dies”. MWieleicht Zinute man 
umfejveibend überfehen: „Du vor allen follf wiffen. 
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Ich Tiebte meine Braut, nie feufzt’ ein Mann 

Mit treurer Seele; dod), bid) hier zu fehn, 

Du hoher Seift! dem fpringt mein Herz noch freud’ger, 
Wis da mein nenvermäßltes Weib zuerft 

Mein Haus?) betrat. Du Mar3?), ich fage bir, 
Ganz fertig fteht ein Kriegäheer, und ich wollte 
Nod) einmal dir vom Arme Haun die Tartiche, 

Wo nit, den Arm verlieren. Zwölfmal Haft os 
Mich ausgellopft, und jede Nacht feitdem 

Träumt' ich vom Raufen zwiſchen dir und mir. 

Wir waren beid’ in meinem Schlaf am Boden, 

Die Helme veißend, bei der Kehl’ uns pacend, 
Halbtobt vom Nichts erwacht’ ih. — Würd’ger Maxeius! 
Hatt’ ich nicht andern Styeit mit Rom, al3 nur, 
Daß du von dort verbannt, id) bite auf 

Von zwölf zu fiebzig alles Volk, um Krieg 

Ind Herz des undanfbaren Roms zu gießen, 

Gleich hochgeſchwoll'ner Fluth. — O fomm! tritt etn, 
Und nimm die Freundeshand der Senatoren, 

Die jebt Hier find, mir Lebewohl zu fagen, 

Der eure Länderein angreifen wollte, 

Wenn auch nicht Rom jelbit. 


Esrislanus. 
Götter, feid gepriefen! 
Aufidius. 

Wilft du nun felbft als unumſchränkter Herr 
Dein eigner Rächer fein, jo übernimm 
Die Hälfte meiner Macht, beſtimme ou 
Wie dir gefällt, da Du am beften Tennft 
Des Landes Kraft und Schwäche, deinen Weg: 
Sei's, anguflopfen an die Thore Roms, 
Sei’3, fie an fernen Grenzen heimzufuchen, 











1) Im Original my threshold (meine Schwelle), wozu man Heinlich bemerkt 
Hat, daß im alten Rom die junge Gattin über bie Schwelle hintveggehoben wurde 


und fie nicht berühren durfte. 


2) Coriolanus wird wegen feiner Kriegstüchtigleit fo genannt, ähnlich der 


ſchwarze Bring in Richard IL., Act II, Scene 3. 
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Erft jchredend, dann vernidtend. Doch tritt ein. 
Und laß zuerft mich jenen dic) empfehlen, 
Daf fie ihr Ya gu deinen Wünfchen jagen. 
Sei taufendmal willlommen! Mehr mein Freund 
Soft du jeßt fein, als ehedem mein Feind, 
Und, Marcius, das ift viel. Komm, deine Hand. 
(Coriolanus und Aufidius gehn ab.) 

Erſter Diewer (vortretend). Das ijt eine wunderlide Berändrung. 

Bweiter Diener. Vei meiner Hand, id dachte ihn mit 
einem Prügel Hinaus zu fdlagen; und doch ahnete mir, jein Ans 
zug machte von ihm eine faljde Ausſage. 

Erfier Diener. Was hat er für einen Arm! Er ſchwenkte 
mid) herum mit feinem Daum und Finger, wie man einen Kreifel 
tanzen läßt. | 

Bweiter Diener. Nun, ich ſah gleich an feinem Geſicht, 
daß was Befonderes in ihm ftedte. Er hatte dir eine Art von 
Gefidt,; jag’ ih — ich weiß nicht, wie ich es nennen fol. 

Erfier Diener. Das hatte er. Er fah aus, gleihiam — 
ich will mich Hängen laflen, wenn ich nicht dachte, es wäre mehr 
in ihm, al8 ich denken konnte. 

weiter Diener. Das dachte ih auch, mein Seel. Er ifl 
gradezu der Herrlichite Mann in der Wel. 

Erfler Diener. Dads glaube ih aud. Aber einen beffern 
Krieger alB er Tenneft du doch wohl. 

‚Bweiter Diener. Wer? mein Herr? 

Erfter Diener. Ja, das ift teine Frage. 

Bweiter Diener. Der wiegt ſechs folde auf. 

Erfier Diener. Nein, das nun aud nidt; dod) ich Halte 
ihn für einen Beffern Krieger. 

weiter Diener. Mein Treu! fieh, man fann nicht jagen, 
was man davon denken foll; was die Bertheidigung einer Stadt 
betrifft, ba ift unfer Feldherr vorzüglich. 

Erker Diener. Ya, und and für den Angriff. 

(Der dritte Diener fommt zurück.) 

Dritter Diener. O, Burſche, ic tann euch Neuigkeiten er- 
zählen, Neuigkeiten, ihr Schlingel! 

Die beiden Andern. Was? was? was? Laß hören. 

Ghatefpeare. V. 26 
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Dritter Diener. Ich wollte fein Römer fein, lieber alles 
in der Welt, lieber wäre ich ein verurtheilter Menſch. 

Erfler und zweiter Diener. Warum? warum? 

Dritter Diener. Nun, der ift da, der unfern Feldherrn 
ımmer zwadte, der Cajus Marcius. 


Erfier Diener. Warum fagteft du, unfern Feldherrngwaden? " 


Dritter Diener. Ich ſage juft nicht, unjern Feldherrn 
zwaden; aber er war ihm dod) immer gewadjen. | 

weiter Diener, Ei wad! — wir find Freunde und Kame: 
raden: er war ihm immer zu mädtig, dad Habe ich ifn felbft 
jagen hören. 

Erfier Diener, Er war ihm, kurz und gut, zu mächtig. 
Bor Coriolt hadte und zadte er ihn wie eine Rarbonade. 

Bweiter Diener. Und hätte er was von einem Kannibalen 
gehabt, jo Hätte er ihn wohl gebraten und aufgegeflen bagu. 

Erfier Diener. Aber dein andres Neues? | 

Dritter Diener. Nun, da drinnen machen fie jo viel Auf: 
heben3 von ihm, als wenn er der. Sohn und Erbe des Mars 
wäre. Obenan gejeßt bei Tijde, von keinem der Senatoren ge- 
fragt, der fich nicht baarhäuptig vor ihn Hinftellt. Unfer Feldherr 
jelbjt thut, als wenn er feine Geliebte wäre, jegnet fi) mit Be- 
rührung feiner Hand !), und dreht dad Weiße in den Augen heraus ?), 
wenn er fpridjt. Aber der Kern?) meiner Neuigkeiten ift: unfer 
Feldherr ijt mitten durchgefchnitten, und nur noch die Hälfte von 
dem, was er geftern war; denn ber andre hat die Hälfte purd 
Anjucden und Genehmigung der ganzen Tafel. Er jagt, er will 
gehn und den Pförtner von Rom bei den Ohren zaujen?), er will 
alles vor fic) niedermähen und fich glatten Weg machen. 


~ 1) Als ob er ein Heiliger, ein Ueberirdiſcher wäre, deffen Handberfifrung 
Segen fpenbet; an eine Reliquie, ein Heiligthum ift weniger zu denfen. 

2) Als ob er verhimmeln wollte. 

8) Das englifde bottom (Grund, Boden) läßt fi in diefem Zuſammenhange 
nicht paffender wiedergeben; „Bodenſatz“ mit feinem tabdelnden Nebenfinne geht 
durdaus nicht an. 

4) Mehr befagt der probinzielle Wusdrud des Originals sowl nicht. Tied 
Hatte in feiner Ueberſezung „bei den Ohren im Roth fühlen” („jühlen“ oder ,,fuh- 
fen” bedeutet {don an unb für fi in der Suhle, Sühle, d. h. ſchlammigem Roth 
wälzen) ein immer mehr aus dem Gebrauch fommendes Wort lebendig erneut; 
aber e3 paßt nicht Hierher, am wenigften zu ben Obren. 











-_ 
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Bweiter Diener. Und er ijt der Dann danach, es zu thun, 
mehr al3 irgend jemand, den ich fenne. 

Dritter Diener. Es zu thun? Freilich wird ers thun! 
Denn verfteht, Leute, er Hat eben fo viel Freunde als Feinde; 
und’ diefe Freunde, Leute, wagten gleidjam nicht, verfteht mid, 
Leute, fih al8 feine Freunde, wie man zu fagen pflegt, gu zeigen, 
jo lange er in Mißdecret') war. 

Erfier Diener. In Mibdecret? was ijt da3? 

Dritter Diener. Uber, Leute, wenn fie jeinen Helmbufch 
wieder Hod) fehen werden, und den Mann in feinem Kriegsfeuer, 
fo werben fie aus ihren Höhlen kriechen wie Kaninchen nad dem 
Regen, und ihm alle nachlaufen. 

Erfer Diener. Aber warn geht bas 103? 

Dritter Diener. Mtorgen, heute, jogleih. Ihr werdet die 
Trommel heut Nachmittag Ichlagen hören; es ift gleidjam nod eine 
Schüffel zu ihrem Zeit, die verzehrt werden muß, ehe fie fich den 
Mund abtwifdjen. 

Bweiter Diener. Nun, fo friegen wir doch wieder eine 
muntre Welt. Der Friede ift zu nichts gut, als Cijen zu roften, 
Schneider zu vermehren und Bänkelſänger zu ſchaffen. 

Erfier Diener. Yeh bin für den Krieg, jage ih, er über: 
trifft den Frieden, wie der Tag die Nacht; er ift Iuftig, wachſam, 
geſprächig, immer was Neues; Friede ift Stumpfheit, Schlaffucht, 
did, faul, taub, unempfindlich, und bringt mehr. Baftarde hervor, 
als der Krieg Menichen erwürgt. 

Bweiter Diener. Richtig; und wie man auf gewifje Weile 
den Krieg Nothzucht nennen fann, fo macht, ohne Widerrede, der 
Sriede viele Hahnrei. 

Erfier Diener. Ya, und er madt, daß die Meriden ein- 
ander haſſen. | 

Dritter Diener. Und warum? Weil fie dann einander 
weniger nöthig haben. Der Krieg ift mein Mann. — Ich Hoffe, 


1) Go gibt man wohl am beiten, nadbem Herwegh mit „mißbelretict” voran 
gegangen war bas abfichtlich corrumpirte Fremdwort des Originals wieder, bad 
in ber Folio zuerft als directitude, bei den fpäteren Herausgebern in verfdiedenent 
conjecturicten Gormen ericheint. 

26* 
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Römer follen noch eben fo mohlfeil werden als Volster. — Sie 


- ftehn auf, fie ſtehn auf)! 
Alle. Hineinl hinein! 


— — — 


Sechſte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Gicinius und Brutus treten auf.) 


Sirinius, 
Wir hören nicht? von ihm und haben ihn 
Nicht mehr zu fürchten; zahm find feine Helfer; 
Ruh Herrjdt im Volke, welches fonft empört 
Und wild war. Wir bejchämen jeine Freunde, 
Daß alles fo im Gleife blieb. Sie jähen 
Viel Lieber, ob fie felbft auch drunter litten, 
Aufrührerhaufen unjre Straßen ftürmen, 
ALS daß der Handwerksmann im Laden fingt, 
Und alle freudig an die Arbeit gehn. 
(Menenius tritt auf.) | 
Brutus. 
Wir griffen glüdtich burd. Iſt bas Menenius? 
Sictutus. 
Er ift eg. O! et wurde fehr gejchmeidig 
Seit furzem. — Seid gegrüßt! 
. Menenins. 
Euch beiden Heil! 
Sicinius. 
Eur Coriolanus wird nicht ſehr vermißt, 
Als von den Freunden nur; die Stadt beſteht, 
Und würde ſtehn, wenn er ſie mehr noch haßte. 


Menenius. 
Gut ifts, und finnte noch weit beffer fein, 
Hatt’ er ſich nur gefügt. 


1) Drinnen vor ber Tafel. 


(We ab.) 
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Sicintus, 
Wo ift er? Wißt ihrs? — 
Menenins. 
Ich hörte nichts; auch feine Frau und Mutter 
Vernehmen nichts von ihm. 
(€3 fommen mehrere Bürger.) 
Die Bürger, 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Sirinius. 
Guten Abend, Nachbarn! . 
Brutus. 
Guten Aberd allen! Allen guten Abend! 
Erfier Bürger. 
Wir, unjre Fraun und Kinder find verpflichtet, 
Auf Knien für euch zu beten. 
Sicinius. 
Geh's euch wohl. 
Brutus. 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus 
Euch fo geliebt wie wir! - 
Die Birger. 
Der Himmel fegn’ eud). 
Die Tribunen. 
Lebt wohl! lebt wohl! (Die Bürger gehn ab.) 
Sirinius, 
Dieß ift beglüdtre wohl und ſchön're Zeit, 
Als ba die Burſchen durd die Straßen liefen 
Und Mord und Tod fdjrien. 
Brutus. 
Cajus Marciud war 
Am Krieg ein wiird ger Helb, dod unverjdamt, 
Von Stolz geblaht, ehrgeizig übers Maß, 


Selbjtjidtig — 
Sicinius. 


Unumſchränkte Macht erſtrebend 
Ohn' andern Beiſtand. 
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Menenius. 
Nein, das glaub’ ich nicht. 
Sirinins, 
Das Hätten wir, fo daß wird all’ beweinten, 
Empfunden, wär er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnddig ab, und Rom 
Iſt fret und fider ohne ihn. 
(Ein Wedil kommt.) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da iſt ein Sklave, den wir feſtgenommen; 
Der ſagt: Es brach mit zwei verſchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ins römiſche Gebiet, 
Und mit des Krieges fürchterlichſter Wuth 
Verwüſten ſie das Land. 
Menenius. 
. Das ijt Wufidins, 
Der, da er unfers Mareius Bann gehört, 
Die Hörner!) wieder ausftredt in die Welt, 
Die er eingog, als Marcius ftand für Rom, 
Und nit ein Blickchen wagte. 
Sicinius. 
Ei, was ſchwatzt ihr 


Brutus. 
Peitſcht dieſen Lügner aus. Es kann nicht ſein. 

Die Volsker wagen nicht den Bruch. 

Menenius. 

Es kann nicht ſein? 

Wohl ſagt uns die Erinnrung, daß es ſein kann; 
Dreimal bezeugt' es uns daſſelbe Beiſpiel 
In meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Geſellen, 


Von Marcius da? 


1) Nicht die kräftigen Hörner bes Stiers, ſondern bie prüfenden einer Schnecke, 
fo wenig died auf den erſten Blick für einen ungeftümen Kriegsmann zu paſſen 
ſcheint. 
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Eh ihe ihn ftraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Shr möchtet jonft wohl eure Warnung peitiden, 
Den Boten ſchlagen, der eud) wahren will 
Bor dem, was zu befürchten. 
Sirinins. 
Sprecht nicht fo! 
Sch weiß, ed kann nicht fein. 
Brutus. ~ 
Es ift unmöglid. 
(Ein Bote fommt.) 
Bote. 
Yn größter Eil verjammelt der Senat 
Gidh auf dem Capitol. — Sie Hirten Botichaft, 
Die ihr Geficht entfärbt. . 
Sirtnius. 
Das macht ber Sklave. 
Laßt vor dem Volk ihn peitidjen; fein Verhegen — 
Nichts als fein Marden. 
Bote. 
Nicht doch, werther Mann. 
Des SHaven Wort betätigt fi, und weit, 
Beit ſchlimmer, alB er auslagt. 
Sicinins. 
Wie, weit ſchlimmer? 
Bote, 
€3 wird von vielen Zungen frei geſprochen, 
Ob glaublich, weiß id) nicht, es ziehe Marcius, 
Am Bunde mit Aufidiud, gegen Rom; 
Go weite Rache ſchwörend, wie der Anfang 
Der Dinge weit vom Jest ift. 
Sicinius. 
O! höchſt glaublich)! 
| Brutus. 
Nur ausgeftreut, damit der ſchwächre Theil 
Den guten Marcius heim fol wiiniden. 
1) Ironiſch 
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Sicinius. 
Freilich 
Iſt das der Kniff. enentus. 
Nein, dieß iſt unwahrſcheinlich. 
Eh' er ſich mit Aufidius vereint, 
Vereinen ſich die ſchärfſten Gegenſätze. 
(Es kommt ein zweiter Bote.) 
Bote. 
Man läßt in Eil aufs Capitol euch fordern; 
Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Marcius, 
Im Bunde mit Aufidius, verwüſtet 
Die ganze Landſchaft, und den Weg, den Feuer 
Gebahnt hierher, ziehn ſie, zerſtörend alles, 
Was ihrer Wuth begegnet. 
(Comtnius tritt auf.) 
Cominius. 
O! ihr Habt Hübſches angerichtet. 
Menenins. 
Nun, was giebts? 


_ Cominius. 
Die eignen Töchter halft ihr fchänden, und 
Der Dächer Blei auf eure Schädel jchmelzen, 
Die Weiber fehn entehren eud) vor Augen; — 
Menenins, 
Was giebt e3 denn? was giebt3 denn? 
a Cominius. 
Verorennen eure Tempel bis zum Grund, 
nd eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen 
Dis in ein Mäuſeloch. 
Menenius. 
Ich bitt' euch — ſprecht! 
oy ate’ the Habt e3 {din gemadt. O ſprecht! 
arcius fid) verband den Volstern — — 
Esminius, 


€ e e . 
r iſt ihe All, er führt ſie als ein Weſen, 


Wenn?1 
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Das nit Natur erfduf, nein, eine Gottheit, 
Die höher ihn begabt. Gie folgen ihm 
Her gegen und Gezücht, jo ruhig, fider, 
Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen, 
Und Schlähter Fliegen!) tddten. 

Menenius. 

Ihr Habts ſchön gemadt; 

Ihr, eure Schürzfellmänner?), die fo feft 
Auf ihre Handwerkstimmen hielten und 
Der Knoblaudfreffer*) Athem. 


Cominius. 
Schütteln wird er 
Euch um die Ohren Rom. 


Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abſchüttelt). Schöne Arbeit! 


Brutus. 
So iſt es wahr? 
Cominius. 


Ka, und viel ſollt ihr leiden), 
Bevor ihrs anders findet. Yede Stadt 
allt lächelnd ab, und wer fich widerfept, 
Den höhnt man nur al’ tapfre Dummheit aus, 


1) Man Hat an den „liegen Anftoß genommen, hauptſächlich des Namens 
wegen, ber an bad unmittelbar vorangehende butterflies („Schmetterlinge“) fo. 
nahe anflingt; man bat dafür Pigs („Ferkel“, das wenigftens in den Suchftaben- 
formen nod etwas an bie Orthographie Flyes der Folio erinnert) und nod) weiter 
abliegend Sheeps („Schafe“) vermuthet; erfteres von Leo, ba8 andere von Maſon 
porgejdjlagen. Der Fleiſcher hat aber gewiß fehr viel Grund und Gelegenheit, 
Tliegen tobt zu ſchlagen. Killing bietet in feinem Gall einen Anſtoß. 

2) Noch berber Antonius und Kleopatra, Act V, Scene 2: „Handwerksſtlaven 
wit ſchmutzigen Schurzfellen”. 

8) KRuoblaud als LieblingSfpeife der Handwerker aud) im Sommernadjt3- 
traum, Wct III, Scene 2 genannt (vgl. Bd. IH, ©. 196), 

4) Er Holte nad der Mythe die geldenen Aepfel aus den Garten ber Hespe- 
riden für Euryſtheus. 

5) You’ll look pale „ihr werdet bleid) ausjehn” aus Angft und Noth. Ta 
Tieck's Ueberſetzung: „ihr follt erbleiden” bedeuten fonnte: „ihr follt hinſterben“, 
fo war obige Umidjreibung vorgugiehn. 
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Der ftirbt als trener Narr. Wer fann ihn tadeln? 
Die Feind’ ihm find, fehn jetzo, was er it. 
Menenius. 
Wir alle find verloren, wenn der Edle 
Nicht Gnade übt. 
Cominius. 
Wer ſoll ihn darum bitten? 
Aus Schande könnens die Tribunen nicht; 
Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schafer. — Seine beften Freunde, 
Gagten fie: „Schone Rom!” fie trantten ihn 
Gleich jenen, welche feinen Haß verdient, 
Und fid) ald Feinde zeigten. 
Menentus. 
Das ijt wahr. 
Wenn er den Brand an meine Schwelle legte, 
Mid) zu verzehren, hätt’ ich nicht bie Stirn, 
Bu fagen: Bitte, lab! — hr triebt e8 jchön, 
Shr und das Handwerk. Herrlich Werk der Han! 
Esminius. 
Yor bradtet Rom in Angft, dak ſichs noch nie 
Go hülflos fand. 
Die Tribunen. 
Sagt nicht, dab wir es bradjten. 


Menenius. 
So? Waren wird? Wir liebten ihn; doch thierifd 
Und knechtiſch feig, nicht adlig, widen wir 
Dem Pad, bas aus der Stadt ihn zijchte. 

Comintus. 

Ich fürdte, 

Sie brüllen wicber ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun feinem Wint, - 
Als dient’ er unter ihm. Verzweiflung nur 
Kann Rom ihm nun ftatt Kriegskunſt und Vertheid gung 
Und Macht entgegen ſtellen. 
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(Es fommt ein Haufen Bürger.) 
Menenius, 

Hier fommt das Pad. 
Und ift Aufidius mit thm? Ba, ihr jeids, 
Die unſre Luft verpeftet, als ihr hod 
Die ftinfend ſchweiß'gen Müben warft, und fchriet: 
Verbannt fet Coriolan! — Nun kommt er wieder, 
Und jedes Haar auf feiner Krieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — So viel Narrentipfe, 
Als Mützen flogen, wird er niederftreden 
Bum Lohn für eure Stimmen. — Nun, was thuts? 
Und wenn er al’ uns brennt zu Einer Kohle; 
Geſchieht uns recht. 
Die Bürger. 
Wir hörten böſe Zeitung. 
Erſter Bürger. 
Was mich betrifft, als ich geſagt: Verbannt ihn, 
Da ſagt' ich: Schade drum! 

Bweiter Bürger, 

Das that ich auch. 

Dritter Bürger. Das that ich auch; und, die Wahrheit 
zu ſagen, das thaten viele von uns. Was wir thaten, das thaten 
wir zum allgemeinen Beſten; und obgleich wir freiwillig in ſeine 
Verbannung einwilligten, ſo war es doch gegen unſern Willen. 

Cominius. 
Ihr ſeid ein ſchönes Volk, ihr Stimmen! 
Menenius. 
Ihr machtets herrlich, ihr und euer Pack. 
Gehn wir aufs Capitol? 
Cominius. 
Ja wohl, Was ſonſt? 
(Cominius und Menenius gehn ab.) 
Sicinius. 
Geht, Freunde, geht nach Haus, ſeid nicht entmuthigt. 
Dieß iſt ſein Anhang, der beſtätigt wünſcht, 
Was er zu fürchten vorgiebt. Geht nach Haus 
Seid ohne Furcht. 
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Erfier Bürger. Die Götter feien und gnädig. Kommt, 
- Nachbarn, laßt uns nad Haufe gehn. ch fagte immer: Wir 
thaten Unrecht, als wir ihn verbannten. 

weiter Bürger. Das thaten wir alle. Kommt, laßt ung 


nad) Haufe gehn. (Die Bürger gehn ab.) 
Brutus. 
Die Neuigkeit gefällt mir nidt. 
Sicinius. 
Mir auch nicht. 
Brutus. 


Aufs Capitol! Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Könnt' ich als Lüge dieſe Nachricht kaufen. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns gehn. (Behn a6.) 


Siebente Scene‘). 
Ein Lager in geringer Entfernung von Rom. 


(Aufidius und ein Hauptmann treten auf.) 


Aufidins. 
Noch immer laufen fie dem Römer zu? 
Hauptmann. 
Sch weiß nicht, weldje Bauberfraft er hat; 
Dod) dient zum Tijchgebet er euren Kriegern, 
Wie zum Geſpräch beim Mahl und Dank am Schluß. 
Ihr jeid in diefem Krieg verdunfelt, Herr, 
Gelbit von den Eignen. | 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht ändern, 
Als nur durch Mittel, die den ganzen Plan 
Dann lähmen würden. Er beträgt ſich ſtolzer, 


1) Man beachte, wie in dieſer Scene Aufidius' Intereſſe für Coriolanus. 
welches in der vorhergehenden fünften ſo unmittelbar hervorgetreten war, ſich durch 
verlegten Ehrgeiz umzukehren beginnt. 
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Gelbjt gegen mich, al8 ich es je erwartet, 
Da ich guerjt ihn aufnahm. Dod fetn Weſen 
Bleibt darin fich getreu. Ich muß entichuld’gen, 
Was nicht zu beſſern ijt. 
Hauptmann. 
Doch wünſcht' ich, Herr, 

Bu eurem eignen Heil, thr hättet nie 
Mit thm getheilt eur Anjehn, nein, entweder 
Die Führung felbjt behalten, oder thm 
Allein fie überlajjen. 

Aufidius. 
Wohl weiß ich, was du meinſt; und, ſei verſichert, 
Wenns zur Erklärung kommt, ſo ahnt er nicht, 
Weß ich ihn kann beſchuld'gen. Scheint es gleich, 
Und glaubt er ſelbſt, und überzeugt ſich auch 
Das Volk, daß er in allem redlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsker führt; 
Ficht, gleich dem Drachen, ſiegt, ſobald er nur 
Das Schwert gezückt; doch blieb nod ungethan!), 
Was ihm den Hals foll brechen oder meinen 
Gefährden, wenn wir mit einander rechnen. 


. Hauptmann. 
Herr, glaubt ihr, daß er Roms fic) wird bemeiftern? 
Aufidius. 
Jedwede Stadt iſt ſein, eh er belagert, 
Und ihm ergeben iſt der Adel Roms; 
Patricier lieben ihn und Senatoren. 
Den Krieg verſteht nicht der Tribun. Das Volk 
Wird ſchnell zurück ihn rufen, wie's ihn eilig 
Von dort verſtieß. Ich glaub', er iſt für Rom, 
Was für den Fiſch dev Mteeraar*), der ihn fängt 


1) Die Eroberung Roms, wie aud der Hauptmann richtig veriteh:. 

2) Dem Meeradler follen, wenn er über bie Waſſerfläche fliegt, bie Fiſche 
entgegen ſchwimmen, ja fogar ihm den Baud gulehren; diefer Vollsglaube wird 
von ben Didtern be3 ausgehenden 16. und des 17. Jahrhunderts (Peale, Ben 
Jonſon, Drayton u. f. w.) öfter erwähnt. Der engliihe Name osprey entipridt 


dem lateiniſchen ossifragus, 
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Durd angeborne Macht. Erſt war er ihnen 

Ein edler Diener; doch er konnte nicht 

Die Würden mäßig tragen. Sei's nun Stolz, 

Der ftet3 befledt den Helden, bleibt das Glüd 
Unwandelbar; ſei's Mangel an BVerftand, 

Wodurd er nicht den Zufall Hug beherricht, 

Der thn begünftigt, oder fei’ Natur, 

Die ihn aus Einem Stitd ſchuf, — ftetB derfelbe 

Im Kriegshelm wie im Rath, herricht’ er im Frieden 
Mit unbeugfamer Streng’ und finfterm Ernft, 

Wie er- dem Krieg gebot. Schon eins von diefen 
(Bon jedem hat er etwas, feined ganz, 

So weit fpred)’ ich ihn. frei) macht’ ihn gefürchtet, 
Gehaßt, verbannt. — Doch fo ijt fein Verdienft, 
Daß e3 im Uebermaß erftirbt‘). Denn ftets 

walt unfer Werth der Zeiten Deutung heim; 

Und Macht, die an ich felbft gu loben ijt, 

Hat fein fo unverfennbar Grab, al3 wenn 

Von Rednerbühnen?) wird ihr Thun gepriejen. 

Der Nagel weicht dem Nagel, Guth der Guth, 
Recht ftrauchelt?) über Recht, Muth finkt ourd Muth. 
Kommt, laßt und gehn. Iſt, Cajus, Rom erft dein, 
Dann bift der Aermſte du, dann bift du mein. (Sie gehn ab.) 


1) Die Stelle tft unheilbar verborben; vielleicht fehlt nach „gehabt, verbannt“, 
fogar einiges, wodurch der Gedankenzuſammenhang abgeriffen wird, Das wichtige 
Wort utterance, bon tweldem man aber nicht weis, ob es „Weußerftes, Uebermaß'“. 
oder „Aeußerung“ bedeuten foll, würde den Ausſchlag bei ber Erklärung geben. 
Ziemlich unwahrſcheinlich ift e8, dab Aufidius an bas Selbftlob gedacht habe, zu 
welchem Coriolanus bet allem Stolge gerabe nicht neigte; weit eher Tönnen die 
Uebertreibungen der Unhänger gemeint fein. 

2) Für chair ber Folio, bas obigen Sinn giebt, wills Leo claim lefen und fo 
erflaren: Wenn der, welder wirklich Verdienft hat, felbft bas Lob feiner Thaten 
ausruft, fo ift feine Macht dahin. Die paßt jebod) aud) wieder nicht ganz gu 
Coriolan’s Wefen, der fein Lob nicht auspofaunt und nicht auspofaunt wiffen will. 

3) Im Original fteht urſprünglich: Rights by rights fouler, nämlich do fail, 
was man überjegen Tann: Rechte hören durch jchlechtere Rechte auf. Statt de3 wenig 
pafjenden Sinnes erwartet man einen angemefjeneren ; ftatt des unridtig ftehenden 
Adjectivs ein Verbum. Dyce Hat daher fehr treffend falter (ftrauchelt) ftatt fouler 


vermuthet. 
— 





man mero" 
Dod was thut bas? — Geht 
Ein Halbes. Stindden fon vorm Zelt fallt nieder, 
Und fchleicht jo tniend in feine Gnade. — Nein: 
Wollt’ er nichts von Cominius hören, bleib’ id 

Zu Haus. 





Comintus. 
Gr that, al3 ob er mich nicht kennte. 
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Menenius. 
Hört thrs? 

Esminius, 
Dod einmal nannt’ er mich bet meinem Namen. 
Ich machte unfre alte Greundidaft geltend, _ 
Das Blut, das wir gemeinfam einft wergofien. 
Goriolanus wollt’ er nicht mehr fein, 
Sa, er verbat fich einen jeden Namen: 
Er fei ein Nichts, ein ungenanntes Wefen, 
Bis er fic) einen Ramen neu gefdmiedet 
Ym Brande Roms. 

Menenius. 

WH! jo. Ihr machtets gut. 

Ein Paar Tribunen, welde Rom verdarben, 
Dak Kohlen wohlfeil würden. — Edler Ruhm! 


Cominius. 
Ich mahnt’ ihn, wie fo königlich Verzeihung, 
Se minder fie erwartet fei. Er ſprach, 
Das fei vom Staat ein fahles Wort an ign, | 
Den jelbft der Staat beftraft. 


Menenins. 
1 Das war ganz recht. 
Was konnt' er anders ſagen? 


Cominius. 
Ich ſuchte dann ſein Mitleid zu erwecken 
Für die beſondern Freund'. Er gab zur Antwort: 
Nicht leſen könn' er ſie aus einem Haufen 
Verdorbner, ſchlechter Spreu; auch ſei es Thorheit, 
Um ein, zwei arme Körner unverbrannt 
Den Unrath ſtinken laſſen. 


Aenenius. 
Um 'n Paar Körner? 
Davon bin ich eins, ſeine Frau und Mutter, 
Sein Kind, der wackre Freund, wir ſind die Körner: 
Ihr ſeid die muff'ge Spreu, und eur Geſtank 


Dringt bis zum Mond; wir müſſen für euch brennen. 
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Sirinius. 
Grid milde dod, wenn ihr zu Helfen weigert 
In fo rathlofer Zeit. Verhöhnt uns mind’steng 
Mit unferm Elend nicht, denn ſprächet ihr 
Für euer Vaterland, eur gutes Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt’ unferu Landsmann. 


Menenius. 
Nein, ich bleib' davon. 
Sicinius. 
Ich itt? euch, geht zu ibm. 
Menenius. 
Was fol es nuben? 


- Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Rom bei Marcins. 
Menenius, 
Und gefebt, daß Marcius 
Buri mich ſchickt, wie er Cominius that, 
Ganz ungehört. — Was würde weiter fein? 
Nod) ein gefränkter Freund, von Gram durdbohrt 
Durch feine Härte. Nicht jo? 
Sirinius. 
Euren Willen 
Erkennt Rom dankbar nad) dem Maß, wie ihr 
Die gute Meinung zeigt. 
Menenius. 
Yoh wills verfuhen — 
Kann fein, er Hört mid; doch, die Lippe beißen, 
Und grollen mit Cominius — macht mich muthlo3. 
Dan traf die Stunde nicht, vor Tiiche ward: 
Und find die Wbern leer, ift kalt das Blut; 
Dann fdmollen wir dem Morgen, find unmillig 
Bu geben und vergeben; doch gefüllt 
Die Röhren und Kanäle unfers Blut3 
Mit Wein und Nahrung, macht die Seele fdmeid’ger 
Shatefpeare. V. 27 
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Als priefterliches Faſten. — Drum erpaſſ' ich, 
Bis er für mein Gefuch in Tafellaune, 
Und dann mad’ ih mid an ibn’). 


Brutus. 


Ihr fennt den wahren Pfad zu jeiner Güte, 
Und könnt des Wegs nicht fehlen. 


Menenius. 
Gut, ih prüf ihn. 
Geh's wie e8 will, bald werd’ ich jelber wiſſen, 
Woran id) bis. 
Cominins. 


Er Hört ihn nimmer. 


Sicinius. 
Nicht? 

Eominius. - . 
Glaubt mir, er fipt im Gold), fein Blid fo feurig, 
Als wollt’ er Rom verbrennen; und fein Zorn 
Sit Wächter feiner Gnad’. — Sch Eniete nieder, 
Nur leife jprah er: Auf! — entließ mid — fo — 
Mit feiner jtummen Hand. Was er thun würde, © 
Schickt' er mir ſchriftlich nad; was er nicht Töne, 
Zwäng' ihn ein Eid fich felbft nicht nachzugeben. 
So daß ung feine Hoffnung bleibt — 
Wenns feine edle Mutter nicht und Gattin — 
Die, hör’ ich, find gewillt, ihn anguflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum geh’n wir Hin, 
Dak unfer beftes Wort fie noc) mehr treibe. 


(Geht ab.) 


(Seh ab.) 


1) Es dient zur Charakteriftit des alten Epikureers Menenius, daß er ben 
Erfolg feiner Bitte bei Coriolan von ber Stimmung bes Sattfeind abhängig madıt. 
2) In ber Pracht eines Jmperators, wie es Shaleſpeare in North's Plutarch 


turg beichrieben fand, 
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Zweite Scene. 
Lager der Bolster vor Rom. 


(Bwet Wachen der Volsfer, zu ihnen fommt Menenius.) 


Erle Wade. 
Halt! — woher fommt ihr? 
weite Wade. 
Halt, und geht zurück. 
Menenius, 
Ihr wacht wie Männer. Gut; doch mit Vergunft, 
Ich bin ein Etaatsbeamter, und gefommen, 
Mit Coriolan zu fprechen. 
Erfie Wade, 
Bon wo? 
Menenius. 
Bon Rom 
Erfie Wade. 
Ihr fommt nicht duch, ihr müßt zurüd. — Der Yeldherr 
Will nicht? von dort mehr hören. 
weite Warne. 
Shr follt eur Rom in Flammen jehn, bevor 
Mit Coriolan ihr fpredt. 
Menenins. 
Ihr guten Freunde, 
Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn jprechen, 
Und feinen Freunden dort? Behn gegen Eins, 
Eo traf mein Nam eur Ohr, er heißt Menenius. 
Erſte Wade. f 
Mag fein. Zurüd! denn eures Namen? Würde 
Bringt euch nicht durch. 
Menenius. 
Sch fage dir, mein Freund, 
Dein Feldherr liebt mid, denn ich war die Chronif 
Des Guten, das er that, und wo jein Ruhm - 
Als einzig ftand, wohl etwas übertrieben. 
27* 


— 420 — 


Stet3 jagt’ ich Wahrheit!) aus von meinen Freunden 
(Bon denen er der Tiebfte), ganz und groß, 

Wie ſichs nur machen läßt. Bumeilen wohl, 

Go wie die Kugel auf trüg’riihem Grund, 

Sprang td zu weit und machte faft im Loben 

Ein wenig Wind. — Drum, Kerl, muß ich and durd). 

Erfe Ware Mein Treu, Herr, wenn ihr auch fo viele 
Lügen für ihn, ala jegt Worte für euch, gefprocjen Habt, fo follt 
ihr doch nicht durch. Nein, — und wenn auch da8 Lügen fo ver- 
dienftlich wäre, wie ein feufdjes Leben. Darum — zurüd! 

Menenius. Ich bitte did, Menſch, erinnere did, daß ich 
Menenius heiße, der immer bie Partei deined Feldherrn hielt. 

weite Wade. Wenn ihr and fein Lügner gewejen feid, 
wie thr vorgebt, jo bin ich einer, der in feinem Dienft die Wahr- 
heit fpricht, und euch fagt, daß ihr Hier nicht hinein dürft: Darum, 
zurüd! 

Menenins. Hat er zu Mittag gegeffen? weißt du's nicht? 
denn ich wollte nicht gern eher mit ihm reden, als nach der 
Mahlzeit. 

Erfie Wade. Nidt wahr, ihr feid ein Römer? 

Menenius. Sch bin, was dein Feldherr ift. 

Erfie Wade, Dann folltet ihr auch Rom Hafen, fo wie er. 
Könnt ihr, nachdem ihr euren Vertheidiger zu euren Thoren hinaus: 
geftoßen und in eurer blödfinnigen Volkswuth eurem Feind euren 
eignen Schild gegeben Habt, noch glauben, feine Rache Tieße fich 
duch die ſchwächlichen Seufzer alter Frauen abwenden, durd das 
jungfräulihe Händefalten eurer Töchter, oder durch gidtlahme Ge- 
berdung eines fo welfen, findifden Manned, wie ihr zu fein jcheint? 
finnt ihr glauben, dad Teuer, das eure Stadt in Flammen fegen 
fol, mit jo ſchwachem Athen auszublajen? Nein, ihr irrt euch, 
— darum, zurüd nad Rom, und bereitet euch zu eurer Hinrich: 
tung. Ihr feid verurtheilt ohne Widerrede und Verzeihung, das 
bat der General geſchworen. 


1) Das verffied bes Originals hat Anſtoß erregt, weil man cher bas Gegentheil, 
ein Vergrößern, Ausichmüden (amplified, magnified, glorified) erivarten müſſe. 
In der obigen Umidreibung ift das Bedentlide der überlieferten Lesart etwas ge- 
mildert und erfdcint bem Charakter des Menenius ziemlich angemeffen. 
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Menenins. Burſche, wenn dein Feldherr wüßte, daß ich 
hier bin, fo würde er mid) mit Achtung behandeln. 

Bweite Wade. Gebt, unfer Anführer fennt euch nicht. 

Menentus. Yoh meine den Feldherrn. 7 

Erfie Wade. Der Feldherr fragt nicht? nah cud. — Bue 
tid, ich fag’ es euch, geht, ſonſt zapfe id) noch eure Halbe Unze 
Blut ab — zurüd! denn mehr könnt ihr nicht Haben. ort! (win 
ihn guriidbrangen.) 

Menenius. Nein, aber, Menſch! Menjd! 

(Coriolanus und Aufidius treten auf.) 

Coriolanus. Was giebt? 

Menenius. Seht, Gejelle, will ich dir etwas einbroden — 
du follft nun fehn, daß ich in Achtung ftehe. Du follit gewahr 
werden, daß fold) ein Hand Schilderhaus) mid nicht von meinem 
Sohn Coriolan wegtreiben kann. Sieh an der Art, wie er mit mir 
fprechen wird, ob du nicht reif für den Galgen bift, oder für eine 
Todesart von längerer Ausfiht und größerer Dual. Sieh nun 
her und falle jogleih in Ohnmacht, wegen defjen, was dir bevor- 
fteht. — Die glorreichen Götter mögen jtündlihe Rathsverſamm⸗ 
lung Halten, wegen deiner beſondern Glüdfeligkeit,. und dich nicht 
weniger lieben, al8 dein alter Vater Menerius. O! mein Sohn! 
mem Sohn! du bereiteft und Feuer? Gieh, hier tft Waffer”), um 
e3 zu löſchen. Ich war ſchwer zu bewegen, zu dir zu gehn; aber 
weil ich überzeugt bin, daß feiner befjer als ich dich bewegen Tann, 
jo bin id) mit GSeufzern aus den Thoren dort hinaus geblajen 
worden, und beichwöre did) nun, Nom und deinen flehenden Lands: 
leuten 3u verzeihn. Die gütigen Götter mögen deinen Born jänf: 
tigen, und die Hefen davon hier auf diefen Schurken leiten, auf 
diefen, der mir, wie ein Kloß, den Eintritt zu dir verfagte. 

Corislanus. Hinweg! 

Menenius. Wie, hinweg? 

Eoriolanus. 
Weib, Mutter, Kind, ich kenne fie nidjt mehr. — 


1) Im Original Jack-guardant „Hand Wadtpoften”, was Wilbrandt bei- 
behalten hat; Tieck's freiere Weberjegung wirkt draftiicher. 
2) Seine Thränen. 
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Mein Thun dient andern. Eignet mir die Rade 

Wud) gänzlich, fann dod von den Volskern nur 

Vergcihung fommen. Daß wir einft vertraut, 

Vergifte lieber undankbar Vergeffen, 

Als Mitleid fic), wie jehr, erinnre. Fort denn! 

Mein Ohr tft feſter eurem Flehn verfchlofien, 

Als eure Thore meiner Kraft. Doch nimm dieß, 

Weil ich dich liebt’; ich ſchriebs um deinetwillen, 

Und wollt’ es fenden. Kein Wort mehr, Menenius, 

Verjtatt’ ih dir. Der Mann, Aufidiug, 

War mir jehr lieb in Rom; und dennoch fiehft du — 

Aufidius, 

Du bleibit dir immer gleich.  (Coriolanus und Mufidius gehn ab.) 
Erfie Wade. Nun, Herr, ift euer Name Meneniug? 
Bweite Wade. Ihr feht, er ijt ein Bauber von großer 

Kraft. Ihr wißt nun den Weg nad Haufe. 

Erfie Wade. Habt ihr gehört, wie wir ausgefdolten find, 
weil wir Eure Hoheit nicht einliegen ? 

Bweite Wade. Warum dod, denkt ihr, foll ih nun in 
Ohnmacht fallen? 

Menenius. Ich frage weder nad) ber Welt noch nad) eurem 
Gelbherrn. Was ſolche Creaturen betrifft, wie ihr, fo weiß ich 
faum, ob fie da find, fo unbedeutend feid ihr. — Wer den Ent- 
ſchluß faffen fann, von eigner Hand zu fterben, fürchtet e3 von 
feiner andern. Mag euer Feldherr dad Aergfte thun; und, was 
euch betrifft, bleibt, was ihr feid, lange, und eure Erbärmlichkeit 
wachfe mit eurem Alter! Bd) fage eud) das, was mir gefagt 
wurde: Hintweg! — (Er geht ab.) 

Erfie Wade. Ein edler Mann, das muß ich jagen. 

Bweite Ware. Der würdigſte Mann iſt unſer Feldherr: 
er iſt ein Fels, eine Eiche, die kein Sturm erſchüttert. 

(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene‘). 
Coriolan's Belt. 
‚E3 treten auf Coriolanus, Aufidius und Andere.) 


Coriolanus. 
So ziehn wir morgen denn mit unſerm Heer 
Vor Rom. Ihr, mein Genoß in dieſem Krieg, 
Thut euren Senatoren kund, wie redlich 
Ich alles ausgeführt. 

Aufidius. 
Nur ihren Vortheil 

Habt ihr beachtet; euer Ohr verſtopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaſſen 
Geheimes Flüſtern; nein, ſelbſt nicht von Freunden, 
Die ganz auf euch vertraut. 


Coriolanus. 
Der alte Mann, 
Den ich nach Rom gebrochnen Herzens ſandte, 
Er liebte mehr mich als mit Vaterliebe, 
Ja, machte mid) zum Gott. — Die letzte Zuflucht ?) 
War, ihn zu ſenden; um des Greiſes Liebe, 
Blickt' ich ſchon finſter, that ich noch einmal 
Den erſten Antrag, den ſie abgeſchlagen 
Und jetzt verwerfen müſſen; ihn zu ehren, 
Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nach, 
Sehr wenig nur. Doch neuer Sendung, Bitte, 
Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih' ich nun 
Mein Ohr nicht mehr. — 
Geſchrei hinter der Scene.) 
Ha! welch ein Lärm iſt das? 


1) Yn dieſer Scene folgt Shakeſpeare ganz beſonders genau ber Darſtellung 
Plutarch's, welder. wie man richtig bemerkt hat, zur fcenifden Erläuterung herbei. 
gezogen werden kann. 

2) Diefer Bug ift pinchologiich bedeutjam. Coriolan, al8 Friegerifd-politiiche 
Natur, meint, dab in Menenius ihm der wirkfamfte Fürſprecher Moms Habe ent- 
gegen treten wollen; an Mutter und Gattin läßt Shafeipeare den ehernen Mann 
bier nicht denken, damit deren Fürbitte nachher um fo wirkjamer vor ihn erfcheine. 
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Werd’ ich verjucht, zu brechen meinen Schwur, 

Indem id) ihn gethan? Ach werd’ e3 nicht. 

(Es treten auf Virgilia, Bolumnia, die den jungen Marcius au der Hand 
führt, Baleria mit Gefolge. Wlle in Trauer.) 

Mein Weib voran, dann die ehrwürd’ge Form, 

Die meinen Leib erfchuf, an ihrer Hand 

Der Entel ihres Bluts. — Fort, Herzensregung! 

Brecht, al’ ihr Band’ und Redjte der Natur! 

Sei's tugendhaft, in Starrfinn feft zu bleiben. 

Was gilt dieß Beugen mir? dieß Taubenauge, 

Das Götter Iodt zum Meineid? — Yeh zerichmelze! 

Und bin nicht feitre Erd’ al3 andre Menfchen. — 

Ha! meine Mutter beugt ſich!) — 

Als wenn Olympus fih vorm Maulwurfshügel 

Mit Flehen neigte; und mein junger Sohn 

Hat einen Blic der Bitt’, aus dem allmddtig 

Natur fchreit: „Weiger’3 nicht!” — Nein, pflüge Rom 

Der Volsker auf, verheer’ Italien — Nimmer 

Goll, wie unflügge Brut, Inſtinet mid führen; 

Sch fteh’, al3 wär der Menſch fein eigner Schöpfer, 

Und fennte feinen Urjprung. 


Dirgilin. 
Herr und Gatte! 
Eorislanus. 
Mein Auge jchaut nicht mehr, wie fonft in Ron. 
Dirgilia. 
Der Gram, der uns verwandelt hat, macht did 


Go bdenfen. 
Cortolanus, 


Wie ein Schlechter Spieler jebt 
Vergaß id) meine Roll’ und bin verwirrt ?), 
Bis zur Berhöhnung felbft. — Blut meines Herzen?! 
Vergieb mir meine Tyrannei; Doch jage 
Drum nit: Vergieb den Römern. — O! ein Kuß, 
1) Was er nad ber zweiten Scene be dritten Actes nicht glaubte ertwarten 


zu bürfen. 
2) Saft wörtlich baffelbe im 23. Sonett. 





me 


. 
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Lang wie mein Bann und ſüß wie meine Radje. 
Nun, bei der eiferfücht’gen Himmelgkön’gin'), 
Sch nahm den Kuß, Geliebte, mit, und thr 
Hat meine Lippe ftet3 jungfräulich treu 
Bewahrt. Ihr Götter! wie? ich Huldige? 
Und aller Mütter edelfte der Welt 
Blieb unbegrüßt? — Mein Knie, fin’ in die Erde, 
Drüd tiefer deine Pflicht dem Boden ein, 
Als jeder andre Sohn. 
Volumnia. 
Steh auf geſegnet! 
Daß, auf nicht weiderm Kiffen als der Stein, 
Ich vor dir fnie’, und Huld’gung neuer Ari 
Dir weihe, die bisher unrecht vertheilt 
War zwiſchen Kind und Eltern. 
Cortolanns. | 
Wa ift das? 
Ihr vor mir fnien? vor dem beftraften Sohn? 
Dann mögen Kiejel an die Sterne jpringen 
Frech von der fand’gen Bucht; rebell’iche Winde 
Die Feuerſonn' mit ftolzen Cedern peitichen, 
Um zu vernichten die Unmöglichkeit, 
Was nie jein fann, zum Kinderjpiel zu machen, 
. Volumnia. 
Du biſt mein Krieger, 
Ich hoffe, fügſam. Kennſt du dieſe Frau? 
Coriolanus. 
Die edle Schweſter des Publicola; 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zacken Eis, 
Die aus dem reinſten Schnee der Froſt geformt 
Um Heiligthum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria. 
Volumnia (ihm den Knaben vorführend). 
Dieß iſt ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfüllter Jahre 
Ganz werden kann wie du. 


1) Juno. 


(Er kniet nieder.) 


(Sie fniet.> 
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Eorislanus,. 
Der Gott der Krieger, 
Mit Beiftimmung de3 höchften Zeus, erziche 
Zum Adel deinen Ginn, daß du dich ſtählſt, 
Der Echande unverwundbar, und im Krieg 
Cin großer Leudhtthurm ftehft, die Winde Höhnend, 
Die rettend, die dir nadjehn. 


vBolumnia. 
Knie nieder, Burſch. (Er weigert ſich.) 


Coriolanus. 
Das iſt mein wackrer Sohn. 


Volumnia. 
Er und dein Weib, die Frau hier und ich ſelbſt 
Stehn flehend vor dir. 
Coriolanus. 
Still! Ich bitt' euch drum. 
Wo nicht, bedenket dieß, bevor ihr ſprecht: 
Was zu gewähren ich verſchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaffen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhandeln mit 
Den Handarbeitern Roms; nicht fpredt mir vor, 
Worin ich unnatürlich ſcheine; denkt nicht . 
Zu fänft’gen meine Wuth und meine Rache 
Mit euren Laltern Gründen. 

Volumnia. 

O! nicht mehr! nicht mehr! 

Du haſt erklärt, du willſt uns nichts gewähren; 
Denn nichts zu wünſchen haben wir, als das, 
Was du ſchon abſchlugſt; dennoch will ich wünſchen, 
Daß, weichſt du unſern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör uns. 


Coriolanus. 


Aufidius und ihr Volsker, merkt! Ich höre 
Nichts in geheim von Rom. Nun, eure Bitte? 
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Volumnia. 
Wenn wir and) ſchwiegen, fagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antliß, weld) ein Leben 
Seit deinem Bann wir führten. Denke felbft, 
Wie wir, unjel’ger alB je Fraun auf Erden, 
Dir nahn! Dein Anblid, der mit Freudenthrdnen 
Die Augen füllen fol, da3 Her, mit Wonne, 
Newt fie mit Leid, die Bruft erbebt vor Furcht; 
Da Mutter, Weib und Kind es jehen müflen, 
Wie Sohn, Gemahl und Vater graufam wählt 
Sn feines Landes Bujen. — Weh und Armen! 
Uns trifft am härtften deine Wuth; du wehrſt ung 
Die Götter anzuflehn, ein Troft, den alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie könnten wird? 
Wie finnen für bas Vaterland wir beten, 
Was unjre Pfliht? und aud) für deinen Gieg, 
Was unſre Pfliht? — Wd, unire theure Amme, 
Das Vaterland, geht unter, oder du, 
Du Troft im Vaterland. Wir finden immer 
Ein unabwendbar Elend, wird uns auch 
Cin Wunſch gewährt; wer auch gewinnen mag: 
Entweder führt man did), Abtrünn’gen, Fremden, 
Yn Ketten durch die Straßen; oder du 
Trittft im Triumph ded Vaterlandes Schutt, 
Und trägt die Palme, weil du kühn vergofieit 
Der Frau, de Kindes Blut; denn ich, mein Sohn, 
Ich will das Schickſal nicht erwarten, nod 
Des Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen, 
Daß lieber jedem Theil du Huld gemwährft, 
WZ einen ftürzeft — Traun, du follft nicht eher 
Dein Vaterland beftürmen, (glaub’3, du ſollſt richt), 
Als bis du trateft auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 
Dirgilin. 
Ra, auch anf meinen, 
Der diejen Sohn dir gab, auf or dein Name 
Der Nachwelt blith’. 
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Der kleine Marcius. 
-Auf mich fol er nicht treten. 
Sort lauf’ ich, bis ich größer bin, dann fecht’ id). 
Eorislanus. 
Wer nicht wil Wehmuth fühlen, gleich den Frauen, 
Der muß nit Frau nod) Kindes Antlib fchauen. 
Bu lange faß id. (Er ftcht auf.) 
Volumnia. 
Nein, ſo geh nicht fort. 
Zielt' unjre Bitte nur dahin, die Römer 
Bu retten durch den Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn find, möchtft du ung verdammen 
Wis Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verjöhnft; dann jagen einft 
Die Volsfer: Dieje Gnad’ erwiefen wir, — 
Die Römer: Wir empfingen fie; und jeder 
Giebt dir. den Preis und ruft: Gejegnet fet 
Für diefen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glüd ift ungewiß; gewiß 
Sft dieß, daß, wenn du Rom befiegft, der Loh, 
Den du div ernteft, fold) ein Name bleibt, 
Dem, wie er nur genannt wird, Ylüche folgen. 
Dann fchreibt die Chronik einft: Der Mann war edel, 
Doc feine lebte That hat es gelöfcht, 
Sein Baterland zerftört; drum bleibt fein Name 
Ein Abſcheu künft’gen Zeiten. — Sprich zu mir, Sonn. 
Der Ehre zartfte Yordrung war dein Streben, 
jn ihrer Hoheit Göttern gleich zu fein: 
Den Luftraum mit dem Donner zu erfdiitteri, 
Und dann den Blig mit einem Keil zu taufchen, 
Der nur den Cidjbaum fpaltet. Wie? du fchmweigft? 
Hältit du es würdig eines edlen Mannes, 
Eid, ftets der Kränfung zu erinnern? — Tochter, 
Sprid du, er achtet auf dein Weinen nicht. — 
Sprid du, mein Kind; vielleicht bewegt ihn mehr 
Dein Kindsgeſchwätz, ala unjre Rede könnte. 
Kein Mann anf Erden ift der Mutter mehr 
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Bum Dank verpflichtet; dennoch läßt er hier 

Mich ſchwatzen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabft der lieben Mutter 

Du freundlich nad, wenn fie, die arme Henne, 

Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg did) gludte, 
Und fider heim, mit Ehren ftet3 beladen. — 

Heiß ungerecht mein Flehn, und ftoß mic) weg; 
Dod) ijt bas nicht, fo bijt du edel nicht, 

Und ftrafen werden dich die Götter, daß 

Du mir die Pflicht entziehft, die Müttern ztemt. 

Er kehrt fic) ab! — Kniet, Fraun, beſchäm' ihn da3! 
Dem Namen Coriolanus ziemt Verehrung, 

Nicht Mitleid unfrem Flehn. — Kniet, ſei's das Legte. -- 
Nun ift eS aus — wir fehren heim nad Rom, 

Und fterben mit den Unjern. — Mein, fieh her! 
Dieß Kind, nicht fann es jagen, was e3 meint; 

Dod) niet es, hebt die Hand’ empor mit uns, 
Beredter bittet ed, mit größrer Kraft, 

Als daß du’3 weigern kannſt. — Kommt, laßt und gehn: 
Der Menjd hat eine Volsferin zur Mutter, 

Sein Weib ift in Coriolt, die Kind 

Gleicht ihm duch Zufall. — Go find wir entlaffen; 
Still bin ich, bid die Stadt in Flammen jteht, 

Dann jag’ ich etwas nod. 


Cortolanus, 


O! Mutter! — Mutter! 

(Er faßt die beiden Hände der Mutter. Pauſe.) 
Was thuft du? Sieh, die Himmel öffnen fig, 
Die Götter ſchaun Hernieder und belachen 
Ein umatürlich Schauspiel. Mutter! Mutter! 
Für Rom haft du heilfamen Sieg gewonnen; 
Dod) über deinen Sohn — O glaub e3 mir, 
Haft du gefiegt, daß drohende Gefahr, . 
Wohl Tod ihn trifft. — Doc mag e3 nur gefdehn! — 
Aufidius, kann ich Krieg nicht redlich führen, 
Schließ' ich Heilfamen Frieden. Sprich, Aufidius, 
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Wärſt Du an meiner Statt, Hättjt du die Mutter 
Wen’ger gehört? ihr wen’ger zugejtanden ? 
Aufidius. 


Coriolanus. 
Ich ſchwöre drauf, du warſt es: 
Und nichts Geringes iſt es, wenn mein Auge 
Von Mitleid träuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Was für Bedingung machſt du? denn nicht geh' ich 
Nach Rom, ich kehre mit euch um, und bitt' euch, 
Seid hierin mir gewogen. — O Mutter! Frau! 
Aufidius (für fic). 

Froh bin id), daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Dich jo entzwein; hieraus denn ſchaff' ich mir 
Mein ehemal’ges Glück. (Die Frauen wollen fi entfernen.) 

Corislanus, 

DI! jegt nod nicht. 
Erft trinken wir), dann tragt ein beff’red Beugnif 
Als bloßes Wort nad) Rom, das gegenfeitig 
Auf billige Bedingung wir bejiegeln. 
Kommt, tretet mit und ein. Ahr Fraun verdient, 
Dak man euch Tempel baut; denn alle Schwerter 
Italiens und aller Bundsgenoſſen, 
Gie Hätten diefen Frieden nicht erfämpft. (Alle ab ) 


IH war beimegt. 
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Vierte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Menenius und Siciniußs treten auf.) 


Menenins. Geht ihr dort jenen Vorjprung am Capitol? 
jenen Editein? 

Sirinins. Warum? Was fol er? 

Menentus. Wenn e3 möglich ift, daß ihr ihn mit eurem 
Heinen Finger von der Stelle bewegt, dann ift einige Hoffnung, 


1) Befremdlich, aber in ber englifchen Sitte ber ſhaleſpeariſchen Beit begründet. 
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daß die römiſchen Frauen, befonders jeine Mutter, etwas bet ihm 
ausrichten finnen. — Aber id) fage, e3 ift Feine Hoffnung; unſre 
Kehlen find verurtheilt und warten auf den Henfer. 

Sicinius. Bit es miglid), daß eine fo kurze Beit die Ge- 
müthsart eines Menfchen jo verändert? 

Menenins. C3 ift ein Unterjdied swijden einer Raupe 
und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling eine 
Raupe. Diefer Marcius ift aus einem Menſchen ein Drache ge: 
worden; die Schwingen find ihm gewadjen: er ijt mehr als em 
triechendes Geſchöpf. 

Sirinins. Er liebte feine Mutter von Herzen. 

Menenius. Mid aud. Aber er fennt jebt feine Mutter 
jo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigfeit feine Ange: 
ſichts macht reife Trauben fauer. Wenn er fo Hinjchreitet, fo be: 
wegt er fih wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft vor feinem 
Tritt zufammen. Er ift im Stande, einen Harniſch mit feinem 
lid zu durdhbohren; er fpridjt wie eine Glode') und fein Hm 
ift eine Batterie. Er fitt da in ſeiner Herrlichkeit, wie ein Abbild 
Alexander's. Was er befiehlt, daß gefchehen foll, das tit ſchon 
vollendet, indem er es befiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte nists 
ala Ewigkeit, und ein Himmel, darin zu thronen. 

Sirinins. Dod, Gnade, wenn ihe ihn richtig befdreibt. 

Menenius. Ich male ihn nad) dem Leben. Gebt nur Adt, 
was für Gnade feine Mutter mitbringen wird. Es tft nicht mehr 
Gnade in ihm, al Mil in einem männlichen Tiger; da3 wird 
unjre arme Stadt empfinden. — Und alles dieß Haben wir euch 
zu danfen. 

Sirinins. Die Götter mögen fic) unfer erbarmen! 

Menenius, Nein, bei diefer Gelegenheit werden fi die 
Götter unjer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, adjteten | 
wir nicht auf fie, und da er nun zurüd fommt, um und den 
Hals zu breden, achten fie nicht auf und. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote (zu Sicinius). 
Wollt ihr das Leben retten, flieht nad) Haufe: 


1) Die den Tob verkündet. 
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Das Volk hat euren Mittribun ergriffen, 
Und fchleift ihn durch die Straßen. Alle ſchwören, 
Er foll, wenn feinen Troft die Frauen bringen, 
Den Tod zollmeij’ empfinden. 
(Ein zweiter Bote kommt.) 
Sirinins. — 
Was für Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgeficgt, 
Es ziehn die Volster ab und Marcius geht. 
Ein frohrer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht feit Tarquin’3 Vertreibung. 
Sirinius. 
Freund, fag an, 
Sit denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Ja, ſo gewiß die Sonne Feuer iſt. 
Wo ſtecktet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Fluth ſtürzt ſo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglückten durch die Thore. Horcht! 

(Man Hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Freudengeſchrei. 
Fojaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Pauken und der Römer YJauchzen, 

. &3 madt die Sonne tanzen. Hordt! (Breudengefchret.) 


Menenius. 
Gute Zeitung 
Sc geh’ den Fraun entgegen. Die Volumnia 
Sit eine Stadt voll Confuln, Senatoren, 
Patriciern werth; von Vol€stribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet; 
Für hunderttauſend eurer Kehlen gab ich 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude! 
(Muſik und Freudengefdrei.» 
Sirinius. 
Erit für die Botichaft jegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 





ti! 
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Bote. 
Wir Haben alle 
Biel Grund zu vielem Dan. 
Sicinius. 
Sind ſie ſchon nah? 
Bote. 
Faſt ſchon am Thor. 
| Sictuins. 
Raft uns entgegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 


(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern und Volk begleitet. 


Sie gehn über die Bühne.) 
Erfier Senator. 
Seht unre Schußgättin, da3 Leben Roms! 
Ruft alles Volt zufammen, preift die Götter, 
Macht Freudenfeuer, ftreut den Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ihn zurüd im Willfomm feiner Mutter. 
Willkommen! ruft den Fraun Willlommen zu. 
Alle. 
Willkommen! edle Frauen! feid willfommen! 


(Trommeln und Trompeten. 


Fünfte Scene. 
Untium. Ein öffentliher Plag. 
(Aufidius tritt auf mit Negleitern.) 


Aufidius. 
Geht, jagt den Senatoren, ich fei bier; 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn fie’s laſen, 
Heißt fie zum Marktplag fommen, wo id) jelbit 
Bor ihrem und des ganzen Volles Ohr 
Bekräft’ge, was hier fteht. Der Angellagte 
Bog eben in die Stadt, und ift gewillt, 
Shakeſpeare. V. 28 


Alle ab.) 
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Aufidius. 
Davon wollt’ id) reden. 
am meinen Heerd, 
. Ich nahm ihn auf, 
chen, gab ihm Raum, 
1, ja, ließ ihn wählen 
es Plans Gelingen, 
Selbſt auch dient’ ich 
ten Ruhm und Ehre, 
en. Gelbft mir Unrecht 
{bia ich am Ende 
Mitregent, den er 
eifall, als war ich 
te. 


r Verfihworner. 
Ja, das that er, 

Und dann zuleßt, 

viv nicht wen’ger Ruhm. 


Aufidius. 
dieB iſt der Punkt, 
n widerſtrebt 
erthränen, wohlfeil 
weiß und Blut verkaufen 
Darum fterb’ er, 
Fall. — Dod, Hort. — 
mpeten. Freudengeſchrei bes Bolt.) 
r verſchworner. 
glei) einem Boten, 
bei feiner Ridtehr 
heft. 
er verſchworner. 
Ihr blöden Thorent 
ihr ſprengt die Kehlen, 


28* 
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Der kleine Marcius. 
Auf mich foll er nicht treten. 
Gort lauf’ ich, bid ich größer bin, dann fecht’ id). 
Eoriolanus. 
Wer nicht will Wehmuth fühlen, gleich den Fraucır, 
Der muß nist Frau nod Kindes Antlig fchauen. 
Bu Tange ſaß id. (Er ſteht auf.) 
Volumnia. 
Nein, fo geh nicht fort. 
Bielt’ unjre Bitte nur dahin, die Römer 
Bu retten durch den Untergang der Volster, . 
Die deine Herrn find, möchtjt du und verdammen 
WIZ Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verjöhnit; dann fagen einft 
Die Volsler: Dieje Gnad’ erwiefen wir, — 
Die Römer: Wir empfingen fie; und jeder 
Giebt dir. den Preis und ruft: Gejegnet fet 
Tür diefen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück ift ungewib; gewiß 
St dieß, daß, wenn du Nom befiegit, der Lohn, 
Den du dir ernteft, jolch ein Name bleibt, 
Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 
Dann jchreibt die Chronif einft: Der Mann war edel, 
Doc feine lebte That hat es gelöfcht, 
Sein Vaterland zerftört; drum bleibt fein Name 
Ein Abſcheu künft’gen Zeiten. — Spridy zu mir, Sohn. 
Der Ehre zartite Gordrung war dein Streben, - 
Jn ihrer Hoheit Göttern gleich zu fein: 
Den Luftraum mit dem Donner zu erjchüttern, 
Und dann den Blitz mit einem Keil zu taufcheı, 
Der nur den Eichbaum jpaltet. Wie? du fchweigit? 
Hältit du es würdig eines edlen Mannes, 
Sich ftet3 der Kränfung zu erinnern? — Tochter, 
Sprih du, er achtet auf dein Weinen nit. —. 
Sprid) du, mein Kind; vielleicht bewegt ihn mehr 
Dein Kindsgeſchwätz, ala unjre Rede könnte. 
Kein Mann auf Erden ift der Mutter mehr 


- 
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Zum Dank verpflichtet; dennoch läßt er hier 

Mich fchwagen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabjt der lieben Mutter 

Du freundlich nad), wenn fie, die arme Henne, 

Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg dich gludte, 
Und Sicher heim, mit Ehren ftet3 beladen. — 

Heiß ungerecht mein Flehn, und ftoß mich weg; 
Doc) ijt dad nicht, jo bift du edel nicht, 

Und ftrafen werden dich die Götter, daß 

Du mir die Pflicht entziehft, die Müttern ziemt. 

Er fehrt fic) ab! — niet, Fraun, beichäm’ ihn dad! 
Dem Namen Coriolanus zient Verehrung, 

Nicht Mitleid unfrem Flehn. — Kniet, fei’s das Lebte. -- 
Nun ijt eB aus — wir fehren heim nad; Rom, 

Und fterben mit den Unjern. — Mein, fieh her! 
Dieß Kind, nicht fann e3 jagen, was es meint; 

Doch kniet es, hebt die Hand’ empor mit ung, 
Beredter bittet ed, mit größrer Kraft, 

Als daß du’3 weigern kannſt. — Kommt, laßt und gehn: 
Der Menſch Hat eine VBolsferin zur Mutter, 

Sein Weib ift in Eorioli, dieß Rind 

Gleicht ihm durch Zufall. — So find wir entlaffen; 
Still bin ich, bid die Stadt in Flammen fteht, 

Dann fag’ ich etwas nod. 


Coriolanus. 


O! Mutter! — Mutter! 

(Er faßt die beiden Hände ber Mutter. Pauſe.) 
Was thuft du? Sieh, die Himmel öffnen fid, 
Die Götter ſchaun hernieder und beladen 
Ein unnatürlich Schaufpiel. Mutter! Mutter! 
Slr Rom haft du heilfamen Sieg gewonnen; 
Dod über deinen Sohn — O glaub e3 mir, 
Haft du gefiegt, daß drohende Gefahr, . | 
Wohl Tod ihn trifft. — Dod mag e3 nur gefhehn! — 
Aufidius, Tann ich Krieg nicht reblich führen, 
Schließ' ich Heilfamen Frieden. Sprich, Aufidius, 
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Wärſt du an meiner Statt, Hättjt du die Mutter 
Wen’ger gehört? ihr wen'ger zugeftanden? 
Aufidius. 


Sch war bewegt. 
Corislanus. 


Sch ſchwöre drauf, du warft c8: 
Und nichts Geringes ijt ed, wenn mein Auge 
Bon Mitleid trauft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Was für Bedingung machft du? denn nicht geh’ id 
Nah Rom, ich fehre mit euch um, und bitt’ euch, 
Seid hierin mir gewogen. — O Mutter! Frau! 
Aufidiuns (für fi). 

Froh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Dich fo entzwein; Hieraus denn ſchaff' ich mir 
Mein ehemal’ges Glück. (Die Frauen wollen fih entfernen.3 

Coriolanus. 

O! jetzt nod) nicht. 
Erft trinfen wir ), dann tragt ein beff’re3 Beugnif 
Als blokes Wort nad) Rom, da8 gegenjeitig 
Auf billige Bedingung wir befiegeln. 
Kommt, tretet mit und ein. Ihr Fraun verdient, 
Dak man eud) Tempel baut; denn alle Schwerter 
Xtaliens und aller Bundsgenoffer, 
Sie Hätten diefen Frieden nicht erfämpft. (Wile ab ) 


Bierte Scene. 
Rom. Ein Öffentlider Plag. 
(Menenius und Sicintus treten auf.) 


Menenins. Seht ihr dort jenen Vorſprung am Capitol? 
jenen Editein? 

Sirinius. Warum? Was joll er? 

Menenins. Wenn e3 möglich ijt, daß ihr ihn mit eurem 
Heinen Finger von der Stelle bewegt, dann ift einige Hoffnung, 


1) Befremblich, aber in der englifchen Sitte der ſhakeſpeariſchen Beit begründet. 
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daß die römiſchen Frauen, befonders feine Mutter, etwas bet ihm 
ausrichten finnen. — Aber id) fage, es ift feine Hoffnung; unjre 
Kehlen find verurtheilt und warten auf den Henter. 

Sicintus. Sit ed möglich), daß eine fo kurze Beit die Ge- 
müthsart eines Menfchen fo verändert? 

Menenins. C3 ift ein Unterjchied gwifden einer Raupe 
und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling eine 
Raupe. Dieſer Marcius ift aus einem Menſchen ein Drache ge: 
worden; die Schwingen find ihm gewachſen: er iſt mehr als ein 
kriechendes Geſchöpf. 

Sicinius. Er liebte ſeine Mutter von Herzen. 

Menenius. Mich auch. Aber er kennt jetzt ſeine Mutter 
jo wenig als ein achtjähriges Rob. Die Herbigkeit ſeines Ange: 
ſichts macht reife Trauben ſauer. Wenn er ſo hinſchreitet, fo be- 
wegt er ſich wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft vor ſeinem 
Tritt zuſammen. Er iſt im Stande, einen Harniſch mit ſeinem 
Blick zu durchbohren; er ſpricht wie eine Glocke) und fein Hm 
iſt eine Batterie. Er ſitzt da in ſeiner Herrlichkeit, wie ein Abbild 
Alexander's. Was er befiehlt, daß geſchehen ſoll, das iſt ſchon 
vollendet, indem er es befiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte nichts 
als Ewigkeit, und ein Himmel, darin zu thronen. 

Sicinius. Doch, Gnade, wenn ihr ihn richtig beſchreibt. 

Menenius. Ich male ihn nach dem Leben. Gebt nur Acht, 
was für Gnade ſeine Mutter mitbringen wird. Es iſt nicht mehr 
Gnade in ihm, als Milch in einem männlichen Tiger; das wird 
unſre arme Stadt empfinden. — Und alles dieß haben wir euch 
zu Danfer. 

Sirinins. Die Götter mögen fic) unfer erbarmen! 

Menenius. Nein, bei diefer Gelegenheit werden fich die 
Götter unjer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achteten . 
wir nicht auf fie, und da er nun zurüd fommt, um und den 
Hals zu breden, adjten fie nicht auf uns. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote (su Sicinina). 
Wollt ihr das Leben retten, flieht nad Haufe: 


1) Die den Tod verfündet. 
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Das Volf hat euren Mittribun ergriffen, 
Und fchleift ihn Durch die Straßen. Alle jchwören, 
Er joli, wenn keinen Troft die Frauen bringen, 
Den Tod zollweil’ empfinden. 
(Ein zweiter Bote fommt.) 
Sirinius, 
Was für Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgeficgt, 
Es ziehn die Volster ab und Marcius geht. 
Ein frohrer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht feit Tarquin’s Vertreibung. 
Sirinins. 
Freund, jag an, 
Sitz denn aud) wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Sa, jo gewiß die Sonne Feuer ift. 
Wo ftedtet ihr, daß ihr nod) zweifeln könnt? 
Geſchwollne Fluth ſtürzt fo nicht durch den Bogen, 
Wie Die Beglüdten durch die Thore. Horcht! 
(Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Freudengeſchret.) 
Pojaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Pauken und der Römer Sauchzen, 
Es madt die Sonne tanzen. Hordt! (Freudengeſchrei./ 


Menenius. 
Gute Zeitung 
Ich geh' den Fraun entgegen. Die Volumnia 
Iſt eine Stadt voll Conſuln, Senatoren, 
Patriciern werth; von Volkstribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet; 
Für hunderttauſend eurer Kehlen gab ich 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude! 
(Muſik und Freubengefchrei.) 
Sicinius. 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 
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Bote. 
Wir haben alle 
Viel Grund zu vielem Dant. 
Sirinius. 
Sind fie fdon nah? 
Bote, 
Balt Ihon am Thor. 
| Sirinius, . 
Laßt uns entgegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 


(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern und Voll begleitet. 


Sie gehn über die Bühne.) 
Erfier Senator, 
Seht unfre Schubgättin, bas Leben Roms! 
Ruft alles Volk gufammen, preift die Götter, 
Macht Freudenfeuer, ftreut den Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ibn zurück im Willkomm feiner Mutter. 
Wilfommen! ruft den Fraun Willfommen zu. 
Alle. 
Willkommen! edle Frauen! feid willlommen! 


(Trommeln und Trompeten. 


Fünfte Scene. 
Untium Cin dffentlider Plaß. 
(Aufidius tritt auf mit Vegleitern.) 


. Aufidius. 
Seht, jagt den Senatoren, ich fet hier; 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn ſie's lafen, 
Heißt fie zum Marktplag fommen, wo ich felbft 
Bor ihrem und des ganzen Bolfes Ohr 
Bekräft'ge, was hier fteht. Der Ungellagte 
Bog eben in die Stadt, und ift getvillt, 

Shafeipeare. V. 28 


Wile ab.) 
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Sid vor das Voll zu ftellen, in der Hoffnung, 


Durch Worte fic) zu rein’gen. Geht. (Die Begleiter gehn ab.) 
(Drei oder vier Verſchworene treten auf.) 
Willkommen! 


Erſter Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 
Aufidius. 
Grade fo, 
Wie dem, der durch ſein Wohlthun ſich vergiftet, 
Den ſein Erbarmen mordet. 
Bweiter Verfdworner. 
. Edler Herr, 
Wenn bei derjelben Abſicht ihr verharrt, 
Bu der ihr unfern Beitritt wünſcht, erretten 
Wir euch) von der Gefahr. 
‘ Aufidius. 
Ich weiß noch nicht: 
Wir müfjen handeln nach) des Volkes Stimmung. 
Dritter vVverſchworner. 
Das Bolt bleibt ungewiß, jo lang es nod 
Kann wählen gwijden euch. Der Fall des Einen 
Macht, daB der Andre alles erbt. 
Aufidins, 
Ich weiß es. 
Auch läßt der Vorwand eines Anſchlags fich 
Beichön’gen. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Für feine Treu. Er, fo emporgeftiegen, 
Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck 
Bog er fein Wejen, das man nur vorher 
Als rauh, unlenfjam und freimüthig fannte. 


Dritier verſchworner. 
Sa wohl, fein Starrfinn, al8 er einft die Würde 
Des Conſuls fuchte, die er nur verlor, 
Weil er nit nachgab — 
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Auftdins. 
Davon wollt’ ich reden. 
Deßhab verbannt, fam er an meinen Heerd, 
Bot jeinen Hals dem Dold. Ih nahm ihn auf, 
Macht’ ihn zu meined Gleichen, gab ihn Raum, 
Nach jeinem eignen Wunjd, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu feines Plans Gelingen, 
Die beiten, fühnften Leute. Selbſt aud) dient’ ich 
Für feinen Blan, Half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahm als eigen. Gelbft mir Unrecht 
Bu thun, war ich fait ftolg® bi8 ih am Ende 
Gein Söldner fdjien, nicht Mitregent, den er 
Mit Gunft bezahlt’ und Beifall, als war id 
Für Lohn in feinem Dienfte. 
Erfier Verfhworner. 
Ja, Dad that ev, 
Das Heer erftaunte drob. Und dann zuleßt, 


Als Rom fein war, und wir nidt wen’ger Ruhm 
Als Bent’ erwarteten — 


Aufidius. 
Dieß ift der Punkt, 
Wo meine ganze Kraft ihm widerftrebt. 
Für wen'ge Tropfen Weiberthränen, wobhlfeil 
Wie Lügen, fonnt’ er Schweiß und Blut verlaufen 
Der großen Unternehmung. Darum fterb’ er, 
Und ich erfteh’ in feinem Gall. — Dod, hordt. — 
(Trommeln und Trompeten. Freudengefchrei des Volks.) 
Erfier Verſchworner. 
Ihr tamt zur Vaterftadt, glei) einem Boten, 
Und wurdet nicht begrüßt; bei feiner Rückkehr 
Berreißt ihr Schrein die Luft. 
weiter Derfhworner. 
Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder jchlug er euch, ihr jprengt die Kehlen, 
Ihm Glück zu wünfcen. 
28* 
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Dritter Verfhworner. 
Drum zu eurem Vortheil, 
Eh er noc) Sprechen fann, durch feine Rede 
Das Bolt zu ftimmen, fühl’ er euer Schwert. 
Wir unterftüßen euch, daß, wenn er liegt, 
Auf eure Urt fein Wort gedeutet wird, 
Mit ihm fein Recht begraben. 
Aufidins. 
Sprich nicht mehr, 
Hier fommt jchon der Senat. 
(Die Senatoren treten auf.) 
Die Senatoren. 
Shr feid daheim willlommen! 
Aufidius. 
Das hab' ich nicht verdient; doch, würd'ge Herrn, 
Laſt ihr bedächtig durch, was ich euch ſchrieb? 
Die Senatoren. 
Wir thatens. 
Erſter Senator. 
Und mit Kummer, dieß zu hören. 
Was früher er gefehlt, das, glaub' ich, war 
Nur leichter Strafe werth; doch da zu enden, 
Wo er beginnen ſollte, wegzuſchenken 
Den Vortheil unſers Kriegs, uns zu bezahlen 
Mit unſern Koſten, und Vergleich zu ſchließen, 
Statt der Erobrung — das iſt unverzeihlich. 
Aufidius. 
Er naht, ihr ſollt ihn hören. 
(Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, Bürger mit ihm.) 


Coriolanus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ich, euer Krieger, 
Unangeſteckt von Vaterlandsgefühlen, 
So wie ich auszog. Eurem hohen Willen 
Bleib' ich ſtets unterthan. — Nun ſollt ihr wiſſen, 
Daß uns der herrlichſte Erfolg gekrönt: 
Auf blut'gem Pfade führt' ich euren Krieg 
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Bis vor die Thore Roms. Wir bringen Beute, 
Die mehr als um ein Dritthei! überwiegt 
Die Koften dieſes Kriegs. Wir machten Frieden, 
Mit minderm Ruhm nicht für die Antiaten 
WIZ Schmad für Rom, und überliefern Hier, 
Bon Confuln und Patriciern unterjchrieben, 
Und mit dem Giegel des Senats verjehn, 
Euch den BVergleid. 

Aufidius. 

Leit ihn nicht, edle Herrn. 
Sagt dem Berrätber, daß er eure Macht 
Im höchſten Grad gemipbraudt. 
Coriolanus. 
Was? Verräther? 

Aufidius. 

Ja, du Verräther, Marcius! 


Coriolanus. 
Marcius? 


Aufidius. 
da, Marcius, Cajus Marciu3! denkſt du etwa, 
Daß ich mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geſtohlnen Namen Coriolan? 
Ihr Herrn und Häupter dieſes Staats, meineidig 
Verrieth er eure Sach', und ſchenkte weg 
Für ein'ge ſalz'ge Tropfen euer Rom, 
Ja, eure Stadt, an ſeine Frau und Mutter, 
Den heil'gen Eid zerreißend, wie den Faden 
Verfaulter Seide, ohne daß er je 
Kriegsrath berief. Bei ſeiner Amme Thränen 
Weint' er und heulte euren Sieg hinweg, 
Daß Pagen ſein ſich ſchämten und Soldaten 
Sich ſtaunend angeſehn. 

Coriolanus. 

Hörſt du das, Mars? 


Aufidius. 
O! nenne nicht den Gott, du Knabe der Thränen! — 
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Anfidius. 


Coriolanus. 
Du grenzenloſer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für meine Bruſt. Ich Knab'? o Sklave! 
Verzeiht mir, Herrn, das iſt das erſtemal, 
Daß man mich zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr Verehrten, 
Straft Lügen dieſen Hund; ſein eignes Wiſſen 
(Denn meine Striemen find ihm eingedrüdt, 
Und diefe Zeichen nimmt er mit ind Grab) 
Schleudr' ihm zugleich die Lüg’ in feinen Hals. 
Erfter Senator. 
Still, haltet Grieden beid’, und Hört mich an. 
Corislanus, . 
Reißt mid) in Stid’, ihr Volsfer! Männer, Kinder, 
Zaucht euren Stahl in mid. — Knab'? — Falſcher Hund! 
Wenn eure Chronik Wahrheit fpridt, — da fteht3, 
Dab, wie im Taubenhaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volster in Corioli. 
Allein, — id — that’3, ih Knabe! 
Aufidius. 
Edle Herrn, 
So laßt ihr an fein blindes Glück euch mahnen, 
Und eure Schmah? Durch diefen. freden Prahler 
Vor euren eignen Augen? 
Die verſchwornen. 
Dafür fterb’ er! 

Die Bürger (durcheinander), Reißt ihn in Stüde, thut e3 
gleih. — Er tödtete meinen Sohn — meine Tochter. — Er tödtete 
meinen Better Marcus. — Er tödtete meinen Vater! 

weiter Senator, 
Still! feine blinde Wuth. Seid ruhig. Still! 
Der Mann ift edel, und fein Ruhm umſchließt 


Ha! 
Nicht mehr‘)! 


1) Als ein Thranentnabe. 
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Den weiten Crdfreis. Gein Vergehn an ung 
Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidiug! 
Und ftör den Frieden nicht. 
Corislanus. 
O! Hatt’ ich ihn! 
Und ſechs Aufidius, mehr nod, feinen Stamm, 
Mein treue3 Schwert zu prüfen! 


Aufidius. 
Frecher Bube! 


Die verſchwornen. 
Schlagt ihn todt! ſchlagt ihn todt! jchlagt ihn todt! 
Aufidsus und die Berfhmwornen ziehen und erftehen Cortolanus, ber zu 
Boden ſtürzt. Hufidius ftellt fid) auf ihn.) 
Die Senatsren, 


Aufidius, 
Shr edlen Herrn! o! hört mid an. 


Erfler Senator. 
O Tullu3! 


Bweiter Senator. 
Du thatft, was Heldenthum betweinen muß. 


Dritter Senator. 
Tritt nicht auf ihn. Seid rubig, all’ thr Männer, 
Stedt eure Schwerter ein. 


Auftdius. 
Ihr Herrn, ertennt ihr erft (in der Wuth, 
Von ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch fein Leben droht’, erfreut ihr euch, 
Dah er fo weggeräumt. Beruft mid, Edle, 
@leid in den Muth, jo zeig’ ich, daß ich bin 
Eur treufter Diener, oder ich erdulde 
Die fchwerfte Strafe. 
Erfter Senator. 

Tragt die Leiche fort, 

Und trauert über ihn. Er fet geehrt. 


Halt, Halt ein! 
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Wie je ein ebler Leichnam, dem der Herold 
Bum Grab gefolgt‘). 

Bweiter Senatsr. 

Gein eigner Ungeftüm 
Nimmt von Aufidius einen Theil der Schuld. 
Go tehrts zum Beften. 

Aufidtus. 
Meine Wuth ift Hin, 
Mein Herz durdbohrt der Gram. So nehmt ihn auf; 
Helft, drei der erſten Krieger, ic) der vierte. 
Die Trommel rührt, und lat fie traurig tönen, 
Schleppt nad) die Speer’. Obwohl in diefer Stadt 
Er mande Gatten kinderlos gemacht, 
Und nie zu fühnend Leid auf und gebradt, 
So fei dod feiner ehrenvoll gedadjt. 
Helft mir. 
(Sie tragen die Leiche Coriofan's fort. Trauermarſch.) 


1) Hier wird wieder eine engliſche Eitte auf Rom übertragen: die, dah bet 
vornehmen Begräbnifien ein Herold die Ehrentitel des Berftorbenen audrief. 


Liebes Leid und Luft. 
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Ueberſetzt 


von 


Sudwig Tiek. 


Mit Kolzſchnitien nad; Beihuungen von P. Gros Fohanu, 
ausgeführt von Thiele & Co. u. A. 


Perfonen: 


Ferdinand, König von Navarra. 
Biron, 
| Songabitte, | Herren im Gefolge des Königs. 
Dumain, 
Boyet, 
Mercade, 
Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 
Dumm, ein Conftabel. 
Holofernes, ein Schulmeifter. 
Schädel, ein Bauer. 
Motte, Page des Don Adriano de Urmado. 
Ein Förfter. 
Die Brinzejjin von Frankreich. 
Nofaline, 
Maria, | Hoffräulein der Prinzeſſin. 
Catharina, 
Jacquenette, ein Landmädden. 

Gefolge des Königs und der Pringeffin. 


Scene: in Navarra. 


Herren im Gefolge der Pringelfin von Frankreich. 








Erfter Anfang. 


Erſte Scene. 
Navarra. Park vor dem königlihen Schloß. 


(Ge treten auf der König, Biron, Songaville 
und Dumain.) 


Rants. 
ag Ruhm, den jeder fucht, fo lang er Iebt, 
Leben in. Schrift auf unferm erznen Grabe, 
n und zieren in ded Todes Ungier; 
ver rdubrifd) fräß'gen Beit zum Trop 
eben dieſer Gegenwart uns tauft 
e, bie der Sichel Scharf’ ihr ftumpft, 
unv un» zu Erben macht der ganzen Zukunft. — 
Defhalb, ihr tapfern Gieger! denn das feid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung fühn befämpft, 
Bufammt ber ird’ihen Lüfte mächt'gem Heer, — 
Bleib’ unfer letzt Gebot in voller Kraft: 
Navarra foll das Wunder fein ber. Welt, 
Und unfer Hof ein Hein Alademiechen, 
Der Kunft ftiller Beſchaulichkeit ergeben. 
Ihr drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Jahre hier mit mir zu leben 
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Als Schulgenvfjen, den Geſetzen treu, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet ftehn, 
Ihr ſchwurt den Eid: nun unterjchreibt die Ramen, 
Damit die eigne Hand def Ehre fchlage, 
Der Hievon nur den Heinften Punkt verklebt. 
Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterfdreibt und haltet ftreng den Cid. 

Csugaville. 
Gebt her; es gilt ja nur dreijährig Faften; 
Die Seele jchwelgt, ob auch der Körper darbt: 
Ein fetter Bauch hat magres Hirn; je feifter 
Die Rippen, um fo ehr bantrott die Geifter. 

Dumain. 
Mein theurer Fürſt, Dumain will Buße thun; 
Den gröbern Reiz der Welt und ihrer Freuden 
Läßt er dem ſtumpfern Knecht der groben Welt: 
Der Luſt, dem Pomp, dem Reichthum will ich ſterben, 
In der Philoſophie all dieß zu erben. 
Biron. 
Ich Tann nur ihr Bethenern wiederholen, 
Was ich, mein befter Yürft, bereits gelobt: 
Das heißt, drei Jahr ftudirend hier zu leben. 
Dod giebt? noch andre ftrenge Obſervanzen, 
Als: keine Grau zu fehn in all der Zeit, 
Was, Hoff ich fehr, nicht im Verzeichniß fteht; 
Und einen Zag der Woche nichts zu eſſen, 
Und außerdem nur tiglid) ein Gericht, 
Was, Hoff’ ih, auch nicht im PVerzeichniß fteht; 
Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Macht, 
Und feinen Augenblid am Tage jchlummern, 
{Da id) gewohnt, ohn’ Urg zu Ichlafen Nachts, 
Und Naht zu machen aus bem halben Tage,) 
Was, hoff’ ich jehr, nicht im Verzeichniß Steht. 
O trodne3 Mühn! o allgujdwere Laften! 
Studiren, feine Grau jehn, wachen, falten! 
Rönig. 

Eur Eid giebt auf, dieß alles aufzugeben. 
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Biron. 
Fh fage nein, mein Fürſt, ihr müßt vergeben: 
Drei Jahr an eurem Hof zu leben nur, 
Und mit euch zu ftudiven, war mein Schwur. 


Longaville. 
Der eine Schwur fchließt auch die andern ein. 


Biron. 
Dann ſchwur ic) nur zum Spaß, bei Ja und Nein. — 
Was ift der Zweck des Studiums? laßt micha wiſſen. 
Rönig. 
Nun, das zu lernen, was wir jegt nicht willen. 
Biron. 
Was unerforfchlich. ift gemeinem Sinn? — 
Rönig. 
Das ift des Studiums göttlicher Gewinn. 
Biron. 
Dann, ſchwör' ich euch, ſtudir' id) andachtsvoll, 
Zu lernen das, was ich nicht wiſſen ſoll. 
Als, wo ich mag ein leckres Mahl erſpähn, 
Da uns zum Faſten unſer Eid verpflichtet; 
Und wo ich kann ein hübſches Mädchen ſehn, 
Seit auf der Schönen Anblick wir verzichtet; 
Oder, wie man zu harten Eid umgehe, 
Daß man ihn brech' und doch die Treu beſtehe. 
Wenn dieß der Studien Piel und edler Preis, 
Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß, 
Dann ſchwör' ich gern, gelob' euch allen Fleiß. 
Rönig. 
Der Anſtoß eben hemmt, wenn man ſtudirt, 
Der unſern Geift zu eitler Zuft verführt. 
Biro. 
Eitel ift jede Luft, am meiſten die, - 
Mit Mühen taufend, nichts erwirbt als Müh'; 
Als, mithevoll den Geilt zum Bud) gewenbet, 
Suchen der Wahrheit Lidht; Wahrheit indefien 
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Hat täufchend ſchon des Auges Blick geblendet. 
Licht fudenb Hat das Licht des Lichts vergeffen: 
Und ftatt zu ſpähn, wo Licht im Finitern funtelt, 
Erlofd dein Licht, Nacht hat dein Aug umbunfelt. 
Studirt vielmehr, was euer Aug entzüde, | 
Indem ihrs auf ein fchönres Auge wendet, 

Das blendend uns zugleich mit Troft erquide, 
Und, raubt es Licht, un’ neue Sehfraft jpendet. 
Studium vergleich’ ich mit bem Strahl der Sonnen, 
Rein frecher Blid darf ihren Glanz ergründen; 
Was hat fold) armer Grübler fich gewonnen, 

WIS Sage), die im fremden Bud gu finden? — 
Die irvd chen Pathen, die im Himmelsheer, 
Gevaitern gleich, jedweden Stern benennen, 
Erfreun fie fic) der Hellen Nächte mehr, 

Al die umbergehn und nicht einen fennen? — 
Allzuviel willen heißt mit Worten framen, 

Und jeglicher Gevatter fann benamen. 


Rönig. 
Ei, wie belefen er aufs Lejen wüthet! 
Dumain. 
Wie raſch fortſchreitend er das Gehn verbietet! 
Congaville. 
Er will das Korn getilgt, Unkraut behütet! 
Biron. 
Der Lenz iſt nah, wenn Gans und Ente brütet. 
Dumain. 
Wie paßt ſich das? 
Biron. 
Es paßt für Beit und Ort. 
Dumain. 
Nicht für den Sinn! — 
Biron. 


So reimte bod) das Wort. 





1) Im Original: base authority (werthlofe Autoritäten). 
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Rönig. 

Biron ijt gleid) den neid'ſchen, froft’gen Winden, 
Er tnidt die erften Blumen, die entjpringen. 

mo Biron, 
Und wär ih8? Goll fic) Sommer ſtolz verlünden, 
Eh nod) ein Vogel Urſach hat zu fingen? — 
Soll ich ungeitiger Geburt mich freun? 
Ich mag um Reujahr Rofen nicht verlangen, 
Mod Schnee, wenn Lenz und Mai mit Blüthen prangen: 
Seglihe Frucht muß Reif’ und eit erlangen. 
So kommt für euch zu ſpät das Lernen nad; 
Ihr wollt zur Hausthür Klettern übers Dad). 


Bönig. 
So fcheidet aus, Biron, und gebt fofort. 
Biron, 
Nein, theurer Herr, ich bleib’, ich gab mein Wort. 
Sprach ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr könnt fagen: 
Dod) halt’ ic) meinen Eidſchwur fireng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was e3 auch begehrt, 
Dem Hartiten fei die Unterichrift gewährt. 
Rönig. 
Sol edle Rückkehr hat dich Hoch geehrt. 
Birow (te). „Item, daß kein Weib unferm Hof auf eine 
Meile nah fommen dürfe.” — Iſt dieß bekannt gemadt? — 


Longaville. 
Schon feit vier Tagen. | 
Biron. Und welde Strafe fteht darauf? (Liek.) „Bei Berluft 
ihrer Bunge.” Ei, wer erjann vas? 


Tongaville, 
Ich jelber ſchrieb ihn Heut. 


Biron. 
Und wozu fo viel Leid? 


Kongaville, 
Zu fchreden durch der Strafe Furchtbarkeit. 
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Biron. 
Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — (Er tie.) 
„Item, fieht man einen Mann in dem Beitraum von drei Jahren 
mit einem Weibe fpredjen, fo foll er fo viel öffentliche Schmach 
erbulden, als ber übrige Hof nur immer zu erfinnen vermag.“ 
Den Punkt, mein Lehnshere, müßt ihr felber brechen: 
Denn Frankreichs König ſchickt in unfer Land 
Die eigne Tochter Her, mit euch zu fpreden, 
Durd feltnen Reig und Hoheit weltbefannt. 
Für ihren Vater, alt, gelahmt und kränklich, 
Fragt fie um Aquitanien? Räumung an; 
Drum feheint der Punkt umfonft mir und bedenklich, 
Dafern fie nicht den Weg umfonft gethan, 


Mönig. - 
Wie nur der Umftand uns fo gang entfiel! 
Biron, 
So ſchießt das Studium immer übers Biel: 
Beil es ftubirt zu Halden, wads es wollte, 
Vergaß eB auszurichten, was eB follte; 
Und hat es nun, worauf es lang gefonnen, 
Its, wie im Sturm gewonnen, fo zerronnen. 
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Aönig. 
Dann freilich ſind zur Aendrung wir gezwungen; 
Denn hier verweilen muß ſie nothgedrungen. 
Biron. 
Und all' die Eide wird die Noth zerbrechen 
Dreitauſendmal, noch eh drei Jahre ſchwinden: 
Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft kann überwinden. 
Drum ſei mein Troſt, verletz' ich das Gebot: 
Mid) zwang zum Meineid unumgänglich Noth — Er unterſchreibt.) 
So ſteh' mein Name deutlich hier gleich allen, 
Und wer das kleinſte der Geſetze kränkt, 
Der ſei der ew'gen Schmach anheimgefallen. 
Verſuchung iſt, wie andern, mir verhängt; 
Doch hoff' ich, ſchein' ich auch verdroſſen jetzt, 
Von allen brech' ich wohl den Eid zuletzt. — 
Doch, wird kein Scherz zur Stärkung uns gewährt? 
önig. 
O ja! Ihr wißt, an unſerm Hof verkehrt 
Ein Reiſender aus Spanien; ein Exempel . 
Der neuſten Mod', in Feinheit wohl belehrt, 
Deß Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 
Dem die Muſik der eignen eitlen Stimme 
Go ſüß dünkt als ein überirdiſch Tönen; 
Das Muſter eines Manns, den ihrem Grimme 
Unrecht und Recht gewählt, fie zu verſöhnen. 
Dich Kind der Laune, Don Armado Heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeftunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeifter 
Aus Spanien? Guth, im Strom der eit entfchwunden. 
Ich weiß nicht, edle Herrn, wie ihr ihn ſchätzt, 
Dod) wahr ift, daß fein Lügen mich ergößt, 
Und daß er meine Troubadours erjebt. 
Biron. 
Armado ijt der Mod’ erlauchter Hort, 
Und funtelnen von Phraf’ und feltnem Wort. 
Shatefpeare. V. 29 
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Longaville. 
Mit ihm fol Schädel uns die Stunden wilrgen, 
Und der drei Jahre firenge Beit verfürzen. 
(Dumm mit einem Brief und Schädel treten auf.) 

Aumm. Welches ift des Herzogs’) eigne Perſon? 

Biron. Dieler, Freund; was wolltft du? — 

Dumm. Yeh felber präfumire feine eigne Perjon, denn ich 
bin Gr. Hoheit Sderfant*); aber id) möchte gern feine Perſon in 
Fleiſch und Blut jehn. 

Biron. Dieler iſts. 

Dumm. Signor Arme — Arme, — empfiehlt end. Da ift 
"ne Schelmerei im Werk, diefer Brief wird euch mehr jagen. 

Schädel. Der ganze Unbegriff davon betrifft gleichſam mid). 

Rönig. Cin Brief von dem glorreiden Armado. 

Biron. Wie niedrig auch der Inhalt, fo Hoffe ich dod, bei 
Gott! auf hohe Worte. 

Longasille. Cine Hohe Hoffnung auf einen niedrigen 
Himmel): Gott verleihe und Geduld! — 

Biron. Bu Hören? oder mit Hören verjchont zu bleiben? — 

Congaville. Laffig zu hören, und mäßig zu Laden; oder 
mit beiden verichont zu bleiben. 

Biron. Wohlan, jet es fo, wie der Styl ung Anlaß geben 
wird, die Ernithaftigteit mit Stumpf und Stiel ausgurotten *). 
Sdchädel. Der Inhalt bin ich, Herr, fo weit e3 die Jacque— 
netta betrifft. Art, Weife und Grund von der Gache anlangend, 
jo ward ich ertappt, daß e3 eine Art hatte. 


1) Dab Tumm nad dem ‚‚Herzoge” ftatt nad dem „König“ fragt, ift nicht 
Merkmal feines ſchwachen Geiftes, fondern Shalefpeare gebraudjt Duke aud) fonft 
für König, fo Viel Lärmen um Nichts, Wet III, Scene 5, Hamlet, Act IIT, Scene 2. 

2) Das tharborough des Originals. ift ſicher eine Entftellung aus thirdbo- 
rough, Der Wideripenitigen Zähmung, Vorjpiel zu Anfang. 

3) Heaven ift fidjer überliefert, aber von fer zweifelhafter Bedeutung, weB- 
halb man having (Befisthum, Ergebnig) vermuthet hat. Das Ganze fieht wie eine 
fprihmwörtliche Redensart aus. 

4) Im Original wird mit anderen Bedeutungen des Wortes stile, style ge- 
rpielt, welches englifd) fowohl „Stil” als and) ,Gadengauntritt’ 2c. fein Tann. Bu 
überjegen find die zahlreichen Wortipiele bes Originals nicht; faft ohne Ausnahme 
fonnten Tied’3 geiftreihe Nachbildungen beibehalten werben. 
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Biren. Auf weldhe Weile? 

Schädel. Paarweiſe. 

Biron. Und auf welchen Grund? 

Schädel. Auf dem Grunde des Parks figend; da Habt ifr 
Art, Grund und Weife, und zwar folgender Weile: Was die Art 
betrifft, fo its die Art eines Mtannes, mit einem Mädel zu reden, 
— twas den Grund, — fo gründlich er kann; — 

Biron. Und die folgende Weile? — 

Schädel. Nun, die wird fid) wohl in meiner Zurechtweifung 
ausweifen, und Gott ſchütze das Recht! — 

König. Wollt ihr den Brief mit Aufmerkjamfeit anhören? 

Biren. Wie wir delphijde Ausrufungen vernehmen würden. 

Schädel, Das glaub’ ih, Schellfiihe Hört man immer gern 
ausrufen. 

Rönig diet). „Großer Statthalter, des Yirmament3 Vice- 
regent und alleiniger Gelbftherrjder Navarra’3, meiner Seele 
irdiiher Gott, und meines Leibed Nahrung jpendender Patron,” — 

Schädel. Nod kein Wort von Schädel! — 

Rönig. „So ift ed,” .... 

Schädel, Es kann fo fein; aber wenn er jagt, e3 ift fo, fo 
ift er, Die Wahrheit zu jagen, nur fo fo. 

Rönig. Friede! — 

Schädel. Mit mir und jedem, der nicht fechten mag! — 

König. Kein Wort! — 

Schädel. — Bon andrer Leute Geheimniffen, das bitt’ ich 
mir aus. 

Rönig (tie. „So ift ed: Belagert von der düjterfarbigen 
Melancholei empfahl ich den ſchwarzdrückenden Humor der aller: 
heilfamften Arznei deiner Gejundheit athmenden Luft, und fo wahr 
ih ein Edelmann bin, entſchloß ich mich, zu Iuftwandeln. Die 
Beit wann? um die fedfte Stunde, wenn das Vieh am meiften | 
grajet, der Vogel am beiten pidt, und der Menjch fich niederfepi 
zu derjenigen Nahrung, welde genannt wird Abendeffen. Go 
viel in Betracht der Zeit wann. Nun von dem Grunde welchen; 
auf welchem, meine ich, id) wandelte; felbiger wird benamfet dein 
Bart. Sodann in Betracht ded Ortes wo; wo, meine ich, id 
ftieß auf jene obfcine und Höchft ungtelfeglidje Degebenpeit, welche 
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meiner jchneeweißen Heder die ebenholzſchwarze Tinte entlodt, fu 
du bier betrachteft, jchaueft, erblideft oder wahrnimmit. Anlangend 
jedod den Ort wo: er liegt nord-nord-oft gen Oft von dem 
weftliden Winkel deines feltiam verjchlungenen Gartens; alldafelbft 
ſahe ich jenen niedrig gefinnten Schäfer, jenen gemeinen Gründ- 
ling deiner Scherzhaftigfeit,” — 

Schädel, Mig! — 

Rönig (tief). „Jene unpolirte, kenntnißarme Seele,“ — 

Schädel. Mich! — 

König (te). „Jenen armſeligen Hinterſaſſen, — 

Schädel. Immer noch mid! — 

Rönig (tie). „Welcher, fo viel id) mich erinnere, geheißen ift 
Schädel,” — 

Schädel. Hoho! mich felbft! — 

Rönig (ten). „Geſellt und vergejellichaftet, entgegen deinem 
manijefticten, proclamirten Edict und octroyirten Statut, mit, — 
mit, — o mit, — aber e8 erſchüttert mid, zu jagen, womit,’ — 

Schädel, Mit einem Weibsbilde. 

Rönig (ie). „Mit einem Kinde unjerer Ahnfrau Eva, einem 
weiblichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen Verſtändniß, 
einem Mägdlein. Dieſen (wie meine ſtets bewährte Pflicht mich 
ſpornt) ſende ich dir, den Lohn, ſeine Beſtrafung, zu empfahen 
durch deiner ſüßen Hoheit Gerichtsdiener, Antonius Dunm, einen 
Mann von gutem Ruf, Betragen, Verhalten und Anjegn.“ 

Dumm Mid, mit Euer Gnaden Vergunjt; ich bin Anton 
Dumm. " 

Rönig (tief). „Jacquenetta betreffend, — (fo ift das ſchwächere 
Gefäß geheißen, welche ih überrajchte mit vorbemeldetem Bauers- 
mann —) jo betwahre ich felbige als ein Gefäß für deines Geſetzes 
Zurie, und fol fie auf den geringjten Wink deines holden Wohl: 
meinen? zum Gerichte geführt werden. Der Deine, in allen 
Complimenten dahin gegebener und herzbrennender Gluth des 
Dieniteifers, Don Adriano de Armado.” 

Biron. Dieb ift nicht fo gut, als ‘id erwartete, aber dad 
Befte, das id) je gehört. 

Rönig. Ya wohl, wenn bay Schlechtefte eben noch das 
Befte ift. Aber ihr da, mein Freund, was fagt ihr dazu? — 
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Schädel. Herr, ich befenne das Mädel. 

Rönig. Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 

Schädel. Ich befenne, daß ich viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben habe. 

Rönig. Es ward fund gemadt: ein Jahr Gefängniß, wenn 
einer mit einem Weibe ertappt wird. 

Schädel. Ich ward aud mit feinem ertappt, Herr, id 
ward ertappt mit einer Demoifelle. 

Rönig. Gut, e3 ward fund gemadt, Demoiſelle. 

Schädel. Es war auch keine Demoiſelle, gnädiger Herr; 
ſie war eine Jungfrau. 

König. Aud das war in dem Geſetz enthalten, es ward 
fund gemadt, Jungfrau. 

Schädel. Wenn das ijt, fo läugne id ihre Jungfrauſchaft: 
ich ward ertappt mit einem Mädel. 

KRönig. Dieß Mädel wird euch zu nichts helfen, Freund, 

Schädel, Die Mädel wird mir doch zu etwas helfen, Herr! 

Rönig. Yoh will dein Urtheil ſprechen, Burſch: du follft 
eine Woche bei Waffer und Brot faften. 

Schädel, Lieber hätte id) einen Monat bei Schöpfenfleifch 
und Suppe gebetet. 

RG nig. 
Und Don Armado foll dein Wächter fein. 
. Mylordb Biron, laßt ihn ihm Aberliefern; 
Und geh’n wir, Herrn, damit ein jeder thut, 
Was mit einander wir fo feft bejdworen. 
Biron. 
Ich febe meinen Kopf an jeden Hut, 
Sn Spott und Schmach gehn Eid und Spruch verloren. 
Komm mit, Gefell! — 

Schädel, Ich leide für die Wahrheit, Herr; denn es ift 
wahr, id) ward mit Jacquenette ertappt, und Sacquenette ift eine 
wahrhafte Dirne; und deßhalb, willfommen du bittrer Meld) der 
Blidjeligfeit! — Die Trübjal wird eines Tages wieder lächeln, 
und bid dahin, febe dich) nieder, Kummer! — (Sie gehn ab.) 


Sweite Scene. 
Ebendajelbft. 
3 treten auf Armado und Motte.) 


Armado, Was bedeutet e3, Kind, wenn ein Mann von 
hohem Geift ſchwermüthig wird? — 

Motte, Cine große Vorbedeutung, Herr, dak er melan: 
Holiih ausjehn wird. 

Armado. Ci, Melandolie ift ja damit eins und dafjelbe, 
theures Pfropfreis! 

Motte. Nein, nein, o bei Leibe, nein! — ' 

Armado. Wie untericheibeft du wohl Schwermuth und Melan- 
dolie, mein garter Juvenil? — 

Motte. Durd eine faßliche Demonftration ihrer Wirkungen, 
mein zäher Gennor. 

Armads. Warum zäher Sennor? Warum zäher Sennor? — 

Motte. Warum zarter Juvenil? Warum zarter Juvenil? — 

Armads. Sch mähle diejes „zarter Juvenil“ als ein con=- 
gruentes Epitheton, anfügjam deinen jungen Tagen, welde wir 
treffend nennen: zart. 

Motte. Und ich zäher Sennor”, ald einen pafjenden Titel 
für eure alten Jahre, welche wir mit Recht nennen: gah. 

Armads, Artig und gejdidt. 

Motte. Wie meint ihr, Herr? ich artig und meine Rede 
geſchickt? oder ich geihidt und meine Rede artig? 

Armado. Du artig, weil Hein. 

Motte. Kleinartig, weil Hein. Und warum gefdidt? 

Armado. Und deßhalb geſchickt, weil jchnell. 

Motte. Sprecdt ihr die zu meinem Lobe, Herr? 

Armado. Bu deinem verdienten Lobe. 

Motte, Ih will einen Aal mit demjelben Lobe loben. 

Armado. Wie? daß ein Aal finnreidh ijt? 

Motte. Dah ein Aal fchnell ift. 

Armado. Sch fage, du bijt Schnell im Antworten. Du er: 
higeft mein Blut. 

Motte. Nun habe ih meine Antivort, Herr. 
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Armado. Ich liebe nicht gefreugt gu fein. 

Motte (eifeit). Umgekehrt, ihn lieben die Kreuzer nicht '). 

Armado. Ich habe verfproden, drei Jahre mit dem Derzoge 
zu jtudiren. 

Motte. Das Eönnt ihr in einer Stunde thun. 

Armads. Unmöglid! — 

Motte. Wie viel ijt Eins dreimal genommen? 

Armado. Sch bin jdwad im Rechnen; e3 ziemt dem Geifte 
cine Biergapfers. 

Motte. Jor jeid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 

Armado. Bd geftehe beides; beides ift der Firneiß eines 
vollendeten Mannes. 

Motte. So wift ihr denn auch ficerlid), auf wie viel fich 
die Hohe Sunme von Daus und AZ beläuft. 

Armado. Gie beläuft fic) auf Eins mehr denn Bmei. 

Motte. Und das nennt der gemeine Pöbel Drei. 

Armado. Ned. 

Motte. Nun, ift denn das fo mühjames Studium? Drei 
waren hier ausjtudirt, eh ihr Dreimal mit den Augen blingt: und 
wie leicht man dad Wort Jahre zu dem Wort drei fügen, und 
drei Jahre in zwei Worten ftudiren tann, das zählt euch das 
Kunfipferd ?) vor. 

Armado, Eine hibjde Figur! — 

Motte (beifeit). Hübſcher als eure fann fie leicht fein! 

Armads. Ich will überdem geftehn, daß id) in Liebe bin; 
und welcherleigeftalt e3 niedrig ijt für einen Soldaten, zu lieben, 
aljo aud) bin id) in Liebe eines niedrigen Mägdleind. Wenn 
mein Schwert zu ziehen gegen den Kummer der Leidenſchaft mid 
befreien finnte von dieſer gottvergeff’nen Gefinnung, jo würde id 








1) Cross (freuzer) bedeutet eine Münze, fpielt aber auch auf to cross (jeman- 
des Weg freugen) ar. 

2) Anfpielung anf ein Wunberpferd, Namens? Marocco, das einem gemifien 
Bankes gegen 1589 gehörte und fo viele Kunſtſtücke konnte, daß man es für eine 
Sncarnation des Teufels hielt. Bunächit rechtfertigte es fi) Dadurd), bab e3 vor 
einem Crucifix uiederfniete; Später ſoll e3 jedoch mit feinem Befiger in Mom ver» 
brannt worden fein. Bon dem ungeheuren Aufjehn, welches bas Thier erregt, 
zeugt ein fatirijches Pamphlet: „Maroccus exstaticus, or, Bankes’ bay horse 
in a tranco“, 
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das Verlangen!) gefangen nehmen, und e3 einem franzöfiichen 
Hofmann gegen ein neu erjonnenes Compliment anusmedfeln. Ach 
Halte es für ſchimpflich zu jeufgen; mich dünkt, ich follte bem 
Cupido abſchwören. Sprich mir Troft ein, Kind: welche große 
Männer find in Liebe gewefen? — 

Motte. Herkules, Herr. 

Armado. Holdjeligiter Herkules! Mehr Auctoritäten, theurer 
Knabe, nenne ihrer mehr; und, mein holdſeliges Kind, laſſe ſie 
Männer von gutem Ruf und ſtattlichem Betragen ſein. 

Motte. Simſon, Herr; der war ein Mann von gutem Be: 
tragen, großem Betragen, denn er trug die Stadtthore auf jeinem 
Rücken wie ein Laftträger; und der war in Liebe. 

. Armads, O wohlgefügter Simjon! Stämmig gegliederter 
Simion! Ich übertreffe dic) mit meinem Rapier fo fehr, als du 
mich im Thortragen übertrafeft. Wud) ich bin in Liebe. Wer war 
Simjon3 Geliebte, mein theurer Motte? 

Motte, Ein Weib, Herr. 

Armads. Bon welder Complezion ?)? 

Motte. Bon allen vieren, oder dreien, oder ziveien; oder 
von einer unter den vieren. 

Armado. Sage mir ausdritdlid, vor welcher Complerion ? — 

Motte. Bon der meergrünen, Herr. 

Armado. ft das eine der vier Complerionen? — 

Motte. So wie id) gelejen habe, Herr, und noch dazu die befte. 

Armads. Grün, in der That, ift die Farbe der Liebenden; 
aber eine Geliebte von der Farbe zu haben, dazu, dünkt mid, 
hatte Simjon nur wenig Urfade. Ohne Brweifel hatte er wegen 
ihres Witzes Bärtlihkeit für fie? 

Motte. So ift es, Herr, denn fie hatte einen grünen Wig. 

Armado. Meine Geliebte ijt Höchit matellos roth und weif. 

Motte. Höchſt makelvolle Gedanken, Herr, find unter diejer 
Farbe maskirt. 

Armado. Erkläre, erkläre did, wohlgezogenes Kindlein. 

Motte. Meines Vaters Witz und meiner Mutter Zunge, 
ſteht mir bei! — 

1) Das Verlangen perſonificirt. 

2) Temperament. 
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Armado. Anmuthige Anrufung für ein Rind; ſehr artig 
und pathetiſch. . 
’ Motte. 
Wenn roth und weiß die Mädchen blühn, 
Hat Sünde nie ein Beiden; 
Sonſt madt ein Gebltritt fie erglühn 
Die Furcht wie Schnee erbleiden. 
Was Schuld fet oder Schreden nur, 
Wer möcht’ e3 unterjcheiden, 
Wenn ihre Wange von Natur 
Die Farbe trägt der beiden? 
Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 

Armado. Giebts nicht eine Ballade, Rind, vom König und 
der Bettlerin!)? 

Motte, Vor einigen Menfdenaltern hatte fid) bie Welt mit 
einer foldjen Ballade verjündigt; aber id) glaube, man findet fie 
jegt nicht mehr, oder wenn fie noch da wäre, find weder Tert nod 
Melodie zu gebrauchen. 

Armado. Ich will diefen Gegenftand von neuem bearbeiten 
faffen, damit ich ein Beifpiel habe für meine Abirrung an einem 
erhabenen Vorgänger. Knabe, ich liche das Landmädden, welches 
ıh im Park mit dem vernunftbegabten Thiere Schädel ergriff; fie 
fann Anſprüche maden.... 

Motte (beifeit).. Aufs Zuchthaus; und mit alle dem auf einen 
befjern Liebhaber, al3 meinen Herrn. 

Armado. Ginge, Knabe, mein Gemilthe wird ſchwermüthig 
vor Liebe. 

Motte (beifeit). Und dad ift,ein großes Wunder, da ihr ein 
leichtfertigeg Mädchen licht. 

Armads. Ginge, fage id. 

Motte. Geduld, bis die Gejellichaft fort ift. 


1) Diefer nod) erhaltenen und duch Bercy’s Sammlung befannten Bolt3- 
Dallade von der Bettlerin Penelophon (bei Shaleipeare Benelophon) und dem 
Könige Cophetua gedenkt der Dichter mehrmals, vgl. befonders Romeo und Julie, 
Act II, Scene 1, und in dem vorliegenden Stüd die Verwendung des Stoffes in 
Armado’s Liebesbriefe unten Act IV, Scene 1. Was Motte fogleid) fagt, ſpricht 
für da3 hohe Alter der Ballade. 
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Dumm, Schadel und Iacquenette treten auf.) 

Dumm. Herr, des Herzogs Wille ift, daf ihr Schädel in 
Sicherheit bringt; ihr follt ihm teine Freude, abet auch tein Leid 
verurjaden; aber faften foll er, drei Tage in der Woche lang. 
Diefe Junger muß id) in den Park Bringen unter die Mild: 
madden’). Lebt wohl! 

Armads. Yd verrathe mich felbft durch Erröthen. — 
Mädchen! — 

Inrquenette. Männel! 

Armads, Ich will did in deinem Milchkeller bejuchen. 


Darguenctte, Krumm um die Ede! — 
Armado. Ich weiß, wo er gelegen ift. 
Inrquenette. Herr Je, wie Hug er ift! — 
Armads. Ich will dir Wunder jagen. 
Inrquenette. Ja, Plunder! — 
Armads, Ich liebe did! — 
Dacquenette. Das find alte Kalender. 
Armads. Und fo gehab dic) wohl! 
Dacquenctte. Proft die Mahlzeit. 
H Im Original day-woman, was aber die beflimmte Bedeutung erhalten 
fat und nicht blos ein auf Tagesarbeit gedungenes Weib bezeichnet. 
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Dumm’), Komm, Yacquenetta, fort! — 

(Dumm und Jacquenette gehn ab.) 

Armado. Böſewicht, du follft faften für deine Vergehungen. 
bevor Dir verziehen wird. 

Schädel. Gut, Herr; ich Hoffe, wenn ids thue, werde ids 
mit vollem Magen thun. 

Armado. Du follft ſchwer beftraft werden. 

Schädel. So bin ich euch mehr verbunden, al3 eure Leute. 
denn die werden nur leicht belohnt. . 

Armado. Hinweg mit diefem Böfewicht, fperrt ihn ein! — 

Motte. Komm, du verbrederiicher Sllav, fomm! — 

Schädel. Fabt mid nur nidt an! Beh will gefaßt fein zu 
fasten, wenn ihr mid) 108 laßt. 

Motte. Los und gefaßt gugleih? Mein Freund, du mußt 
ind Gefängniß. | 

Schädel. Gut! Wenn ich je die fröhlichen Tage der Ber: 
zweiflung wiederjehe, die ich gejehn habe, jo jollen gewiffe Lente 
jehn, — 

Motte. Was ſollen gewiſſe Leute ſehn? — 

Schädel. Nichts, gar nichts, Junker Motte, als was ſie 
erblicken werden. Es ſchickt fic) far Gefangne nicht, in ihren Reden 
ſtill zu ſchweigen, und deßwegen will ic) nichts jagen. Gott ſei's 
gedankt, ich habe nicht mehr Geduld als andre Leute; und darum 
kann ich ruhig ſein. (Motte und Schädel ab.) 

Armado. Ya, ich verehre felbft ben Boden (welder niedrig), 
wo ihr Schuh (welder niedriger) — geführt von ihrem Fuß (mel: 
cher am niedrigften) — einhertritt. Ich werde meineidig (welded 
doch ein großer Beweis von Treulofigkeit), wenn ich liebe: und 
wie fann das echtes Lieben fein, weldje3 mit Untreue begonner 
wird? Liebe ift ein Kobold; Liebe ift ein Teufel; es giebt feinen 
bösen Engel, al’ die Liebe. Dennod ward Simfon fo verjudt, und 
er beſaß eine auSnehmende Starke; bennod ward Salomo jo ver: 
führt, und er bejaß einen giemlidjen Verftand. Cupido's Pfeil ift 
zu Stark für Herkules’ Keule; wie follte er dann nicht meiner jpa- 
nijden Klinge überlegen jein? Der erfte und zweite Ausforderungs 





—— — 


1) Die alten Texte theilen die Worte Schädel zu, was aber nicht paßt. 
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grund fonnen mit nicht Helfen: ben passado adjtet ex nicht, da’ 
duello ertennt er nit an. Gein Schimpf ift, Knabe genannt zu 
werben; fein Triumph dagegen, Männer zu unterjoden. Bahr 
hin, Tapferkeit! — Rofte, meine Klinge! — Schweige, Trommel! 
Denn euer Gebieter ift in Liebe; ja, er liebet. Hilf mir irgend 
ein improbifirender Gott bed Reims; denn zmweifeldohne wird aus 
mir ein Gonettendidjter. Erfinde, Wig; ſchreibe, Feder; denn ih 
bin geftimmt für ganze Bande in Folio. (Er geht ab.) 





Bweiter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Im Park 


(C3 treren auf die Bringeffin von Fraukreich, Rofaline, 
Maria, Catharina, Boyet, Lords und Gefolge.) 
Boyt. 
un, Sürftin, regt die feinften’) Geifter auf; 
Denkt, wen der König, euer Vater, ſendet; 
er fendet, was fein Auftrag fei: 
Ihr, foftbar in den Augen aller Welt, 
Gollt unterhandeln mit -dem einzigen Erben 
Jeglichen Borgugs, bei ein Mann fic) rühmt, 
Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder 
Als Aquitanien, einer Kön’gin Mitgift. — 
Verſchwende nun jo allen Zauberreiz, 
Wie einft Natur den Reiz verſchwendete, 
Als fie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 
Um itberveid) nur did) damit zu ſchmücken. 
Prinzeffin. 
Wie arm, Lord Boyet, meine Schönheit fei, 
1) Dogleid) dear (im Original fteht dear) von gang belonders ſchabbaren und 


würbigen Berfoulidteiten gelagt werden kann (3. B. Troifus und Ereffida, Wet V, 
Scene 8), fo möchte man doch hier Lieber mit Collier clearest Iefen, 
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Braucht fie dod nicht der Schminke eures Lobes. 
Schöndeit wird nur vom Kennerblid gekauft, 
Nicht angebradjt durd) de3 Verkäufers Prahlen. 
Ich höre minder ftolg mein Lob euch finden, 
Als ihr end vorbrängt, weile zu erſcheinen, 
Und euren Wik, mid) rühmend, auszujpenden. 
Dod nun dem Mahner zur Ermahnung: hr, 
Freund Boyet, wißt, wie der geſchwätz'ge Ruf 
Berbreitet, daB Navarra fich verpflichtet, 
Eh mühvoll Studium nicht drei Jahr verzehrt, 
Sol feine Frau dem ftillen Hofe nahn. 
Deßhalb erfdeint und als nothwend’ger Schritt, 
Eh wir betreten jein verbotnes Thor, 
Bu hören jeinen Willen; und deßhalb 
Erlajen wir, wohllundig eured Werth, 
Euch als beredten Anwalt unjrer Bitte. 
Sagt ihm, die königliche Tochter Frankreichs, 
Yn ernitem, Eile forderndem Geichäft, 
Müff ein Geſpräch mit Seiner Hoheit heifden. 
Eilt, ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 
Clienten gleid, in Demuth feinen Ausſpruch. 
Boyet. 
Stolz eures Auftrags geh’ ich willig, Theure! (Gr geht ab. 
Prinseffin. 
Nur will’ ger Stolz ift Stolz, und jo der eure! 
Wer find, ihr lieben Herrn, die Sdhwurgenoffer, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 
Tord. 
Der ein’ ift Longaville. 
Prinzeffin. 
Kennt ihr den Mann? 


Alnrin. 
Ich fenn’ ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeft, 
Wo dem Lord Perigord die {dine Erbin 
Des Yacob Faulconbridge ward anvermahlt, 
In Normandie, jah id) den Longaville. 
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Man rühmt ihn einen Mann von edlen Gaben, 

Gejdidt in Künſten), hoch berühmt in Waffen; 

Nichts fteht ihm ſchlecht, was er mit Ernft verſucht. 

Der einz’ge Fled in jeiner Tugend Glanz 

(Rann je ein Sled den Glanz der Tugend trüben), 

St feder Wi mit allzu dreiftem Willen; 

Er fdneidet Scharf, und will mit Willen teinen 

Verfdonen, der in feine Macht gerieth. 

| PDrinzeffin. 

Ein Yuft’ger Spotter aljo; nicht, mein Kind? 

Marin. 

Wer meift ihn kennt, Halt meift ihn jo gefinut. 
Prinzeffin. 

Wi, fchnell geboren, wächſt und welft gefdwind. 

Wer find die andern? — 


Catharina. 
Dumain, ein wohlerzogner junger Mann: 
Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 
Bu ſchaden kräftig, doch dem Böſen fremd: 
Denn er hat Wik, felbft Unform zu verfdinen, 
Und Schönheit, die aud) ohne Wik beftäche. 
Ich fah ihn einjt beim Herzog Wlencon, 
Und im Vergleich des Guten, was id) jah, 
Iſt dieje Schildrung feines Werth zu fdywach. 
Bofnline 
Mod einer diefer Akademiker 
War dort mit ihm; fofern ich recht vernahm: 
Biron genannt; mit einem luft’gern Mann 
(Do in den Grenzen wobhlanftdind gen Scherzes), 
Hab’ ih nod nie ein Stiindden weggeſchwatzt. 
Gein Aug erzeugt Gelegenheit für Wis; 
Denn jeglid) Ding, dad jenes nur erfaßt, 
Verwandelt diefer gleich in heitern Scherz, 
1) Nicht in tednifden oder bildenden, fondern in ben fogenannten fieber 


freien Künften (artes liberales), daher mehr dem Willen entipredend und Padua 
in Der Wideripenftigen Bahmung, Act I, Scene 1 nursery of arts genannt. 
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Den die gewandte Bunge, jeined Scharfſinns 

Auslegerin, jo fein und artig formt, 

Dah felbft das Alter jeinem Schwatzen hordt, 

Und Jugend ganz von ihm bezaubert wird: 

Go Hold und leicht beichwingt ift fein Geſpräch. 

Drinzeffin. 

Gott Heif’ euch! Seid ihr alle denn verliebt, 

Daß jede jo den Ihren Hat geihmüdt 

Mit jolhem Farbenaufwand präcdt’gen Lobes? — 
(Boyet kommt zurüd.) 

Lord, 


Prinzeffin. 
Kun jagt, was für Empfang? — 
Boyet. 

Navarra weiß bon Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, fammt den Genofjen feines Eides, 
Gie waren all euch zu empfahn bereit, 
Bevor ih fam. Go viel hab’ ich gehört: 
Er meint, ihr jollet eh im Felde wohnen, 
Als kämt ihr zu belagern feinen Hof, 
Eh er Dispenz von jeinem Eide fudt, 
Und euch in feinem öden Haus empfängt. 
Hier fommt Navarra. 


Hier tommt Boyet ). 





(Die Damen mastiren ſich?). Der König, Qongaville, Biron 


und Dumain treten auf.) 
Rönig. 
Wilfommen am Hof Navarra’s, {dine Fürftin. 


‚ Prinzeffin. Schön geb’ id) euch guriid, und Willlommen 
hab’ id) nod) nidt. Das Gewölbe diejes Hofs ift zu Hoch, um bad 
eure zu fein, und ein Willlommen auf offnem Felde gu niedrig, 


um mir zu gegiemen. 
Rönig. 
Ihr jollt wilfommen fein an meinem Hof. 


1) Die Folio theilt dieſe Worte einer im Gefolge befindlichen Dame (Mar- 


garet), die Quarto von 1598 beffer einem Lord zu. 
2) Rad einer von Italien ausgegangenen, fehr verbreiteten Sitte. 
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Prinzeffin. 
' ch wild denn fein; geleitet mich dahin. 
Rönig. 
Hört mid nur an: bei Gott hab’ id) gefdworen, — 
Drinzeffin. 
Go helf euch Gott, denn ihr habt faljch gejchtworen. 
Rönig. 
Nicht um die Welt mit meinem Willen, Fürſtin! 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
Rönig. 
Eur Hoheit iſt unwiſſend, was wir ſchwuren. 
Prinzeſſin. 


Und wärt ihr ſo, wärt ihr unwiſſend weiſe, 
Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 
Ich hör', mein Fürſt verſchwur es, Haus zu halten; 
Todſünde iſts, den Eid zu halten, Fürſt, 
Und Sünde, ihn zu brechen. 
Allein verzeiht! — Zu bald erſchein' ich kühn; 
Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir ſchlecht. 
Geruht zu leſen, weßhalb ich gekommen, (überreicht ein Schriftſtüch 
Und ſchnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 
Rönig. 
Das will ich, wenn es kann ſo ſchnell geſchehn. 
Prinzeſſin. 
Thuts um ſo ſchneller, daß ich nur mag gehn; 
Mein Bleiben kann nicht mit dem Eid beſtehn. 
Biron. 
Tangt id) mit euh nicht in Brabant einmal? 
| Rofaline'). 
Tanzt’ id) mit cud) nicht in Brabant einmal? 


Biron, 
Ya, ganz gewiß. 


1) Die Duarto Hat bafür Katharine. 
Ghatejpeare. V. 30° 


— — — —— 
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Rofatine. 
Wie überflüſſig dann 
Die Frag’ an mid! — | 
Biron. 
O feid dod) nicht fo raſchl — 
Rofaline. 
Shr habt mit foldem Fragen mid gejpornt! 
Biron. 2 
Eur Wik rennt allzu jharf, ihr jagt ihn ftumpf. 
Rofaline. 
Nicht bis er wirft den Reiter in den Sumpf. 
Biron, 
Was hat die Uhr gejdlagen? | 
Roſaline. 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt ſolch Maskentragen! — 
Roſaline. 
Glück den Geſichtern drunter! 


Biron. 
Gott fend’ cud) Freier munter! — 


Rofaline. 

Amen, und Heff’re als euch. 

Biron, 
Dann geh’ ich lieber gleich. 

Konig. 
PRringeffin, euer Vater nennt uns bier 
Die Zahlung von einhundert taufend Kronen, 
Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 
So ihm mein Vater vorſchoß für den Krieg. 
Doch fegt, er oder ih — was nie geſchah, — 
Empfing dieß Geld, jo bleibt dod) unbezahlt 
Einhundert taufend nod, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon ed nicht der Summe Werth beträgt. 
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Wil denn eur Vater und zurüderjtatten 
Nur jene Hälfte, die uns nod) gebührt, 
So lafjen wir ihm Aquitanien gern, 
Und bleiben Freund mit Ceiner Majeſtät. 
Dod dazu, jcheint es, hat er wenig Luft; 
Denn hier verlangt er wiederum die Bahlung 
Der Hundert taujend Kronen, und entjagt, 
Nad Zahlung jener hundert taufend Kronen, 
AN feinem Recht auf Aquitaniens Herrichaft, 
Das ic) weit Iteber aud den Händen gäbe, 
Und nähme, was mein Vater vorgejtredt, 
Als Aquitanien, jo zerftiidt es ift. 
Wär feine Gordrung nicht fo fern, o Fürſtin. 
Bon billiger Willfahrung, — eurer Schönheit 
Willfahrte mehr, als billig, wohl mein Herz, 
Daß ihr vergnügt nad) Frankreich wiederfehrtet. 
Prinzeffin. 
Ihr thut dem König, meinem Vater, Unredt, 
Und Unredjt eures Namens würd’gem Ruf, 
Wenn ihr beharrt zu ldugnen den Empfang 
Von dem, was doch jo treulih ward gezaflt. 
Rönig 
Sch ſchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Beweift ihr mits, jo zahl’ id) eu: wo nicht, 
Iſt Aquitanien eur. 
j Prinzeffin. 
Es bleibt beim Wort. 
Boyet, ihr tinnt die Quittungen ihm zeigen 
Für jene Summe, von den Staatöbeamten 
Carls, feines Vaters. 
Aönig. 
Stellt mich ſo zufrieden. 
Boyet. 
Entſchuldigt, Hoheit, das Packet blieb aus, 
Das dieß und andre Document' enthält; 


Auf morgen wird euch alles vorgelegt. 
30* 
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Rönig. 
Mir fol, o Fürftin, der Beweis genügen; 
Ich will mich allen bill’gen Gründen fügen. 
Indeß empfange ſolcherlei Willfommen, | 
Wie Ehre, fonder Bruch der Ehr’, ihn darf 
Anbieten deiner edlen Witrdigfeit. 
Ich tann, o Schönfte, nicht mein Thor dir öffnen, 
Dod) draußen jollit du jo empfangen werden, 
Daß du-im Herzen mir zu wohnen denkſt, 
Obſchon ich dir ded Hauſes Gaſtrecht weigre. 
Dein edler Sinn entfduld’ge mich, leb wohl! 
Wir werden morgen wieder did) bejucchen. 
Prinseffin. 
Wobhlfein und Heil begleit’ Eur Majeftät! — 
Konig. 
Dir wünſch' id), was dein eigner Wunſch erfleht. (Der König geht ab.) 
Biron’). 
Eud), Dam’, empfehl’ ich meinem eignen Herzen. 
Rofaline. 
Ich ditt’? euch, Herr, beftellt ihm mein Empfeblen. 
Sch jah’ es gern einmal. 


Biron. 
Sc wollt’, ihr hörtets ächzen. 
Roſaline. 
Iſts Närrchen krauk? 
Biron. 
Von Herzen krank. 
Roſaline. 
Ei, ſo laßt ihm Blut. 
Biron. 
Wäre das ihm gut? 
Roſaline. 
Meine Heilkunſt ſagt, es tauge. 
Biron. 


So ſtichs mit deinem Auge. 


1) Die Folio theilt dieſe Reden Boyet zu; aber die Quarto hat ſchon das 
Ridtige. 
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Rofalinc. 
Non point’)! Mit dem Meffer. 
Biron. 
Gott mache dich beſſer! — 


Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
Den Dank ſag' ich künftig. (Bieht fi zurüd.) 
Dumain. — 
Mein Herr, ein einz’ges Wort: fagt an, wer ift die Dame*)? — 
Boyet. 
Die Erbin Alencon’3 und Rofalin’ ihr Name. 
Dumain. 
Sehr reizend iſt ſie. Nun, mein Herr, lebt wohl! (Ex geht ab.) 
Longaville. 
Laßt mid) um ein Wort end) bitten; wer ift in Weiß die da? 
Boyet. 
Mandhmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht fie jah. 
Longaville. 
Vielleicht bei Lichte Leicht; nur ihren Namen will ich. 
Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich; den wollen, wär nicht billig. 
Longaville. 
Ich bitte, weſſen Tochter? 
Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man fagt. 


1) Im Original No point mit bem durch bad Franzöſiſche gegebenen Doppel⸗ 
finn von „nichts“ und „Degenſpitze“; ebenfo unten Act V, Scene 2. 

2) Die von Hier an häufiger auftretende Langgeile von zwölf und mehr 
Silben ift eine charakteriftiihe Gorm ber älteren englifden dbramatijden Dichtung 
und von dort von Shakeſpeare herübergenommen und in feinen frühelten Werlen 
ab und au angewendet. Sie entipridht im Wefentliden der mittelhochbeutichen 
Gersgeile in ber Nibelungenftrophe, Hat wie diefe eine Cafur in ber Mitte und in 
der Hauptiache feds betonte Silben (Hebungen); dagegen ift bie Bahl her unbeton- 
ten (Genfungen) fehr winrurlich. 
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Tongaville, 
Was jo ein Bart nicht wagt! — 
Boyet, 
Lieber Herr, nur nicht fo wild; 
Erbin de3 Faulconbridge. 
Tongaville 
Kun ift mein Born geftillt. 
Gie zeigt jehr Ichönen Anftand. 
Boyct. 
Wied auch jdon mander Mann fand. (Gongaville geht ab.) 
Biron. 
Wie heißt in der Mübe die? 
Boyet. 
Catharina, Gott ſchütze fie! 
| Biron. 
Sit fie vermählt oder nicht? 
Boyet. 
Wie juſt die Laune ſie ſticht. 
| Biron. 
Wilfommen, mein Herr, lebt wohl zugleih! — 
Boyet. 
Lebt wohl, für mich; willkommen, für euch. (Biron geht ab.) 
Maria. 
Der lebte ift Biron, der tolle, Iuft’ge Lord. 
Kein Wort, das nit ein Scherz ijt. 
Boyet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Hrinzeffin. 
Drum war e3 gut gethan, als ihr ihn faptet beim Wort. 
Boyet. 
Ich war jo rajd zu entern, als er gu nahn dem Bord. 
Marin, 
Zwei tapfre Schafe, wahrlich! 
Boyet. 
Nein, Schiffe, meine Beſte; 
Nur Schafe find wir, Lamm! auf deinen Lippen Gate. 
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Maria. 

Ihr Schaf’ und ich die Weide; endigt der Spaß nun hier? — 
Boyel. 

Wenn ihr mir zu meiden erlaubt. (Will fie küſſen.) 
Marin. 

Nicht jo, mein zartes Thier. 

Meine Lippen find fein Gemeinfeld, wenn gleich offen Revier‘). 
Boyet. 

Und wem denn zugehörig? 

Maria. 
Nun, meinem Glüd und mir. 

Prinze ffin. 

Die Wik’ gen lieben Bank; dod) jet der Streit geendet: 

Der Bürgerkrieg de3 Witzes ift befjer angewendet 

Auf Navarra’3 Bücherhelden; Hier wär er nur verjchwendet. 

| Ä Boyet. 

Wenn meine Seherkunft, und dieje irrt wohl nidt, 

Des Herzens ftumme Rhetorik, die aus den Augen fpricht, 

Mir richtig deutete, verfant Navarra’3 Muth... 


Prinzeffin. 
In was? 
Boyet. 
Ei nun, wir Kenner betitelns Liebesgluth. 
Prinzeffin. 
Eur Grund? 
Boyet. 


Zum Hofhalt feines Auges entfloh'n Regung und Sinnen, 
Und ſchauten durchs Verlangen aus dem Verftede drinnen. 
Gein Herz glich einem Agat?), auf den eur Bild gedrüdt; 
Stolz glüht’ in feinem Auge, er trug eur Siegel entzüdt. 


1) Im Original ein unnachahmliches Wortipiel: Maria’3 Lippen find 
fein offenes allgemeines Weideland (common, ba8 aber aud) gewöhnlich, gemein 
bedeuten fann), fondern Privatbefi (several, dad aber wieder bie andere Bedeutung 
getrennt“ bat, nämlid in Ober- und Unterlippe). 

2) Petfdafte von Agat mit eingravirtem Menſchenkopf oder ganzen Figürchen 
aus biefem Stein waren etwas jehr Gewöhnliches in Shakeſpeare's Beit, der 
daher öfter darauf anjpielt; vgl. Heinrich IV., Theil 2, Act I, Scene 2, Biel 
Larmen um Nichts, Wet ILL, Scene-1, Romeo und Julie Act I, Scene 4. 
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Die Zunge, ganz erzürnt zu reden, ftatt au jehn, 
Gie ftolpert’ übereilt, und möcht' im Auge ftehn. 
Zum Sinn des Auges drängte der andern Sinne Gewühl: 
Die Schönfte der Schönen zu ſehn, das war ihr einzig Gefühl; 
Sein Auge, wie ein Schrein, dünkt mich, umſchloß fie alle, 
Wie man dem Fitriten beut Juwelen im Kryftalle; 
Der, nicht durchs Glas beitochen, der Steine Werth eripäht, 
Und fie zu laufen wink, wie er vorübergeht. 
Auf feiner Stirne Rand las ih in Haren Lettern 
Der Goffe Schrift‘): er ſchien euch Ichauend zu vergüttern. 
Sch bürg’ euch Aquitanien und feines Reich Genuß, 
Gebt ihr um meinetwillen ifm Einen ltebliden Kup. 
Prinze ffir. 
Kommt, geh'n wir in unjer Belt, Boyet ift aufgewedt, — 
Boyet. 
Nur das in Worte zu faffen, was Yängft fein Aug entdedt. 
Sch wußte jeinem Auge den Mund Hinzuzufügen, 
Und lieh der Bunge Worte, die, glaubt mir feft, nicht fügen. 
Rofaline. 
Did alten Liebeshãndler wird keiner leicht betrügen! 
Marin, 
Er ift Amors Großvater, der maß ihm alle’ entdeden. 
Rofaline. 
Donn gleiht Venus der Mutter; ihr Vater ift zum Erfchreden. 
Boyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
| Marin. 
Nein. 
Boyet. 
Könnt ihr aud) nicht jehn? 
Rofaline. 
© ja, den Weg nad Hauſe. 


Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(We ab.) 


1) Als ob die weiße Stirn neben dem inhaltreichen Buche ber Mugen ber leere 
Hand wäre, um Gloſſen darauf zu ſchreiben. 
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Dritter Anfang. 


Erſte Scene. 
Part. 


(Armado und Motte treten!) auf.) 


made. Trillre, mein Kind; afficire mir den 

Sinn des Gehörs. 

Motte (fing). Tandaradei?) — 

Armads. Süße Melodie! — Geh, Bartheit der 
Jahre; nimm biefen Schlüffel, gieb dem Bauer EntfefTung, — 
bring ihn windſchnell hieher; ich bedarf fein wegen eines Briefs 
an meine Huldin. 

Motte. Herr, wollt ihr eure Huldin mit neumodifchen Sing- 

weijen und Arien gewinnen®)? 
1) In der Quarto von 1598 und ber erften Folio treten Ratt ber oben @e- 
nannten Braggart and Boy (Großmaul und fein Rabe) auf; erft ala Schadel 


(Costard ober Clown) auftritt, evideint als Bezeichnung der Spredjenden Armado 
und Page. 

2) Im Original fteht das für deutſche Befer gang beziehungsloſe Concolinel, 
das man ald aud Con Coline! entftanben und af8 den Anfang eines. itafienifchen 
Liedes erttärt: feiner Melodie mochte dann irgend ein Xegt untergelegt ober ftatt 
derſelben ein beliebiges paffendes Lied gefungen werben. 

8) Der Urtert hat with a French brawl eigentlich „mit einem franzöſiſchen 
armen; ‘dann aber begeidinete man damit fpeciell einen milben frangéfifdéien 
Tang, bei weldhem dad Miiffen eine befonbere Rolle fpielte. 


Armads. Wie meinft bu? Giebt e3 Arien, welche weije 
find? — 

Motte. Nein, mein vollendeter Gebieter; aber jchnell einen 
Zon, ftaccato, von der Epige eurer Zunge, vibrirt dazu, tremu: 
fando, mit euren Yüßen!), würzt ihn mit Ausdrud, indem ihr 
die Augenlider aufichlagt; feufgt eine Note und fingt eine Note: 
einmal durch die Gurgel, ald ſchlucktet ihr Liebe, indem ihr Liebe 
fingt; einmal duch die Rafe, als jchnupftet ihr Liebe, indem ihr 
Liebe riecht; euren Hut gleich einem Vordach über den Laden eurer 
Ungen; die Arme freuzweis über eurem dünnen Wamje, wie ein 
‘Raninden am Spieß; oder eure Hände in der Taſche, wie eine 
Figur auf den alten Bildern”). Dabei müßt ihr nicht zu lange 
in einer Zonart verweilen, fondern ein Schnippchen, und linksum. 
Das find Gaben, das find Humore, das fängt ſpröde Mädchen, 
die fic) auch ohnedieß fangen ließen: dad macht, daß man von den 
Gemüthern, die jolhem am meiften zugethan find, — notirts eud! 
Notiz nimmt). 

Armado. Womit Haft du diefe Erfahrung eingefauft? 

Motte. Für meinen Pfennig der Beobadjtung ·) 

Armads. Dod o! Dod n! — 

Motte. ,,Bergefjen ift dag Stedenpferd >)!“ 

Armado. Nennft du meine Huldin Stedenpferd? 


1) Im Englifden fteht beftimmter canary, ben fehr lebendigen Tanz canary 
(Ende gut alle’ gut, Act IL, Scene 1) tanzen. 

2) Es ift nicht ndthig, Hier an gang beftimmte alte Bilder zu denfen: mer 
je etwas robe Geemanndbilber gefehen Hat, wird fi) erinnern, daß die Hände 
meiften3 in den Hoſentaſchen fteden. 

3) Im Original fteht ein Wortfpiel mit note (als Subftantiv Unjehn, als 
Beitwort anmerfen), bas nicht genau nadjzubilden war. 

4) In einer ähnlichen Uebertragung gab Robert Greene einer feit 1593 oft ge: 
brudten Schrift ben Titel Groatsworth of Witte bought with a Million of Re- 
pentance („Ein Grofdenwerth Wis erfauft mit einer Million Reue); hod 
braudt Shakeſpeare den Titel biefer Schrift, in welcher er felbft angegriffen 
wurde, nicht im Sinne gehabt haben, ba dergleidhen Bezeichnungen ganz gemöhn- 
lid) waren. 

5) DaB boppelte O! O! Armado’s erinnert Motte an die Ballade, ands 
welder bie hierher paffende Werszeile in Hamlet, Wet III, Scene 2 (Band IV, 
©. 173) angeführt wird. Das „Vergefien fein” bezieht fid) auf bas Weglaffen des 
Stedenpferdes aus den Mai-Zeftipielen. 
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Motte. Nein, Herr, das Stedenpferd ift immer ein rohes 
Füllen, und enre Huldin ift vieleicht ein Miethflepper. Aber Habt 
ihr eure Huldin vergeffen? — 

Armado. Beinahe hätt’ ichs. 

Motte. Naclaffiger Student! Lernt fie auswendig. 

Armads. Ich liebe fie auswendig und inwendig, Knabe. 

Motte. Und abwendig, Herr; alles dad beweij’ ic) end. 

Armads. Was will du beweifen? 


Matte. Mid, als Mann, wenn ich leben bleibe; und dieß 
GUus-, Ynz und Abwendig im Augenblid. Auswendig Tiebt ihr fie, 
weil ihe ihren Namen ohne Unftoß herfagen könnt; inwendig, weil 
ihr nicht aus der Haut fahren dürft; und abwendig, weil fie fid) 
von euch abwendet. 

Armads. Yoh bin in allen diejen drei Fallen. 

Motte. Und wart ihr aud) in ſechs Zellen, jo würdet ihr 
in allen euren Gellen ungefällig bleiben. 

Armads, Führe mir den Bauer hieher, er foll mir einen 
Brief überbringen. 

Motte. Eine ſympathetiſche Botihaft! Ein Pjerd als Ge 
jandter eines Eſels! — 
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Armado. „a: Was fagft du? — 
Aotte. Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Ejel auf dem 
Pferde jchiden, denn er ift nur largjam zu Fup; doch ich gehe. 
Armado. Der Weg ift nur kurz; hinweg! 
Motte. So fdnell wie Blei, Herr. 
Armads. Deine Meinung, artiges Ingenium? — 
Blei dünkt mid) ein Metall, dumm, ſchwer und träg zu fein. 


Aotte. 
Minime, edler Sennor, oder wahrlich, Sennor, nein. 


Armads. 
Ich ſage, Blei iſt langſam. 
Aotte. 
Ihr folgt zu ſchnell dem Schein; 
Iſt Iangiam wohl ein Blei, wenn aus dem Lauf geichoffen? — 
Armads, 
‚Ein würdig Rednerblimdjen! 
Ich alfo bin daß Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Seht Ichieß’ id) dich auf den Bauer. 
Masti. 
Banz denn und felt mich fliehn. 
(Läuft ab.) 
Arm ado, 
Ein höchſt ſcharfſinn'ger Juvenil, jo flinf, hat fo bet der Hand 
Wig! — | 
Erlaube, liebes Sirmament, ich jeufge*) dir Pa dein Antlig! — 
Fahr wohl, o Muth, mein Herz ift jet der trüben Schwermuth 
Landſitz! — 
Mein Herold fommt zurüd. 
(Motte tommt mit Schädel zurüd.) 
Motte, 
Ein Wunder, Herr! feht nen Schädel, der fich zerftieß das Bein. 
1) Das nach dem Himmel hin Seufzen bat den beftimmten Uberglauben zum 


Hintergrunde, daß Seufzer ſich in Wolken verwandeln, vgl. Romeo und Julie, Act I, 
Scene 1 (Bd. III, ©. 223). 
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Arma ds, 
win Enigma, ein Räthfel: fomm, wie mag der l’envoy’) fein? 

Schädel. Nichts da von Nidnahmen und Räthſeln oder 
Vangfahnen; weg mit euren Galbenbitdfen, Herr; ac) Herr, Wege- 
tid), puren Wegerid, Teine Langfahnen, feine Langfahnen, oder 
Galben, Herr: nicht ald Wegerid *)! — 

Arnınds. Bei der Tugend! du ergwingft Gelächter; dein 
alberner Gedanke meinen Humor; das Schwellen meiner Lunge 
regt mid) an zu verächtlichem Lächeln: o vergebt mir, ihr Geftirne! 
Hält der Unbedadhtfame Salbe für l’envoy, und das Wort l’envoy 
für Galbe! | 

Motte. Betrachtet der Weile fie etwa ander3? ft nicht 
l’envoy ein jalbung3voler Gruß? — 


. Armado. 
Nein, Page, 's iſt ein Epilog, ein Discurs, der uns erklärt 
Irgend ein dunkles Präambulum, das wir zuvor gehört. 
Ein Exempel made dir klar). 

Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 

Weils drei find, mußten fie ungleich fein. 
Die ift die Moral; nun folgt der l’envoy. 

Motte. Ich will den l’envoy Hinzufügen, fagt ihr die Moral 
noch einmal. 
Armads, 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich fein. 


Motte. 
Bis dann die Gans fam anus der Thür, 
Da wurden fie-gleid): denn Drei ward Vier. 


1) L’envoy ift ber au® dem älteren Franzöſiſch herübergenommene Name 
für die abfchließende Strophe eines Liedes; Armado mahnt alfo, gleih zum Schluß 
zu kommen. Die Wortipiele auf Grund des Mibverftändnifies Schädel's, der fid 
unter envoy wie unter enigma eine Salbe oder dergleichen vorftellt, Tonnten im 
Deutichen nur frei nadgebildet werben. 

2) Wegerich galt als gutes Heilmittel für Wunden; vgl. Romeo und Julie, | 
Act I, Scene 2 (Band III, ©. 229). 

3) Der Abfdnitt „Ein Exempel u. |. w. bis wo Motte fagt: „Nun wil 
id) mit eurer Moral anfangen”, fehlt in allen Folio-Au2gaben; der Zufammenhang 
verlangt ihn aber. 
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Nun will ih mit eurer Moral anfangen; folgt ihr mir nad) mit 
meinem l’envoy. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Kein, 
Wels drei find, mußten fie ungleich fein. 
Armado, 
Bis dann die Gans fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleid): denn Drei ward Vier. 
Motte. Ein erfreulider l’envoy, der fic mit einer Ganz 
endigt. Was könnt ihr mehr verlangen? 
Schädel. 
Der Junge Hat ihn zum Beften mit der Gans, das mollt’ id 
metten: — 
Eur Handel wär nicht jchlecht, wär's eine von den fetten. — 
Braudt wer "nen pfiffigen Schelm, ei, jeht den Kleinen, der- 


ans: — 
Ihr ſucht 'nen fetten l'envoy? — Er verkauft euch 'ne fette Gans. 
Armado. 
O wart noch! Wartet noch! Dieß Argument, wie beganns? 
Motte, 


Ich erzählt" end), wie cin Echädel fich heut das Bein ‚geigunden. 
Darauf rieft ihr nad dem Venvoy. - 


Schädel, 

Ja wohl; und id) nad) Wegerich: jo Hat ſichs eingefunden. 
Dann fam der fette Venvoy, die Gans, die ihr gekauft, 
So endigte der Mtarft’). 

Armads. Aber erkläre mir, welche Allegorie liegt verborgen 
unter dem Schädel, welder fein Bein zerftoßen? — 

Motte. Sch wild euch auf eine gefühlvolle Weife deutlid). 
machen. 

Sthädel. Du Haft fein Gefühl dafür, Motte! dieſen Penvoy 

will id) ſprechen: 
Ich Schädel rannt' Hinaus, ftatt ruhig im Haufe zu fein, 
Und ftolpert’ in der Thür, und ftieß mich an das Bein. 

1) Vielleicht, morauf ſchon engliiche Ausleger aufmerkſam gemacht haben, 


Anſpielung aus bas Sprihwort: „Drei Weiber und eine Gans machen einen 
Markt.” 
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Armads. Wir wollen die Sache ruhen Laffer. 

Shädel. Ba, das wird dem Beine wohl befonmen. 

Armads, Du, Schädel, ich will did) emancipiren. 

Schädel. Ihr wollt mid) ala Chmann citiren? — Das läuft 
wohl wieder auf fo nen l’envoy, auf eine Gans hinaus? 

Arimads. Bei meiner zarten Seele, id) meine, dich in Frei⸗ 
heit jeben, deine Berjon franfiren; du warſt vermauert, gebunden, 
eingeforft, phejtopit. 

Schädel. Richtig, ridtig; und nun wollt ihr meine Pur- 
ganz fein und mid) Ioslaffen. 

Armado, Sch ſchenke dir deine Freiheit, erlöfe did) aus 
der Gebundenheit, und als Gegenleiftung lege ich dir nur dieſes 
ouf: überreihe gegenwärtiges Gendfdjreiben dem Landmädchen 
Yacquenetta. Hier ijt Remuneration: (giebt ihm Geld) denn die befte 
Stüge meiner Ehre ift, meine BVajallen zu unterjtigen. Motte, 


folge. (Ex geht ab.) 
Motte. 
Wie das x auf dad u. Leb wohl, Freund Schädel, da würdiger 
Kerl! 
Schädel, 


Mein füßes Duenthen Mannzfleiih! Spitzbübiſche, niedliche 

Perl! — ) (Motte ab.) 
Nun will ich feine Remuneration anfehn. Remuneration? Ad, 
das ift dad lateiniſche Wort für drei Heller; drei Heller heißt Re- 
muneration. Was foftet der Bindfaden? Cinen Pfennig. Nein, 
id will euch eine Remuneration geben; gelt, das klingt? Remu- 
neration! Gi, das lautet viel hübſcher, ala eine franzöfiiche 
Krone! Ich will ohne dieß Wort nichts wieder einfaufen noc) 


verfaufe. 
(Biron tommt.) 


Biron. O mein guter Kerl Schädel, vortrefflid), daB id) 
dich finde. 

Schädel, Bitt’ eu), Herr, wie viel rothes Band Tann men 
für eine Rentuneration kaufen? — 

1) Jm Original fteht wörtlih: „Meine ſüße Unze Menſchenfleiſch! Mein 
niedlicher Jude!“ Das fehr auffällige Jew, das Fritiich tropdem nicht angezmweifelt 
werden darf, fteht für jewel (Edeljtein), wie Sommernadhtstraum, Act III, Ecene 1 
(Band ILI, ©. 163) in der Ueberfegung verwiſcht. 
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Biron. Was ift eine Remuneration? — 
Schädel. Ei je, Herr, anderthalb Pfennig. 
Biron. Nun aljo für drei Heller Seide. 
Schädel. Ich dante Eur Gnaden, Gott befohleni 
Biron. 
Halt, warte, Menſch, id) muß dich jegt gebrauchen. 
Wilt meine Gunft gewinnen, guter Kerl, 
So thu ein Ding, um das id bitten will. 4 
Schädel. Wann fol es denn geihehn, Herr? 
Birsn. © diejen Nachmittag. 
Schädel. Nun gut, ih will es thun; fo lebt denn wohl! 
Biron. Du weißt ja nod nicht, was ed ift. 
Schädel, Ich werd’s fdon wiffen, Herr, wenn ichs ge— 
than Habe. 
Biron. Ei, Schlingel, du mußt es vorher wiffen. 
Schädel, Ich wil morgen früh zu Eur Gnaden kommen. 


Biren. 
Es muß den Nachmittag gefdjehn. Hör, Burfd), es iſt nur dieß: 
Die Fürſtin kommt zur-Jagd hier in den Part, 
Und eine edle Dam’ ift im Gefolge. 
Sprit fp ein Mund, fo ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt fie Rofaline. Frag nad ihr, 
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Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimnif 

Verfiegelt. Hier dein Recompens; nun geh. (Sieht ihm Geld.) 
Schädel, Necompend? — o füßer Recompens! Belfer als 

Remuneration, elftehalb Pfennig beffer. Et du hergiger Recom- 

pen8; id) will thun, Herr, wie gedrudt. Recompens, Remune- 

tation! (26.) 

Giron. 

Dh! Ich verliebt, bei meiner Seele! jeht dod! — 

Ich, der der Liebe Geifel fonft geweſen! — 

Ein wahrer Büttel jedem Sehnjuchtsfeufzer, 

Ein Läftrer, ja, nachtwachender Conjtabel, 

Ein ftrenger Schuldeipot de3 armen Knaben, 

Kein Sterbliher fo überftolg ala ih! 

Der, laun'ſche Junge, greinend, blind, verfappt, 

Das alte Kind’), der Riejenzwerg, Cupido, 

Sonettenfürft, Herzog gefreugter Arme, 

Gejalbter König aller Ad und O, 

Lehnsherr der Tagedieb’ und Mißvergnügten, 

Monarch der Mieder, Schach der Hojenlage, 

Ulleiniger Kaifer, großer Feldzeugmeiſter 

Der Kirchenvögte“); — o mein Heines Herz’)! — 

Xd foll fein Adjutant fein, foll mich Heiden 

Sn feine Farben, wie de3 Gauklers Reif*)? 

Wie, was, ich lieb’, ich werb’, id) fuch’ ein Weib? — 

Ein Weib, das einer deutfden Schlaguhr gleicht), 


1) Hier ift die Tertüberlieferung verduntelt; die alten Drude geben Signior 
Junios giant dwarf, wa8 man allenfallS gu erflaren glaubte, wenn man fiber: 
feste: „Herrn Giulio’s Riefengwerg’ und barin eine Unfpielung auf ein Gemalbe 
Giulio Romano's fah. So nach englilchem Vorgange Lied. Wher das einzig Bafjende 
ift, mit Theobald in echt ſhakeſpeariſchem Geifte senior-junior zu lefen und mie 
oben zu überjegen. 

2) Das trotting paritor bedeutet eigentlich ben Gerichtsdiener oder Bedell am 
hiſchöflichen Hofe, der bei Lirdliden Vergehen zu citiren hatte. 

3) Biron redet fein eigned Herz an. 

4) Soldje Reifen, durch weldje die Gaukler fpringen, waren und find mit 
bunten Bändern und Papieren verziert. 

5) Die Tajdenuhren, in ihrem Mechanismus damals ziemlich unvolllommen, 
machten oft Reparaturen nöthig; da fie fat ausſchließlich noch aus Deutichland 
tamen, fo darf bas German nicht etiva als eine bejonbere Spige gegen Deutichlanr 
auffallen. And fonft finden fid) Wnfpielungen auf bie Mangelhaftigheit diefer 
Uhren bei englifden Schriftftellern. 


Shafefpeare. V. 31 


— 482 — 


Stets dran zu beffern, ewig aus den Fugen, 

Die niemals recht geht, wie fie aud) fic) ftellt, 

Als wenn man ftet3 fie ftellt, damit fie recht geht? . 

Und was das ‚Schlimmfte, nod) meineidig werden! — 

Und juft die Schlimmfte fieben von ben Dreien! — 

Ein munter Ding mit einer fammtnen Braue '), 

Mit zwei Pechtugeln im Geficht ftatt Augen; 

Und eine wahrlich, die die That wird thun, 

Und wär ein Argus ihr gejeßt zum Wächter! 

Und ad! um die nun feufzen, für fie wachen! — 

Ich für fie beten! — Gut denn! ’3 ift 'ne Strafe, 

Die Amor mir dictirt für dos Beradten 

Seiner allmadtig furhtbar Heinen Macht. 

Gut! id) will lieben, werben, feufgen, beten; . 

Der liebt das Fräulein, jener ſchwärmt für Greten. m.) 
1) Im Anfang diefer Bersseile Haben alle alten Teste A whitly wanton; 

das unverftinblide whitly hat man früher whitely (bfoß) geleien, dod) paßt dad 

auf Rofatine gar nicht näher tam dem Ridhtigen der Corrector Collier's mit 

witty (wibig), doch liegt died wieder in der Musiprade (auf welche viel ankommt) 

zu weit von bem Ueberlicferten ab; am beflen ift eB mit ber @fobe- Edition 

wightly gu leſen, was bei Spenſer „munter, lebendig . bebeutet. 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Im Park. 


(Gs treten auf die Pringeffin, Rofaline, Maria, 
Catharina, Boyet, Bord, Gefolge, ein Förker.) 
Prinzeffin. 
ar das der König, der fein Pferd jo ſcharf 
Die jähe Hoh’ des Higels fpornt’ Hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, dod) ich glaub’, ein andrer ward. 
Pringeffin. 
Wer eB aud fei, aufftrebend zeigt’ er fid. 
Nun heut, ihe Geren, empfahn wir den Beſcheid, 
Und Samstag tehren wir nad) Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Farfter, zeigt und das Gehölz; 
Wo ftellt ihr uns, daß wir den Mörder fpielen? 
Förſter. 
Hier in der Näh', am Saum des Unterholzes; 
Der Stand iſt gut, ihr habt den ſchönſten Schuß. 
Prinzeffin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß, 
Und drum mit Recht ſprichſt du vom fdinften Schuß. 
31* 
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Förfer. 
Go, Gnad'ge, hab’ ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinsef fin. 
Wie, haft du fchon dein erſtes Lob bereut? — 
D kurzer Ruhm! Nicht ſchön? O Herzeleid! — 
Sor fer, 
Ya, Sirftin, ſchön! — 
Prinzeſſin. 
O laß die Schminke ruhn; 
Wo Schönheit fehlt, iſt Schmeicheln eitles Thun. 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es: Giebt ihm Geld.) 
Bu ſchöner son al8 Zahlung für fo Schlimmes! 
Förſter. 
In euch hat einzig Schönheit ſich gebettet. 
Prinzeſſin. 
Geht meine Schönheit durch Verdienft') gerettet! 
O Schönheitsketzerei, der Zeiten werth; 
Wenn fie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Dod) jest zur Jagd; wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt fie auf jeden gut gezielten Schuß. 
Go bleibt mein Ruf als Schützin unverjehrt: 
Denn, treff’ ich nicht, hat Mitleid mird gewebhrt; 
Treff’ ich, mohlan, jo muß der Tadel fchweigen, 
Ich that ed nur, euch meine Kunft zu zeigen. 
Unläugbar ijt3 und die Erfahrung lehrt, 
Wie Ruhmſucht zum Verbrechen fich entehrt; 
Um Lob und Preis, um nidtige Erjdeinung, 
Entjagen wir des Herzen? befj’rer Meinung: 
Wie meine Hand um Lob zu tödten denkt 
Das arme Wild, da3 mich doch nie gekränkt. 
Boyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 
1) Lied Hatte überfegt: „Seht, wie ein Goldftid meine Schönheit rettet”, 
aber bei Shafefpeare vollbringt bieje Rettung merit (Werbienft) und man darf viel. 


feicht mit @ildemeifter darin eine fcherzende Unfpielung auf die Streitfrage von 
Verdienft und Glauben finden, welche aud nod) des Dichters Beitalter bewegte. 
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Wenn böſe Fraun nad) Eigenherrichaft ftreben 
WIZ Herrn des Eheherrn? — 


Yrinzeffin. 
Ehrgeiz allein; und Ehr’ und Preis gebührt 
Sedweder Frau, die ihren Herrn regiert. 
(Schädel tritt auf.) 
Prinsel fin. 
Hier kommt ein Bürger unjrer Republik. 

Schädel. Schönen guten Abend! Um Vergebung, welches 
ift Die Hauptbame? — 

Prinzeffin. Die fannft du an den übrigen erfennen, mein 
Freund, die ohne Haupt find. 

Schädel. Welches ift die größte Dame? Die höchſte? — 

Drinzeffin. Die didjte und die längſte 

| Schädel. 
Die didfte und die längfte? Nun ja, was wahr, bleibt wahr. 
Lief’ eure Taille fchmal fic) wie mein Wig umfafjen, 
So michte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel paflen. 
Seid ihr nicht die Hauptdame? Die didjte jeid ihr gewiß! 
Drinzeffin. 
Was wollt ihr, Freund? Was wollt ihr? 
Schädel, 
Dem Fraulein Rofaline fdrieb diefen Brief Mylord Biron. 
Drinzeffin. 
Gejdwind den Brief, den Brief; den Schreiber kenn’ ich ſchon. 
Wart, Freund! — Sch weiß, Bovyet, ihr habt im Trandiren Ges 
id; 
Legt mir dieß Hühnchen vor. ') na; 
Boyet. 
Sch gehord’ eud) im Augenblid. — 
Der Brief ging fehl, von un3 ward er feinem zugedadht, 
Er ift für Yacquenetta. ' 

1) Sie meint dad Erbrechen bed Briefes; bas franzöſiſthe poulet bedeutet 
zugleid Hühnchen und Liebesbrief, welcher Doppelfinn vielleicht auch im englifden 
capon burdflingen mag. Im Uebrigen gehörte Trandiren zur guten männlichen 
Bildung. _ : 
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Drinzeffin. 
Dod) weil er uns gebradt, 

Brid) nur dem Wachs das Genid'); nun lies, ihr alle gebt Acht! 

Boryet (ten). „Beim Himmel, daß du fchön, ift ganz untrügs 
lich; wahr, dab du reizend; Wahrhaftigkeit jelbft, daß du Tieblich. 
D du, jchöner denn jchön, reizender denn reizend, wahrhaftiger 
denn Wahrhaftigkeit felber, habe Erbarmung mit deinem heroijden 
Bafallen! Der durchlauchtigſte und alergropmadtigfte König Co- 
phetua warf ein Auge auf die ſchelmiſche und unzweifelhafte Bett- 
lerin Benelophon *); und eben derjelbige war e3, der da mit Fug 
fonnte ausrufen: veni, vidi vici; welches, dafern wird zerſetzen 
in Volksſprache (0 niedrige und dunkle Volksſprache!) jo viel als, 
videlicet: er fam, jah und überwand. Er fam, Eins; jah, Zwei; 
überwand, Drei. Wer fam? der König; wephalb fam er? zu 
jehen; weßhalb jah er? zu überwinden. Bu wem fam er? zu der 
Bettlerin; wen jah er? die Bettlerin; wen überwand er? die Bett- 
lerin. Der Erfolg ijt Sieg; auf weffen Seite? de’ Königs; die 
Gefangennehmung bereichert; auy weilen Geite? der Bettlerin. Die 
Kataftrophe ijt eine Vermählungsfeier; auf weſſen Geite? des 
Könige? — Nein, auf beiden in Einer, oder Einer in beiden 
Geiten. Ich bin der König, denn fo fordert e3 das Gleichniß; du 
die Bettlerin, denn fo zeuget deine Miedrigkeit. Soll ich deine 
Liebe erheifchen? ich Tönnte e8; foll ich deine Liebe erzwingen? ich 
dürfte e3; joll ich um deine Liebe werben? ich will es. Was mirft 
du eintaufchen für Ligen? Spigen; für Bürden? Würden; für dich? 
— mid! — Alſo, entgegenbarrend: deiner Replif, profantr’ ich 
meine Lippen an deinen Fuk, meine Augen an dein Conterfei, und 
mein Herz an dein Allenthalb; dein in der innigften Dahingebung- 
ber Dienftbefliffenheit 

- Don Adriano de Armado 
Alſo brüllt des Nemeerlöwen Schlund 
Nac dir, du Lamm, das feiner Mordluft Biel; 
Vor feinem ftolzen Fuß fin’ auf den Grund, 
Und von dem Raubzug neigt er fi) zum Spiel. 


1) Man fiegelte mit gefärbtem Wachs; vgl. die charakteriftiihe Stelle Com. 
beline, Act-III, Scene 2. 
2) Bol. oben Act I, Scene 2, Seite 457, Anm. 
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Dod jträubft du did), was wird aus dir, o Seele? 
Fraß feiner Wuth, Proviant für feine Höhle!) “ 
Prinseffin. : 
Wer ift ber Wetterhahn, der. Federbufd, der Quaſt? 
Hörtet ihr Beſſ'res je? Wer hat den Brief verfaßt? 


Boyet. 
Wenn ich mich recht befinne, fenn’ ich den harten Styl. 
Priuseffin. 
Sa, nennt ihn fo! Selbſt Knittel war immer nicht zu viel. 
Boy et. 


Armado ift3, ein Spanier, ein abgejdmacter Held, 
Ein Fantaft, ein Monarho?), dem König zugefellt 
Und feinen Buchgenoffen. 

Prinseffin. 

. Mein Freund, Hör auf ein Wort! 
Wer gab dir jenen Brief? 
Schädel, 

Wie id) euch fagte, Mylord. 
| Prinzeſſin. 
Wem ſollteſt du ihn geben? 
Schädel. 
Bon ihm an jenes Fräulein. 
Drinzeffin. 
Bon wem an welches Fräulein? -- 
. Schädel, 
Vom gnäd’gen Herrn Biron bin ich hieher gejandt, 
Un eine Dam’ aus Franfreid, Roſaline genannt. 

1) Die Verfe ftimmen in ihrer ganzen Haltung fo fehr zu bem vorhergehen-. 
den Briefe, bab fie als deſſen poctijde Nachichrift gelten müflen. Sie Boyet in 
den Mund zu legen (toad gewöhnlich gefdieht) paßt infofern nicht, als dein Ur- 
theil der Bringelfin faum jemand aus ihrer Umgebung vorgreifen würde. Uußer- 
bem hatte am Schluß des erften Acted’ Urmado fich bie Wusficht eröffnet, Sonetten- 
dichter zu werben: Dies ware wenigften’s ein Anſatz zur Poeterei. 

2) Die phantaftiiche Figur eines Englander3, der ben Ftaliener fpielte, charalte⸗ 
rifirt in einer poetischen Grabjdrift von Thomas Churdyard aus d. J. 1580. 
Troy aller Wunberlichteiten fcheint in ihm etwas Geniale geftedt gu haben. 
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Prinseffin. 
Der Brief ward falſch beftellt. Ihr Herren, fort von hier; 
(Bu Rofaline.) Begniige dich, mein Kind, bald wird der rechte dir. 
(Die Pringeffin mit ihrem Gefolge geht ab.) 
Hoy et. 
Wer ift’3, der fchieBt, der ſchießt!)? 
Rofaline. 
Gag’s ih dem, der offen fragt? — 
Boyet. 
Sa, Ausbund aller Schönheit. 


Rofaline. 
| Gie, die den Bogen trägt. 
Schön abparirt! — 
| Boyet. 
Die Pringeffin ſchießt nad Hornwild; doch wirft du einjt heirathen, 
Behn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich gerathen. 
Barire den! 
Rofaline. 
So hört, ih bin der Schüße. 
Boyet. 
Und wer ift das Wild dann hier? — 
Rofaline. 
. Wenn? nad) den Hörnern geht, ihr jelbit! Nicht zu nah zu mir 
Parire den! — 
Marin, 
Ihr ruht nicht, bid fie euch trifft; wahrt euch die Stirn mit dem 
Hut! 
Boyet. 
Gie felber traf man tiefer fon: nicht wahr, da zielt’ ich gut? 
Rofaline Soll ih gegen did) anrüden mit einem alten 
Reim, der ſchon ein Mann war, alB König Pipin von Frank: 
reich noc) als ein Heiner Bube herumlief, was das Treffen an- 
belangt*)? 





1) Shooter (ber Schüße) tft bie Ältere Lesart; die andere suitor (Freier) be- 
ruht auf gleicher oder ſehr ähnlicher Ausſprache, welde ein Wortſpiel begünftigte. 

2) Zur Bezeichnung einer längft vergangenen Beit; vgl. Heinrich VIIL, Act 1, 
Seene 3. 
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Boyet. Wenn ich mich verjdangen darf mit einem eben fo 
alten, der ein Weib war, als Königin Ginevra von Britannien 1) 
nod ein kleines Mädchen, was das Treffen anbelangt? — 


Rofaline. 
Du kannſt nicht treffen, treffen, treffen*, 
Du kannſt nicht treffen, mein guter Hans. 


Boyet, 

Sdon gut, id kann nit, Tann nicht, fann nicht; 

Kann ids nicht, nun, ein Andrer Tann. 

(Rofatine und Catharina ab.) 

Schädel, 

Beim Element, recht luftig! — Wie gut die beiden fich hielten! © 
Maria, 

Die Scheiben trafen fie trefflid), fo oft fie zufammen zielten. 
Boyet. 

Die Scheiben, ſagt ihr, Fräulein? Nun, daß wir nichts vergeſſen 

Der Scheibe gebührt ein Pflock, um recht den Schuß zu meſſen. 


Marin. 
D weit nad) links gefehlt! — Ihr feid jet nicht bei der Hand. 
Schädel, | 
Ja wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren Stand. 
Boyet. 
Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie ihr den Pfeil 
regiert? 
Schädel, 
Gebt Acht! Sie gewinnt den Kernihuß, der Pflod wird ruiniert 
Marin, 
Kommt, tommt, ihr fprecht zu gröblich, den Anftand ganz ver: 
leBend! 


1) Boyet überbietet Rojaline durch Verweifung auf Urthur’s Gattin Ginedra, 
cine aus der epifchen Ueberlieferung und dem Drama wegen ihrer Untreue tvobhl- 
befannte Figur. 

2) Collier madht darauf aufmerliam, daß diefe erite Verszeile faft ebenfo 
am Ente bes „Wily beguiled (1606) in einem Liebe vorfomme. . 
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| Schädel, | 
Ihr trefft fie weder mit Schuß nod Stic), dad Spiel ijt nicht er⸗ 
götzend. 
Boyet, 
So flücht’ ich vor dem rauhen Kampf, mid dort zur Rube jeßend. 
(Bonet und Maria gehn ab.) 
Schädel, 
Mein Seel, ein blöder Schäfer! Ein rechter fimpler Tropf! — 
D je, wie hieben die Damen und ich ihn über den Kopf! 
Blig, welche niedliche Späße! Der Wik wie corrupt und zierlich! 
Wenn? fo glatt von der Bunge haspelt, fo recht vbjcön und manierlich! 
Armado auf einer Seite, — welch nobler, preislicher Held! 
Wie er fich fpreigt vor den Fräuleins! Wie hübſch er den Yächer 


hält. 
Und küßt fic) im Gehn die Hand! Und verfteht fih auf Schwüre 
fo jauber! 
Dann auf der andern fein Page, wie ftidjt er euch Sylbe um 
Sylbe, 


Die Heine Hand voll Wik! die. ftolge pathetiſche Milde’)! 
(Sagdgeichrei Hinter ber Scene: Holla! Hola! Schädel geht ab.) 


‚Zweite Scene. 
Ebendajelbft. 
(€8 treten auf Dumm, Holofernes und Sir Rathanael.) 


Nathanael. Cine hochwürdige Jagdluſtbarkeit, in der That, 
und unternommen nad) dem Beugnif eines guten Gewiffens. 

Golofernes. Der Hirſch war, wie ihr wiffet, sanguis, in 
vollem Geblüt, reif wie ein QJungherrnapfel*), welder jet hanget 


1) Die Worte: „Blitz, melde niedlihe Späße — pathetifche, Milbe” fehen 
an biefer Stelle etwas fremdartig aus und man bat vermuthet, daß fie vielleidhı 
in bie erfte Scene des dritten Uctes nad) Schädel’3 Vers „Mein füßes Ouentden 
Mannsfleiſch“ u. |. w. gehörten. 

2) Pomewater (gewöhnlich Königsapfel) von befonderer Süße und angeneh- 
mem Geichmad. 
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gleich einem Sutvel in dem Ohre coeli, der Luft, ded Firmamented, 
ber Veſte, — und plößlich fallet gleich einem Holzapfel auf dad 
Angelicht terrae. — des Bodens, ded rundes, des Erdreiches. 

Mathanaei. In der That, Meifter Holofernes, ihr mwechjelt 
anmuthig mit denen Prädicaten, redjt wie ein Sapriftgelehrter; 
allein laßt mich euch bezeugen, Herr, e8 war ein Bod vom eriten 
Geweih. 

BHolofernes. Gir Nathanael, haud credo. 

Dumm. Es war feine Hautfrähe, es war ein Spiefer. 

Golofernes. O barbarijde Intimation! und hinwiederumb 
eine Art Infinuation, gleidhjam in via, auf dem Wege, einer Er- 
plication: facere gleihjam eine Replife, oder vielmehr gleichjam 
ostentare, darlegen feine Inclination: — nad feiner ohngelitteten, 
ohngeglätteten, ohnausgefeileten, ohngeftußeten, ohngeſchmücketen 
oder vielmehr ohncultivireten, oder vielmehreft ohnconfirmireten 
Weile, — wiederumb einzuſchalten mein haud credo ſtatt eines 
Wildes. 

Dumm. Ich ſage, das Wild war keine vauttrahe, es war 
ein Spießer. 

HYolofernes. Zweimal geſottene Einfalt, bis coctus! — DO 
du monſtroſe Ignoranz, wie mißgeſchaffen erſcheinſt du! — 
Nathanael. Herr, er hat nie feine Nahrung geſogen aus 

den Lederbiplein, weldje werben ergieret in Büchern; er hat nicht 
gegeffen des Papieres, jo zu jagen, nod getrunfen der Tinte; 
feine Sinneskraft ift nicht herangenährt; er ijt nur ein Thier, nur 
fühlend in feinen gröbern Organen; — und folde unfruchtbare 
Gewächſe 
Sind vor uns hingeſtellt, auf daß wir dankbar ſei'n 
(Bie wir, die ſchmecken und empfinden, dankbar find) 
Für Gaben, die in und. gu beff’rer Frucht gedeihn. 
Gleich falſch, wenn id) in Albernheit, als Narr und Ged mid) blähte, 
Als wenn ein folder Hahn, wie der, gelehrt in Schulen trabte. 
Doc fage ih: omne bene, wie ein Kirdenvater") gefinnt: 
Mtand einer er ſteht aus das Wetter, der nicht erträgt den Wind. 





1) Belden o old father Shateipeare hier und weiterhin in diefer Scene meine, 
ift noch nicht ermittelt worden: wahrſcheinlich ift e3 ein ganz vages Citat in ber 
Art eines Sprichworts. 
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Dumm, 
Ihr feid zwei Schriftgelehrte: könnt ihr bas Räthſel mir löſen, 
Was keine fünf Wochen jebt alt, bei Kain's Geburt einen Monat 
gewejen? — 

Golofernes. Doctissime?), ehrlider Dumb; Dictynna, ehr: 
lider Dumb. 

Dumm. Wer ift did und dünne? 

Nathanael, Eine Titulatur Lunae, Phoebae, de} Mondes. 


Molofernes. 
Der Mond war "nen Monat alt, als Adam nicht älter war, 
Und feine fünf Woden zählt er, als jener Hundert Jahr. 
Die Allufion verlieret nicht3 bei dem Umbtauſch?). 

Dumm. Das ift auch wahr, mein Seel, die Collufion ver 
liert nicht3 beim Umtauſch. 

Holofernes. Gott ftarfe deine Capacität! Sch Tage, die 
Allufion verlieret nichts bei dem Umbtaujd. 

Dumm. Und ih fage, die Confufion verliert nichts beim 
Umtaufh, denn der Mond wird nie älter, ald nur einen Monat; 
und überdem bleib’ id) dabei und fage, c8 war ein Epießer, den 
"die Prinzeſſin ſchoß. 

Holofernes. Gir Nathanael, wollet ihr cuhcen ein ex= 
temporelle3 Cpitaphium auf den Tod des Thieres? Und zwar 
habe ih, um mich der Einfalt zu accommodiren, da8 Thier, welded 
die Prinzeifin ſchoß, einen Spießhirſch genennet. 

Mathanael, Perge, werther Meifter Holofernes, perge, 
dafern e3 euch beliebt, alle Scurrilität abzuftellen. 

Holoferues. Ich werde die Mliteration in etwas vorwalten 
Yafien, denn das zeuget von Leichtigkeit. 

Straff jpannt die Schöne, ſchnellt und ſchießt ein. Spiebthier 
° ſchlank und ſchmächtig; 
Man nannt' es Spießhirſch, denn am Spieß ſpießt ihn der 
Speiſemeiſter. 


1) Die Folio hat Dictisima an beiden Stellen, wo jetzt bie Mehrzahl der 
Herausgeber Dictynna hat. Das erfte Mal empfiehlt es fich, mit Collier Doctis- 
sime zu lefen; Dictynna mar aus Ovid's Metamorphofen als Beiname Diana's 
befannt. 

2) Adam ftatt Rain. 
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Hierauf verjpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirſch, jo dächt' ich, 

Und weil die Schügin Kronen trägt, mit Recht ein Kronhirſch 
heißt er. 

Hell gellt die Jagd: nehmt bom Gebel zu Hirſch eins von den 
Lien, 

Ginds funfzig Hirfdjel: nod) ein L, fo that fie hundert fällen. 

Mathanael, Wie jchmeidig betvegt er der Berje zähen Fuß! 

Dumm, Was das für ein Wefen ift über jeine Ferjen und 
Tußzehen )! — 

Yolofernes. Diejes ift eine Gabe, die mir verliehen ward 
_— fimpel, fimpel; ein launifder, abfpringender Geift, erfüllet 
von Gejtalten, Figuren, Formen, Gegenjtänden, Einbildungen, 
Wahrnehmungen, Motionen, Revolutionen; -diefelben werden ge: 
zeuget in dem Mutterleibe des Gedächtnuſſes, ernährt in dem 
Schooße der pia mater”), und an das Licht geboren bei zeitigender _ 
Gelegenheit. Indeſſen, die Gabe ift gut in jolchen, bei denen fie 
zur redjten Scharpflinnigkeit gelanget, und ich bin dankbar für die: 
felbe. 

Mathanael, Sir, ich preije den Herrn für end, und das 
mögen aud) meine Pfarrkinder. Denn ihre Söhne find gut be- 
rathen bei euch, und ihre Töchter gedeihen augenfdjeinlid) unter 
euch: ihr feid ein ftattlidjes Membrum de3 gemeinen Weſens. 

Molofernes. Mehercle, mann ihre Söhne Ingenium be- 
fipen, foll e3 ihnen nidt fehlen an Snftruction; wann ihre Töchter 
empfänglich find, werd’ ichs ihnen ſchon beibringen. Sedennoch 
vir sapit, vir pauca loquitur. Eine al3 Weib gejdaffne Geele 
begrüßet und. 

(Facquenette und Schädel treten auf.) 

Jacquenette. Gott grüß’ ihn, Herr Farr! 


1) Tied hat Hier ein ganz felbftändiges Wortipiel dem einfachen Original fub- 
ftituirt. Dort jagt nämlih Nathanael: „Ein jeltenes Talent!“ Worauf Dumm, 
talent und talon (Svalle) combinirend, antwortet: „Wenn Talent fo viel ift ala 
Kralle, feht, wie er ihn (ober fih) mit dem Talent Frallt (ober krauty“. Ym 
Deutfdjen war bas nicht genau fo wiedergugeben und ohnedies gu viel Mühe auc 
weggeworfen. 

2) Die dünne Hirnhaut, von Shakeſpeare öfter erwähnt; jo eine ſckwache 
pia mater, Was ihr wollt, Act I, Scene 5; vgl. nod Zroilus und Creſſida, Wet IL 
Scene 1. 
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Aolofernes. Niht etwa fur, ein Dieb, noch fer, bring 
her und gieb, jondern far, die Spreu im Sieb. Weffenthalben far *)? 

Schädel, Weil Farr bei uns einen Ochſen bedeutet, und 
weil des Pfarrers Haupt fo voller Gelehrjamfeit ftedt, wie ein 
Orhoft voll Wein. 

Holoferues. Wie ein Odshaupt! — Ein hübſcher Funke 
des Witzes in einem Erdenkloße; Feuer genug für einen Kieſel, 
Perle genug für eine Sau. Es ift artig, es ift hübſch. 

Jacquenette. Lieber Herr Farr, fet er doch fo gut und 
lef’ er mir den Brief; Schädel hat ifn mir gegeben, und Don 
Urmado jchrieb ihn mir; ich bitt’ ihn drum, lef’ er ihn. 

Bolofernes. 

Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und fo weiter. Ad, du guter, alter Mantuanus*)! 
Sch fann von dir fagen,- wie ber Reiſende von Benedig: 

— Vinegia, Vinegia, 

Chi no ti vede, ei non ti pregia?). 
Alter Mantuanus! Alter Mantuanus! Wer dich micht verftehet, 
der liebet dich nicht, — (Gingt.) Ut re sol la mi fa. — Mit eurem 
Vergunft, Herr Pfarrer, was ift der Inhalt? oder vielmehr, wie 
Horatius faget in jeinem — was zum Element! — Berfe? — 

Nathanael. Ja, Herr, und jehr gelehrte. 

Holofernes. Laflet mid) vernehmen eine Strophe, eine 
Stanza, einen Vers; lege, domine. 


Mathanael (ie). 
Eidbritdhig, weil verliebt, darf ich noch Liebe ſchwören? 
Treu hält nur Stand, gab ſie der Schönheit ſich zu eigen; 
Meineidig an mir ſelbſt, will ich dir treu gehören; 


1) $m Original ein ſehr gezwungenes Wortſpiel mit parson (Pfarrer) und 
pers—on (ſtich an), mas Gildemeifter paffend nachgebildet Hat mit Pfarrer” und 
„fahr Hin”. Tiel’3 Umbidtung mag indeß ftehen bleiben, wie auch weiterhin. 

2) Uus Mantua ftammte der Dichter obiger BVerje, Baptifta Spagnolus 
(geb. 1448, geft. 1518). Seine lateiniſchen Eflogen, Elegien und vermiichten Ge- 
dichte wurden feit dem Ende bes 15. Jahrhunderts oft gebrudt und viel in ben 
Schulen geleien. 

3) Diefer Sprud foll in Florio's „Second fruits“ (1591) ftehen, woher er 
wenn nicht aus lebendiger Ueberlieferung, bem Dichter bekannt fein fonnte. 
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Was eidenfeft mir ſchien, tannft du wie Binjen beugen! - 
Die Forſchung lechzt im Durft, dein Auge fei mein Bronnen: 
Port thront die Seligleit, die und das Bud) verheißt; 

Der Kenntniß Inbegriff hat, wer dic) tennt, gewonnen! — 
Viellundig ift der Mund, der mit Verſtand did preift, 
Stumpffinnig, wer nicht beugt fein Knie vor deiner Schöne; 
Mein größter Ruhm, ba id} fo Hohen Werth empfand. 
Der Augen Feuerblig, der Rede Donnertöne 

Sind Wonneglanz, Mufik, Haft du den Born verbannt. 
Doch göttlich, wie du bift, vergieb, wenn rauhe Zungen 
Des ew'gen Himmels Lob mit ird'ſchem Laut gefungen’)! 


Holofernes. Ihr findet nicht die Apoftrophen, und dar- 
über verfehlt ihr den Uccent. Laffet mid) die Cangonetta über- 
ſpähen; Hier ift nur da3 Sylbenmaß objerviret, allein was da 
heifet die Elegantia, die Leidjtigteit gufampt dem güldenen 
Schlußfall des Gedidjtes, — caret. Ovidius Nafo, der war 
der Mann! — Und warumb aud Nafo? warumb fonft, als weil 


er auawitterte der Phantaſei ihre balſamiſchen Dujtblithen! Der 





1) Mit einigen Barianten findet fid) dieſes Sonett in Jaggard’s Ausgabe des 


ſhateſpearijchen Leidenſchaftlichen Pilgers (1599). 
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Erfindungstraft ihre Abſprünge! — Imitari ift nichts: das thut 
der Hund feinem Herrn, der Affe jeinem Wärter, das aufgepußte 
Kunftpferd feinem Reuter. Aber Damofella, Jungfrau, ward die- 
fed euch gugemendet? — 

Sacquenette. Sa, Herr, von einem Musjeh Biron, einem 
von den Lords der ausländiihen Königin '). 

Asisfernes. Ich will einmal beäugeln die Aufihrift: „An 
die fchneeweiße Hand des allerihönften Fräulein Rofaline.” — 
Wiederumb will ich mir anfehen den Anhalt des Briefes, umb die 
Bezeihnung zu finden. Das Object, das da jchreibet, an die 
Perjon, welder da geichrieben wird: 
. „Eur Gnaden gu allem Dienft bereitwilligfter 

j Biron.” 

Sir Nathanael, diefer Biron ift einer von denen Cidgenofjen de3 
Könige, und hat allhier einen Brief gefertiget an eine Geleita- 
Dame der fremden Monardin, welcher accidenteller Weije oder auf 
dem Wege der Progreifion in die Verirrung gerathen ift. Ent- 
ihlüpfe, mein Rind; überantworte dieſes Blatt in die Hand der 
Majeftät: es mag von bejonderem Moment fein. Verweile dich 
hier nicht mit Verbeugungen; ich überhebe dich deiner Pflicht; 
lebe wohl. 

Jacquenette. Du, Schädel, fomm mit. Herr, Gott grüß’ 
ihn! — 

Schädel. Nimm mid mit, Mädel. (Beide gehn ab.) 

Nathanael, Gir, ihr habt dieß in der Furcht Gottes ge: 
than, jehr gewiflenhaft; und wie irgend ein Kirchenvater jagt, — 

Holofernes. Gir, redet mir nicht, von dem Rirdenvater, 
ich argmöhne ſchmuckhafte Ausſchmückungen. Aber umb zurüdzu- 
fommen auf die Verſe; gefielen fie euch, Sir Nathanael? 

Nathannel. Mteifterlid), was die Faffung betrifft. 

Holofernes. Ich fpeije heute Mittag bei dem Vater eine? 
meiner Böglinge, allwo, wenn es euch gefällig fein follte, vor der 
Mahlzeit die Tafel mit einem gratias zu gratificiren, id, kraft 


1) Ob der Dichter Biron, der zum Gefolge bes Königs gehört, aus Verſehn 
in dag ber Prinzeß (bie wohl ald Königin begeidmet werden Tonnte) verjeßt Hat 
oder dies Verjehen Facquenetten in den Mund hat legen wollen, ift nicht zu ent- 
fcheiden. 
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meines Brivilegit Dei denen Eltern fürbefagten Kindes oder Pflegs 
linge3, euer benvenuto!) auf mid) nehmen will. Dafelbft werde 
ih dann die Behaupt- und Erhärtung führen, wie jene Verfe jehr 
ohngelahrt feten, und feine Würze haben von Poefei, Wik, noch 
Erfindung. Ich erjuche umb eure Geſellſchaſt. 

Mathauael. Und ich danke euch: denn Gefellihaft, — jagt 
die Schrift, — ift die Glückſeligkeit des Leben3 2). 

GHolofernes. Sa mahrhaftiglih! Darin thut die Schrift 
einen höchſt ahnwiderleglichen Wusfprud. Euch, Freund, lad’ id 
zugleich, verjagt3 nicht; nein! pauca verba! — SHinweg! bie 
Herren find jest bei der Jagd; gehn wir zu unfrer Erquidung. 

(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Sm Bark. 


(Biron tritt auf, ein Papier in der Hand.) 


Biron. Der König jagt dad Wild, ich hebe mich felbjt; fie 
find erpidjt auf ihre Nege, ich bin umnetzt von Bech; Pech, mel: 
ches bejudelt; bejudelt! ein garftiges Wort! — Nun, febe did, 
Gram! — denn jo, jagt man, ſprach der Narr’); und jo fag’ id, 
ih, der Narr. Wohl bewiejen, mein Wik! — Beim Himmel, 
Diefe Liebe tft jo toll, wie Ajar*), fie tödtet Schafe= fie tddtet 
mid, mid, das Schaf. Abermals woh! bewiejen meiner Geits! 
— Ich will nicht lieben; wenn ids thue, hängt mid auf; auf 
Ehre, ih wills nidt. Ach, aber ihr Auge! Beim Sonnenlicht, 
war's nicht um ihres Auges willen, ic) würde fie nicht lieben; 
ja, um ihrer beiden Augen willen. Wahrhaftig, ich thue nichts 


1) Das hier affectirt Hingende italienifhe Wort war im Englifchen ziemlich 
üblich, vgl. Der Widerfpenftigen Zähmung, Act I, Scene 2; er meint: „ich will euch 
einführen“. 

2) Ein noch nicht näher nachgewiejenes Citat. 

3) Schädel am Schluß der erften Scene bes Stückes. 

4) Die Ajar-Gage war Shaleipeare wohl befannt; er fpielt auf fie in 
Heinrih VL, Theil II, Act V, Scene 1 an; vgl. unten den derben Scherz Act V, 
Scene 2. 

Shafeipeare. V. 32 
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in der Welt als lügen, und in meinen Hals Hineinlitgen. Beim 
Himmel, ich liebe, und da3 lehrt mid) reimen und ſchwermüthig 
fein, und hier ift ein Stüd von meinem Gereim und von meiner 
Schwermuth. Nun, eins von meinen Gonetten hat fie ſchon: der 
Zölpel bracht’ e8, der Narr fandt’ e3, und das Fraulein hat es; 
jüßer ZTölpel, jüßerer Narr, ſüßeſtes Fräulein! Bei Gott, ich 
wollte alleS drum geben, wenn die drei andern aud) jo weit 
wären. Hier fommt einer mit einem Papier: gebe der Himmel, 
daß er jeufzen möge! — (Er fteigt !) quf einen Baum.) 

Rönig. Weh mir! 

Biron (beifei). Angefdofjen, beim Himmel! Fahr’ fort, 
liebjter Cupido; du Haft ihm mit deinem Vogelbolzen Ein? unter 
die linfe Bruft abgegeben. Wahrhaftig, Gejchriebenes? — 

König (left). 
So lieblid küßt die goldne Sonne nicht 
Die Morgenperlen, die an Rojen hanger, 
Als deiner Augen frifched Strahlenlicht 
Den Thau der Nacht?) vertilgt auf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur Halb fo glänzend flimmert 
Durd der kryſtallnen Fluthen tiefe Reine, 

Als dein Geficht durd) meine Thränen ſchimmert: 
Du ftrablft in jeder Thräne, die ich weine. 


Dich trägt als Siegeswagen jede Bähre, 

Auf meinem Schmerz fährt deine Herrlichkeit; 
Go jdau, wie ich die Thränenjchaar vermehre, 
Es wächſt dein Ruhm, je herber wird mein Leid. 


Dod) liebe dich nicht felbft; die Thränen {deinen 
Dir Spiegel fonft, und ewig müßt’ ich weinen. 

D aller Kungfraun Haupt, du hochgefrintes, 

Kein Geift erdenkt dein Lob, fein Mund ertönt e3! 


1) So muß bie einfache alte Bühnenangabe „geht auf die Seite’ nothwendig 
verändert werben, wie ba3 Folgende zeigt. 

2) Ueberliefert ift „Die Nacht des Thaus“, was man aber nur höchſt ge- 
zwungen erflären fann: „Die Nadt der ſchmerzlichen, Nachts geweinten Thränen“ 
Die Umftellung ſcheint nothwendig. 
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Wie wird mein Leid ihr fund? Hier lieg, du Blatt: 
Birg Thorheit, freundlih Laub! Wer tritt hervor? 
(Der König tritt auf die Seite.) 
(Zongaville fommt mit einem Papiere.) 
Was, Longavill’ und lefend? hord mein Ohr! 
Birsm (beifeit). 
In gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! — 
Longaviile, 
Weh mir, ich brad) den Schwur! — 
Biron (beifeit). 
, Er trägt den Zettel 
Wie einer, der für Meineid fteht am Pranger!)! — 
Rönig (beifeit). 
Verliebt? Genoffenichaft wird Scham verfüßen! - 
Biron (beifeit). 
Ein Trunfenbold wird gern den andern grüßen. 
Congaville. 
Ich bin wohl nicht meineidig ſo allein. 
Biron (beifeit). 
Ich könnte leicht dich tröſten, ich weiß ſogar von Zwein! 
Wir woll'n als Kleeblatt und, als Triumvirn aſſociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn?) des Amor ſtranguliren. 
Longaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
O ſüßes Kind, Maria, Auserwählte! — 
Die Reime da zerreiß' ich, ſchreib' in Proſe. 
Biron Geiſeit). 
Reime ſind Schleifen an Cupido's Hoſe; 
Verdirb ihm nicht die Waare! 
CFongaville. 
Ja, ſo gehts. (Lieft dad Sonett.) 








1) Holinſhed's Chronik fennt den Gebrauch, folden Verbredern ein Blatt mit 
bem Schuldbetenntniß anzuhängen. 
2) Die Richtftätte bes alten London. 
32* 
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Nur die Rhetorik deiner Himmelsblide 
(Die Welt kann ihr nicht bündig widerjpreden) 
Berführte mich zu diejes Meineids Tide; 
Nicht fträflich ifts, um dich den Schwur zu brechen. 


Dem Weib entjagt’ ich: doch ift fonnenflar, 
Da Göttin du, niemals entjagt’ ich dir: 
Himmliſch bift du, mein Eid nur irdifd war; 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd' in mir. 


Cin Schwur ift Haud, und Haud ift Dunjt; o fchein? 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Bieh auf das Dunftgelübd’, dann tft es dein: 
Gebrocjen dann, that ich die Sünde nidt. 
Ya, brad’ ichs aud, fein Thor wird fich bejinnent, 
Um BWortsverluft den Himmel zu gewinnen ’). 
BiL Ow (beifeit). 
O brünft’ge LiebeSgluth?)! Das nenn’ ich Ketzerei! 
Ein unreif Gänschen verehrten, al3 obs ’ne Göttin fei! 
Gott Helf’ uns, ad), Gott helfe! Berirrten wir und jo weit? — 
Tongaville. 
Durd wen nur jend’ id) e8? Halt! Geſellſchaft? ich trete beifeit. 
(Er tritt auf die Seite Dumain Tommt.) 


Biron (beijeit). 
Verftedt in allen Eden, ein Spiel aus Kinderzeit! 
Ich throne wie ein Halbgott, verhält in meiner Wolfe, 
Bu ftrenger Aufficht diefem Höchft argen Sündervolfe. 
Mod neue Side zur Mühle)? O mehr als Hoffen verhieß! 
Dumain ijt auch verwandelt? vier Schnepfen an einem Spieß! 
| Dumain. 
O Käthchen, göttlich Käthchen! 
Biron (veifeit. 
O Tropf, profaner Tropf! | 
1) Aud) dies Sonett fteht in ber Jaggard'ſchen Wusgabe d:8 Leidenichaftlichen 
Pilgers. 
mie 2) Weldje bas Original in die Leber verlegt, als ben Sik der Leidenfchaften, 


befonders ber Liebe, vgl. Luftige Weiber von Windfor, Act IL, Scene 1 u. 8, 
8) Ebenfalls Name eines Kinderipiels, 
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Aumnin. 
Beim Himmel! Als ein Wunder jegliden Blid vergnügft du! 
Biron (beifeis. 
Bei der Erde, fie ift keins, o Menfchenkind, dieß lugſt du. 
Dumain. 
Ihr Ambrahaar beſchämt den Ambra ſelber. 
Biron (eifeit). 
Merkwürdig gnug! Ein Rab', ein ambragelber! — 


Dumain. 
Wie Cedern ſchlank! | 


Biron (beifeit). 
Iſt guter Hoffnung nicht 
Shr Schulterblatt 4)? 
Dumain, 
Glangvoll, wie Tagezliht! — 
Biron (beifeit). 
D ja, nur muß die Sonne juft nicht ſcheinen. 
Dumain. 
O hätt' ich meinen Wunſch! 
Congapille (Geiſeit). 
Und ich den meinen! 
Rönig (beiſeit). 
Und ich den meinen auch, du edler Lordi 
Bir ow (veifeit). 
Amen, und meinen id, das war ein treifli Wort. 
Dumain. 
Wo find' ich Ruh? ſie glüht als Fieber täglich 
Im Blut mir; ſie vergeſſen wird unmöglich. 
Bir on (Geiſeit). 
In deinem Blut? Dann mußt du Ader laſſen, 
Und fängſt den ſchönen Unſinn auf in Taſſen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ich durch, was ich geſchrieben. 


1) Weil es höher gewachſen iſt als das andre. 
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Bion (eijeit). 
Noch einen feh’ ich Hier, verdummt durch Lieben. 
Dumain (ten). 
Cinjt, — o webe muß ih Hagen! 
Jn de3 Maied Liebestagen 
Spähte Lieb’ ein Röslein duftig, 
Wie’3 am Stengel ſchwankte luftig; 
Durd den Sammt der Blätter wehn 
Schmeichelwinde ungefehn: 
Der Beliebt’, in Todespein, 
Wünſcht des Himmels Hauch zu fein. 
Luft, ſpricht er, Tüßt deine Wangen; 
Könnt’ ih den Triumph erlangen! — 
Schwur, ach! halt die Hand zurüde, 
Daf fie nit vom Dorn dich pflüde; 
Ah, jo ſchwört die Jugend nicht, 
Die jo gerne Blüthen bridt. 
Nenn e3 Sünde nicht, daß ich 
Sene Eide brad für did. 
Dir ja Hätte Zeus geſchworen, 
Suno gleiche ſchwarzen Mohren; 
Sterblich ftieg’ er ſelbſt zur Erden, 
Um in Liebe dein zu werden‘). 
Dieß fend’ ich, will noch Elarer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnſuchtsqualen jdildern. 
O daß ber Fürft, Biron und Longaville 
Auch Tiebten! Spielt hier jeder böſes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgeichafft: 
Denn feiner jündigt, find fie all’ vergafft. 
Longaville (gecvortretend). 
Dumain, fern ijt dein Lieben aller Gnade! 
Genofjen willft du auf verliebtem Pfade? — 
O, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd’ erröthen, 
Fand’ id) mich jo ertappt im Uebertreten. 


1) Ebenfalls im Leidenfdjaftliden Pilger gebrudt mit einigen Whweidungen. 


/ 
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König (Hervortretend). 
Ya, werde roth, dein Gall ift gleich jo ſchwer! 
Du ſchiltſt auf ihn und fündigit zweimal mehr; 
Du Tiebft wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Sonett im hohen Styl? — 
Heilt auf der Bruft die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur fein Hopfend Herz zu halten? 
‚Hier im Gebüſch, das jchirmend mich verftedt, 
Gah ih euch beid’, und war für beid’ erichredt. 
Die ſchlimmen Reime lajt ihr recht beweglich, 
Die Seufzer, dampften auf, ihr ftöhntet kläglich; 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erichallen, 
Der nannt’ ihr Haar Gold, der ihr Aug kryſtallen, 
Der wollt’ um Meineid fi) den Himmel laufen, 
Der ließ den Zeus der Juno jelbft entlaufen. 
Wie jpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebroden fet, was man fo eifrig ſchwur; 
Wie wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Witze fprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schäße, die ich je geſehn, 
Sch möcht’ ihm fo nicht gegenüber ftehn. 


Biron (vom Baume fteigend) 
Sept, Heuchelei, jest ift3 um dich geichehn: 
Verzeih, o mein erlauchter Souverain! 
Mit welchem Wnftand ſchiltſt du diefe Kälber? 
Gag, guted Herz, wer liebt mehr als du felber? 
Dein Aug ift nie ein Wagen? Wenn e3 weint, 
Giebts feine Fürftin, die drin mwiederjcheint? 
Du bridft um feinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänkelſänger jchreibt Sonette. 
Shämt ihr euch. niht? Ahr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß jo fam zu Tage. 
Du fandft an thm, der Fürft an dir den Splitter; 
Ich euren Balfen, ihr drei LiebeSritter. 
D Himmel, weld) ausbiind’ge Marrenjcene, 
Bon Seufgen, Gram, von Achzen, von Geftihne! 
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Bie ernfthaft blieb id, al¥ vor meinem Blide 

Ein hoher Fürft fic) umgeformt zur Made! 

Als Herkules, der Held, den Kreifel drehte, 

Und Salomo ein Gaffentieddjen trahte, 

Neftor mit Kindern Seifenblajen machte, 

Und Läftrer Timon über Poffen lachte! 

Wo ſchmerzt es dich, Freund Longavill’? gefteh es; 
Wo, Dumain, fließt die Duelle deines Wehes? 
Bo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
Se, bringt ein Lidt! — 


Rönig. 
Bu bitter wird bein Scherzen; 

Sind wir durd deine Klugheit jo verrathen? 

Biron, 
Nicht ihe duch mich, id) bin durch euch verrathen; 
Ich, ſtets fo brav; ih, ders wie Sünde ſcheut, 
Bu brechen den von mir gelobten Eid, 
I bin verraten, weil id mid) verband 
Menden, jo menſchlich, fo vol Unbeftand. 
Bann fah man mid) ein Lied in Reime zwingen? 
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Um Lenen ftöhnen? Wann den Tag verbringen 
Mit Putzen? Wann vernahmt ihr, dab ich fang 
Gedicht’ auf Hand, auf Wang’, auf Aug und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fup und Beh’, 

Auf Luft und Bruft? 


(Jacquenette und Schädel treten auf; al8 Biron fie Yommen fieht, Täuft 
er ihnen entgegen.) 


Rönig. 
Wohin entläufft du? fteh! 
Trabft du al Ehrlich oder Dieb fo eilig? 
: Riron. 
Weil liebesſchen, nicht bet Berliebten weil’ ich. 
Sacguenette. 

Gott grüß’ den König! 

Rönig. 

Bringit du was für mid? — 

Schädel. 
Was von Verrath, Herr! 

Rönig. 

Wie entipann er ſich? — 


Schädel. 


Aönig. 
Nun, wenn auch nicht geſtrickt, 
So ſeid Verrath und du nad Hauſe jetzt geſchickt. 
Jacquenette. 
Seid doch ſo gut, Herr König, leſt, was ſich begeben hat: 
Dem Pfarrer ſchiens bedenklich; er ſagt, es ſei ein Verrath. 
Rönig. 
Nimm, Biron, lies ihn vor. Wer hat ihn dir gegeben? 
Jacquenette. 
Das war der Schädel da. 
Rönig. 
Wer hat ihn dir gegeben? 
Schädel, 
Tonn’ Udramotte ward, Tonn’ Adramodio, 


Gefponnen ward er nicht. 
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Rönig. 
Wie nun, was fidht did an? Warum den Brief serftören? 


Biron. 
’3 ift ein Verrath, mein König; ein Tand, bad fann ich beſchwören. 


Tongaville, 

Er bradt’ ihn ganz in Born und deßhalb woll’n wir ihn hören. 
Dumain. 

’3 ift Biron’3 Hand, wahrhaftig, und Hier fein Name dazu. 
Biron, 

O Tölpel, verdammter Tropf! mußt du mid) beihämen? du? 

Strafbar, mein König, ftrafbar; ich Hage jelbft mid an. 
Rönig. 


Wie bas? 
Biron. 


Euch fehlt’ ein vierter Narr, vollftindig ift nun dads 
Geipann. 
Den, diefen, und euch, mein Fürft, und mich traf gleiches Verderben; 
Wir alle find Gauner der Lieb’, und verdienen des Tobes zu fterben. 
Entlaßt die edle Verſammlung, und mehr noch meld’ ich euch Hier. 
Dumain, 
Was ungleich, ward jest eben. 
Biron. 
Ja wohl, wir find nur Vier. 
Entfliegen die Tauben?) nicht bald? 
Rönig. 
Was zaudert ihr nod)? geht fort! — 
. Sandel. 
Wir beiden Gerechten gehn, die Berräther bleiben am Ort. 
(Schädel und FJacquenette ab.) 
Biron. 
Mun, Freunde, Viebende, jeid mir umarmt! — 
Wir find jo treu, als Fleifd und Blut nur reicht; 
Gee ebbt und fluthet, Winterluft erwarmt, 
Jung Blut zerbricht die alte Satzung leicht. 


1) Schädel und Jacquenette, wegen ihrer Cinfalt. 
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Nicht zu umgehn ift, was und felbft geboren, 
Drum ward der Eid im Schwur fchon faljch gejchworeit. 
Rönig. 
Sprad Liebe jenes Blatt? ch wette drauf! 
Biron. 
Du fragft? Wer jdaut zu Rofalinen auf, 
Der gleich dem wilden Sohn des Ynderftrand3 *), 
Wenn fih der Oft erichließt zu Pracht und Lut, 
Nicht beugt das Haupt, anbetend feinen Glanz, 
Und küßt den Staub mit unterthän’ger Brujt? — 
Weld) überfühnes Wodlerauge wendet 
Bur Sonne fi, von Feiner Wolk” umhüllt, 
Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet? — 
Rönig. 
Weld Eifern, melde Wuth Hat dich erfüllt? 
Ein Mond, Herriht meine Dam’ in fanftem Licht, 
Weil jie als Dienftgeitirn faum fichtbar funtelt. 
| Biron. 
Dann. ift mein Sehn fein Sehn, id) nicht Biron; 
Wär nicht mein Liebchen, Tag war nadjtumbuntelt. 
Die Quinteflenz der Farbenſchönheit ftrahlt 
Wie reinfte Edelftein’ auf ihren Wangen; 
Wie fic) Ein Bild aus taufend Reizen malt, — 
Ein Meiſterwerk felbft meifterndem Verlangen. 
Hatt’ ich den Zauber Höchiter Redekunſt, — 
Erborgter Schimmer, nicht bedarf fie dein, 
Verkäuflich Gut buhl’ um des Käuferd Gunſt, 
Gie fteht zu hod) dem Lob für jet und immer. 
Ein Mind, verdorrt und Hundert Winter alt, 
Wirft funfzig ab, fann er ind Aug ihr bliden; 
Schönheit verjüngt ihm fräftig die Geftalt, 
Taujdht mit der Kindheit Wiege feine Krüden: 
OH Licht und Beben ftrahlt fie gleich der Sonne. 
Rönig. 
Gi, deine Dam’ ijt ſchwarz wie Ebenholz! — 
1) Anſpielung auf die Sonnenanbetung, wie Ende gut Wes gut, Act 1 
Geene 8. 
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Biron. | 
Sft Ebenholz ihr gleich? O Holz der Wonne! -— 
Ein Weib, daraus gezimmert, wär mein Stolz. 
Wo ift ein Buch)? felt foll mein Schwur beftehn, 
Dap Schönheit ſelbſt die Schönheit nicht erreicht, 
Lernt fie von ihrem Auge nit das Sehn, 
Und feine ſchön, die thr an Schwarze weicht. 
Rönig. 
Sophijterei! Schwarz ift Livret der Hölle, 
Des Kerkers Farbe, bas Gewand der Nacht ?), 
Und Helles Weiß thront auf des Himmels Schwelle. 


Biron. 
Bu täuſchen, wählt der Teufel lichte Tracht. 
Wenn Schwarz die Stirne meiner Liebften dedt?), 
"&p trauert fie, daß falfches Haar, Carmin 
Verliebte reizt mit täufchendem Wfpect; 
Das Schwarz ward Hell, da fie zur Welt erichien. 
Ihr Antlig lent die Mod’ auf neue Bahn, 
Natürlich Blut Hört man als Schminke fchelten: 
‚ Und Roth, deh Glänzen gilt für eitlen Wahn, 
Färbt ſchwarz fic), ihrer Stirne gleich zu gelten. 
Dumain, 
hr gleich zu fein, find ſchwarz die Schornfteinfeger! 
Longaville. 
Seit fie erfchien, dünkt fich der Köhler ſchmuck. 
Rönig. 
Mit feiner Holden Farbe prangt der Neger! 
| Dumain. 
Spart alle Kerzen, Nacht ift Hell genug. 

1) Die Bibel, um den Eid darauf abzunehmen. 

2) Das von Tied noch feftgehaltene schoole of night iſt ficher falfd und giebt 
feinen Sinn; von den verſchiedenen Verbefferungsverfuden befriedigt Feiner gang; 
am beten erfdien es noch, fic) dem suit ber Globe Edition anzujchließen. 

3) Man Hat hier auf eigenthümliche Uebereinftimmungen mit einzelnen Gonet- 
ten bes Dichters aufmerfjam gemadt, vol. Nr. 127, 180, 182; vielleicht ift eine 


dem Drama und einem Theil der Gonette gemeinjame jeeliihe Grundlage vor- 
außzufeben. 
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Biron. 
Die Damen, die ihr wabltet, fcheun den Regen, 
Er möcht' an ihrer muntern Schminfe nafden. 
Rönig. 
Dod) deine, dächt' ich, that’ es; denn man findet 
Oft ungewaſch'ne Fraun, die ſchöner find. 
Biron. 
Währts bis zum jüngften Tag, ihr Schönfein preij’ ic! 
Rönig. 
Dann fchredt ihn mehr als fie der Teufel nicht. 
Dumain, 
Kein Menid ı war jo vergafft in Dorn und Reifig! 
Longavtile. 
Sieh Hier ihr Bild, mein Schuh und ihr Geficht. 
Biren, 
© waren deine Augen Pflafteriteine, 
She Fup wär viel zu zart, um drauf zu gehn. 
Dumain, 
Damit recht deutlich dann der Straß’ ericheine, 
Was fonft, wenn auf dem Kopf man fteht, zu jehn. 


Rönig. 

Gind alle wir verliebt? — AM aus dem Gleife? — 
Biron. 

Unläugbar; und meineidig alle Drei. 
Rönig. 


So ſchweigt nun, und, Biron, mein Freund, beweiſe, 

Daß Lieb' erlaubt und nicht ein Treubruch ſei. 
Dumnin, 

© ja, reich’ etwas Balſam diefem Zweifel! 

Longaville. 

Ach, ftände jeßt dir Weisheit zu Gebot, 

Logik und Lijt, gu prellen Hug den Teufel! 
Dumain. . 


Tinctur für Meineid! 
Biron. 


Wahrlich, die thut Noth. 
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Auf, ins Gewehr, ftreitbare Liebesritter! — 
Ermwägt, was ihr zuerſt befchworen habt, — 
Faſten, ftudiren, feine Frauen jehn, — 

Klarer Berratd am Königthum der Jugend. 
Sagt, könnt ihr falten? Ihr feid allzu jung, 
Und die Enthaltfamfeit zeugt Krankheit nur; 
Und als ihr zu ftudiren habt gelobt, 

Da habt ihr eurem Buch ſchon abgeichworen. 
Könnt ihr ftet3 träumen, grübeln, darauf ftarren? 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforſcht die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft, 

Half euch die Schönheit nicht der Fraungefichter? 
Aus Frauenaugen zieh’ ich dieſe Lehre: 

Sie find der Grund, da8 Bud, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus’ echtes Feu’r entglüht. 

Ei, flet3 fic) abarbeiten, ferfert ein 

Die raſchen LebenSgeifter im Geblitt, 

Wie raftlos angeftrengtes Wandern endlich 

Die Sehnenkraft des Reifenden ermüdet. 

Nun, wollt ihr nie ein Frauenantlig ſchaun, 
Habt den Gebrauch der Augen ihr verjchworen, 
Und aud da8 Studium, dem ihr euch gelobt. 
Denn, welcher Autor in der ganzen Welt 

Lehrt jolde Schönheit, wie ein Yrauenauge ? 
Das Willen ijt ein Anhang nur zu ung, 

Und wo wir find, ift unjer Wiſſen aud. 

Drum, wenn wir uns in Mädchenaugen jehn, 
Sehn wir nicht gleichfall3 unjer Wiffen dort? — 
O, wir gelobten Studien, werthe Lords; 

Mit dem Gelibd’ entjagten wir den Büchern. 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr und ihr 

Durch bleierne Betrachtung je erjonnen 

So glühnden Vers, ald den begeifternd Augen 


Bon Schönheitöpflegerinnen euch gejpendet? — . 


Das andre träge Willen bleibt im Hirn, 
Und deßhalb finden jeine dürren Knechte 
Mühſel'ge Ernte taum nach ſchwerem Dienft. 
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Dod Lieb’, in Frauenaugen erft gelernt, 

Lebt nicht allein vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller edlen Geifter 

Strömt fie gedankenſchnell durch jede Kraft, \ 
Und zeugt jedweder Kraft gwiefache Kraft, 

Weit höher als ihr Wirken und ihr Amt. 

Die feinfte Schärfe leiht fie dem Geficht; 

Wer liebt, deß Auge jchaut den Adler blind. 

Wer liebt, de Ohr vernimmt den ſchwächſten Laut, 
Wo jelbit des Dieb3 argwöhniſch Horden taub ift. 
Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 

Als der beſchaalten Schnede zartes Horn; 

Schmedt jie, wird Bacchus’ led’re Bunge ftumpf; 
Sft Lieb’ an. Kühnheit nicht ein Herkules, 

Der ſtets der Hejperiden') Baum’ erflimmt? — 
Schlau wie die Sphing, fo ſüß und mufifalijd 
Wie Phöbus' Lei’r, beipannt mit feinem Haar? — 
Wenn Liebe jpricht, dann Iullt der Götter Stimme 
Den Himmel ein durd ihre Harmonie. 

Nie wagt’s ein Dichter und ergriff die Feder, 

Eh er fie eingetaucht in Liebesjeufzer! — 

Dann erft entgiidt fein Lied des Wilden Ohr, 
Pflanzt in Tyrannen holde Menschlichkeit. 

Aus Frauenaugen zieh’ ich dieje Lehre: 

Sie jprühn nod) jegt Prometheus’ echte Gluth 2); 
Gie find bad Bud, die Kunft, die hohe Schule, 
Die alle Welt umfaßt, erläutert, nährt. 

Sonjt überall ijt nichts Vollkommnes da; 

Drum wart ihr Thoren, diefen Fraun entjagend, 
Und Haltet ihr den Schwur, jo bleibt ihr Thoren. 
Der Weisheit halb, — ein Wort, das jeder liebt, — 
Der Liebe Halb, — ein Wort, das jeden liebt, — 


1) Hesperiden-Gärten, wie Perikles, Act I, Scene 1. 

2) Schmwerlich wird ein fo reider Dichter wie Shalefpeare in Einer Rede dads 
vom prometheifden Feuer entlehnte Bild der Liebe wiederholen. aft fcheint e8, 
al3 ob in Biron's Panegyris ber Liebe verjchiedene Textgeftalten verfchmolzen 
vorlägen: auszufcheiden vermag man aber ältere und fpätere Beftandtheile nicht mehr. 
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Der Männer Halb, die Schöpfer find der Fraun, — 


Der Frauen halb, durch die wir Männer find, 

Laßt uns den Eid vernichten, un3 zu retten, 

Gonjt retten wir den Eid, vernichten uns. 

’3 ift Religion, meineidig fo zu werden, 

Denn Gnade felber jchrieb ung das Gebot; 

Und wer mag Liebe trennen von der Gnade? 
Rönig. 


Gantt Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Feld! — 


Biron. 
Voran die Banner, und zum Angriff, Lords; 
Nieder mit ihnen, drängt und fprengt die Reihn; 
Dod feid bedacht, die Sonn’ im Kampf zu theilen. 
Tongaville, 
Nun, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 
Goll’n wir um die franzöſ'ſchen Mädchen frei’n? 
Rönig. 
Frei'n und gedeihn; deßhalb Takt ung erjinnen 
Ein feftlihd Spiel für fie in ihren Zelten. 
Biron. 
Erſt führen wir Hieber fie aus dem Parf, 
Dann heimmärts leit’ ein jeder an der Hand 
Gein {chines Liebchen; diejen Nachmittag 
Goll fie ein art’ger Zeitvertreib ergigen, 
Go gut die kurze Beit vergönnen will; 
Es bahnen Spiele, Masten, Heft’ und Tänze 
Den Weg der Lieb’, und ftreun ihr Blumentringe, 
Aönig. 
Fort, daß wir müßig nicht die Zeit verſitzen; 
Die Stunde, die noch unſer, laßt uns nützen. 
Biron. 
Allons! Wer Unkraut fat, driſcht fein Getreide, 
Gerechtigteit wägt ftet3 in richt’gen Schalen; 
Der Dirnen Leichtjinn ftraft gebrochne Cide; 
Nichts Beſſ'res faufen, die mit Kupfer zahlen. 
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(Sie gehn ab,, 


Fünfter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Im Part. 
@otofernes, Rathanael und Dumm) treten auf.) 


slofernes. Satis quod sufficit*). 

- Mathanael. Ich preife Gott für euch, Sir; euere 
Tiſchreden waren körnig und jentenzenreich, ergiplid) ohne Scurrilität, 
wigig ohne Affectation, thn ohne Frechheit, gelahrt ohne Eigen: 
dünfel und paradox ohne Ketzerei. Ich discurirte an einem dieſer 
quondam Tage mit einem Geſellſchafter des Königs, welcher titu: 
lirt, benamfet oder genannt wird Don Adriano de Armado. 

Asiofernes. Novi hominem tanquam te: fein Humor ift 
hodjtrabend, feine Redeweife gebieterifh, feine Zunge pfeilſcharf, 
fein Auge ehrfüdtig, fein Gang majeſtätiſch, und fein Betragen 
überall pomphaft, ladjerlid) und thraſoniſch. Er ift zu erlefen, zu 
verſchniegelt, zu zierhaft, zu abjonderlid, fo zu fagen; ja, daß id 
mich des Unsdruds bediene, zu peregrinatorifd *). 


1) Rad) der alten Wühnenanweifung treten „ber Bedant, der Pfarrer und 
Dumm“ auf und für Hofofernes wird aud in der ganzen Scene die Bezeichnung 
„Bebant“ feftgehalten. 

2) „Genug if, was genügt;" fie Haben eben ein Mittagbrot eingenommen. 

3) Das Lünfttihe und affectict gebildete Wdjectin i von Gilbemeifter Herüber- 
genommen. 

Shatelpeare. V. 33 
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Nathanael, Ein höchſt eigenthümliches und auserwähltes 
Pradicat. (Er nimmt feine Schreibtafel.) 

Holofernes. Er zeucht den Faden feiner Loquacitét feiner, 
ald e3 der Wollenvorrath feiner. Gedanken verträgt. Ich verab- 
ſcheue Dergleiden adrogante Bhantasmen, ſolche ungefelliglide und 
zierausbündige Pürfchlein, jolde Golterfnedte Orthographiae +), als 
bie da jagen: „Reichthum“ ftatt „Reichthumb“; „Harfe“ ftatt 
„Harpfe“; „ſeit“ ftatt „ſintemal“; er jpricht ftatt: „er ſcheußt“, „er 
ſchießt“; „Nachbauer“ vocatur „Nachbar“; er benamfet ein „Eräug- 
nip’ „Ereigniß“; „Pfui!“ (welded er verunftalten würde in fi!) 
folches ift ein Scheuel und Greuel: es gemahnt mich an Inſanie; ne 
intelligis, domine? machet mid) fait gallenerbittert, ja aberfinnig. 

Nathanael. Laus deo, bone intelligo, 

Aolofernes. Bone? — bone, für bene: Priscianus einiger: 
maßen geobrfeiget: mag hingehen. 

(Armado, Motte und Schädel treten auf.) 

Nnthannel. Videsne quis venit? 

Holofernes. Video et gaudeo. 

Armado. Burſch, — 

Holofernes. Quare Burſch? warum nicht Purſch? — 

Armado. Männer des Friedens, willkommen. 

Holofernes. Höchſt kriegeriſcher Herr, Salutem. 

Motte (Geiſeit zu Schäden. Sie find auf einem großen Schmaus 
von Sprachen geweſen, und haben fic) die Broden geftohlen. 

Schädel, O fie zehren jchon lange aus dem Almoſenkorb 
der Worte. Mich wundert, daB dein Herr did) nicht ſchon als ein 
Wort aufgegeffen hat; denn du bift von Kopf zu Fuß noch nicht 
jo lang als honorificabilitudinitatibus ?): man fchlingt dich leichter 
hinunter al8 ein Mandelichiffchen ?). 


1) Es ift ſehr wabhrideinlid), bab auch hier Shakeipeare bie Wirkfichkeit fon- 
terfeit und zwar fdeint Glorio einige DOriginalzüge zum Holofernes geliefert zu 
haben, wenn aud) fein Wörterbuch erft 1598 erichien. 

2) Aud) fonft als Tängftes Wort fcherzhaft angeführt. 

3) Im Original fteht flap-dragon, etwas Brennendes (fogar Lichtſtümpfchen) 
das man mit dem Wein Hinunterfchludte, was als Trinfervirtuofitat, bisweilen ala 
Liebesprobe galt; umgelehrt auch mupte man aus heikem Getränk (wie brennendem 
Grog) etwas (ſhwimmende Mandeln, Rofinen u. |. w.) hHerausfchlürfen; ber 
beutfche Ausdrud tft Draden jchnappen. 
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Motte. Still, das Läuten fängt an. 

Armada (zu Holofernes). Monfieur, jeid ihr fein Literatus ? 

Motte. Ya, ja, er erflart den Buben die Fibel. Was reimi 
fih auf Graf und trägt Hörner auf dem Ropf')? — 

Gslofernes. Auf Graf, pueritia? 

Motte, Ihr felbft, o einfältige® Schaf, mit euren Hörnern 
da hört ihr nun feine Gelehrjamfett. 

Gjolofernes, Quis, quis, du Confonaxt \? — 

Motte. Begreift ihrs nicht? — Thejlt euch einmal in den 
Namen Eric, laßt den die erfte Hälfte jagen, und jprecht ihr die 
zweite, da follt ihrs hören. Wer ijt dad Schaf? 

Armado. Er. 

Holofernes. Jd. 

Armads, Nun, bei der falzigen Woge des Mediterraneums, 
ein artiger Stoß, eine lebhafte Stoccata’): ſchwipp, ſchwapp, ſpitzig 
und wibig: es erfreut meinen Scharflinn; e8 ift echter Humor, 
dem Sif de’ Hauptes entfproffen. 

Motte. Oder echle Sproffen, die auf dem Haupte figen. 

Holofernes. Was befaget diefe Allufion? diefe Figur? 

Motte. Hörner. 

Holofernes. Du Ddisputiceft wie Ynfantia; geh, peitiche 
deinen Kreiſel. ’ 

Motte. Leiht mir euer Horn, einen draus zu drechſeln 
und herumzupeitichen eure infamia, circum circa: ein Kreijel von 
Hahnreihorn! — 

Schädel. Und Hätte ih nur einen Pfennig im Sad, du 
follteft ihn haben, um dir Pfeffernüſſe zu faufen; Halt, da ift noch 
diefelbe Remuneration, die ich von deinem Herrn befam, du Hel- 
ferbüchje von Wig, du Taubenei von Klugheit. Ei, wenns der 
Himmel doch fo gefügt Hätte, daß du aud) nur mein Baftard mwärft! 


1) Im Englifden, deffen Fragen faft überall frei umgeltaltet werben mußten. 
lautet der Schulſcherz fo: „Was ift a b rückwärts geiprocdhen (alfo bä) mit dem 
Horn auf dem Kopf?" u. |. w. 

2) Confonant kann hier nur den Gegenfay des Selbftlauter3, den zum Stumm: 
fein Berurtbeilten, bedeuten. 

8) Mit diefem Marafteriftifden Ausdrud der italieniichen Fechtkunſt giebt 
Tied „ben muntern Yechterftoß” (quick venew) des Originals wieder. 

33* 
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Bu weldem freudigen Vater würdeſt du mid) machen! — Geh, 
Kleiner, du triffft e3 ad Unken, den Nagel auf den Kopf, tie 
man zu jagen pflegt. 

Holsfernes. Oho, ich wittere faliched Latein; — für ad 
unguem. 

Armads. Mann von der Kunft!), praeambula; wir wollen 
ung abjdetden von den Barbaren. Disciplinirt ihr nicht pueritiam 
in dem Scholarchengebäude?) auf dem Gipfel des Gebirges? 

ffolofernes, Oder auf mons, dem Hügel. 

Armads. Se nah eurem gütigen Wohlgefallen, betreff Des 
Gebirg3. 
3golofernes. Alſo thue id, senza dubbio. 

Armado, Gir, es ift des Königs allerliebjtes Wohlmeinen 
und Affectation, die Pringeffin zu beglidwinfden in ihren Pavi- 
lionen, in den Pofterioribus des Taged®), welche der rohe Pöbel 
nennt — Nachmittag. 

Holofernes. Die Pojteriora de’ Tages, höchſt edelmüthiger 
Ritter, find adäquat, congruent und anfügſam für den Nachmittag; 
dad Wort ift jelect, erlefen, jüß und würzig, das betheuere ich, 
hodanjehnlider Herr, das betheuere ich. 

Armado. Herr, der König ijt ein wadrer Edelmann, und 
mein vertrauter, ich darf jagen, mein fehr guter Freund, — twas 
intim unter uns vorgeht, deffen fet nichts erwähnt; — td bitte 
dich, gedenke nicht dieſes Ceremontels, ic) bitte dich, lah dein Haupt 
bededt; — und benebft andern gemwichtvollen und höchſt ernftlichen 
Entwürfen, — und gewiß, von nahdrüdlichem Gewicht, — aber 
defien fet nicht3 erwähnt —: denn ich muß dir fagen, es ift Seiner 
Majeftät gefällig, — beim Sonnenlicht! — manchmal fid) gu leh: 
nen auf meine unwürdige Schulter, und mit ihren königlichen 
Fingern jo zu tändeln mit meinem Auswuchd, meinem Knebelbart: 
allein, ſüßes Herz, deffen fei nicht? erwähnt. Beim Weltall! id 
trage dir feine Fabeln vor; manche fonderlide und ausbündige 


1) Nicht von irgend einer techniſchen Kunſt; fondern bas Höhere Willen über- 
haupt wird unter Arts verftanden. 

2) Die alten Terte geben unverftindlid) charge-house; Collier will large 
house lefen: Tieck's Ueberjegung giebt, twas der Sinn verlangt. 

8) Eine Parallelftelle findet fid) im Coriolanus, Act II, Scene 1. 
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Ehren gefällt es Seiner Madjtvollfommenheit zu erweifen dem 
Armado, einem Soldaten, einem Vielgewanderten, einem, der die 
Welt gejehn: aber beffen fei nichts erwähnt. Der eigentliche Kern 
deß allen -ift, — aber, ſüßes Herz, id) flee um Verfchwiegenheit, 
— baß der König verlangt, id folle die Pringeffin, das ſüße Putt- 
Gen"), vegaliven mit einer vergnüglichen Oftentation, Prunkſchau, 
einem Aufzug, Mummenfdang, oder Feuerwerk. Nun, wohl: 
wiffend, wie der Pfarrer und euer ſüßes Gelbft tüchtig feid für 
dergleichen Ausbruch und pligliden Erguß der Hilarität, habe id) 
end) hievon verftändiget, in Ubficht, euren Beiftand in Auſpruch 
zu nehmen. 


Holofernes. Ritter, dann milffet ihr die „neun Helden“ *) 
vor ihr agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget eine Zeitz 
vertreibung, eine Schauftellung in den Pofterioribus dieſes Tages, 
welde aufgeführet werben fol durch unjre Mitwirkung, auf dev 


1) Raum als Unrede von Holofernes zu fafien, foudern als eine freilich ſehr 
vertrauliche Bezeichnung ber Prinpeffin. 

2) The nine worthies, eine in Shafeipeare'8 Zeitalter ganz gewöhnliche 
Auffügrung, melde das Ritterthum biblifcher, griechiſqh· romiſcher und cheiftticher 
Beit zur Darftellung brachte; aud erwähnt in Heineich IV., Th. 2, Uct IL, Scene 4 
dal. Bd. I, ©. 399). 
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Majeftät Gebot, und dieſes höchſt galanten, illuftrirten und gelahr: 
ten Edelmannes, vor der Pringeffin: — behaupte ich nicht Eines 
fo angemeffen ala eine Darftellung der „neun Helden“. 

NAathannel. Wo finden wir Männer, die heldenhaft genug 
fein, fie darzuftellen? — 

HYolofernes. Den Zofua, ihr felbften; ich oder diefer dapfere 
Edelmann, den’ Judas Maccabäus; diejer Schäfer hier vermöge 
feiner großen Structure und Gliederfügung fol Pompejus den 
Großen übernehmen; der Page den Herkules. 

Armado. Berzeiht, Herr, ein Irrthum: er hat nidt Ouan- 
tität genug für jene3 Helden Daumen; er ift nicht fo did, al3 der 
Knopf feiner Keule. 

Golofernes. Vergönnt man mir Anhörung? Er fol den 
Herkules agiren in feiner Minorennität, fein Auftritt und fein 
Abtritt ſoll fein die Erdroffelung des Lindwurmes!); und id) werde 
eine Apologie für diejen Endzwed in Bereitichaft Halten. 

Motte. Bortrefflid erjonnen! Wenn dann einer von den 
Buhörern zifcht, jo könnt the rufen: „Recht fo, Herkules, nun 
wilrgft du Die Schlange”; jo giebt man den Fehlern eine Wendung, 
obgleich wenige gewandt genug find, dad mit Anftand auszuführen. 

- Armads, Und bad Refiduum der Heldenzahl? 

Golofernes., Drei will ich felbften ſpielen. 

Motte. Dreimal heldenhafter Mtann! — 

Armado, Goll ich euch etwas anvertrauen? 

Gjolofernes. Wir borden auf. 

Armads. Wann dieß nicht erfledt, agiren wir einen um: 
menfdang. Ich erſuch' euch, fommt. 

fjolofernes, Via?), Gevatter Dumb! du haft die ganze Beit 
fein Wort gejagt. 

Dunm. Auch keins. verjtanden, Herr. 

Bolofernes. Allons, wir wollen dich anftellen. 

Dumm. Ich will Eins tanzen, oder jo; oder ich will den 
Helden ſchön Eins auf der Trommel jpielen, dann follen fie den 
Bauerntanz drehn. 


1) Als Kind in der Wiege bie Schlangen erbrüdend. 
3) Soviel al: „auf denn!“ nad) dem Italieniſchen. 
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Holofernes. Ja, du ehrlicher, dümblicher Dumb; wir woll'n 
an die Arbeit gehn. (Sie gehn ab.) 


— —— — 


Zweite Scene. 
| Bor dem Zelte der Brinzefjin. 
(Die Bringeffin und thre Damen mit Gefdenfen treten auf.) 


Drinzeffin. 

Kinder, man madt und reid), bevor wir reifen, 

Wenn Angebind’!) in folder File fommen: 

Ein Fräulein, eingefaht in Diamanten! 

Seht, was mir jandte der verliebte Fürft. 
Rofatine. 

Kam ſonſt, Pringefjin, nicht® mit dem Geſchenk? 
Hrinzeffin. 

Nichts andres? Fa, jo viele Liebesreime, 

Als nur ein ganzer Bogen in fic) faßt: 

Zwei Seiten, eng gejchrieben, Rand und alles, 

Und Amor’3 Bild ins Siegelwadhs gedrüdt. 
Rofaline. 

Go fam der Kleine Gott einmal ind Wahsthum?), 

Der feit fünftaufend Jahren blieb ein Knabe. 
Catharina, 

Ya, und ein arger Galgenjdelm dazu. 
Rofaline. 

Ihr jeid ihm gram, er tödtet? eure Schweiter. 
Catharina, 

Er madte fie ſchwermüthig, trüb und ernft, 

Und alfo ftarb fie; war fie leicht wie ihr, 

Sp Iuft’gen, muntern, flatterhaften Sinnes, 

Großmutter fount’ fie werden, eh fie ftarb: 

Und ihr wohl auch, denn leichte Herz lebt lang. 

1) Fairings, Geſchenk bet beionberen feftliden Gelegenheiten, Kirmien u. f. tv., 


welche die englifde Sitte in großer Ausdehnung geftattete. 
2) Wortipiel mit wachen und in Wachs fiegeln. 
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' Rofaline. 
Erleuchtet doch das dunkle leicht’) und, Mäuschen! 
Catharina. 
Leicht zündend Licht in einer dunkeln Schönheit. 
Rofaline. 
Das Licht, das ihr uns anftedt, brennt noch dunkel. 
Catharina. 
Es möcht’ euch brennen, wenn ich3 heller pubte; 
Drum laſſen wir die Cache nur im Dunfeln. . 
Rofaline. 
Was ihr and) immer thut, ihr thuts im Dunleln. 
Catharina. 
Ihr feid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 
Rofaline. 
Ich wieg' euch nicht, Drum bin ich eud) gu leicht. 
Catharina, 
Was wiegt ihr denn? Yeh weiß von feiner Wiegel 
Rofaline. 
Nun freilich,‘ eure Worte wagt ihr nicht. 
Prinse [fim 


Recht Hübjch gefpielt; der Ball flog hin und. her. 
Dod, Rofalin’, aud ihr befamt was Hübiches; 
Wer jandt’ e8, und was ifts? ° 
Rofaline, 
Sch wollt’, ihr wüßtets. 
Wär mein Gejicht jo Hübfeh nur, als das eure, 
Gleich Hübſches Hätt’ ich dann; bezeug’ es dieß. 
Ja, Verje hab’ ih aud), Dank Herrn Biron; 
Die Füße richtig: wär’ die Zählung richtig, 
Sch wär der Erde allerihönite Göttin; 
Denn er vergleicht mid) zwanzigtaujend Schönen. 
D, mein Gemäld’ entwarf er in dem Grief! 








1) Im Engliihen gang ungeswungenes Wortipiel, da light Licht und leicht 
bedeutet. 


⸗ 
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Und malt er gut? peinzeffin. 
Rofaline. 

O ja, des Brief Budftaben, nicht mein Lob. 
Prinseffin. 

So non, wie Zintel Trefflider Vergleih! — 
Catharina. 

Schwarz, wie das große B im Vorfdriftbud! 
Rofaline. 


Nur keine Pinfel! Laß mid dich nicht malen! 

Mein goldner Ausbund rother Snitialen ’); 

O Saad" ı um all’ die O's auf deiner Wange*)! 
Prinse (fin. 

Ei, ftil von Poden; ſchweig, du Heine Schlange! .— 

Dod) was hat euch Freund Dumain gugefandt? 
Catharina, 


Drinzeffin 
Wie, nur für Eine Hand? 
Catharina. 
O! Nein, ein Paar; und ſchrieb mir obendrein 
Mtand taujend Verſe voller Liebespein, 
Boll Uebertreibung, Schwulft und Heuchelei; 
Schlecht abgefaßt; volfommne Stitmperei. 
Marin, 
Dieb und die Perlenſchnur ſchickt Longaville, 
Yn jedem Dutzend Worte zwölf zu viel. 
Prinseffin. 
Gemwiß, mit diefer Sendung fteht es ſchief; 
Warum nicht längre Kett’ und kürzern Brief? 
Marin, 
Yh wünſchte nie vom Hals fie [08 zu maden?). 
1) Initialen gewöhnlich roth gemalt, Anipielung auf bie Farbe der Haare 
CatHharina’s. 
2) Die O'S bedeuten die PBorennarben. 
3) Wirtlid: „Ih wünſchte, ticle Hinde möchten nimmer fcheiden”, was (wie 


Ulrict bemerkt) vielleicht auf die Schlußglieder der Ketten in Gorm von Heinen 
Händen gehen könnte, 


Den Handichuh da. 
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Prinzeſſin. 
Wie klug, die Liebenden ſo zu verlachen! 
Roſaline. 
Und erzdumm, ſo zu kaufen dieſen Hohn! 
Vor unſrer Reiſe foltr' ich noch Biron. 
O hätt' ich auf acht Tag' ihn nur gefangen, 
Er ſollte kriechen, wedeln, betteln, bangen, 
Nach Stund' und Zeit und Wink ſich drehn und wenden, 
In leeren Reimen ſeinen Witz verſchwenden, 
Mir Sklavendienſte thun aus aller Macht, 
Stolz, daß er ſtolz mich Höhnende gemacht: 
Dann auf ihm läge meine Herrſchaft jdwer'), 
Daß er der Narr und ich fein Schidjal war. 
° Prinseffin. 
Go feft figt teiner, ward er erft gefangen, 
Als der aus Wik in Thorheit eingegangen. 
‚ Thorheit, von Weisheit ausgebriitet, jtüßt 
Auf Weisheitgrund fid), und die Schule nüßt, 
Dak Anmuth, Wig, all’ die gelehrten Gilden 
Vollftandig den anmuth’gen Narren bilden. 


Rofaline. 
Nie brennt der Jugend Blut jo wild empört 
Als ftrenger Ernft, wenn Muthwill’ ihn bethört. 
Miaria. 
Thorheit der Narın ift minder ſcharf geprägt 
Als Narrheit, die im weiſen Mann fich regt; 
Denn alle Kraft des Wikes muß ihm nüßen, 
Auf Scharflinn feine Albernheit zu ftüßen. 
(Boyet kommt.) 
Prinseffin. 
Seht Boyet! Freude ſtrahlt in feinen Zügen! 


1) Die Prinzeß will nad) der Quarto perttaunt like, nad ber Folio pertaunt 
like herrſchen. Das Wort läßt fich nicht fiher deuten; man bat dafür fehr 
nüchtern portent-like, potent-like, potently vermuthet: ber oben gegebene Ginn 
wird in dem nicht ficher wiederberguftellenden Wort enthalten gewefen fein. 


— 523 — 


Boyet. 
D, dem Gelächter muß ich fait erliegen! 
Pringeffin. 
Was bringft du? 
Boyet. 


Jetzo gilt es! Schnell verſchanzt, 
Bertheiigt euch; Geihüg ift aufgepflangt, 
Eur Friede wird bebroht, man will euch hafden, 
Durd) Liebesargument’ euch überrajchen; 
Nun muftert euren Wig in Reih und Glied, 
Wo nicht, verhült euch feig das Haupt und flieht. 


Pringerfim 
St. Amor wider St. Deny3*) im Bunde? 
Mer ftürmt und denn mit Seufgern? Gpion, gieb Kunde! 
. Boyet. 
Im tihlen Schatten, unter Feigenbäumen, 
Bolt’ id ein halbes Stündchen [hlummernd träumen, 


1) Et, Denvs als franzoſiſcher Sdupheitiger. 
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WS, fieh! zu ftören die erjehnte Ruh, 

Gewandelt fam grad’ auf den Schatten zu 

Der König und fein Anhang. Joh fogleid 

Verbarg mid in ein nachbarlich Geftraud; 

Und jest vernehmt, wad ich dafelbft vernommen: 

Gie werden gleich verkleidet zu euch fommen. 

Shr Herold ift ein hübſcher Schelm von Knaben, 

Dem fie die Botichaft eingetrichtert haben; 

Sie ließen ihn Accent und Ton ftudiren: 

„So mußt du reden! Go den Arm regieren!“ 

Doch fiirdhteten fie auch im Augenblid, 

Der Hoheit Anblid bring’ ihn aus dem Sdid: 

„Denn, fpridt der Fürft, „du wirft nen Engel ſchaun; 

Doch fürdte nichts, ſprich Tühnlih mit Vertraun”. 

Der Zunge ruft: „Dad macht mir feinen Zweifel, 

Ich Hätte mic gefürchtet, wär's ein Teufel”. 

Ein jeder Elopft die Schulter ihm und lacht, 

Was dreifter noch den dreiften Buben mad. 

Der rieb den Arm fi, fo, und grinft’? und ſchwur, 

So artig jprad nod feine Creatur; | 

Der, mit dem Daum und Finger jchnalzend, rief: 

Friſch durd) den Strom!.und wär er nod fo tiefl 

Der Dritte tanzt’ und ſprach: gewonnen Spiel! 

Der Vierte dreht’ fie auf der Ferf’ und fiel; 

Und ſomit taumeln alle hin ind Gras, 

Aug vollfter Seele lachend ohne Maß, 

Dak, lappifd in des Ladens Krampf, mit Weinen 

Thorheit zu dämpfen ernfte Thränen fdeinen. 
Drinzeffin. 

Km Ernft? Im Ernjt? So kommen fie heran? 

Boyet, 

Ya wohl! Ya wohl! Und ftattlich angethan 

Als Moztoviten oder Rufen; dann 

Wird man betheuern, jchmeicheln, tanzen, ſchwören, 

Und jeder feine Liebesgluth erklären 

Der eignen Dame, die er leicht erkannt 

Am eignen Schmud, den er an fie gefandt. 
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Prinze (fir. 
Go leicht, ihr Herrn? Das möchte noch fics fragen: 
Denn, Kinder, Masken laßt und alle tragen, 
Und feinem der verliebten Schaar vergönnen, 
Das Antlit feiner Schönen zu erfennen. 
Wart, Rojaline, nimm mein Kleinod bier, 
Dann ſchwört der Fürft als feiner Liebften dir. 
Did, Freundin, ſchmücke meind, und mid) das deine, 
Dap ih Biron als Rofalin’ erjcheine. 
Und ihr aud) taufcht die Zeichen; faljch belehrt, 
Irrt jeder Paladin und wirbt verkehrt. 

Rofaline. 
Nun gut; tragt eure Pfänder recht zur Schau. 


Catharina. 

Allein wozu der Tauſch, zu weldem Lied? — 

- Prinzseffin. 
Der Bwed des Plans ift, ihren Plan zu ftören. 
Sie fpotten unfer nur, die Freier fed, 
Und Spott für Spott, das tft allein mein Bred. 
Hat jeder Heut fein Herz der falfchen Göttin 
Recht insgeheim enthüllt, jo trifft Geſpött ihn, 
Wenn wir das nächte Mal uns wiederfehn, 
Und unverlardt und gegenüberftehn. 


Rofnline, 
Wenn fie zum Tanz uns fordern, weigerſt du's? — 
Prinzeffin. 
Um Himmels willen, rührt mir keinen Fuß! 
Auch auf die ſchwülſt'gen Verſe gebt nicht Acht, 
Und während man fie jpricht, feht weg und ladit. 
Boyet. 
Golde Veradtung bringt den Redner um, 
Raubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ftumm. 
Prinzeffin. 
Drum thu’ ics auch; fam Einer erft heraus, 
Der Andern Weisheit, Hoff’ ich, bleibt zu Haus. 
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Boyet. 
Durchmaßt ihr Meilen, um bieher zu fommen 
Und viele Meilen, fragt die Fürſtin euch, 
Wie viele Boll in Einer Meil’ enthalten? 


Biron. 
Sagt ihr, wir maßen fie mit müden Schritten. 
Boyet. - 
Sie hört euch jelbft. 
Roſaline. 


Und wie viel müde Schritte 
Von all den müden Meilen, die ihr gingt, 
Habt ihr gezählt im Wandern Einer Meile? 
Biron. 
Wir zählen nichts, das wir für euch verwenden. 
So reich ijt unjre Pflicht, jo unbegrenzt, 
Dak wir Beichwer niemals in Rednung ftellen. 
Begnadigt und mit eurem Sonnenantlig, 
"Daß wir, gleid) Wilden’), thm Anbetung zollep. 
Rofnline, 
Mein Antlig ift nur Mond, den Wollen deden. 


Rönig. 
Glüdfel’ge Wolfen! Reigendes Veriteden! — 
Go {dein’, o Glangmond, fammt den Sternen helle 
Und wolfenjret auf unjrer Augen Welle. 


Rofaline. 
O matted Bitten! War ein Wunjdh je blaffer? 
Du flehft um etwas Mondenjdein im Wafer. 
Aönig. 
Mögt ihr ein Auf- und Niedergehn uns ſchenken 
Für unſern Tanz? Der Wunſch kann euch nicht kränken. 


Rofaline. 
Spiel’ auf, Muſik! Ihr müßt es eilends thin! — 
Nein, ftill, fein Tanz, dem Mond gleich wechjl’ id nun. 


1) Bgl. oben ©. 507, Anm. 
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Rinig. 
Nun tanzt ihr nicht? Was hat euch fo verleyt? 
Rofaline. 
Erit war id Vollmond, lebtes Viertel jest. 
Ro nig. 
Doch immer ihr der Mond und id) der Mann'): 
Noch tönt die Melodie, lak dich bewegen! — 
Roſaline. 


Rönig. 
Laß aud) den Fuß fics regen! 
Rofaline. 
Reicht uns die Hand; mit Fremden dink ung Pflicht, 
Nicht allzu jpröde jen: — Wir tanzen nicht. 
Rönig. 


Roſaline. 
Als Abſchieds⸗ Gunſtbezeugung, 
Der Tanz iſt aus, nun macht die Schlußverbeugung. 
Aönig. 
Nur noch zwei Tacte; ſchließen wir den Kreis! — 
Rofaline. 
Nein, mehr befommt ihr nicht um diejen Preis. 
Rönig. 
Nennt felbit ihn: welder Preis Tauft euer Bleiben? 
Rofaline, 


Rönig. 
Nein, der ift nicht aufzutreiben! 
Roſaline. 
Dann kauft ihrs nicht. Nehmt Lebewohl von mir: 
Zweimal die Masten und ein halb mal ihr. 


Sie rührt mein Ohr! — 


Und gebt die Hand? 


Eur Weggehn. 


1) Die vollsthHümlihde Anjdauung von bem Mann im Mtonde Lat ihren 
draſtiſchſten Ausbrud gefunden in ber Riipelfcene bes Sommernadtstraums (Act V, 
Scene 1); bier fol fie bie wejentlihe Abhängigkeit des Königs von Rofalinen, die 
troß alles Wanbel3 immer biejelbe bleibt, jeine Unbedentendheit ihr gegenüber be- 
zeichnen. 

Sbhakefpeare. V. 34 
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ABnig. 
Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir jo mehr. 
Rofaline. 
Dann indgeheim. 
Konig. 


Das grade freut mid febr. 
(Sie gehn vorüber und reden Ieije.) 
Giron. 
Weißhandig Kind, ein ſüßes Wort mit dir! 
Prinzeſſin. 
Milch, vonis, Zucker, Feigen, das ſind vier. 
Biron. 
Zum Naſchen hab’ ih Meth, Sect, Malvafier, 
Die Drei im Trumpf gefpielt fticht eure Bier. 
Prinseffin. 
So will id) nicht auf AZ und König warten: 
Ich trau’ euch nicht, ihe fpielt mit falfden Karten’)! 
Biron. 
Drinzeffin. 
Rein ſüßes! 


Birsn. 
Ein betrübtes. 


Drinzeffin. 


Biron. 
Nun, ich Denk’, ihr liebt ed. 


Ein Wort geheim! 


Das ift zu bitter. 


(Sie gehn vorüber.) 


Dumain. 
Laßt euch erbitten! Wechſeln wir ein Wort! — 
Maria. 
Nennts! 
Dumain. 


Schöne Lady! 


1) Das von Tieck etwas frei nachgebildete Original hat an dieſer Stelle: 
„ſeit ihr Würfel kneipen (since you can cog, d. h. betrügen) finnt’. Die eng 
liſchen Kunſtausdrücke des Spiels können um fo weniger treu wiedergegeben werben, 
alg ihre Bedeutung verdunlelt wurde, indem bie Gace aus der Mode fam. 





\ 
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Marin, 
Wirklidh? Schöner Lord: 
Das für die {dine Lady. 
Dum vin, 
Gönnt dem Flehn 
Nur Eins nod) insgehetm, dann will ich geht. Gie gehn vorüber.) 


" Catharina. 
Habt ihr ’ne Mask', und gingt der Zunge quitt? 
Congaville. 
Ich weiß, mein Fräulein, eurer Frage Grund. 


Catharina. 
O ſchnell, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
Fongaville. 
Zwei Zungen, ſchönes Kind, führt ihr im Mund: 
Zeig' ich euch wo, laßt mir den Vorrath halb. 
Catharina. 
Sprecht ihr von wo? In Frankreich heißts ein Kalb *). 
Longaville. 
Ein Kalb Heißt Lady? 
Catharina, 
Nein, ein Mylord Kalb. 


Lougaville. 
Wir theilen und das Wort. 


Catharina. 
O nein, nichts halb! — 
Es bleibt euch tränkts und ziehts als Ochſen groß. 


Congaville. 
Der Spott gab ſelber euch den ſchlimmſten Stoß! 
Ihr weiſſagt Hörner, Fräulein? Iſt das ehrlich? — 


1) Das nicht beſonders geiſtreiche Wortſpiel des Originals haben die Ueber⸗ 
ſetzer auf verſchiedene Weiſe nachzubilden verſucht. Dort ſagt Catharina: Veal, 
quoth the Dutchman. It not veal a calf? „Wohl (veal ſchlecht ausgeſprochen 
ftatt well), jagt ber Niederländer. Iſt nidjt veal ein Kalb?” Wollte man aus 
der ſchlechten Ausſprache von „Wohl eine fcherzhafte Ueberſetzung ableiten, fo 
finnte man allenfall3 jagen: „Vohl, jagt ber Brandenburger. Iſt nicht Sohlen 
ein Pferdz“ Aber e8 mochte auch Hier bei Tied fein Bewenden haben. 

34* 
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Catharina. 
Go fterbt al8 Kalb, dünkt euch der Schmud gefährlich. 
Tongaville, 
Dod) eh ich fterb’, ein Wort mit euch allein. 
Catharina. 
Blökt nicht zu laut, der Mebger Hört euch jchrein. 
a, (Sie gehn vorüber.) 


Boyet. 
Schalfhafter Mädchen Bunge Tann zerjchneiden, 
Wie allerfeinft gefchliffner Meſſer Klingen, 
Das MHeinfte Haar, da3 kaum zu unterjcheiden; 
Den tiefften Sinn des Sinns geſchickt durchdringen; 
Auf Flügeln ftürmt ihr Wit durd alle Schranten, 
Schneller als Kugeln, Sturmwind, Blig, Gedanfen. 
Rofaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, ſchon verftrid die Beit. 
Biron. 
Go ziehn wir ab, von Spott und Hohn zerbläut! — 
Rönig. 
Kommt! wer euch naht, einfält’ge Kinder ficht er. 
Drinzeffin. 
Zwanzig Adieus, ihr froft’'gen Moskoviter! — 
(Der König und bie Lords gehn ab.) 
Drinzeffin. 
Iſt das der Wigbund, den die Welt fo preift? 
Boyet. 
Kerzen find fie, und ihr blieft aus ihr Licht. 
Rofaline. 
Ins Auge fallt the Wig, grob, derb und feift. 
Prinzeſſin. 
O Witzesnoth! armſel'ger Königsſpott *)! 

1) Der Vers lautet in den alten Texten: O poverty in wit, kingly-poor 
flout! tas Gilbemetfter mit: „DO Witzesnoth, o arme Königsphraſen!“ und 
Hersberg mit: „Ad, ſchaler Königswitz! ach, pauvre Phraſen!“ umidreibt. In— 
def flout bedeutet Spötterei. Collier's Corrector Hat Unftoß an kingly-poor ala 
in fic) twiderfpredend genommen und daher verbeffert kill’d by pure flout (,,ge- 


fchlagen von bloßem Spott“), twas an und für fi nicht übel ware; dod ift 
„königlich arm“ nicht unfhaleipeariich und oben beibehalten worden. 
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Ih filrchte, daß er nod) vor Nacht fich Hänge, 
Nie ohne Maske darf er mehr erjcheinen. 
Biron, dem Dreijten, riffen alle Strange! 
Rofnline, 
Gie waren ſämmtlich nahe dran zu weinen. 
Der König Hatt? in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinseffin. 
Biron fam fajt vor heft’gem Schwören um. 
Maria, 
Dumain bot fih gum Dienft und feinen Degen; 
Non, jagt’ id, point: gleich war mein Diener ftumm *). 
| Catharina. 
Longaville fprad, fein Herz Hielt’ ich gepreBt, — 
Ich fet, was meint ihr? 
Prinzeſſin. 
Ein Polyp im Herzen? 
Catharina. 


Prinzeſſin. 
Geh, ſchlimmer bu als Peſt! 
Roſaline. 
Traun! ſimple Bürger Hört’ ich beſſer ſcherzen9. 
Doch denkt, mir hat der König Treu gejdworen. 
Prinzeffin. 
Und Biron’3 Geift hat nur für mid nod Raum. 
Catharina, 
Lord Longaville ward nur für mich geboren. 
Marin. 
An mir Hält Dumain feft, wie Rind’ am Baum. 
Boyet. 
Fürftin und holde Damen, glaubt e3 mir, 


Wahrhaftig, ja! 








1) Bgl. oben Act IL, Scene 1, ©. 469, Anm. 1. 

2) Der Originaltert fpridt von statute-caps, foldjen, bie orbnungsmäßige 
Mien tragen: dergleichen Hatte in Wolle eine PBarlamentsalte von 1571 vore 
geichrieben. Gemeint find die ordentlichen, beichräntten Bürger, bie Spießbürger. 
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Nicht lange währts, ſo ſind ſie wieder hier, 
In eigner Form: ihr mögt mir feft vertraun, 
Sie werden nicht ſo herben Spott verdaun. 
Prinzeſſin. 
Sie wiederkommen? 
Boyet. 
Sa, mit Freudenfprüngen, 
Wie lahm gebläut fie auch von dannen gingen; 
Drum, die Gefdente taujdht, und kommen fie, 
Erbläht wie Rofen in des Sommers Frith. 
Prinzeſſin. 
Wie, blühn? Sprich deutlich, ohne dieſe Poſſen. 
Boyet. 
Maskirte Fraun ſind Roſen unerſchloſſen, 
Dod ohne Maske gleich Damaskusroſen), 
Entwölkte Engel, die mit Blithen Tojen. 
Prinseffin. 
Fort mit dir, Unverftand! Was foll geichehn, 
Wenn wir fie ohne Masten wiederjehn? 
| Rofaline. 
Folgt meinem Rath, o Firftin und ihr Schönen, 
Laßt uns erkannt, wie unerlannt, fie höhnen. 
Wir Hagen, weld ein Spuk uns heimgejudht, 
Den Ptosfoviter albern hier verfucht; 
Fremd thun wir, fragen, wer die Narın gewejen, 
Die all den jchanlen Wortkram auserlefen; 
So jdledten Prologus, jo garft’ge Tracht 
Als Faſtnachtſpiel vor unfer Zelt gebradt. 


Boyet. 
oraulein, beijeit! der Feind ift in der Nähe. 
Prinzeſſin. 


Huſch, eilt ind Belt, wie aufgeſcheuchte Rehe. Wie Damen gehn ab., 


1) Damastus-Rofen werben int Wintermarden, Wet IV, Scene 4 als ,, fir 
bezeichnet; ihr mildes zum Weiß neigendes Roth erinnert an bie Farbe garter 
Wangen. Bugleich tft ein Wortipiel mit demaskiren beabfichtigt. 
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(G8 treten auf ber König, Biron, Longapille und Dumain in ihrer 
eignen Tracht.) 


Aönig. 

Gott grüß' euch, ſchöner Herr; wo iſt die Fürſtin? 
Boyet. 

In ihrem Belt. Gefällts Eur Majeſtät, 

Mir euren Auftrag gnädig zu vertraun? 


Rönig. 
Erſucht ſie um Gehör nur auf ein Wort. 


Boyet. 
Das thu’ id; und auch ſie wirds thun, Mylord. Er geht Hinein., 


Biron, 
Der gute Freund pidt Wik, wie Tauben Spelt, 
Und giebt ihn von fic), wie e3 Gott gefällt. 
Er ift ein Wihhaufirer, framt ihn aus 
Auf Kirmeß, Jahrmarkt, Erntebier und Schmaus; 
Und ung Großhändlern will e3 nicht gelingen, 
Die Waare fo geihidt in Curs zu bringen. 
Die Mädel fann er an den Aermel jchnüren, 
Als Adam würd’ er Eva felbjt verführen; 
Er ſchneidet vor, er lidpelt, thut galant; 
Er ward, der faft fid) weggelüßt die Hand; 
Er, aller Moden Affe, Pring Manierlid, 
Wenn er im Brettipiel würfelt, flucht er zierlich 
Mit feinfter Auswahl; ja, er fingt Tenor 
Ym Chor mit Glück; und ftellt er jemand vor, 
Das thu’ ihm Einer nah! Er Heißt „der Süße“; 
Die Trepp’, erfteigt er fie, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie dad Blümchen, jeden an, 
Und zeigt gejdidt den weißen Walroßzahn!); 
Wer ihn vergaß, nennt nod im Todesbett 
Ihn mind’ftend „honigzängiger Boyet“. 


1) Wie wir „Elfenbein“ vom Bahn der Elephanten fagen, fo fonnte auch 
ber wegen feiner Weiße oft (3. 8. von Spenſer unb Surreh) genannte Walroßzahn 
al? whales-bone bezeichnet werben. 
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Rs nig. 
Auf feine Honigzung’ ein Dugend Blattern! — 
Armado's Pagen ftört’ allein fein Schnattern! — 
(Die Prinzeifin, Rofaline, Maria, Catharina, Boyet und 
Gefolge treten auf.) 
Biron. 
Da fommt er. Courtoifie, was war dein Thun, 
Eh der fich deiner annahm? und was nun? 
Rönipg. 
Holdjel’ge Furſtin, Heil und Segen viel! 
Prinzeſſin. 
Fiel Heil und Segen!)? — fonnten fie nicht ftehn? — 
Aönig. 
Lenkt nicht mein Reden ab von feinem Stell — 
Prinzeffin. 
& wunſcht geſchickter; gern laſſ' ichs geſchehn. 
Rönig. 
Wir kommen zum Beſuch und ſind bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen. 
Prinzeſſin. 
Ich bleib' im Zelte, bleibt auch ihr im Eid: 
Am Treubruch hat nicht Gott noch ich Gefallen. 
Rönig. 
Laßt nicht, was ihr verſchuldet, mich entgelten: 
Die Tugend eures Augs bricht meinen Schwur. 
Prinzeſſin. 
Nennts Tugend nicht! Das Laſter müßt ihr ſchelten, 
Denn Treu und Eide bricht das Laſter nur. 
Vernehmt, bei meiner Jungfraunehre, rein 
Wie fleckenloſe Lilienblüthen, ſchwör' ich, 
Und ſollt' ich dulden alle Qual und Pein, 
Nie eures Hauſes Gaſt zu ſein gewähr' ich; 
So ſehr empört michs, brecht ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinns geweiht. 


1) Das Wortſpiel des Originals konnte nicht nachgebildet werden, indem 
hail zugleich „Hagel“ und „Heil“ bebeutet. 
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Rönig. 
Wie in der öden Wüſte wohnt ihr hier, 
Einſam, verlaſſen, ſehr zu unſrer Schmach. 
Prinzeſſin. 
Dem iſt nicht ſo, mein König, glaubt es mir; 
Anmuth'ger Scherz und Kurzweil folgt und nad; 
Noch eben jahn wir edle Ruſſen vier. 
Rönig. 
Wie, Fürftin, Rufen? — 
Prinzeſſin. 
Allerdings, Mylord; 
Schmuck und galant, voll Anſtand und Manier. 
Roſaline. 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's iſt nicht ſo, Mylord; 
Die Fürſtin, nach dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Vier, mein Fürſt, beſucht' ein Viergeſpann 
Von Ruſſen, wohl ein Stündchen hört' ichs an; 
Man ſprach gar viel und ſchnell, und in der Stunde 
Kam nicht Ein kluges Wort aus ihrem Munde. 
Ich will ſie Narrn nicht nennen, doch das weiß ich, 
Sind ſie beim Glas, ſo zechen Narren fleißig. 
Biron. 
Der Spaß bedünkt mid troden. — Schönjte Fraun, 
Eur Wi macht Weisheit fchaal: denn wenn wir fdaun 
Der Sonne Gluth mit Augen noch jo hell, 
Wird Licht und Nacht; jo ſcharf, fo fein und jchnell 
Sprüht euer Geift, daß feiner Blige Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reichthum als arm verdammen. 
Rofaline. 
Dann feid ihr weil’ und reid); denn jeh’ ich recht, — 
Biron. 
Bin ich ein Narr, ein ganz armfel’ger Knecht. 
Rofaline. 
Ihr nahmt, was euer nur, fonft würd’ id) fchmälen; 
Iſts recht, das Wort vom Mund uns wegzuftehlen? — 
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Biron. 
© ich bin eur, ſammt allem, was ich habe. 
Rofaline. 
Der ganze Narr? — 
| Biron. 
Wollt ihr nod) größre Gabe? 
Rofaline. 
Sagt, welche Maste wars, die ihr geborgt? — 
Biron. 
Wo? Weldhe? Wann? Wozu die Frag’ an mid? 
Rofaline. 
Dort; iene; dann; der müß’ge Ueberbau, 
Der Schlechtes barg, und Beſſ'res trug zur Schau. 
Rönig. 
Wir find durchſchaut, fie fpotten ung zu Tode. 
Dum ain. 
Gejteh’n wird nur, und wenden noch zum Sqherz! — 
Yrinzef fin. 
Ihr jeid beftürzt? Bit euch nicht wohl, mein König? — 
Rofaline. 
O reibt die Schläfen ihm! Wie feht ihr blab! — 
Geefrant vielleicht, da ihr von Moskau jchifftet‘)? -— 
Biron. 
Die Straf’ hat unfer Meineid ung geftiftet! 
Das fann nur tragen eine Stirn von Erz! — 
Hier fteh’ ich: wirf den Pfeil, mit Spott vergiftet, 
Mit Hohn zermalmend tödte mich dein Scherz; 
Dein mächt'ger Gerjt gertriimmre mid in Scherben, 
Mein Stumpffinn fet durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Rufje um dich werben, 
Nie wieder fei ein Tanz von dir begehrt; 
Nie auf geichriebne Reden mehr vertrau’ ich, 


1) Mostau braucht wegen dieſes Verſes nidht etwa als Seeſtadt in Shake. 
ipeare’3 Geographie gedacht au werben, ba man von Rußland nad England eben 
nur zur See gelangen Tonnte, 





- 
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Noch auf Geplapper Tnabenhafter Zungen; 

Nie mehr verlarvt auf Schöne Frauen fdan’ ich, 

Nod fleh’ in Neimen, wie fie Blinde fungen 2). 

wort, tafftne Phrajen, Klingklang ſchwacher Dichter, 
Hyperbeln, fuperfein, geziert und fchwirrend, 

ort, jetbner Bombaft, Schmetterlingsgelichter 9), 
Das Grillen mir gebrütet, finnverwirrend: 

Euch meid’ ich; bei dem Handihuh hier, dem weißen! 
(Wie weiß die Hand fein mag, weiß Gott allein), 
Künftig fet fchlicht mein Werben und Verheißen: 


. Nimm, Grete, dann den Hand, der brav und jung, 


Mit bäuriſch derbem Ya, und grobem Nein; 
Gein Herz ift feft und senza Riß und Sprung?). 
Rofaline. 
Rein senza, bitt’ id. 
Biron. 
Ei, nod bab’ ih Hang 
Bur alten Wuth; ertragt mid, ich bin frank; 
Nur allgemad fommt Beſſ'rung. Wie's aud fei, 
Schreibt, „Herr, von Peft erlös uns“ auf die Drei: 
Denn fie find angeftedt; fie mußten faugen 
Das böfe Gift aus euren fchönen Augen. 
Die Ritter traf, euch wird es and) erreichen; 
Zragt ihr nicht ſchon verhängnißvoll bie Beiden? — 
Prinseffin. 
Nein, frei find, die die Zeichen ung befcheert 5)! 


1) Das Original fagt noch deutlicher „blinde Harfner”. 

2) Schmetterlinge ober, wie e8 im Original heißt, Sommerfliegen (summer 
flies) Lörmen nad) weitverbreitetem germaniichem Aberglauben im Dienit böjer 
Mächte oder als Eriheinungsform berfelben den Menfden manderlet Krankheits- 
ftoff u. f. w. zuführen, was dem Dichter ohne Biveifel hier vorichwebte. 

3) Shatejpeare fpielt gern mit dem in ber Gprade feiner Beit gang ge- 
woͤhnlichen franzöliichen sans; Ziel hat dafür das nicht weiter tadelnswerthe 
ttalienifdje senza gefept. Am beiten wäre es vielleicht, geradezu ,ohne zu fegen. 

4) Die Inichrift der Pefthaufer Tautete aligemeiner: „Herr, habe Barmherzig⸗ 
feit mit und!‘ was aud im Original fteht. 

5) Wortipiel mit ber zweifachen charalteriftiihen Bedeutung von „Zeichen“ 
(token), das fowohl auf Beichen ber Liebe (the lord’s tokens) al8 aud auf Belt- 
fleden (the Lord’s tokens) bezogen werben fann. 
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Biron. 
Wir find verurtheilt, confiscirt, zerftört. 
Rofaline. 
Da feht, wohin ein bbs Gewiffen führt! — 
Shr Hagt, und nennt euch jeßt ſchon condemnirt? — 
Biron. 
© traut ihr nicht, fie wird dur) ‚nichts gerührt! — 
Roſaline. 
Wollt ihr, daß id) die Rührung fo verſchwende? — 
| Biren. 
Sprid immerzu, mein Scharffinn ging zu Ende. 
Rönig. 
Lehrt, Holde Jungfrau, wie fold) fdwer Vergehn 
Entſchuldigt fer? 
- Brinzelfin. 
Am Ihönften durd Geftehn. 
Wart ihr nicht eben hier in fremder Tradt? 


Rinig. 
Xa, Fürſtin. 
Prinze [fin. 
Und ihr famt mit Vorbedacht? 
Rönig, 
Ja, ſchöne Herrin. 
Prinseffin. 


Nun dann, ohne Scher, 
Was fchwurt ihr. eurer Dame? fagt e3 fret! 


Rönig. 
Daß nichts auf Erden meiner Liebe glide! 
| Prinzeffin. 
Und glaubt fie’? euch, fo laßt ihr fie im. Stiche. 


Rönig.. 
Auf meine Ehre nein. 
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Prinseffin. 
Stil, nur fein Schwören; 
Meineid’ge können nicht durch Eid bethiren’). 
Rönig. 
Bred)’ ich den Schur, ftraft mich, wie ichs verdiene! 
Drinzeffin. 
Das will id: Haltet drum ihn. — Rojaline, 
Was flüfterte der Ruffe dir ins Ohr? — 
Rofaline. 
Er fagte mir viel füße Dinge vor, 
Wie er mich höher ſchätz' als alle Welt, 
Als Aug und Licht; und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmäht' ich ihn, dann al3 mein Ritter fterb’ cr. 
Prinzeſſin. 
Gott ſchenk' dir Glück mit ihm; der edle Lord, 
Recht königlich behauptet er ſein Wort. 
Rönig. 
Wie meint ihr bas? Auf Ehr' und Redlichkeit, 
Nie ſchwur ich dieſer Dame ſolchen Eid. 
Roſaline. 
Gewiß, ihr ſchwurt; ihr ſchient ſo fromm und bieder, 
Und ſchenktet mir dieß Pfand; hier habt ihrs wieder. 
Rönig. 
Der Fürſtin bot ich Treu und Unterpfand, 
Ich hatt' am Aermelgoldreif ſie erkannt. 
Prinzeſſin. 
Verzeiht, ſie trug die Diamantenſchnur, 
Und mein iſt Herr Biron, Dank ſeinem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ihr die Perlenbinde? 


Biron. 
Bon beiden keins; fahrt hin mit günſt'gem Windel — 
Kun wird mir klar: ihr hattet ausgehedt, 
Nachdem man euch verrieth, was wir veritedt, 


1) Wörtlih: „Nachdem ihe einmal euren Eid gebrodjen habt, zögert the 
gar nicht (braucht ihr eud) gar nicht zu zwingen) falich zu ſchwören“. 
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Uns auszupfeifen wie ’ne Chriftnadtpoffe, 
Ein Ged indeß, ein Fant, ein Klatſchgenoſſe, 
Ein Zellerjunter, Witzbold, Charlatan, 
Ein Harletin, ein jchmeid’ger Gliedermann, 
Der jein Gefiht in Falten alt geläcdhelt'), 
Der, wenn fie winkt, der gnäd’gen Dame fächelt, 
Und jede Iuft’ge Frau zu lachen madt, 
Er lauſcht' e3 ab und Hat e3 andgebradt. 
Die Damen taufchten bie Geſchenk', und wir, 
Getäufcht vom Leiden, huldigten der Bier. 
Nun ſchreckt und neuen Meineid3 grauje Irrung, 
Borjäglich erft, und dieBmal durch Verwirrung. 

(Bu Boyet.) 
Wer und ben Spaß verdarb, ihr warts allein, 
Der uns verführt, noch einmal falid zu fein. 
Ihr feid der Schönen ew’ger Blumenftreiuer, 
Met ihren Fuß, fingt ihrer Augen Stern), 
Steht zwifchen ihrem Stuhl und dem Kamin, 
Und reicht mit Scherzen ihr die Teller Hin. 
Geht, Hofnarr! Wer, als ihr, ſtört' unfern Knaben? 
Geht! Laßt im Weiberhemd end) emft begraben! — 
Noch immer grinft ihr? eure Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! — 

Boyet, 

© muntre3 Zielen! 

Wie brav er rannt’, auf Hieb und Stoß gewärtig! — 


Biron. 
Gleich jprengt er wieder an; halt! Ich bin fertig, 
(Schädel kommt.) 
Ha, echter Wis! Du trennft ein hübjches Stechen! — 


. 1) Das ununterbrochene Lächeln hat fic) in jeinem Gefidt gemohnheit2mäßig 
nzict, fo daß er wie von Wlter runzlicht ausfieht. 

2) Im Original Höhnticher: „Ihe meßt mit bem Winkelmaß“. — Statt. 
„singt ihrer Augen Stern“ heißt e3 im Englifden: „Und ladt auf den Apfel 
ihres Auges’. Wenn man jest aud) gewöhnlicher eye-ball fagt, jo ift doch aud 
apple in biefem Sinne gebriudlid), vgl. Sommernactstraum, Wet III, Scene 2; 
was aber die ganze Phraſe bejage, tft nicht ficher feft zu ftellen. 








— 548 — 


Schädel. 
O Jemine, Herr, gebt uns Bericht, 
Soll'n die drei Helden kommen oder nicht? — 
Biron. 
Sinds denn nur drei? 
Schäüdel. 
Nein, Herr, es ſteht gar fein, 
Denn ‚jebe Perſchon macht drei. 


, Biren. 
Und dreimal drei madt neun. 

Schädel. Nicht fo, Herr, ich Hoffe, es ift nicht jo. Ihr 
finnt ung nicht übertölpeln, bad verfichere ich euch, Herr; wir 
wiffen aud, was wir willen. Sch Hoffe Doch, Herr, dreimal 
drei.... 

Biron. Sit nicht neun? 

Shädel. Mit Vergunit, Herr, wir willen ſchon, wie viel 
ed austrägt. 

Birsn. Beim Juppiter! ich Habe immer gemeint, dreimal 
drei made neun. 

Schädel. Ad jel — Da wär’ ein Jammer, wenn ihr euer 
Brot mit Rechnen verdienen müßtet, Herr! 

Biron. Wie viel ifts denn? 

Schädel. Ei Herrje, die Parten felbft, die Spielperſchonen, 
Die werdens euch gleich weiſen, was es austrägt. Sch für meinen 
Vart ſoll, wie ſie ſagen, nur eine Perſchon verſpielen, nur eine 
arme Perſchon; Pumpelmus den Großen, Herr. 

Biron. Biſt du einer von den Helden? 

Schädel. Sie haben ſichs ausgedacht, ich wäre der rechte 
Held für Pumpelmus den Großen; was nun meine Perfdhon be- 
trifft, fo fenne ich Dad Gewicht diefes Helden nicht jo recht; aber 
e3 ift meine Sache, mid) für ihn zu ftellen. 

Biron. Gut, fangt nur immer an. 

Schädel, Gebt Acht, wir machen? ſchmuck, jegen allen Fleif 
daran. Ab.) 

Rönig. | 
Biron, wir müſſen und ſchämen; geh, laß fie nicht herein! 
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Biron. 
Mit dem Schämen ifts abgethan, und Schaden bringt e3 nie, 
Wenns jchlechter geräth , als wird gemacht, des Königs Compagnie 
. Rönig. 
IH jage, laß fie weg! — 
Prinseffin. 
Lapt, König, mich abwenden dieß Geheiß; 
Spaß diinkt erft hübſch, wenn er um fich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nad Gunft, und Kunft erftirbt - 
An jenem Eifer, der jo thätig wirbt. 
Berfehlte Form wird Gorm für neuen Spaß. 
Man lacht des Bergs, der einer Maus genas. 
Biron. 
Ein treulih Bild von unjerm Spiel, o Herr! — 
(Armado tritt auf) 

Armads.’ Gejalbter, ich flehe um fo viel Aufwand deines 
finigliden geliebten Athems, al3 erforderlich ift für ein paar Worte 
(Er ſpricht heimlich mit dem König und überreicht ihm ein Papier.) 

Hrinzeffin. Dient diefer Mann Gott? 

Biron. Warum fragt ihr das? 

Prinseffin. Er fprict nicht wie ein Mann, den Gott er- . 
ihaffen bat. 

Armado. Das ift alles Eins, mein holder, ſüßer Honig- 
monard; denn ich betheure, der-Schulmeifter ift übertrieben fantaftijd, 
ja zu eitel, zu, zu eitel. Aber ftellen wir die Gade, wie man zu 
jagen pflegt, auf fortuna della guerra. — Ich wünſche dir den 
Frieden des Gemüths, allerfdniglidjtes Doppelgeftirn! — (we. 

Rönig. Das wird ein treffliches Heldenfpiel werben; er agirt 
den Hector von Troja, der Schäfer Pompejus den Großen, der 
Dorfpfarrer Alerandern, Wrmabdo’s Page den Herkules, und der 
Sdulmeifter den Judas Maccabäus. 

Und bringt der erfte Act den vier Helden keinen Schimpf, 
Go wechſeln fie die Tracht und fpielen die andern fünf. 
Biron, 
Fünf werden fogleich erjcheinen. 
Rönig. 
Da irrt ihr, jollt’ ich meinen. 
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Biron. Der Schulmeifter, ber Eifenfrefier, der Baunpriefter, 

der Tölpel und der Junge: 

Ein Cinquentourf im Novum)! und bid zum jüngften Tag 
Find't Feiner fünf dergleichen, vom echtiten Heldenichlag. 

Aönig. 
Da ſegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünfchen mag. 
Schaujpiel der neun Helden. 
(Schädel tritt anf als Pompejus.) 


Stchüdel. 
Pompejus ich — 
Biron. 
Du lügit, du warſt es nie. 
Schädel. 
Pompejus ich — 
Boyet. 


Mit Pardelkopf am Knie*). 
Biron, Brad, alter Schalt, mit dir muß ich Freund werden. 
Schädel, 
Pompejus ih, Pompejus ih, benamt der dide Held — 

Dumsin. Der Große. 

Schädel. 
Ridtig! Groß! — benamt der große Hebb, 
Der oftmals wild mit Tartich’ und Schild die Feinde ſchlug im Feld: 
Ach fuhr daher auf offnem Meer, bis wir gelandet find, 
Und leg’ ben Speer vor die Füße quer dem fränf’ichen Königskind. 
Wenn Eure Hochgeborendeit jest fprdde: Dank, Pompejus, fo 
war ih zu Ende. 

Hrinzeffin. Großen Dank, großer Pompejus. 

Schädel. So viel ifts nicht werth; aber ich will Hoffen, ich 
war perfect; einen Meinen Fehler macht’ ich bei dem Großen. 

Biron. Meinen Hut gegen einen Sechſer, Bompejus liefert 
und den beiten Helden. 

1) Allgemein, wenn aud nicht ganz fider auf ein Würfelpiel Novum oder 
richtiger Nevem gedeutet, bei weldjem fünf und neun die höchſten Würfe der zwei 
babei gebrauchten Würfel geweien fein follen. Biron twirb darauf durch die Reungahl 
ber auftretenden Helden geführt. 


2) Ein metallener Banther- oder Leopardenfopf als Knieſtück an ber NRüftung 
bes Pompejus, die durchaus fpätmittelalterlich zu denken ift. 


Shafeipeare. V. 35 
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(Rathanael fommt ald Alexander.) 
Nathanael, 
Sch that als Weltregent das Weltrevier durdwandern, 
Durd Oft, Weft, Nord und Sid zog ih mit Heeresmadt; 
Mein gutes Wappenfdild nennt laut mich Alegandern, — 


Boyet. 
Cure Naſe da ſpricht Nein, fie fteht zu grad’ im G'ſicht )). 
Biron. 
Eure Naje da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht. 
Drinzeffin. 
Der Weltregent erfdridt; o ftört ihn nicht, ihr andern! 
Nathanael, | 
Sch that al Weltregent das Weltrevier durchwandern! — 
Boyet, 
Sehr wahr, das thatft du, ftolger Alexander. 
Biron. 
Großer Pompejus! — ae 
Schädel, 


Euer Knecht und Schädel. 

Biron, Weg da mit dem Weltregenten, fchafft mir den 
Alerander weg. . | 

Schädel. D Here, ihr Habt Alexandern, den Weltregenten, 
über den Haufen geworfen! — (Bu Sir Nathanel.) Eud) wird man 
wegen der Geldichte aus der bemalten Leinwand herausfragen. 
Euren Löwen, der mit der Hellebarde in der Pfote auf dem Nacht: 
fiubl figt, wird man dem Cacamillus geben, und. der wird Dann 
der neunte Held fein). Ein Eroberer, der fich fürchtet zu Iprechen! 


1) Die häufig vorfommende Haltung des zurüdgeworfenen Kopfes Wlexran- 
ders bes Großen gab dem Gefidt eine jchiefe Lage. Iſt biefer Umſtand Hier 
gemeint, jo ergiebt fid) daraus, daß Shafefpeare aud) in ber bilbenden Kunft gut 
beobachtet Habe. : 

2) Rad dem Zeugniß der Ritter- und Wappenbücder ift Alexander's Wappen- 
{child ein auf einem Geffel fihender Löwe, der eine Streitagt in feinen Pfoten 
hält. Dies wird von Schädel clomnmäßig verbreht. Das im Original folgende 
Wortfpiel mit Ajax (der auch ala einer ber neun Helden ericheint) als a jakés (Ab⸗ 
tritt), fommt auch fonft vor und ift von Tied draftiich wiedergegeben. „Die be 
malte Leinwand‘ (painted cloth) turz vorher tft nicht auf das Coftim bes Helden 
zu beziehen, wie Lied that (indem er überjeßte: „Euch wird man wegen der Ge. 
ſchichte aus eurem bunten Rod herausſchälen“), fondern auf buntgemalte Tapeten 
mit Darftelungen ber Helden. 








— 547 — 


— Pfui, Alegander! (Mathanael ab.) ’3 ift, mit Euer Gnaden 
Wohlmeinen, ein närrijcher, weichherziger Mann, — ein ehrlicher 
Mann, jeht ihr, und gleich aus der Verfaſſung. Es ift jo ein 
gutes Gemilth von Nachbarn und ein fo wackrer Kegelichieber; 
aber was den Alerander betrifft, lieber Gott, da jeht ihr, da ifts 
freilich jo wa3, da kommt er zu kurz. Aber jebt fommen Helden, 
die werden ganz anders von der Leber weg reden. 
Biron. Tritt beifeit, würdiger Pompejus. 
(Holofernes als Judas und Motte als Herkules treten auf.) 
Golofernes. 
Den großen Herkules fpielt diejer Knirps, 
Der Cerb'rus todt jchlug, den dreifdpf’gen canis; 
Der don al’ Säugling, als ein Heiner stirps, 
Die Schlangen Hat erftidt in feiner manus. 
Quoniam er fommt noch minorenn allhie, 
Ergo verfaßt’ id) die)’ Apologie. 
(Bu Motte.) Gieb Unjehn dir beim exit und verſchwinde. 
\ (Motte ab.) 
Golofernes. 
Judas bin id — 
Dumain, Cin Judas! — 
Aolofernes. 
Nicht Zichariot, Herr! 
Judas bin id), benamjet Maccabäuß. 
Dumain. Wamft man den Maccabäug, trifft3 den Judas. 
Giron. Ein küffender Verräther! Wie wardit du zum Judas? 
Holofernes. 
Judas bin ih, — 
Dumain. Ei, fo jhäme did) dod, Judas! — 
Holofernes. Wie meint ihr, Herr? 
Boyet. Der Judas foll Hingehn und fich hängen. 
Aslofernes. So geht mir mit dem Beiſpiel voran, mein 


Holder! 
Biron. Allerdings, es war ein Holder’), an dem fi) Judas 
aufhing. - : 


— 





1) Golder mag, um das Wortipiel möglih gu maden, für bas gewöhnliche 
Holunderbaum ftehn: an einem foldjen hing fic) ber Sage nad Judas Fidja- 
rioth auf. 

35* 
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Goloferues. Yor werdet diejen meinen Kopf nicht aus der 
Faſſung bringen! 
Biron, Wenn mans recht faht, haft du gar teinen Kopf. 
Goloferues. Was ware denn diefed? 
Boyet. Ein Lantentopf! 
Dumain, Ein Nadelkopf. 
Biron. Ein Zodtentopf auf einem Ringe! 
Tongaville Der Kopf einer alten römischen Münze, kaum 
zu erfennen! 
Boyet. Der Knopf von Läſar's Degen. 
Dumnin. Der geichnitte Pfropf an einem Bulverhorn. 
Biron. St. Georg’s Halbgeficht auf einer Schaumünze. 
Dumnin. Ya, auf einer bleiernen Schaumunze. 
Biron. Qa, wie ein Zahnarzt fie an der Kappe trägt; — 
und nun ſprich weiter, denn wir haben dir den Kopf zurecht gefest. 
Golofernes. Ihr habt ihn mir ganz verdreht! 
Biron. Wir haben dir Köpfe genug gegeben. - 
Holofernes. 
Und Habt ihn felber jchon fo oft verloren. 
Biron. 
Und wenn du ein Löwe wärft, jo hätten wir did geichoren. 
Boyet. 
Drum weil ein Was du bijt, trolfe did) immerzu! 
Reb’ wohl denn, füßer Jud! Worauf noch warteft du? 
| Dumain. 
Auf die letzte Silbe ſeines Namens. 


Biron. 
Aufs Aas gum Bud’? Gebts ihm: Jud-Aas) lak uns in Ruh! 
; Holofernes. N 
Das ift nicht fäuberlih, nicht artlid), nod großmuthig! 
Boyet. 
Ein Licht für den Monfieur Judas ?), fonft jtößt er den Kopf fid 
blutig! — (Holofernes ab.) 
1) Im Original wird ass (Efel) als bie Schlußſilbe bes Namend Judas ge- 
faßt; im Deutſchen mußte bas Wortipiel entjprechend verändert werben. 


2) Auch dies giebt im Urtext nod) ein Wortipiel, indem im älteren Engliſch 
Gadeln Judases genannt wurben. 
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Drinzeffin. 
Ad, armer Maccabdus, wie hat man dich gehewt! 
(Armado tritt auf al’ Hector.) 
. Biron. Berbirg dein Haupt, Achilles; Hier erjcheint Hector 

in Waffen. 

Dumain, Und wenn mein Spott mich aud) felbit treffen 
follte, ich will doch jegt luſtig fein. 

Rönig. Hector war nur ein Trojaner?!) gegen diefen! 

Boyet, Ft das wirklich Hector? 

Rintg. Ich denke, Hector war nicht jo dünn gezimmert. 

CLongaville. Hatte Hector ſolche Waden? — 

Dumain, Waden, beim Himmel, wie Faden! — 

Boyet. Rein, am fchönften find feine Dünnbeine. 

Giron. Unmöglih fann dieß Hector fein. 

Dumain, Er ift ein Gott oder ein Maler, denn er madt 
Geſichter. 

Armado. 

Der ſpeergewalt'ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Hector'n ein Geſchenk, — 

Dumain. Eine vergoldete Musfatnug 2)! — 

Biron. Cine Zitronel 

Kongaville Mit Naglein durchſteckt. 

Dumnin. Vielmehr benagelt. 


. Armads, 
Still! — 
Der fpeergewalt’ge Mars, im Kampf uniiberwindlid, 
Gab Hector’n ein Gejdenf, Burgherrn von Blion. 
Der muth’ge Held fürwahr focht jeden Tag zwölfſtündlich 
Vom Morgen bid zur Nacht vor feinem Pavilion. 
Die Blume nun bin ih, — 
Dumain. Das Unkraut. 
Fongaville. Das Gänjeblümchen. 
Armado. Süßer Lord Longaville, zügelt eure Zunge! 


— — — — — 


1) Trojaner fo viel als Landftreider, fo Heinrih IV., Th. I, Act II, Se. 1. 
2) Ein gewöhnliches Weichen? zu RNeujahr und ſonſt als beſonders werthvolles 
Confect und Gewürz. 
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Kongaville. Sh muß ihr vielmehr den Zügel fchieken 
laffen, denn fie rennt gegen Qector. 

Dumain. Ya, und Hector ift ein Windhund. 

Armado. Der fife Degen ift todt und begraben; Tiebfte 
Kindlein, verunglimpft nicht das Gebein der Dabhingefdiedenen; 
als er lebte, war er ein muthiger Held. — Sedoch ich will fürbaß 
in meinem Text; ſüßer Königsjproß, Iente auf mid das Organ 
des Gehörs. 

(Biron fpricht leife mit Schädel.) 
HYrinzeffin. 
Sprich, wadrer Hector, eB ergöbt ung jehr. 

Armado,. Yd) adorire deiner jühen Herrlichkeit Pantoffel. 

Boyet. Er mift feine Liebe nad Fuß und Zoll! 

Dumain. Bn Ermangelung einer Elle. 


o 


Armado, 
Hector, ber Hannibal darniederwarf — 

Schädel‘) Ja, freilih, Gevatter Hector, mit der Hanne 
ftepts ſchlimm; zwei Monat wirds her fein. 

Armads. Was meinst du? 

Schädel, Mein Seel, wenn ihr nicht den ehrlihen Trojaner 
fpielt, fo ift3 arme Mädel geliefert; fie ift guter Hoffnung; das 
Kind renommirt fdon im Meutterleibe, es ift von euch. 

Armado. Calumnificirft bu mid) vor Potentaten? Du follft 
bes Todes fterben. 

Schädel, Dann wird Hector geftäupt werden wegen Der 
Yacquenette, der er zum Rinde Half; und gehängt wegen des 
Pompejus, dem er vom Leben half. 

Dumnin. Geltner Pompejus! — 

Boyet. Glorwürdiger Bompejus! — 

Birsn.. Größer denn groß, großer, großer, großer Bom: 
pejus! — Pompejus der Unermeflice! 

Dumain. Hector zittert. 





1) Man fann bier über bie pafjende Bihnenanweijung in Zweifel fein; jeh 
wahrſcheinlich tritt Schädel, ber eine Weile abjeiten geftanden, plößlich heran. 
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Biron, Pompejus gliht: mehr Ate’, mehr Ates')! — 
Hest fie auf, hetzt fie auf! 

Dumain. Sekt wird Hector ihn herausfordern. 

Biron. Ja, und Hätte er nicht mehr Mannsblut in fetnem 
Gedärm, als ein Floh gum Whendbrot verzehrt. 

Armads, Beim Morgenftern, ich forbre did! 

Schädel, Ih will nicht wit Morgenſternen fechten; wie 
weiland die Nachtwächter?); klirren ſolls, das Eiſen ſoll heraus; 
hol' mir doch einer meinen Degen wieder her! 

Qumain. Plab für die entzündeten Helden! — 

Schädel, Sn Hemdsärmeln will id mid ſchlagen! — 

Vumain. Allerreſoluteſter Pompejus! 

Motte. Liebſter Herr, laßt mich end ein wenig herab: 
ftimmen®); feht ihr denn nicht, daß Pompejus fchon feinen Rod 
auszieht? Was denkt ihr denn? Shr fommt un all eure Reputation! 

Armads, Edle Herren und Kriegsfürften, haltet mir zu 
gut: id) will nicht im Hembde fechten. 

Dumain. Yor dürft! nicht ausjdlagen, Pompejus hat ge: 
fordert. 

Armado.. Süße Seele, ich fann es, und ich will es. 

Biron. Welchen Grund Habt ihr dafür? 

Armado. Die nadte Wahrheit ijt, ich habe tein Hemd; ich 
gebe in Wolle zur Pönitenz ‘). 


1) Ute, als bie verderblide Göttin der Zwietracht, wird öfter von Shaleipeare 
angeführt, vgl. befond<r8 Julius Coefar, Act IT, Scene 1, Biel Lärmen um 
Rights, Uct IL, Scene 1, als verwinidender Ausruf fommt es nur hier vor. 

2) Im Original ſchwoͤrt Armado beim Nordpole (north pole), was Sibel 
als einen Halen, Fangeijen (pole), mit dem er gegen einen Nordländer losgehen fol, 
auffapt Died Hat bas Wortipiel jehr gefdidt durch „Morgenftern” wiedergegeben. 
bei defien Namen man bequem ſchwören fann, der aber zugleich eine mit Stacheln 
bejegte Waffe zum ſchweren Dareinichlagen bezeichnet. 

8) Dad „Laßt mid bas Knopfloch etwas tiefer nehmen“ ift gewiß nicht tm 
eigentlichen, fondern in dem bon Tied angegebenen allegoriichen Sinne zu nehmen 
Vieleiht muß man den Say rundweg fo faffen: „Laßt mich ohne Umftände zu 
euch reden”. 

4) Grobwollene Hemben waren Bußhemben; Hier vollbringt ber Wollenftoff 
bes Oberfleibes die Pflicht eines jolchen Buphembes. Bu bemerken ift, dak Linnen: 
ober Baummollenhemden in Shakeſpeare's Beit {don fehr gewöhnlich getvefen 
fein miiffen. 
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Boyet. 's ift wahr, das ward ihm in Rom auferlegt, weil 
er fein Leingeug Hatte: feit der Beit, ich willd beſchwören, befigt 
er feind, außer einem von Gacquenettend Wifchtüchern; und das 
trägt er zunächſt am Herzen; e3 ift ein Andenken. 

(Mercade tritt auf.) 


Mercade, 
Heil, Fürftin! \ 
Yrinzeffin. 


Sehr willfommen, Freund Mercade; 
Nur daß bu unsre Luftbarkeit Hier ftörft. 
Mercade. 
Sch nah’ euch traurig, Firftin; meine Botſchaft 
Weilt auf ber Bunge jchwer: der König, euer Vater — 
Drinzeffin. 
Todt, fircht’ ich? 
Mercade, 
Sa, mein Auftrag ift gefagt. 
Biron. 
Segt, Helden, fort, bie Scene wird bewölkt. 
Arwads, Sch, meined Theils, athme freiern Athem; id 
{haute daB Taglidt der Kränfung dur den Heinen Spalt der 
Klugheit, und werde mir Recht verichaffen wie ein Soldat. 


(Die Helden gehn ab.) 
König. 


Wie gehts Eur Majeftät? — 
Prinzeffin. 

Boyet, trefft Auftalt, ich will fort zur Nad. 

König. 

Richt jo, Pringejfin, ich erjuch’ euch, bleibt. 
Prinzeffin. 

Trefft Anftalt, fag’ ih. — Dank, ihr edlen Herrn, 

our all eur hold Bemühen; und ich bitt' euch 

Aus neu betrübtem Herzen — ihr entichuldigt, 

Oder vergeht in eurem Mugen Sinn 

Die Schalkheit und das Redden unſres Scherzes. 

Wenn unfre Kühndeit fid) gu weit verging 
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Im Tauſch der Rede, — eure Höflichkeit 

War Schuld daran. Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 

Gebengtes Herz führt keine flinke Bunge’). 

Entſchuldigt, iſt mein Dank nicht angemeſſen 

Dem leicht gewährten, wichtigen Geſuch. 
Aönig. | 

Der Drang bes legten Uugenblids geftaltet 

Den legten Ausgang oft nad dem Bedarf; 

Ja, im Entſchwinden jelber ſchlichtet er, 

Was lange Prüfung nicht zu löſen wußte. 

Und ob der Tochter gramverhillte Stirn 

Der Liebe Heitrem Werben nicht vergönnt 

Das fromme Wort, das gern bereden möchte; 

Dennoch, weil Lieb’ im Gelb zuerft erichien, 

Laßt nit des Kummers Wolk aus ihrer Bahn 

Gie ſcheuchen; den verlornen Freund bejammern, 

ait lange nicht fo Heilfam noch gedeihlich, 

ALS fich des neu gefundnen Freunds erfreun. 

| Prinzeffin. 

Ich kann euch nicht verjtehn; mein Gram ift ftumpf?). 
Biron. 

Gram faßt ein einfuch fchlichtes Wort am beiten; 

Und was der König meint, bezeichn’ euch dieß. 

Um eure Ould verjäumten wir die Zeit, 

Und fpielten falfd mit Schwüren; euer Retz 

Hat und entftellt und unjer Biel gewandelt, 

Daf eB fi in jein Gegentheil verlor. 

So fam3, daß wir euch lächerlich erſchienen; 

Denn Lieb’ ift voller Eigenfinn.und Unart?), 


1) Das a oder an humble tongue ber alten Texte, das feinen Sinn giebt, 
muß in a nimble tongue verändert werben, bad in ber Ausſprache faft ganz daffelbe 
ift; alfo ftatt ber demüthigen fic) erniebrigenden Bunge eine muntere, frifde. 

2) Nad der Lesart ber alten Texte ift ber Gram wirklich „boppelt’' (double), 
was aud) Lied beibehalten hat; Collier's Corrector Hat es jehr gut in dull 


(„Ihmwermüthig, ſchwermüthig madenb”) verändert. 


3) Diefer ganze jehr Hübfche Abfchnitt fiber die Liebe, an und für ſich an 
den feinften Bügen reid, fieht gleidwohl ziemlich unſhakeſpeariſch aus, doch ift 


e8 immer noch zweifelhaft, ob er echt fet. 
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Muthwillig wie ein Kind, abjpringend, eitel, 

Erzeugt durchs Aug und deßhalb, gleich dem Auge, 

Voll flücht’ger Bilder, Formen, Fantafien, 

Und wedjelt bunt, wie in des Auges Spiegel 

Der Dinge Wechjel jchnell vorüberrollt. 

Wenn, fo der ned’jden Liebe bunte Tracht 

Unlegend, wir in euren Himmelsaugen 

Ungiemlid) fchienen unfrem Schwur und Ernft, 

Berführt’ ung euer HimmelZauge felbft 

Bu Sehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holbe, 

Iſt unjre Lieb’ eur Werk, ifts auch der QYrrthum, 

Den fie erzeugt; abtrünnig wurden wir, 

Dap, Einmal falih, euch ewig dauernd bliebe, 

Die ihr uns falfd wie treu macht, unfre Liebe. 

So läutert Falichheit, Sünde jonft an fid, 

Die eigne Schul, und wandelt fic) in Tugend. 
Drinzeffin. 

Wir nahmen eure Briefe, reid) an Liebe, 

Die Gaben aud), Botichafter eurer Liebe, 

Und {hapten fie in unjrem Zungfraunrath 

Sir Courtoifie und höflich feinen Wig, 

Als litter oder Buß der müß’gen Beit. ' 

- Nicht ernftlicher verpflichtet fahn wir und 

‚Sn unſrer Schäßung; jo ward euer Lieben 

Nach eignem Maß als leichter Scherz ertvidert. 

Dumnin. 


Die Briefe, Fürſtin, zeigten mehr als Scherz. 
: Rönig. 
Huch unſer Blick. 
Roſaline. 
Wir laſen ſie nicht ſo. 
Rönig. 


Jetzt, mit der Stunde letztem Schlag, verheißt 
Uns eure Liebe! 
Prinzeſſin. 
Viel zu kurze Friſt, 
Auf Ewigkeiten ſolchen Pact zu ſchließen. 
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Nein, nein, Mylord, eur Meineid mahnt euch ſchwer; 
Shr feid mit Schuld belaftet. Drum hört mid: 
Wenn mir zu lieb (obgleich fein Grund vorhanden), 
Sor etwas thun wollt, rath’ id) dieß zu thun: 
Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
In eine Siedlung, ftill und abgelegen, 
Entfernt von allen Freuden diefer Welt; 
Dort weilt, bis durch der zwölf Geftirne Kreis 
Die Sonnenbahn den Zahreslauf vollendet. 
Wenn folde Streng’ und abgeſchiednes Leben 
Richt anderu, was dein heißes Blut gelobt, 
Wenn Froft und Faften, anf’ und leicht Gewand 
Richt welft die heitern Blüthen deiner Liebe, 
Wenn fie fid) prüfungaftart bewährt als Liebe: 
Tann, nak Berlauf des Jahrs, erideine wieder, 
Sprich drei mid au, errungen durch Berdienft, 
Uxb bei der Jungfraunhand, die jegt die deine 
Beribrt, ih bia dein eigen — Bis dahin 
Beriäiieg’ ih im ein Trauerhans mein Leid, 
Zu Ihräxenregen meinen Schmerz erzießend, 
eto: 3 dexfend on des Baters Fo. 
Bericet rx hes’. IR rrtre Hinde ise es, 
Err er? Hergersac‘stc® terd iz be-den. 
König 
ericg IE Mei. verics ih weir 3x beiten, 
m ners Ber Br mix ri px wir, 
Er rs: wid bes Todet rides: Ser. 
I xrxs cx mg FI 14 Pz cle. 
Bumsiz _ 
rs seer Te we 015 weet Beet? — 
Er 17 


2 Immer: Iren swf en on tings deere Burma W5-- 
te we mn m wre is Wr mE mE ν 0A 
Ba Ir tae LIT Seaton ern rn EL — eg Berar: 
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Catharina, 
Ein Bart, Gejundheit, gut Gewiſſen; 
Kein von dem allen, Hoff’ ich, follt ihe miffen. 
Dumain. 

O, fag’ ich gleich denn: Dan’ dir, liebfte Frau? — 

Catharina, 
Nicht fo, Mylord; erft über Jahr und Tag; 
Dann zeige fih 3, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Fürftin fommt der König: 
Hab’ id) viel Gunst dann, geb’ ich euch ein wenig. 


Dumnin, 
Bis dahin fet dir treuer Dienft geweiht. 
Catharina. 
Schwört nicht! Ihr brächt vielleiht auch diefen Eid. 
Lougaville. 
Was fagt Maria? 
Marin. 


. Wenn zwölf Monden ſchwanden, 
Schmid id) ftatt Trauer: mid) mit Brautgewanden. 
Longarsille, 
Geduldig hare’ id), doch die Beit ift lang! 
Maria. 
Wie ihr: nod) feid ihr allzu jung und ſchlank! — 
| Biron. 
Ginnft du, Geliebte? Holde, ſchau mid an; 
Schau meines Herzens Fenfter, jchau diek Auge, 
Welch flehnde Bitte drin auf Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dienft für deine Liebe. 
Rofaltue. 
Dft, Lord Biron, hab’ ich von euch gehört, 
Eh ich euch fah; der Welt vielgingig Urtheil 
Bezeichnet euch als einen dreijten Spotter 
Voll ſcharfen Hohns, verwundender Vergleiche, 
Die ihr auf all und jeden Nächſten lentt, 
Der eures Wied Gnad’ anheimgefallen. 
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Den Wermuth nun aus eurem Hirn zu reuten, 

Und (wenn ihrs wollt) zugleich mich zu gewinnen 

(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglich), 

Sollt ihr dieß ganze Jahr von Tag zu Tag 

Sprachloſe Kranke fehn, jollt jtet3 verkehren 

Mit fiehem Elend; eur Bemühen fei e3, 

Mit eures Wied angeftrengter Laune 

Zum Lächeln felbft Ohnmacht und Angft zu zwingen. 
Biron. 


Den Mund bes Sterbenden zum wilden Laden? 
Das könnt ihr nicht verlangen. 's ijt unmiglid; 
Scherz rührt die Seele midjt im Todeskampf! 
Rofaline. 
Dad ift der Weg, den ſpött'ſchen Geiſt zu dämpfen, 
Der Kraft nur ſchöpft aus jenem nicht’gen Beifall, 
Den fchaal Gelädjter jtet3 dem Narren zollt. 
Des Scherzed Anerkennung ruht im Obr 
Des Hörenden allein, nicht in der Bunge 
Def, der ihn jpriht. Drum, wenn des Kranken Ohr, 
Betäubt vom Schall der eignen ſchweren Seufzer, 
Anhört den leichten Spaß, dann fahret fort; 
Ich will euch nehmen und den Fehl dazu. 
Dod), wenns euch abweift, zügelt jene Laune: 
Ich euch find’ wieder, frei von euerm Fehler, 
Durch ſolche Sinnesändrung Hoch erfreut. 
Biron. 
Zwölf Monde? Nun, wenns fein muß, Noth bridt Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hospital. 
Prinze ffi. 
Ka, werther Fürſt, und alfo nehm’ id) Abſchied. 
Rönig. 
Nein, Theure, gönnt uns noch ein kurz Geleit! 
Biron. 
Nicht wie im alten Luſtſpiel endigts heut: 
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Hans bat fein Gretchen!); Schade daß die Damen 
Den Ausgang nicht Tomödienhafter nahmen! 

Rönig. 
Still, Freund, bas Ende tommt icon, fei nicht bange, 
In Jahr und Tag. 

Biron. 

Go fpielt das Etüd zu lange. 
(Wrmado tritt auf.) 

Armads. O holbe Majeftät, vergönnt mir. ... 

Prinseffin. War das nicht Hector? — 

Duwain. Der wiird’ge Held von Troja! — 

Armnads. Ich will deinen königlichen Finger rüſſe en und 
Abſchied nehmen; ich that ein Gelübde: ich ſchwur Jacquenetten, 
um ihrer holden Gunſt willen den Pflug zu führen drei Jahre 
lang. Wollt ihr jedoch, vielgeſchätzte Hoheit, den Dialog anhören, 
welchen die zween gelahrten Männer zuſammengeſtellet zur Verherr⸗ 
lichung der Eule und des Kuckuks? Er ſollte dem Ende unſres 
Schauſpiels angefügt werden. 

Rönig. Ruft fie ſogleich, wir wollen fie anhören. 

Armado,. Holla! tretet ein! — 

(Holofernes, Rathanae!l, Motte, Schädel und Andere treten auf mit Mufik.) 
Hier ftellt fid) Ver, der Lenz, 
Dort Hiems, Winter; diefem folgt die Eule, 
Der Kuckuk jenem; Ver, beginne nun. 
Lied?) 
Frühling. 
Wenn Primeln gelb und Veilden blau, 
Und Maßlieb filberweiß im Grün, 
Und Kudulsblumen rings die Yu 


1) Wie nad dem Sommernadjtstraum, Wet II, Sc. 2 Jad Jill Haben folk. 

2) Ein luftiges Lied, gewöhnlich von Tang begleitet, nannte man jig und es 
bildete einen paffenden und gern gefehenen wie gehörten Abſchluß einer Aufführung 
oder Darftelung. Als ein folder jig ift auch das Hier gwifden Yrühling und 
Winter vertheilte Lied angujehn. Es braudte gar nidjt beſonders tieffinnig zu 
fein, fondern nad Art unferer Couplets nur die Stimmung des Publicums zu 
treffen. 
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Mit bunter Frühlingspracht umblühn, 
Des Kuckuks Ruf im Baum erflingt, . 
Und nedt den Ehmann, wenn er fingt: 
Cucu, 

Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
Wie er das böfe Wort vernimmt'). 


Wenn Lerde früh den Pflüger wedt, 
Am Bad der Schäfer flötend fchleicht, 
Wenn Doh! und Kräh' und Täubchen Hedkt, 
Ihr Sommerhemd das Mädchen bleicht, 
Des Kuduls Ruf im Baum erklingt, 
Und nedt den Ehmann, wenn er ſingt: 
Cucu, 

; Eucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 

. Bie er dad bite Wort vernimmt. 


Winter. 


Wenn Eis in Bapfen hängt am Dad, 
Und Thoms, der Hirt, vor Froft eritarrt, 
Wenn Hans die Klbge trägt ind Fad, 
Die Milch gefriert im Eimer hart, 

Die Spur vermweht, ber Weg verichneit, 
Dann nächtlich friert Der Kauz und ſchreit: 
Tuhu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht?). 


Wenn Sturm dem Giebelfenſter droht, 
Im Schnee das Vöglein emſig pickt, 
Wenn Lisbeth's Naſe ſpröd' und roth, 


1) Das Motiv, daß der Kuckuk mit feinem Rufe ben Ehemann an feine Hahn- 


reiſchaft erinnere, geht durch die engliſche Volkspoeſie und Volksanſchauung, und 
um ſo beſtimmter, als der Name des Hahnreis (Cuckold) zu folder Combination 
auch Yautlid) einlud. 

2) Hier Hat Tied den Sinn des Originals nicht unpaffend verändert. Dort 
fteht: „Indeß die (von ber Küche) ſchmutzige Johanne den Kochtopf ab und zu 
ans Feuer rüdt." Das Würgbier ift ganz charakteriftiich interpolirt. 
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Boyet. 's ift wahr, das ward ihm in Rom auferlegt, weil 
er fein Leingeug Hatte: jeit ber Beit, ich wills beſchwören, bejigt 
er feind, außer einem von Jacquenettens Wifchtüchern; und das 
trägt er zunächſt am Herzen; e3 ijt ein Andenfen. 

(Mercabe tritt auf.) 
Mercade, 
Heil, Fürſtin! a 
Prinusef fin. 
Sehr willlommen, Freund Mercade; 
Nur daß du unfre Luftbarkeit hier ftörft. 
Mercade. 
Ich nah’ euch traurig, Firftin; meine Botichaft 
Weilt auf der Zunge jchwer: der König, euer Vater — 
rinzeffin. 
Todt, fürcht' ich? prinzeſſ 
Mercade. 
Ja, mein Auftrag iſt geſagt. 
Biron. 
Jetzt, Helden, fort, die Scene wird bewölkt. 

Armado. Ich, meines Theils, athme freiern Athem; ich 
ſchaute das Taglicht der Kränkung durch den kleinen Spalt der 
Klugheit, und werde mir Recht verſchaffen wie ein Soldat. 

(Die Helden gehn ab.) 
Rönig. 
Wie gehts Eur Majeftät? — 
Drinzeffin. 
Boyet, trefft Anftalt, ih will fort zur Nacht. — 
Rönig. 
Nicht ſo, Prinzeſſin, ich erſuch' euch, bleibt. 
Prinzeſſin. 
Trefft Anſtalt, ſag' ich. — Dank, ihr edlen Herrn, 
Für all eur hold Bemühen; und ich bitt' euch 
Aus neu betrübtem Herzen — ihr entſchuldigt, 
Oder vergeßt in eurem klugen Sinn 
Die Schalkheit und das Necken unſres Scherzes. 
Wenn unſre Kühnheit ſich zu weit verging 
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Im Tauſch der Rede, — eure Höflichkeit 
War Schuld daran. Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 
Gebengtes Herz führt keine flinfe Zunge‘). 
Entihuldigt, ijt mein Dank nicht angemefjen 
Dem leicht gewährten, wichtigen Gefud. 
Rönig. 
Der Drang des legten Augenblid3 geftaltet 
Den legten Ausgang oft nach) dem Bedarf; 
Sa, im Entſchwinden jelber fchlichtet er, 
Was lange Prüfung nicht zu löfen wußte. 
Und ob der Tochter gramverhüllte Stirn 
Der Liebe heitrem Werben nicht vergönnt 
Das fromme Wort, das gern bereden möchte; 
Dennoch, weil Lieb’ im Felb guerft erichien, 
Laßt nicht des Kummers Wolk’ aus ihrer Bahn 
Sie ſcheuchen; den verlornen Freund bejammern, 
Iſt lange nicht fo Heilfam noch gedeihlich, 
Als fic) des neu gefundnen Freunds erfreun. 
| Prinzeſſin. 
Ich kann euch nicht verſtehn; mein Gram iſt ftumpf?). 
Biron. 
Bram faßt ein einſach fchlichtes Wort am beften; 
Und was der König meint, bezeichn’ euch dief. 
Um eure Huld verſäumten wir die Beit, 
Und fpielten faljd mit Schwüren; euer Reiz 
Hat uns entftelt und unfer Biel gewandelt, . 
Daf eB fich in fein Gegentheil verlor. 7 
Go kams, daß wir euch lächerlich erfchienen; 
Denn Lieb’ ift voller Cigenfinn und Unart?), 

1) Das a oder an humble tongue ber alten Texte, bas Teinen Sinn giebt, 
muß in a nimble tongue verändert werben, bad in ber Ausſprache faft gang daffelbe 
ift; alfo ftatt ber bemitthigen fich erniebrigenden Bunge eine muntere, frifde. 

2) Nad ber LeBart ber alten Texte ift der Gram wirklich ,,boppelt’’ (double), 
was auch Lied beibehalten hat; Collier's Corrector Hat es fehr gut in dull 
(„Ichwermüthig, ſchwermüthig madjend‘) verändert. 

8) Diefer ganze fehr Hübfche Whidnitt fiber die Liebe, an und für ſich an 
ben feinften Bügen reid), fieht gleidjwohl ziemlich unfhakeſpeariſch aus, bod ift 
v8 immer nod zweifelhaft, ob er echt fei. 
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Muthwillig wie ein Kind, abipringend, eitel, 

Erzeugt durchs Aug und deßhalb, gleich dem Auge, 

Vol flict’ ger Bilder, Formen, Fantafien, 

Und wedjelt bunt, wie in ded Auges Spiegel 

Der Dinge Wechſel ſchnell vorüberrollt. 

Wenn, fo der ned’ihen Liebe bunte Tracht 

Unlegend, wir in euren Himmelsaugen 

Unziemlich fdienen unjrem Schwur und Ernft, 

Berführt’ uns euer Himmelsauge jelbit 

Bu Fehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holbe, 

Iſt unjre Lieb’ eur Werk, iſts auch der Yrrthum, 

Den fie erzeugt; abtrünnig wurden wir, 

Daß, Einmal falih, euch ewig dauernd bliebe, 

Die ihr uns falſch wie treu madt, unfre Liebe. 

Go läutert Falſchheit, Sünde jonft an fic, 

Die eigne Schuld, und wandelt fi in Tugend, 
Brinzeffin. 

Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 

Die Gaben auch, Botichafter eurer Liebe, 

Und {hapten fie in unfrem Yungfraunrath 

Sir Courtoifie und Höflich feinen Wig, 

Als Glitter oder Pub der mip’ gen Beit. ' 

* Nicht ernftlicher verpflichtet fahn wir uns 

„Im unfrer Schägung; fo ward euer Lieben 

Nad eignem Maß als leichter Scherz erwibdert. 

Aumain, 


Die Briefe, Fürſtin, zeigten mehr als Scherz. 
Rönig. 
Wud unjer Blid. 
Rofaline, 
Wir lafen fie nicht fo. 
Aönig. 


Jetzt, mit der Stunde letztem Schlag, verheißt 
Uns eure Liebe! 
Prinzeſſin. 
Viel zu kurze Friſt, 
Auf Ewigkeiten ſolchen Pact zu ſchließen. 
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Nein, nein, Mylord, eur Meineid mahnt euch ſchwer; 
hr jeid mit Schuld belaftet. Drum hört mid: 
Wenn mir zu lieb (obgleich fein Grund vorhanden), 
Ihr etwas thun wollt, rath’ ich dieß zu thun: 
Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
In eine Siedlung, ftill und abgelegen, 
Entfernt von allen Freuden diefer Welt; 
Dort weilt, bis durch der zwölf Geftirne Kreis 
Die Sonnenbahn den Yahreslauf vollendet. 
Wenn folde Streng’ und abgeſchiednes Leben 
Nicht ändern, was dein Heiße? Blut gelobt, 
Wenn Froft und Faften, Klauf’ und leicht Gewand 
Nicht welkt die heitern Blüthen deiner Liebe, 
Wenn fie fih prüfungsftart bewährt ala Liebe: 
Dann, nad) Verlauf de3 Jahrs, erſcheine wieder, 
Sprid) dreift mid) an, errungen durch Verdienft, 
Und bet der Jungfraunhand, die jet die deine 
Berührt, ih bin dein eigen. — Bis dahin 
Verſchließ' ich in ein Tranerhaus mein Leid, 
In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, . 
Wehmüthig denfend an des Vaters Tod. 
Verſagſt du dieß, lab unjre Hände jcheiden, 
Und aller Herzensanſpruch fterb’ ‘in beiden. 

Rönig. 
Verſag' ich dieß, verjag’ ich mehr zu Halten, 
Um meine Kraft der trägen Ruh zu weihn, 


So treffe mich des Todes rächend Walten: 
Nun und auf ewig feb’ ich dir allein. 


Dumain'). 


Und wer’ Hilft mir aus meinen Kümmerniffen? — 
Ein Weib? ° 


1) Dumain’s Rede vorauf geht ein kurzes Zwiegeſpräch Biron's und Rofa- 
line's, das zwar in der erften Folio fteht, aus bem gegenwärtigen Texte jedoch 
als Reft einer anderen Bearbeitung ausgeichieden werden muß. — Bu Dumain’s 
Rede mußten aus Catharina’s Rede die Worte „Ein Weib?" wenngleich gegen 
alle Texrtüberlieferung , gezogen werben. 
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Catharina. 
Ein Bart, Gefundheit, gut Gewiſſen; 
Reins von dem allen, Hoff’ ich, follt ihr mifjen. 
Dumain, 

O, jag’ ich gleich denn: Dank’ dir, Liebfte Frau? — 

Catharina. 
Nicht fo, Mylord; erft über Jahr und Tag; 
Dann zeige fih3, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Firftin fommt der König: 
Hab’ ich viel Gunft dann, geb’ ich euch ein wenig. 


Dumain, 
Bis dahin fet dir treuer Dienft geweiht. 
Catharina. 
Schwört nit! Ihr brächt vielleicht auch diejen Cid. 
Lougaville. 
Was fagt Marta? 
Marin. 


Wenn zwölf Monden fchmanben, 
Schmad ich ſtatt Trauer- mich mit Brautgewanden. 
Congaville. 
Geduldig hare’ id), Dod die Beit tft lang! 
Marin, 
Wie ihr: noch jeid ihr allzu jung und ſchlank! — 
Biron. 
Sinnſt bu, Geliebte? Holde, ſchau mid) an; 
Schau meines Herzens Fenfter, jchau dieß Auge, 
Welch flehnde Bitte drin auf Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dtenft für deine Liebe. 
Rofaline. 
Oft, Lord Biron, hab’ id) von euch gehört, 
Eh ich euch jah; der Welt vielzüngig Urtheil 
Bezeichnet euch ald einen dreiften Spötter 
Voll fcharfen Hohns, vermundender Vergleiche, 
Die ihr auf all und jeden Nächſten lent, 
Der eures Wifes Gnad’ anheimgefallen. 
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Den Wermuth nun aus eurem Hirn zu reuten, 

Und (wenn thr3 wollt) zugleich mich zu gewinnen 

(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglich), 

Gollt ihr dieß ganze Jahr von Tag zu Tag 

Sprachloſe Kranke jehn, follt ftet3 verkehren 

Mit fiehem Elend, eur Bemühen fet e3, 

Mit eures Wibes angeftrengter Laune 

Zum Lächeln jelbft Ohnmacht und Angft zu zwingen. 
Biron. 


Den Mund des Sterbenden zum wilden Lachen? 
Das könnt ihr nicht verlangen. ’3 ijt unmiglid; 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampf! 
Rofaline. 
Das ift der Weg, den ſpött'ſchen Geift zu dämpfen, 
Der Kraft nur ſchöpft aus jenem nicht’gen Beifall, 
Den fchaal Geldchter ftet3 dem Narren zollt. 
Des Scherzed Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenden allein, nicht in der Bunge 
Dep, der ihn fpriht. Drum, wenn des Kranken Ohr, 
Betdubt vom Schall der eignen fchweren Seufzer, 
Anhört den leichten Spaß, dann fahret fort; 
Sch will euch nehmen und den Fehl dagu. 
Doch, wenns euch abweijt, zügelt jene Laune; 
Ich euch find’ wieder, frei von euerm Fehler, 
Durd jolde Sinnesändrung hod erfreut. 
Biron. 
Zwölf Monde? Nun, wenns fein muß, Noth bricht Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hospital. 
Drinzeffin. 
Sa, werther Yürft, und alfo nehm’ ich Abſchied. 
Rönig. 
Nein, Theure, gönnt uns noch ein furg Geleit! 
Biron. 
Nicht wie im alten Luſtſpiel endigts heut: 
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Hans hat fein Gretchen"); Schade daß die Damen 
Den Ausgang nicht fomoddienhafter nahmen! 

Rönig. 
Stil, Freund, das Ende tommt ihon, fet nicht bange, 
Yn Jahr und Tag. 

Biron. 

Go fpielt dad Stüd zu lange. 
(Armado tritt auf.) 

Armado. O holbe Majeftät, vergönnt mir . 

Prinzeffin. War das nicht Hector? — 

Dumnin. Der würd’ge Held von Troja! — 

Armads. Ich will deinen königlichen Finger füffe en und 
Abſchied nehmen; ich that ein Gelübde: ich ſchwur Sacquenetten, 
um ihrer Holden Gunft willen den Pflug zu führen drei Yahre 
lang. Wollt ihr jedoch, vielgeihäßte Hoheit, den Dialog anhören, 
welchen die zween gelahrten Männer gujammengeftellet zur Verherr⸗ 
lidhung der Eule und ded KRuduls? Er follte dem Ende unfres 
Schauſpiels angefügt werden. 

Rönig. Ruft fie jogleih, wir wollen fie anhören. 

Armads, Holla! tretet ein! — 

(Holofernes, Rathanael, Motte, Schädel und Andere treten auf mit Mufit.) 
Hier ftellt fid) Ver, der Lenz, 

Dort Hiems, Winter; diefem folgt die Eule, 

Der Kudul jenem; Ver, beginne nun. 


Lied?) 


Frühling. 
Wenn Primeln gelb und Veilden blau, 
Und Maßlieb filberweiß im Grün, 
Und RKudufsblumen rings die Wu 


— 


1) Wie nach bem Sommernadtstraum, Wet IH, Sc. 2 Jad Jill haben folk. 

2) Ein luftiges Died, gewöhnlich von Tang begleitet, nannte man jig und ef 
bilbete einen paffenden und gern gefehenen wie gehörten Whidlug einer Aufführung 
oder Darftelung. Als ein folder jig ift aud) bas Hier zwiſchen Frühling und 
Winter vertheilte Lieb angujehn. Es braudte gar nicht befonders tieffinnig zu 
fein, fonbdern nad) Art unferer Couplets nur bie Stimmung des Publieums zu 
treffen. 
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Mit bunter Frühlingspracht umblühn, 
Des Kuduls Ruf im Baum erklingt, . 
Und nedt den Ehmann,. wenn er fingt: 
Cucu, 

Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
Wie er das böſe Wort vernimmt *). 


Wenn Lerde früh den Pflüger wet, 
Am Bad) der Schäfer flitend Tchleicht, 
Wenn Doh!’ und Kräh’ und Täubchen heckt, 
Ihr Sommerhemd bas Mädchen bleidt, 
Des Kuduls Ruf im Baum erklingt, 
Unb nedt den Ehmann, wenn er fingt: 
Cucu, 

; Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 

. Wie er das bite Wort vernimmt. 


Winter. 


Wenn Eis in Bapfen hängt am Dad, 
Und Thoms, der Hirt, vor Froft erftarrt, 
Wenn Hans die Klötze trägt in’ Fad, 
Die Milch gefriert im Eimer hart, 

Die Spur verweht, der Weg verichneit, 
Dann ndchtlid) friert der Kauz und ſchreit: 
Tuhu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht?). 


Wenn Sturm dem Giebelfenſter droht, 
Im Schnee das Vöglein emſig pickt, 
Wenn Lisbeth's Naſe ſpröd' und roth, 


1) Das Motiv, daß der Kuckuk mit ſeinem Rufe den Ehemann an ſeine Hahn⸗ 
reiſchaft erinnere, geht durch die engliſche Vollspoefie und Volksanſchauung, und 
um ſo beſtimmter, als der Name des Hahnreis (Ouckold) zu ſolcher Combination 
auch lautlich einlud. 

2) Hier Hat Tied ben Sinn des Originals nicht unpaſſend verändert. Dort 
fteht: „Indeß die (von ber Küche) ſchmußzige Johanne den Kochtopf ab und zu 
ans Feuer rüdt." Das Würgbier ift ganz dharakteriftiich interpolirt. 
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Bann Huften Pfarrers Wort erdriidt), 
Bratapfel ziſcht in Schalen weit”), 

Dann näctlich friert der Kauz und fehreit: 
Tubu, 

Tuwit tuju, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Armads, Die Worte Mertur’s find rauf nach ben Gefängen 
des Apoll. Ihr, dorthin; wir, dahin. (Wille gehn ab.) 


1) Der Ginn der Bersgeile iſt nicht eta, dab „der Bfarrer an feinem eigenen 
Hulten faft erftict”, fonbern „deb Bfacceck Wort Tann vor dem Huften der ec 
Hälteten Gemeinde gat nicht gehört werden". Go tft bas Werbum to drown bes 
Driginals zu fafien. 

2) Man liebte eB, Wepfel mit Buder und Gewürz in Bier ſchmoren gu laſen 
wobei dann die Schalen zijchend aufplagten. 


Drud von 8.6. Teubner in Leipig. 
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